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" 1. 
Geognostische Bemerkungen über den 
"Thüringer Wald und besonders über die 

Grafschaft Henneberg, - 


Yon j 
Herm Krug von Nidda. *) 





Seitdem Leopold von Buch ih einem Schreiben an 
den Geheimen Rath von Schlotheim (v, Leonhard Ta- 
schenb. für 1824, 2te Abth.) die Bedentung des nord- 
"westlichen Theiles des Thüringer Waldes als. Gebirge g- 
zeigt, die Wichtigkeit des Melaphyrs und seiner Gpnglo- 
merate für die Erhebung desselben. ‚anselnander geantgt 





"ey Mit Bezug auf die geognostische Karte, von einem Theile der 
Grafschaft Honneberg, | Tafel L, und de Proßi-Zeishnüngen, 
Te j 
ı . 
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« and wa Detall- Untersuchungen in diesem Gebirge mehr 
fach aufgefordert: hat, ist kaum etwas von Erheblichkeft 

- derüber bekannt. geworden, wenn gleich mehre, ausge- 
zeichnete Geognosten, wie der verst, Geh. Conferenzrath 
v. Hoff in Gothe, der Berg- Amts- Assessor Fulda in 
Schmalkalden, die schätsbarsten Beobachtungen über ein- 
selne Theile desselben gesamnselt haben. 

Es dürfte demnach dem Leser wohl angenehm seyn, 
einige Bemerkungen über die Umgegend von Suhl, auf 
welche Leopold von Buch ganz besonders aufmerk- 
sam gemacht hat, in Verbindung mit Betrachtungen über 

‘ aneloge Erscheinungen in anderen Theilen des Gebirges 

- su finden, welche, zum Theil auf Aufschlüsse eines im- 
mer mehr eingehenden Bergbaues gegründet, späterhin 
weniger zugänglich seyn werden, und die nur bestätigen, 
was der grosse Gebirgsforscher im Allgemeinen in kurzen 
Zügen darüher ausgesprochen hat. 

Erhebungssystem des Thüringer Wald-Ge- 
birges. Die Kette des Thüringer Wald-Gebirges gehört 
zu dem geognoestischen System, welches den grössten 
Theil von Nord-Deutschland einnimmt und von Leopold 
von Buch das nordöstliche genannt worden ist. 
(Ueber die geognostischen Systeme von Deutschland. Ein 
Schreiben des Herrn Leopold v. Buch an.den Geheimen 
‚Rath v. Leonhard in v. Leonh. Taschenb. für 1824, Ste 

Abih. ) 

"Es zeichnet sich aus durch die von Nordwest nach 
"Südost gerichtete Streichungslinie aller Gebirgsketten, die 
%u’ihm gehören. Nicht allein der Thüringer Wald und 
"@ör Harz, als die am höchsten hervorragenden Gebirge, 
"zeigen: diese Längehtichtung, sondern auch die zahlre- 
'chen Högelreihen ‘der Flötzgebirge zwischen ihnen. 
j Das Ersgebirge gehört einem anderen System an, | 
"denn seine Streichungslinie seht 'mehr rechtwinkelig ge- 
gen das System des Thüringer Waldes und des Harzes. 

.; - 
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Die Erhebungesliuie des ‘Thüringer Waldes stösst iıt ihren. . 
südöstlichen Vetlängerung auf die des Eısgehirges. Höchst. 
wichtig ist in der That der Binäkws, den das Erbebunge- 
uysiem dee. Erzgebirges auf den 'Thürtuger Wald ausübt. 
Der goeguostisihe Bei des südöstlichen Theiles des Itıta- 
teren, ganz vesschioden ven dem.:eeines nordwestlichen 
Theiles, steht uooh in völliger-Alikängigkeis ven. den Rich- - 
tusigen, welshe des Erzgebirge beseichnet. 

‚Verschiedenheit des. sdästlichen vom nord. 
wesiliehen Theil des Thüringer Waldes Bine 
Linie wem, Amsie Gehien. quer über das Gebirge nask Eis 
feld gezogen, bildet: ungefähr die Trennung zwischen dem 
beiden versehisdenariig zusammengesetsieu 'Theilen den 
Thüringer Waldes. 

Während sether- Behlspath -. = Porghye %. Heuptmasse 
undt.den Horn des Gebirges von dieser- Linie an bis. zum 
nordwestlichen Ende bei Eisenach aummacht, finden wie 
-üdösllich ‚von dersaiben fast mur- Thouschiefer, Grau« 
warke, ‚Grauwaokenschiefhr und Diorite, deren Verhältuisse 
moch gar wenig aufgeklärt sind. 

Der uordwestliche Theil zeichnet sich als eine schmale 
won beiden Seiten steil emporsteigende Kette aus; den 
wüdöstiche Theil wächst an Breite, nimmt mehr die Ge- 
wild eines Platesus an, welches dusch mehze' enge kiche 
'Shäler durchschnitten. ist Das ausgeseichnetste diesen 
Thaler ist das. der Schwarze, welches wenig nördlich von 
Bteinheide begiuns, und wia; eine: Spalte in. der Rithtung 
von Südwest nach Nordost den Thüringer Wahl: fast nach 
winer: ganzen Breite. durchsehneidet und unterhalb. Rlan- 
keiburg: mit dem Saalthal: sich vereinigt. 

Die Wasserscheide, welche von Eisenach an in gera- 


der Richtung nach Südost bis nach Neustadt am Renn-. 


steige, d. i. bis an die Fsennungslinie, die wir, von Amt 
: Gshren nach Eisfehd. genogen haben, fertiäuft, und auf 
dieser gausen Strecke die Kette des Thüringer Waldes 


. 


BL 
ta’wireh niemiich giiichie Fiäiftän oder Abfälle Ihelit, air 
Netdei*Uurch des tief einschneidende Thal der Schwatse 
"eine plötzliche Umbiegung.nach Süden, und da, wo le 
die Quellen der Sohriras uhd die der‘ Werra’ trenit, 
thellt vie das Gebirge dk ziei sehr ungleiohe Abfälle, In 
dem ter nördliche wohl pegin % ‚Mellen, der südliche 
aber .kenin 1. Meile broßt iet.:. ‚ 

" ‘Noch deutlicher beweist ı ‚die Schichtenstellung ‚ie 
Grauwnckengobirges dei; mäehtigen Binkuss, den das Er- 
Islitingssystena des Ersgebliges auf den städstlichen Theik 
des - Thüringer Waldes ausgeübt hatz: duschgängig Bit 

: Stiinde 8-5 die herrschende Stesichung: den Schichteh; 
und eben so, wie die gresse Spalto des Schwarsathales, 
laufen auch die Schichten des Ueberguugsgbirges niit 
“der Erhebüngelinie des. Erzgebirges: paraliet. 

x x :Birhebungs-Perioden des Täüringer-Walden 
-Ii ldın .geognostischen Hau des Thüringer Waldes erken+ 
nen“ wir.ieicht, dess'sowehl der ‚nordwestliche Theil, ala 
der‘ eüäßstliche, swei Emposhelmngen erlitten hat, von 
denen aber nur die beiden späterzu in gleiche Perioden 
Allen, während. die zwei ersteren gun yarstkinden von 
Ainander. sind. 

‘ Die erste Erhebung des nexdwestlichen Theile wieda 
dire des Hervortreten des rothen Heldspathperphym 
veranlasst; Granit, Syenit, Gnens, @limmerschiefer, Div- 
sit;- Grauwacke, «ind die älteren ‚Gebirgserten. Der roihe 
Feldepathporphyr hat sie in einer mächtigen Spalte durch- 
brochen und gehoben; er erstreckt sich in der That ale 
ein mächtiger Gang längs des höchsten Kammes des Thü- 
ringer Waldes von Eisenach bis Neustadt am Bennsteige 
-in geradliniger Richtung. Die älteren Gebirge Muilen sich 
un beiden Rändern der gewaltigen. Spalte; sie ‚legen 
gleich abgerissenen Schalen en dem Abbängen des Ge- 
birges, vermägen aber an keinem Punkte bis zum köul+ 
sten Kemme emporsusteigen, der mur von der. Spelten- 
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Aha, d. 1. dem voiben Pong, ongmena won 
kan. , Er 
., Die Spalte, ae welcher sich der renhe Porplyr er- 
Ab hat, endet -in Südent an dem Uebergangegebirgn - 
then quer vor’ dieselke sich anlegt. Nur ja der Nähe 
Ins Treanungslinte vam Amt Gehen nach Eisfeld (zer 
much einzelne Perphyrkeike aus der Granwacke hass , 
ws seter im Intstere hinein vermagte: die Spulte. ia 
Inlohtang ‚gegen Südest nicht mu xeissen, Die quer 
Aygn-gestellien Schichten seisien. der sarsprengenden 
aba zu mächtigen Hindernisse entgegen; viel lichtag 
kan die Spalten nagh der Richtung der steilen Sehiehe 
akreissen, und wir- erkennen eine seicke Agalte fh 
‚ Mislen 'Ehaleinschuitt der Sohwarza. "Gewiss ‚war as 
Au-icht ‚der reihe Porphyr dee. Thünlsger. Walden, 
ker .durch sein Hervordcimgen die. von Südwest ge 
mlwieit gerichtete Spaltung. bewiakte; die Kraft mu 
dem Erwengung und: zur. stellen Aufriehtung der-Aram- 
keeschichten ging vielmehr vom. Exrsgebirge and - ı 
-: De Hervertraten des xoiken Porphyra. folgten die 
Wichelten. Niederschläge au der Oberfläche; sie Aenden 
ker ee neue Grundiage vor, die wohl um se winkenmer 
"Aungte, ale sich dio Porpliyrkeite 'viellzisht In. einer 
| Mile nggestreskter Inschn über dem Wasserspiagnk mr 
\ les mogte. . . Ä 
"Dee die Biklung ‚des ‚Reihliegendan. ist gieichzeltig 
‚ lem Stervortreten des rotken Porphyra und zwar Mı 
| tüinde, dais schr gründliche Beebashter diesen, @e- 
pe, dem. Peiphyr als eine den. Sandstein untergeerd- . 
' Alert. hetrachtet haben. Das Röthliegende ist aber. 
Ip men. :cin. Erscngnles der Berphyre; die Kürnem, 
Whe’ca znsammensetsen, sind üfler losgerissen durch 
Albany ihrer eigenen Masse, als dertrümmert dusch 
Ülmigusg der Wegen ebses nachbazlichen Meeres. 
N Wnier beinächäigen hich nun ‚der Ihren Zümsamen- 
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: hanges beraubten Körner, verbreiten sis In ‚Lagen auf 
dam Grunde, dem sie überdeekten und erhöhten. 
Nur daderch, dass das Rethliogende gleichzeitig ud 
abwechselnd in kürseren Zelträumen mit dem Porphy® 
als ein Produkt desselben hervorging, kann seine Lage 
‚rungwmelso gegen deu Perphyr erklärt werden; denn bald 
Wegt es über dem Porphyr verbreitet, bald bildet diesen 
weine Decke, Keine audere Gebirgsart, weder die älte- 
sen, welche von Pesphyr' gangweise durchbrochen sind, 
„och die jüngeren, welche sich am Fusse der Kette ab- 
Welagent haben, erreichen dio Scheitellinie des Gehirgen 
selbst; dag Rothliegende alleia greift an vielen Stellen 
über den höchsten Rücken des Gebirges hinweg, Das 
selbe verschwindet alsbald, wo die Ursache seiner Ent- 
schung, :d, I, we den Porphyr fehlt, Daher vermissen 
wir es an dem südöstlichen Theile des Gebinges. 
"Bei Gr. Kamsdorf ist os eine kaum wenige Fnas 
starke Lage von weissen Sandstein, ‚welche den Kupfer 
schiefer vam unterliegenden Thonsahlefer trennt, Noch 
suffsllender erscheint des Vorkommen des Rothliegenden 
mit dem Porphyr in der Gogend ven Schmalkalden, we 
an der Mommel und dem Stahlberg dasselbe zwischen: 
dem Eisenkaikstein und dem Glimmersehiefer und Granit 
Seht, sich aber am Kuhberg zwischen dem Kalkstein und 
Borphyr sogleich wieder einfindet. 

u Zeohsteln und Hauchwacke, hunter Sandsteln und 
Moschelkulk ‚lagern sich nach einander um den Fuss der 
-Porphyrkette; ihre Ablagerung greift auch über die Grau- 
wacke des südöstlichen Theiles des Thüringer Waldes, 
der sich damals in einem niedrigeren Niveau. als. der 
serdwestliche befunden zu hahen scheimt. Es erfolgte 
die sweite Erhebung, dfe sich nioht allein auf den nord- 
westlichen Theil beschränkte, die vielmehr auch den süd- _ 
ästliehen Theil des Gebirges ergriff. Die Wirkungalinie 
desselben fällt wit der Richtung der. Porphyrkette zu- . 


sammen, weit die Krafi, welche dis Erhebung bewirkt, 
in der Nähe und in der Richtung der schori vorhandenen 
Heaupispalte weniger Widersiand findet, als in jeder an» 
Qeren Lage. Die Flötsgebirge werden bei dieser zweiten 
Zrhebung mit ergriffen; ihre Schichten sind aufgerichtet, 
serrissen und gebogen, in der Nähe der Hauptspalte 
wtärker, ale in der Entfernung, wo. sie noeh mehr die ur- 
wprüngliche horizontale Lage bewahrt haben, 

- Da aber, wo die Fiötzgebilde über die Grauwscke 
des südöstlichen Theiles des Gebirges übergreifen, sind 
wie gieiohseitig hoch emper gehoben, Bei Bteinkeide und 
-Alsbech Rudet man den bunten Sandstein und uater Ihm 
-Bpuren von Zeehstein ia.zwei Kuppen dem Grauwacken- 
gebirge aufliegend. *) Die eine derselben und zwar die 
"grössere, der Sandberg, bildet dem höchsten Punkt zwi- 
schen den Tälern .der Schwarze, des Grunepen- und 
Görits.Baches, und erreicht eine Höhe von 2700 Fuss 
-über dev Meeresfläche, welelie den höchsten Punkten im 
Fiürlnger Walde überhaupt wenig machstebt. Auch der 
:Muscheikalk steigt zwisehen Eisfell. und Steiaheide am 
Bilessberg zu schr beträchtlichen Hähen mit de» Grau- 
wacke empor ' 

Bei der. zweiten Emporhebung Iit als den sides. 
‚che Theil des Thüringer Waldes eben so wie der nard- 
westliche betheiligt; deshalb ist die Längenrichtung des 
ersteren dieselbe, sis die dee leizteren; deshalb gehören 
beide zu einem und demselben Gebirgssystem, zu einer 
-und derseiben Gebirgsreihe, wenn gleiel: der mächtige 
‚Einfluss des Gepräges eines anderen und älteren Erlie- 
bungesysiemes, ia dem südöstlichen Theils des: Gehixges 
nicht zu verkennen ist. 


Diese zweite Erhebung ist dureh den Melaphyr 


oder den sohwarzen Porphyr geschehen, wir schen 


”) Mineral. und bergm, Abhandl, yon Veigt, 1789. 8. 53 his 61, 
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äh hier und da an deu;Rändern des Gebirges unter den 
"äbrigen Gebirgsmansen hervortreten, auf: dan Kammp 
selbst aber wohl ‚schwerlich, denn die älteren Gehinge- 
zuesern über der Spalte sind ihm ein noch. zu-grenses 
Hindernis; er ‚bricht nur an den, Rändern. der Spalte 
. bervor, da wo das Gebitge aufipgt sich über die Ober- 
üäche. zu- ‚erheben, d. i. längs dem Fusse desselben. Am 
südwestlichen Gebirgrande findet sich der Melaphyr sehr 
ansgezeichnet bei Suhl am Domherge, zwischen Meb_ 
“lis und Benshausen, als mächtige Spaltenausfüllung ‚anf 
“em Zuge von Klein-Schmalkelden nach Brotterode, Am 
- mordöstlichen Gebirgsrande- ist er am merkwürdigsten bei 
Friedrichrode, wo Leopold von Buch seine Wirkun- 
gen mit hinreissender Lehendigkeit geschildert ‚hut, 
Deutliche Spuren Sinden sich ferner zwischen Ilme- 
man und Mentbach- am segensnuten Höllenkopf. Aber 
auch de, wa der Melaphyr ‚nieht bis zur (Oberfläche eın- 
yörsudtingen vermogte, giebt er. sinh durch seine Wir- 
kangen zu ‚etkennen, derch Aufriehtung der Schichten, 
:Ausreissen ‚von Gangepalten und durch gewisse Stoffe, 
welche in Verbindung wit ihm, dem eigentlichm Me- 
tallbringer, hervorgestiegen; die darauf liegenden &- 
birgsmassen durchdrungen und verändert haben. "Zu die- 
sen sind vorzüglich Flussspath, Schwergpath, Braunspasi, 
"späthiger Eisenstein und Braunstein, Eisenglaus und Roth- 
wisenstein zu rechnen. - 
‘; : Das System des Rhöngebirges. 'Im Westen 
‚des Thüringer: Waldes erkeht ach das Rhöngebirge, des- 
sen Basaltkette, von Süd nach Nord sieh erstreekend, 
‚einem anderen Erhebungisystesa angehört. Der Lauf der 
Werra von Meinungen bis Salzungen, als die Hauptate- 
dseung, hat eine Richtung, welche das Mittel zwischen 
“ ner Linie des Thüringer Waldes als:der des Rhängehir. 
ges hält. Nur einzelne Basaltkegel erheben sich nord. 
östlich der Werra über den bunten Sandstein ind Mu- 


. . 1 , 
aiielleikt, ‘sa der Delimer hei Schwaize, die Steins- 
burg hei Suhl, der Feldstein bei Lengenfeld, die 
steinerne Kirche bei Themar und in weiterer Ver- 
* Mingerang naeh Süden die Gleichen bei Römhild. Sie 
gehören alle sum System des Rhöngebirges, denn da we 
das nordöstliche System die Herrschaft hat, im Thütfnger _ 
" Walde sowohl ale fm Harz und in der Niederung’ zwi 
wehen ‚beiden, kommt nirgends Basalt zum Vorschein. 


Die.Grafschaft Henneberg. Nachdem wir uns 
die Hayptzöge in dem Bilde vom Thüringer. Wake ver- 
gegenvärtigt haben, wird die specicliere Darstellung dex 
geognostischen Verhältnisse von der Grafschaft Ueuneberg 
an Uebersicht gewinnen. . “ 


Der. Prenseische Autheil der Groichatt Henneberg 
oler der Kreis Schleusingen, liegt fast ausschlesslich auf 
der Südwest-Seite des Gehirgskammes; ıkır ein Kleines 
Theil bei-Bintzerhach greift über die Wastläicheide auch 
Sean nordöstlichen Abhange hinüber. Die östliche Grüne 

 -lings des Schleusetkales fällt ziemlich mit jeuer geoguc» 
stiiehen Trennungslinie zusammen, die wir von Amt Geh; 
sen nach Eiefehd gerogen haben. Die grösste Tängem- 
erstrekung der Provinz, ‘ven Virsan über Sahl nach 
Schleusisgeäi, ist: die Linie, längs welcher sick das Fiötz. 
Sebirge,' der Zechstein und der bunte Sandstein auf. das 

. @zundgebirge aufgelegert haben; im Südwesten derselben 
- Salgt sodann der. Muscheikalk. Diese Diagonallinie trennt 
demnach den Kreis in zwei ziemlich gleiche Theile, vom 
denen 'der nördliche hauptsächlich vom Porphyr und dem 
au ihn ‚geketteten Rothliegenden, ferner von den älteren 
durckbrochenen Gebirgamassen Susaımmengesetzt ist, wäh- 
rend über ‘die südliche Hälfte, mit Ausschluss einer klei 
men Kelte älterer Gebirgsarten, die sich von Bichenbeig 
bis nach Rappelsdorf <erstreckt, wad jener baiden Basalt- 
kappen an der Sieinahorg und dem. Dollmas, be Schiehe 


er? 


. ton des bunten Samdsteins und des Muscheikalken sich 
“ verbreiten, 





Das Grundgebirge des Thüringer Waldes. 
Bieı älteren, vom rothen Porphyr durchbrochenen und 


. schobenen Gebirgsarten, welehe hier vorkommen, sind 


Granit, Syenit, Diorit und Grauwacke, Was die 
Altersbezichung dieser vier Gebirgsarten betrifft, so müg- 
‘sen Granit und Syenit als gleichzeitig und zu einer 
Bildung gehörig hetrachtet werden, Dein beide zeigen 
nicht nur die vollgändigsten Uebergänge in einander, 
sondern kommen Auch stets unter einander vermengt vor, 
eo dass sie räumlich nicht geschieden werden können. 
Die Grauwacke ist bier offenbar jünger als Granit 
" und Syenit, ::Degegen ist man. sweifelhaft, weiches Alter 
‘man dem Dieeit zuschreiben soll, der eben so grosse Ver- 
wandtschaft mit dam Syenit als mit der Grauwacke zeigt. 
Am Kıux bei Vessra sicht man ihn häufig im Syenit ein- 
geschlossen, und beide Gesteine mit einander. wechselnd 
“ und in. einander übergehend; bei Sehmiedefeld in meh- 
‚ven mächtigen plattenförmigen Eiaschlüssen im Granit, 
und dennooh wechsellagert wieder Diorit mit Sohiehten 
der Grauwacke, Am. Hengsthaus bei Vessre und bei 
Neuwerk scheint die Verbindung des Dierites mit dem 
Grauwackenschiefer sehr innig zu seyn und gens ähnliols 
wie am südöstlichen Harze, 
Die Grauwacke kommt nur an der östlichen Gräuse 
von Henneberg in der Nähe jener geognostischen Fren- 


mungslinie von Amt‘Gehren nach Eisfeld ver. Die gröss- " 


ten Partien derselben finden sich zwischen Frauenwald 
und Neustadt in den oberen Theilen der Thäler der 
Schleusse uud Tanne und auf dem Joche zwischen bei- 
den. Diese Partie weicht in ihrem Vorkommen: von den 
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‚übrigen Kiteren durfhbrechenen Gebirgemamen insofern 
ab, als sie bis zum höchsten Gebirgekamm emporsteigt: 
und sogar nech über denselben hinweggreift; sie ist aber 
+ ‚auch die östlichste von allen diesen Partien, die nächste 
an der gengnostischen Trennungslinie, an welcher. der 
‚grosse Porphyrzug seine Eindschaft erreicht, und in der 
That nur durch eine schmale Porphyrzunge von der 
Grauwacke getrennt, die sich jenseits dieser Linie unun- 
terbrochen verbreitet, Zunächst unter der Grauwscke 
liegt Granit an. mehren Punkten zwischen Alsunah und 
‚ Frauenwald, so wie bei Neustadt, 
Eine zweite grössere Grauwacken- Partie nimmt das 
Joch zwischen den Thälern der Vessra und Engert ein; 
sie beginnt südlich vom Hengsthaus und erstreckt sich : 
„bis Neuwerk. Im Westen ist sie an Diorit angelehnt, der 
sich von Vessra längs des Vessraer Grundes bis unterhalb 
des Hengsthauses erstreckt; weiter im Westen werden 
die hohen Platesux des ‚Adlerberges und Gottersfeldes 
von rothem Feldspathporphyr eingenommun, der sich beim -, 
.Breitenbacher Sensenhammer in den Vessraer Grund her- 
„abzieht, jene Diorit- und Grauwacken-Bartie im Süden 
begränzt und auf ihrer Ostseite über Neundorf und Frauen- 
wald nach dem Kamm des Gebirges sich herauf erstreckt. 
; Im Norden endlich legen sich die Grauwacke und der. Dio- 
rit, an Granit und Syenit, die swischen Vessra, Neuwerk 
und Scehmiedefeld zum Vorschein kommen, und im Norden 
so wie im Westen am Porphyr des Eisenberges und des 
Adlerberges abschneiden. 
Eisensteine am Krux bei Schmiedefeld. *) 
en ausgezeichnet ist diese Gebirgs-Partie durch die 





*) Heim, Geol. Beschteib. des Thür. Waldgeb. IT. Th, 3. Abth. 
8. 100—113, hat bereits die innige Verbindung einiger dieser 
Eisensteins - Lagarstätten mit dem Gebirgsgestein sehr wohl an, 
erkannt, indem ep-sagt: aber mit Gewissheit glaube ich be- 


" 44 , 
‚Hitensteine-Lagermtälteh, weiche sldk am eidlichen Fuss 
‚des Eisenberges, am Krux bei Schmiedefeld; im Granit 
amd Syenit mit untergeerdnetem. Divrit finden: Eranit 


‚und. Syesit kommen hier in vielfachen Abwechselungen 
-und sieien Uchergängen vor; der Diorit tritt dagegen erst 


‚ weiter gegen Süd in Vessra sussmmenhängender auf, _ 


, Es sind vier Lagerstätten dieser Art theils durch äl- 
‚teren, theils durch neueren Bergbau bekannt geworden. 
‚Der. gelbe. und schwarze Krux führen Magneteisen- 
inkein, der Jehenneh und der rethe -Krux Rothaigen- 
stein. 

Der schweren Krux ist, auf eine. Längenausdch- 
‚mung von 120. Lechter und eine Breite von 10—15 Lach- 
ter durch Pingen 'aufgeschlossen, die mächtigste und aus- 
-haltendste dieser. Lagerstätten. Das Streichen ist. hor, 
8]; das Fallen 50° gegen Nordwest, 

; Der Magneteisenstein ist ein sehr' verbreiteter Ge- 
‚mengtheil des Syenits am Thüringer Walde; er findet 
‚sich aber grösstentheils in so feinen Körnern, dass er 
nit bloseem Auge nicht leicht bemerkt wird; ‚aus dem 
‚fein geriebenen Gestein kann man ihn aber leicht aus- 
„waschen und ausziehen.” 

. Die Lagerstätte des schwarzen Krux scheint nur en 
“ Spenit mit vorwaltendem Gehalt von Magneteisenstein zu 
‚seyn, 'bei. dem 'die übrigen gewöhnliehen Bestandtheile 
‚surücktreten. und selbst verschwinden, so dass kaum noeh 
‚eine Vermengung wit Quarz, Feldspath und Hornblende 
zu bemerken ist, . 





"ı . Die verschiedenen Mengungererhältnisse dieser Be- 


andtheile bilden eine zahlreiche Uebergangsreihe. Büipn 
von reinem Magneteisenstein wechseln in kurzen Zwi- 
schenräumeg. mit minder reichen und mit ganz unhalti- 





‚hanpten zu können, un Mer di sngeamte Gungrt oral 
als die Erzart zur Gebirgsart gehört 


N 415: 0. 


gen Schualen von Syonlt und -Diorit ab. Im diesen Be- 
‚ wiekungen dürfte der schwarzo Krux wohl al ein Lager 
wu betrachten seyn, .da die Gleichzeitigkeit der Bildung 
ı seiner Masse und derjenigen des Nebengesteins nicht füg-" 
lich in Abrede. gesielit werden kann. . Aber bei dem mus- 
sigen und nugeschichteten Vorkommen des’ Syenits und , 
Diorite. Ist freilich nicht die Regelmässigkeit eines einge- 
schlossenen' Zwischenlagers zu erwarten, welche in dem 
‚geschichteten Gebirge biaweilen angetroffen wird; die viel - 
Kschen Veränderungen, weiche der schwarze Krux theils 
in seinen extensiven Verhältnissen, im Streichen, Fallen 
wm Mächtigkeit, theils ia den intensiven der Beschaffen- 
heit. der Masse unterworfen ist, können wicht sehr be- 
&remden. --Wäre die Längenausdehnung dieses Vorkont- 
‚mens nicht so sehr überwiegend über die Müchtigkeit, so 
würde keine Benennung besser als ein Gebirgsstock 
oder Stockwerk für dasselbe passen. 
. Etwa in einer Entfernung ven 10—15 Lachterm im 
Hangenden vom schwärzen Krux und durch einen Keil 
‚vom Syenit und Diorit getrennt, findet sich ein gleiches 
Vorkommen von Magneteisenstein, ‚der Morgenstern; ge- 
anni, das aber nur auf eine bei weitem geringere Län- _ 
gensusdehanng bekannt ist. Dieselbe soll, dem schwarzen 
Krux entgegen, nach Ost hin einfallen; ia neuerer Zeit 
hat jedoch kein Betrieb auf derselben Statt gefunden und 
die näheren Verhältnisse sind daher nicht bekannt, . 
Der gelbe Krux liegt etwa 100 Lachter gegen Nord- 
west von dem schwarsen Krux entfernt, also 'ebenfalls im 
Hangenden des letzteren, von Syenit umgeben, mit einem 
Streichen in hor. 1. Die zahlreichen alten Halden zei- 
‚gen, dass hier noch ein Gemengtheil schr häufig ist: der 
-Sohwefelkies, dem der gelbe Krux auch seinen. Na- 
men verdankt und dem anf ihm brechenden Magnet- 
. eisruntein grösstenihelle die teolmische Brauchbarkeit 
zimmt. . 5 


160, 


" Der tothe Krax .‚sehehit auf zwei entschledentm 

Gängen, auf dem Glorla- und Glückauf-Gange, gebaut zu 
®»eyn; der erstere streicht Kor. IM und fällt 86° ge: 
gen Nordost, der Glücksuf streieht her. 4 und füllt 48° 
gegen Nordwest. Ausserdem hat man yiele Kläfte und 
Trümer in der Ilten bis 1Rten Stunde wtreichend keuuren 
gelernt, welche sich dem (Horiegange anschaaren. Det 
Glückaufgang wird vom Gloriegange &#bgeschhitten und 
4st in dessen Liegendem nicht wieder ausgerichtet, Die 
wächtigsten und reichsten Anbrüche sind auf dies 
Gangkreuze getröffen worden. 
° Aufdfesen Gängen ist schon seit einer längeren Reihe 
von Jalıren kein Betrieb geführt worden. Näch deh vor: 
handenen Nachrichten haben sie zum Theil-deutliche und 
glatte Saalbänder, enthalten Drusen, deren Wände mit 
Schwerspath und Flussspathkrystallen bekleidet, und füh» 
ren diese Mineralien auch sonst mit dem Rotheisenstein 
zusanimen, so wie auch Hornblehde, Sttahlstein, 
"Magneteisenstein. 

Diese letzteren Mineralien sind Gemengtheile dew 
-Neböngesteins und mögen, wohl besohders. Veranlassung 
‚gegeben haben, dass der Bergmeister @läser diese La 
‚gerstätten nicht für Gänge, sonderh für Lager ansprach, 

“ Derselbe: sagt: die Lager beobachten in der Stollntenfe 
kein ruhiges Fallen und Streichen; der Eisenstein kommt 
in sogenannten Fällen vor; unter dem Glorisschachte 
ist derselbe 5 Lachter lang, 8 Lachter hoch, 2 Lächter 

“ mächtig und-bald darauf völlig abgeschnitten Am Bte 

“. Giorisschachte in der oberen Stollnsohle ist das Lager 
4 Laechter mächtig auf 2 — 8 Lachter Länge abgebaut 
worden, und bestand aus meist dichten Magneteisensteia, 
Kalkspath und Quarz, mit dem etwas Bothölsenstehn win 

‚mengt ist, 

Der Bergrath Freiesleben' beichreibt den ZEWROHE 

‚in der 7 Lachter über dem tiefen Stolln angesatuise 
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Neitorisstrecke, wis folgt: «Dieses Liger besteht in einer 
Mächtigkeit von mehren Lachtern aus verschiedenen La: 
gen. Am Liegenden befindet eich die bauwürdigstey 
echmaie Streifen von feinkörnigem Magneteisenstein, dich 
teın Hötheisenstein, grauem splittrigem Quarz und: eiwad‘ 
Keikspatl, Schwerspath und blauem Fiussspatb. Hierauf 
folgt eine Lage eines grobkörnigen Gemenges mit Magnet» 
@isenstein. Am Hangenden endlich findet sich eine tho- 
nige, aufgelöste , etwas eisenschüssige Lage, mit weisserg '. 
Speckstein durchzogen, welche einzelnes Partien von 
Schwerspath, Fiussspath und Kalkspath enthält.» 


Die nach Nordwest verlängerte Streichungslinie dei 
Gloriagariges durchschneidet den schwarzen Krux zwischen 
dem Carolinen- und Johannesschacht. In den ausgehaue! 
nen Weitungen findet man in dieser Gegend zahlreich6 
Trümer von Schwerspath, Flussspath und Kalkspath, Abef 
sehr merkwürdig ist auch’ die Beschaffenheit des schwar+ 
zen Krux hier ganz verschieden von der am Marien: 
schschte, welcher nur 20 Lachter entfernt ist, 

Der Magneteisenstein ist bis auf geringe Spuren ver- 
schwunden und die Masse der Lagerstätte. ist ein ejsen- . 
- reicher Granat, mit Kalkspath und Filussspath ge, 
mengt. In. den.Drusen, welche sich "häufig finden, ist der 
Granst krystallisirt und mit Vesuvian vergenellschaftet, 

Die einzelnen schwachen Scheelen vari Magneteiten- 
Wein zwisahen dem: Gewmatfels sind so ‚aufgelöst, daks siß 
als ein schwarzer Milni oder. Sand ohne Zusemmenhalt 
euscheinen, . Der Quarz, welcher sonst die Magnstelaust 
sisinhärner verkindet, ist verschwünden, an seine Stells 
treten einselne kleine. Körner von Flussspath, dieiaber 
wur. lecker verinüden: sind. .Eire spätere Umbikdung 
weheist hier nicht si verkeimen, Die räumlichen Ver 
Iiliaimse uwischen diesen-so schr verschiedenartigen Aue- 
Slungsindssen. sind ‚nicht genau bekamt: . a 

Karsten und v. Dechen Archiv XI. Ba, Mu Li % 


j " Kar, 
. \ . 
: Ueber den Gloriegang Maaus netzt auch: dertuchwärun 
"Krax wicht Bort: In der Stollntenfe fand :man: au“ cha 
0 bachter mächtigen Keil von Diorit mit etwas Schweiel- 
kies und Bleiglanz im Syenit eingeschlossen. Hiernnäh 
hat man lange Zeit die Ansicht behalten, dass der Magnet- 
eiveustein ‚überhaupt bier nicht in.die Tiefe niederseise, 
wis jedoch nach. den Abweshselungen. welche die Lagen- 
masse auch in oberen Teufen erfährt, erst durch weitere 


‚ Aufschlüsse zu ermitteln ist. 


© + Auf dem Gloriagange scheinen‘ überheups nur da be- 
rächtliche. Klsensteinsmiltel vorzukemmen, wo: fieraclhe. 
mit anderen Erslagerstätten zugammentrifft, so ist es auf 
ger Grube dea rothen Krux durch die früheren Erfah- 
rungen gefunden. In dem weiteren nordwestlichen Fort- 
streichen wird dieser Gang mit dem Johannes zusammen 
kommen, und hier ist mit Wahrscheinlichkeit ein, Eisen. 
stelnafall zu erwarten, den aufzuschliessen man in der, 
letzten Zeit bemüht gewexen ist. 


Der Rücken des’Eisenberges ind des Rup- 
berges. Der Eisenberg erliebt ‘eich In Form einer ko: 
Ioskalen Glocke zwischen‘ Schmiedefeld und "Goldieatern 
, er’erreicht eine Höhe von nahe 3000 Füss und-giebt Aen 

Isöctinten  Flänkten - des: Gebinges: wenig..an .Hähe: nachı 
Bora höhpa Gehirgskamnte aiah! abssreigeni, eriärbekt :ahala, 
Wehr: Risiken in rein westlicher. Häsktung, aad endut‘ kai 
Buhl in.:den. beiden: steil ubfallendam:.Dengeh, dem Ming» 
und Däliberg: : Ann nändlinhen Iäers.dicern. Gebirgaintel« 
"yo: Ihi Aue Dikal der Lauter Iınd.:dessen! Harischuung: 
Ner.büiger baufer. Mär. Einfuss ist nicht zu rerksnem, 
dem dbeswr. Gehirgszweig. zuf übe, Richtung, det. Thakniee, 
wehaitie. ausübt: Während auf, seiner neriwastlicheniäichkt 
die Thaleinschnitte röshiwinkelig. gegen. dan .heinm Ast 
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E stehen, also von Nordost'nach Sidwest' sich 
herabsichen, sind dieselben auf seiner südlichen Bette, 
&e finstere Erlau, die Vessra und die Nahe, rechtwinkelig 
gegen ihn selbst geriöhtet, so dass Ihr Lauf von Nord 
mach Süd sich erstreckt. 

Ganz analog dem Kamme des Gebirges selbst, trennt 

eier Rücken, ebenfalls aus rothem Feldspathporphyr 
bestehend, die älteren Gebirgsarten von einander. Im 
Büden liegt die schon bezeichnete Partie älteren Gebir- 
ges, zwischen Schmiedefeld, Vessra und Neuwerk; im 
Norden die grosse Granit- und Syenitfläche zwischen 
Kahl, Heidersbach und Mehlis. 
“Wir glauben hier die Wirkung einer Nebenspalte zu 
erkennen, die von der Hauptspalte wie ein Seitenarn sich 
abzweigt, die ihn, gleich der älteren Gebirgsmasse, durch- 
brach und den Porphyr aus.der Tiefe zur Oberfläche 
leitete. _ , . 

Ein zweiter ähnlicher Seitenarm trennt sich bei Ober. 

“hoff vom Kamme des Gebirges und läuft ebenfalls in 
westlicher Richtung nach dem Ruppherg bei Mehlis, der 
sine Höhe von, 2721 Fuss erreicht; gegen Norden stürzt 
er sich gleichfalla steil und schroff in das Thal des Kap 
selsgrundes hinab, welches au seinem Kugse von Ost nach 
West sich erstrockt. . a 

‚Der Gebirgskessel'von Zeils. Der weite Ken 
üeh, den .diese beiden Gebirgsarme und der ‚Hauptr@s- 
Wrfıkunım umgeben; wird auf seiner vierten sidwen- 
Miitn Beite von dem Domberge und deusen Fortsefstnäg 
swischen Suhl und Mehlis geschlossur; in Ihm Aindet' sich 
fiest-sadschiiesslich Granit und Syarit, dessen Gränze sich 
Wu Sähliam- nördlichen Fosse des‘ Rihgberges eittteäk 
WM über Gullsutern und Heidersbach, an Pusse Kb Br 
Wei Gebirgikänmmes nach "Mehlis’ ımd din ABhihfe’ db 
Dinfveiges mich Suhl, surücksieht! "Diese'Pärtie Altern 

a. 
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‚Babingen it die ‚grömte zusammenhängende im Heune- 
bergischen. . 
Das Gestein aus röthlichem Feldspath und weissen 
Albit (sehr ausgezeichnet in dem grosskörnigen Gemenge 
von Zella und Mehlis) mit grüner Hornblende und Glim- 
mer gemengt; je nachdem Hornblende oder Glimmer vor- 
herrscht, verdient das Gestein den Namen Syenit oder 
Granit. — Zahlreiche Gänge von Porphyr durchschneiden 
diese ältere Felsmasse nach allen Richtungen... Solche 
Verhältnisee finden sich in dem Felsenkeller am Fusse 
des Domberges bei Suhl und in dem Nachtviolen-Stolla 
*aım.Döllberge, der in nahe 800 Lachter Länge einen wohl 
40mal wiederholten Wechsel von Syenit und Porphyr hat 
warnehmen lassen. Meist ist der Porphyr härter und 
fester und widersteht dem zerstörenden Einflusse Ider 
Witterung länger, als der Syenit und Granit, der durch 
die leichtere Zerstörbarkeit des Albits zu einem zerreib- 
lichen Gruss zerfällt, und dann sieht man nicht selten 
die Porphyrgünge als freistehende Kämme und Mauera 
. über die Oberfläche hervorragend, wie im Thale der Lau. 
ter am Boxberge. 
® _Mehre Beobachter glauben in dem schnell abwech+ 
weinden Vorkommen des Syenits und des Porphyrs eins 
Veranlassung zu finden, diesen Porphyr als gleichzeitig 
mit dem Syenit und als Zwischenlage in demselben au- 
sasehen, also zwei Porphyrformationen anzunehmen, in- 
Iam ‚sie den im Syenit eingeschlossenen Porphyg der ! 
Altepen, dagegen den Porphyr von dem Hanptkamm, wel- ' 
gb» ‚die Hauptmage des Thüringer Waldes muammeat 
Bstste,. der jüngeren. Formation zuschreiben, 
u. Abgegehen davon, dass von einer eigentlichen Zu 
Aabmplagerung in einem Gebirge, wie der Syenit nad Grg- 
»% ehl nieht die.Rede seyn kanp; dass forner dee Pop 
ahır. wie ‚cin Nefs den Syenit und Granit, nach alleg Rich 
‚ Aaaaen durchweht.jgnd äurchans keinen, Para]lcliumme, ge | 
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Rennen lässt; 20 ist um so weniger die Nothwundigkeit 
der Antiahme eines jüngeren und älteren Porphyrs ein- 
smsehen, als es: mindestens der meptenischen Theorka 
angemessener wäre, dem Porphyr des Gebirgskammes ein 
höheres Alter, al dem Syenit und dem’in ihm einge- 
schlassenen Porphyr beizulegeu. Offenbar kunz der Sye- 
wit nicht als Grundgebirge betrachtet werden, welches 
dem Porphyr die Ablegerungsform vergeschrieben hätte; 
es ist nicht zu verkennen, dass der Syenit und die älte- 
ren Gebirgserten überhaupt mur ale Bruchstücke, als los- 
gerissene Schaalen auf dem Porphyr aufitugen Die väl- 
üig gleiche Beschaffenheit der Porphyre ist dabei nicht 
wu überschen und dentet auf gleiche Entstehungsweise 
und gleiches Entstehungsakter. 

In der That ist der Perphyr, welcher auf: dem k}el- 
nen Gangreume im Syenit end @ranit vorkommt, der- 
selbe, der die grosse Spake des Gebirgskammes ausfüllt“ 
Ee konnte nicht anders seyn, als dass die Kraft, welche 
die Heuptspalte veranlasste und die zersprengten älteren . 
Gebirgsarten gewaltsam in die Höhe trieb, in diesen @e- 
»birgsstücken eine unzählige Menge kleinerer Risse und 
Sprünge erzeugte, die ehenfalls von dem empordrängen- 
den Porphyr angefüllt wurden. 

Deutlicher noch spricht sich die gangartige Natur 
dieser Porphyr-Ausfüllungen de aus, wo dieselben in ge- 
schichteten Gebirgsarten aufsetzen. Zwischen Seeligen- 
fhal und Klein-Schmalkalden ist Gneus- und Glimmerschie- 
fer das zersprengte ältere Gebirge; zahlreiche und mäch- 
ge Porpliytgünge durchschneiden deutlich die Schichten. 
Wenn dieselben nun anch auf einzelne Erstreekungen die 
Ferm von Lagern in den Schichten des älteren Gebirges _ 
annehmen, was allerdings häufig geschieht, so giebt sich 
Ihre gangartige Natur doch immer wieder dadurch zu er- 
kennen, dass sie plötzlich ihre Richtung verändern und 
die Schichten durchsehneiden. Solche Erscheinungen be- _ 


weisen nur, dass dio zersprengende Kraft nach derjenigeg 
Richtung gewirkt hat, in weleher sie such nach den nock 
jetst erkönnharen Verhältnissen den geringsten Widerstand 
tzaf, wie in der Richtung der steilen Schichten selbst, 

Die Porphyrgänge im Gneus bei Klein-Schmaikelden 
zeigen ferner je dentlich jenen Unterschied des krystal- 
"Unischen Gefüges an ihren Saalbändern und in ihm 
Mitte, der so oft an Trapp- und Basaltgängen beobachtet 

„ist. An den Saslbändern nämlich ist der Porphyr eine 
dichte homogene Feldspathmasse ohue Krystall- Ausschei- 
‚angen; indes. Mitte des Ganges treten schöne, grome 
Feldspath- und Quarskrystalle aus der Grundmasse her- 
vor. Diese Erscheinung ‘gilt als ein nicht unwichtiger 
Beweis für den feuerflüssigen Zustend, in welchem die 

- Porphyrmasse in die Spaltenräume gestiegen ist; die 
schnelle Erkaltung und Erpärtung an den Saalbänderg 

* änderte das Krystallisstions-Vermögen, während die lang- 
‘sanı erkaltende Masse der Mitte den gleichartigen Thei-. 
len Zeit gewährte, sich zu Krystallen mit einander u 
verbinden. 

Der Ehrenberg. bei Ilmenau. *) Sehr belchrend 
für das Stadinm der Gebirgsarten am Thüringer Walde 
ist der Ehrenberg zwischen Ilmenau und Amt Gehren, 
“ In einer Distans von wenig hundert Schritten sieht 
men an demselben fast alle Gebirgsarten vom Granit und 
Syenit bis sum Porphyr. neben und mit einander zum 
Vorschein kommen. Dieser Berg liegt unmittelbar an der 





*) Rine sehr genaue Beschreibung dieses merkwürdigen Punktes 
hat Voigt: in seinen mineralogischen und bergmännischen Ab- 


handlungen 1789 Seite 1-—— 44 geliefert, worin die Lagerunge» " 


verhältnisse der. mannigfachen Gebirgsarten sehr richtig aufge- . 
fasst za seyn scheinen. Sehr merkwürdig ist das Vorkommen 
der Manganerze in den schmalen Zügen des rothen Porphyrs. 
Zu vergleichen ist Heim Geol. Beschreibung des Thüringer 
x Waldgebirges IL Th. 3, Abtl. 8. 121— 336, 
\ 
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„@elmse jengr- beiden gromen Abtheilungen des Thüringer 
Weldee, deren eine von.der Grauwacke, deren anders 
‚wem Porphyr eingenommen wird. Auf der Strasse von 

- Langenwiesen nach Ilmenau gehend, verlüsst man den 
'Thenschiefer und stösst zunächst auf Porphyr von ziem- 
lich dichter hornsteinaztiger Feldspath-Grundmasse meit 
wenigen und kleinen Feldspath- und Quarskrystallen; 
mach Westen wird dieser Porphyr grobkörniger, heller, 
weärkt: und thonsteinartig. Ihm folgt .cing schwache 
.Schasle vom Granit, der aus weissem Feklspath, vielem 
pistasiengrünen. Glimmer und wenig Quarz susammen- 
gesetzt ist. Durch Aufnahme von Hornblende geht er in 
&yenit über, der Syenit geht wieder in ein. sandsteinäbg- 
liches feinkörniges, aus gelben Feldspathkörnern und klei- 
men grünen Glimmerblättehen zu gleichen Theilen zusam- 
mengeseistes Gestein über, welches sich durch einen 
schillernden, abgehrochenen Glanz und eine von Eisen- 
oxyd gefleckte und punktirte Färhung auszeichnet. "Dies 
Pays ist-ungefähr dreissig Fuss mächtig und wird wie- 

der von Syenit verdrängt, von dem es also eingeschlos- 
sen ist-und zu dem es auch gezählt werden muss. 

Nach dem Gnens, der gans zu Gruss zerfallen und 
ungefähr 40 Fuss mächtig ist, folgt abermals jenes sehil- 
lernde, säudsteinartige Feldspath-Glimmer-Gestein vom 
.18 Fuss Breite. Hierauf bemerkt man Schichten ven 
Dieritschiefer, der sich durch eine schöne bnate Band- 
‚sireifang und die. wellenförmigen Biegungen seiner steil 
wehenden Ablogumgen auszeichnet; mannigfaltige Minerg- 
biem, als Gramat, Vesuvien, Pistazit, strahlige Horablende, 
Kallspsth, kommen in ihnen eingeschlossen vor;. eige ” 
Mächtigkeit.betrügt etwa 30 Fuss. Hiieran schliesensich - 
Schichten eines schiefrigen, aus diehtem, röthlichem Feld. - 
apsth und Glimmer zusammenggsetzten Gesteine, welehas 
wohl den Namen Glimmerschiefer verdient, wean gleich 
der Glimmer mark gegen dio Feldspathmagse pprücktzi; 
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"es besitst eine Mächtigkeit von 19 Fuss, dem aufgelöstdr 
‘Byenit von 40—50 Fuss Müchtigkeit und wieder Porphyr 
‘von hellrother dichter Feldspath-Grundmasse, 16-20 
“Fuss müchtig, folgen. Weiter nach dem Grenzhammer 
"wechseln noch mehrmals Diorit, Syenit und Porphyr; der 
Syenit gewinnt die Ueberhand und kommt zwischen Grenz- 
hammer und Ilmeneu an mehren Punkten recht. schön 
‘und deutlich zum Vorschein. \ 
‘ Alte diese Gebirgsarten, mit Ausschluss des Porphyre, 
‚der die übrigen gangförmig zu durchbrechen scheint, ste- 
"ben in grossen Platten neben einander, eine Ueberlage- 
‘rung dürfte nicht zu ‚ermitteln und kein Schluss über 
ihr gegenseitiges Alter zu ziehen seyn. Nur so viel 
scheint offenbar, dass sie sämmtlich älter als das Thon- 
schiefergebirge sind und das Liegende desselben bilden. 





Der rothe Perphyr. 


Die drei Haupt-Modifiostionen, in denen der 
‘Porphyr vorzukommen pflegt, beruhen auf der Boschaf- 
fenheit seiner Grundmasse. Je nachdem dieselbe eine 
dichte, hornsteinartige, oder eine feinkörnige, 
oder eine erdige, thonige Feldspathmasse bifdet, 
unterscheidet man Feldstein (Hornstein), Feldspath- 
md Thonstein-Porphyr. Die beiden letsteren sind 
die herrschendsten und häufigsten, in Ihnen sind Krystalle 
‘von Feldspath und Quarz eingeschlossen; in dem Feld- 
steln- (Hornstein-) Perphyr meist nur kleine und wenige 
Feldspath- und noch seltener Quarz-Krystalle. Die ein- 
.gesehlessenen Feldspathe zeigen meist zwei Varietäten; 

. ‚den gewöhnlichen Ortheklas durch seine fleischrothe Fär- 
bung, frischen Bruch und deutliche Blätterdurchgünge 
‚ausgezeichnet, und den Albit, durch seine weisse Farbe, 
‚ordiges, serfrossenos Auschen erkennbar. Die hersschende 
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:Jürbung der Porphyre ish die rothe, durekt Biscnanfik 
veranlasst, daher der Name: rothor Perphyr, gan 
pensend. Indessen wechseln nicht selten grüne, wohl 
«&ureh: Eisenoryd bewirkte Farben damit ab. Ausser den 
- bereits angeführten Gemengtheilen des Porphyrs Anden 
sich nicht selten Hernblende und Glimmer in ihm ein- 
seschlossen, so dass wohl Handstücke aufgefunden wer- 
den können, welche einen Uebergang in Syenit und Gra- _ 
mit zeigen, obgleich ein geoguostischer Uehergang uix- 
gends Statt findet. 

Durch die verschiedenen Mineralien, die sich dem- 
mach als Einschluss befinden, darch das manıigfache Go- 
#üge, in welchem die Grundmasse mit den Einschlässen 
verbunden ist; dureh die Färbung werden zahlreiche Va- 
rietäten von Porphyren hervergerufen, ihre Aufsählung 
ist indess von keinem Interesse, so lange wir die Ursache 
sicht nachweisen können, die sie veranlasst haben, und 
so lange wir sie nicht dureh geognostische Unterschieihe 
“ getrennt sehen, wie s. B. im Saalkreise bei Wetikı, we 
- In Besag zur Steinkohlenformation ein älterer und Kns 
gerer Porphyr unterschieden wird. " 

’ Besonders beachtungswerth sind die runden kapık 
förmigen Concretionen, welche häufig in den Por- 
phyren des Thüringer Waldes vorkommen. Von der 
Grösse eines Hirsckornes bis mu der &iner Faust finden 
se sich in der Grundmasse der Feldstein- und Feldspatk- 
perphyre eingeschlossen; sie machen das Gestein häufig 
dem Rogenstein oder dem Karlsbader. Erbsenstein ähn- _ 
eh. Wenn sie klein eind, kann man sie auch mit vol- 
lem Rechte. den runden Conoretionen in gefrittetem Por- 
wollen oder im Glase, welches einer langsamen Abküh- 
lung ausgesetzt wird, vergleichen; sie. mögem auch wohl 
eine ähnliehe Entstehung haben. Werden alo grösser, so 
unterscheidet’ man dentlich eine- äussere quarsige Schenle, 
welche.den dichten harten Kers von der Grundmune der 


nepbyra Mens.  Eiinosk gebsseeeh Kugel, nimmt din 
Muagren Kaum eine Drüsenhäble ein, deren Wäntde-aus 
Iienceutwischen Schasien vor fnass' uud Carneol beuie- 
een; „in ‚der „Bruse ‚selbst finden sich schöne Ameihyws- 
amd Querskrysfalle, die zaweilen mis reihen Eiscarehmn 
-Sbersagen sind. Sehr ausgezeichnet findet man diese Ky- 
geln ara Sichneekepf, ‚verbalh sie genieiniglich üchung- 
„ Meptingeln genunät worden, \ 
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Die Bildung des Rethliegenden. Ein ob 
Mäehlicher Vergleich der Bildung des Rothliegenden apa 
Thüringer Walde mi der am Marz, im Manusfeldachen 
amd Inn Saalkreise,; lässt eine weneuiliche Verschiedenheit 
erkennen. In den leisten Gegenden, wo es üher grosse 
aussmmehhängende Flächenriume sich verbreitet, zeigt 
4 eine merkwürdig vollständige Eutwickelung seiner ein- 
‚aelgen Glieder, Unter den sshlreichen Schichten von Tho- 
ae, Sandstelaen uud Conglomersten kennt ‚man mehre, 
de «ich durch einen ganstanten Typns auszeichnen und 
Sie sitheren Horisonte bilden, um- die mächjige Forma- 
sion in mehre bestimmte Ahtheilungen zu treuuen. Eige 
‚weiche Schicht ist 3. B. die sogenaunte Porphyr-Breg- 
mie,. die sich dureh eine überwiegende Zahl von’ Per- 
»hyr-Bruchstücken auszeichnet und selten in der ober- 
‘sten Schichtenzeihe dieser Bildung fehlt. Am Thüringer 
-Walde, s0 weit das Rothliegende nur in isolirten Partien 
-swishen dem Porphyr eiugeklemmt vorkommt, zeigt die 

- Erasammensetsung seiner Schichten eine Gleichförmigkeit 
-dusch seine ganse-Masse, die einen auffallenden Coutsagt 
‘zit der Maunigfaltigkeit der einseluen Glieder derselben 

' ‚Bildang am Harz und im Mansfeldschen bildet. ‚Wolle 
‚man das Rothliegende‘ des Thüringer Waldes mis einsam 
‚Miede. dereiisen Biklung ie Monafchdaches vexaleichen, 


mıönne on, nur. mit der Porphyrhpecrla seyn Im day 
That, des Material. zu dieser Bildung in den in Rede 
sichenden Theilen des Thüringer Waldes *) hat fast al» 
\in-der Porphyr geliefert; seine Grandmasse sowohl als 
üe eingehüllten Bruchstücke hestehen aus zertrü: 

Paphyr; selten sind Geschiebe einen. anderen ‚Gestein, 
Hier ist keine Trennung in verschiedene Ahtheilunggg 
wöglich, denn von der ältesten Schicht bis zur jüngsten. 
Weibt die Zusammensetzung dieselbe. Eine und dieselhe 


Unache hat während der’ganzen Periode der Bildung 


gewirkt, nämlich das Hervortreten des Porphyrs. . 
- Zwischen dem Rothliegenden und dem Porpbyr ün- 
den die deutlichsten Uehergänge Statt, obgleich beide auf 
vällg verschiedenen Wegen gebildet sind, Das yerbit- 
denda Glied zwischen beiden ist das Perphyr-Con- 
glomerat, ein reines Erzeugnis der Reibung. des auf- 
. Seigenden Porphyrs au den durchbrochenen Gebirgsmag- 
wu. Die Grundmasse ist Porphyr, welche eckige Bruch- 
säcke von Porphyr und von denjenigen älteren Gebirge- 
arten umschliesst, welche vam Porphyr durchbrochen 
warden. Die Lagerungsweise stimmt mit dieser Entate- 


hung üherein; es bildet meist eine Schaale um den änng- 


ren Porphyrkern, die denselben von den älteren durch- 
\eochenen Gebirgen und auch von dem gleichzeitigen 
Retkliegenden trennt; auf diese Weise überdeckt es such 
den Porphyr und findet sich auf dem höchsten Punkten 





2 Diese Beschaffenheit des Rotbliegenden findet ihren Typus in 
den Theilen des Gebirges, wo der Porphyr vorherracht; die‘ 
vorstehenden Bemerkungen dürfen aber nicht nuf die grosse 
Verbreitung des Rothliegenden bezogen werden, welches jn der 
Gegend von Eisenach (Wartburg, Mädelstein)' den Rücken des 


Thüringer Waldes in seiner nordwestlichen Richtung mit abneh- . 


mendem Niveau fortsetzt, 
‚nD 


D 


Fr. 


der Porphyrberge, wie sehr ausgezeichnet auf der Spitze 


des Domberges, Ring- und Döllberges, auf dem Rupp- 
berge. . " 


.” " Die Porphyrbreccie Ist eben so massig und un- 


geschichtet, wie der Porphyr selbst; erst dann, wenn sie 
Schichtung anninmt, verdient sie den Namen des Roth- 
liegenden, denn nur dadureh unterscheidet sich das 
letztere, dass die losgerissenen und ihres Zusammenhan- 
ges beraubten Körner und Bruchstücke von den Gewis- 
sern ergriffen und auf dem Boden lagenweise verbreitet 
und niedergelegt wurden. 

Die Steinkohlenformation. Dem Rothliegen- 
den des Thüringer Waldes ist das Steinkohlengebilde 
eiugelagert. Die Schichten, die es zusammensetzen, 
bestehen sus Schieferthon, Sandstein und Conglomerst. 
Von Steinkohlen selbst finden sich nur schwache Spuren; 


‘so vielfache Versuche auch bereits im Hennebergschen 


gemacht worden sind, so hat man doch noch kein Flötz 
gefanden, welches eiue bergmännische Gewinnung’ be- 
lohnte. Auf dem nördlichen Abhange bei Manebach und 
Kammerberg, und bei Gehlberg findet Bergbau auf schwa- 
chen Kohlenflötzen Statt. *) \ 





. ®) Ueber die Lagerungs- Verhältnisse dieser Steinkohlenbildungen 
. und des Porphyrs sind die Bemerkungen des Herrn Markschei- 
*. der Tantscher im IX. B. dieses Archivs 9. 566. zu verglei- 
chen, welche auch in allgemeinerer Beziehung auf die Verhält- 
misse des Porphyrs am Thüringer Walde von Wichtigkeit sind, 
Nach diesen Bemerkungen wird es hier vielleicht späterhin eben 
so möglich, zwei Porphyre, einen älteren und einen jüngeren, 
als das Steinkohlengebirge zu unterscheiden, wie bei Wettin und 
Löbejün darch den Herrn Ober-Berghauptmann v. Veltheim 
geschehen ist. Dies dürfte alsdann auch noch zu einer näheren 
Bestimmung der Hebungsepochen des Gebirges und der Por- 
ehyre führen. Voigt, Miner. Reisen durch das Herz. Wei- 
"mar und Hisenach, Tb. I. 8, 69, sagt schon: man sollte glau- 
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Die Schichten des Steinkohlengebildes zeigen so Wer 
sentliche und auffallende Verschiedenheiten gegen die des 
Rothliegenden, dass, wenn deren Einlagerung und .‚mehr- 


zmalige Wiederholung nicht so ganz deutlich vor Augen  . 


läge, men mit Recht veranlasst seyn würde, das Stein- 
kohlengebirge völlig von der Bildungsperiode des Roth- 
liegenden zu trennen. Betrachtet man das Conglomergt 
des Steinkohlengebirges, so. muss es sehr überrascheg, 
dasselbe aus Geschieben von Grünstein, Glimmerschiefen, 
Skanit, Syenit, Grauwacke, also von denjenigen Gebirge, 
"ejche vom Porphyr durchbrochen wurden, susammen, 
gesepxt zu schen, dagegen nur höchst selten ein Gesehiehe 
xom Porphyr darin zu entdecken. Während die Bruck, 
sücke im Rothliegenden eckig und scharfkantig sind, in 
det man im. Steinkohlen - Conglomerat nur abgerundetg 
Seschiebe, die jedenfalls lange vom Wasser bewegt und 
aut dem Boden bewegt wurden, ehe sie sich ablagerten, 
Ken s0 besichen die Sandsteine des Steinkohlengebildeg 
hauptsächlich aus abgerundeten Körnern von Quarz, die 
‘durch daselbe feine Bindemittel zusammengehalten werg 
den, welches in reinem Zustande als Schieferikon das 
vorherrschende Glied des Steinkohlengebildes ausmechk, 
Bei so grossen Verschiedenheiten bei der Bildung kang 
es nicht fehlen, dass sie auch streng von einander ger 
sshleden erscheinen, durchaus aber nicht unter einander 
vermengt. In der That findet man- nirgendwa weder Spye 
ren von Steinkohlen in dem rothen Sandstein, noch ro 
then Sandstein in den die Steinkohlen begleitenden Sand- 
wein - und Schieferthon-Schichten, ‚auch selhst da nieht, 
w Ben Steinkohlengebilde sich mehrmalg wiederholt: na 
ag im Rotkliegenden bildet, I 





ben, dass bei Manebach und Kammerberg das’  Porpbyriie 
"Mberhbängend auf'den Koblen gelagert sey; Weitere Schlässe 
© cnleht S8iedechimieht.nne. diesen Bemerkung 1... > We Paucz 


so 


Erd Aulschenlager Ist vielmehr“ als ein für nich abge 
Achlömsenes Ganzes zu betrachten. - 
7” Die Ursachen dieser merkwürdigen Verschtedenhel- 
- *en schehfen nur darin zu liegen, dass das Rothliegende 
Aus Materien besteht, welche derh Innern der Erde ent- 
sleige, während. die Schichten des Steinkohlengebirge 
Aus Subslänzen zusammengesetst sid, die von ‚nachbar- 
‘ #chen Anhöhen 'an der Oberfläche losgerissen würde. 
Dan Steinkohlengebilde bezeichhet Perioden der Buhd 
der gewaltigen Katastrophe der Porphyr- Erhebung. "Mb 
von den Gewässern abgerissenen und herumgerolltih 
%chiche' fallen nieder, es folgen die feinkörnigen’Surd 
Weihe: imd Alte Schieferthone und die Steinkohlen’ 
Für He Ruhe der Gewässer ’bei diesen " Ablagkirinfth 
üprechen die feinen’ Massen der Schieferthorte und Steh" 
kößlen, die zarten Pilanzentheile, die wir in’ ihneh ft 
ler Schärfe abgedrückt erhalten finden. Die Porkjf- 
rhebung 'erfolgt von neuem und mit fhr die Aufröguig 
Ur Wögen; hieue Conglomerate entstehen und zersibren 
"We Vegetabillen, welche mır bei ruhigen Gewässerl sich 
Wlegern können; die Gewässer bemächtigen sich uch | 
Aler wieder der emporsteigenden Porphyrmasse, breiten 
Mehutfhrem Gründe dus. Dem Steinkohlengebirge. rä 
Yeiher‘ Sunıttein ao lange, bis von nedem eine 
Ferlode eintriit, bei’ welcher die Entwickelung den £ 
konn aberial ' 











Dane 77 nubnepen det hr demjenigei Theile"&b | 
Ayebilgen, mit dem wir 'uh'beschäfigen‘, einzelne gl 
%er6-oder kleinere ubgerissene Partien, welchie‘ über de 
Porphyr zerstreut liegen, sowohl auf dem höchsten Ken 
aaauch an:den heiden Abhäugen. °° .... 

«id Wir heben bereits obes erwähnt,. dass dose dlage 
rüngfweise nur dnkireh: hinreieherni serklärt erdän kenn | 
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[7 ” Pildnug- ‚dee Bebıliogunden. Bald in 
Behebung: des: Porphyts- war... " - 
an . We ıbosehtänken. uns: hier, die Ankmerksukeit wol 
ige wenige. dieser ‚norstreuten Partien wa leiten, an der 
‘we win.glauben Boebsshiungen gemacht .zu.. haben, ‚die " 
über ihre Bildung Aufschluss geben. 
"Map Steipkoklengedirge. im Norsraen Grund 
kei Breitenbach. - Geht, man von Vorsya-nach Breiten " 
iadhin Vesssaihale abwärke, so exaheint, nachdem mm 
den Djonit verissmen. bat," roter. Barphys,, Ber shex hal 
von Rerphiyr-Congiomerst uni. dem. gewülmbohen part - 
npmehhen Rotkliegesiden bedsekt wird. ı. Diesem. folgt 
Wade Nähe ‚den. Broitenbanher Sengenhammerp ‚Steiakole 
Imykings, Dessellie besteht. aus schwerngenen. ‚Schier " 
Yrlinu. und ;winemischt grahen: Cauglomerat;. die Gar 
whlebs den. ‚katuteren- nind fast ausschliesslich Dierk und 
Susyukenschlefen, sie: drteichet Nie iaöma eines Kapfag 
wohne vällig ahgenundbt. Im Jahre 1805.Jst in .dismmg 
" Nahirge ai Siolken auf: 30 hin- 40. achten, Länge noigin 
ken werden, in.der Hesktung, Steinkehlesflößse zu Andem 
! a a ua: nue mine Bangn ob une 
“irn Kohle getuaffen.. Mat Ben 
ı «Dagagaa sale aan bereiten, dem un 
Imanen auf den Gruben Hirschzunge und Goldeaa-Rusg 
; Wehelb Gekilantern, Nieren von. Brwunspadk.pit-Rawspu- 
Manch Abdxücke. von. Fischen: sich gefımden haben, 
eier mach Süden, im: Thale. abwäste, hebt sich-wirdeg 
"her Porphyr hervar ; achasldnt. das Bteinkohleugehllde 
Fran und wird nldnärte namlstelhas; vom, bunten 
; Sasitein begränst. 
Die Schieferthonlager. oberhalb Goldlau- 
Öberkulb Goldlautern bedeckt’ dar’ Hothllegehde 
ie ztemlich grosse Fläche den Porphyr; es erstreckt 
; WR fm Thale des Pochwerkergrundes aufwärts und ver- 
; Weit dich über ‚den. klainen Bamsakppf. anf; den West- 
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Ualte!iüte Tünle, oo wie: Über. den Baigrüuken, ddr beit 
Pochwerksgrund vom Thale. der isngen Lauter tteumti 
. We eihebt- ieh“ ferner bis zu-der- Höhe des Gebligekem- 
ws .an.den sögenannten Mordfiscken empor und :sich® 
sich ‚an, dem entgegengesststen "Gebirgshange nıch des 
Freibächen herab. - 
„> "In dieser‘ Partie rothen Sandsteines kommen mehre 
' Beiöehenlager:von Steinkohlengebirge vor. Im Tirle def 
Freibäche am ebgenannteii blauen @teln baut im Hersags 
lidtr Göthsischen Gebiete eine: Gtube auf einen 18 Alf 
25 Zelt müchlügen unthrazitischen Steinkohlenflätze. :'* 
% Der metallische Bergbau, :welcher zu verschieden 
Zeilen im Fochwerksgrunde oberhalb Goldiantern bogen 
. eh, aber ebei'uu oft wieder nach kurzer Dauer verlagl 
ven wordeh: ist, fand ebeuely in «inem: eis ZWischenlegus 
In Rothliegendeii ' elugesehlossenen Bteidikahlengebtiäs 
Biett, '*). "Er meröeinägen Jahren ist: dieser 'Bergbant 
esler aufgenohihenrund die beiden alten Stoll, die Gebs 
Wise Rore und die Hirschzunge, sind aufgewältigt werden 
Wigöte ‚untarwtieht worden, umden bergimäunischen Werdäi 
dieser Gruben sicher zu ermitteln;; über weloen wus-Kis 
Tr Eee ae \wblsiepieaheidzten Nacniobtan werrdi- 
äreren, les 
. Ber:i@olime Rosen-Stollen ist: ungefähr fi Kunde 
Seil Golden ie den auf der Südseite den Pod 
bextänsenden Ablıang: geführt. Vom Mundf 
Wehe :am ‚kat er. etwü 40 Lachter lang her. 6 nach Out 
Seutiben ut beiäktnart: in. opltewlikebg yueruchlägiäir 





ah =) Bl, ‚Bel, np dp Honikam Weimar ung Klang 
„van Voigt. En “B „U — 68, Die Lagerstätte, worauf. 


von tora vorkommen, wird zwar hier des Kupfer 
ET N Deren Undensdn sehon die Trend 
Abus isiälch de se 
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Riöhtung &te Schichten des Schleferthonlagers. Il 40steh 
Lachter erreicht er die erzführende Lagerstätte, welche, 
ber. 3. 4. streichend, ein Fallen von 15 bis 20 Grad nach 
Nordwest besitzt; auf derselben ist: er noch 40 Lzeliter 

Weit nach Nordosten fortgebracht, so dass demnach sein j 

$esammte Länge gegen 80 Lachter beträgt. 

“ "Weiter. oberhalb auf der anderen Seite des Boch 
werkgrundes, wo sich der kleine Mühltiegelgrund init 
milden vereinigt, sieht man, das Sehieferthonlager ki 
‚Fage wusgehen und es ist dtselbut: auch bereits ven den 
‚Alten mittelst eines’ Stollehs aufgeschlossen, den man noeh 
&entlich ‚m der Stollenhelde und ’an der Wasserseige 'orl 
kesiat. Von. hier’ ktreicht das Lager in hör. 4 über de 
Meinen BRosenkopf, an welcliem heuptstchltäh die -Alden 
#eren Bergbau geführt haben sollen, was auch 'durch dem 
ütschnlichen Pingenzug, welcher sich’ über den: kleinen 

Botenkopf verbreitet, wahrseheinlieh gemasht wird.: ' ni» \ 
"Das Thal des Pochwerksgrundes vecindert:in’.den 
Nihe derälirschzunge' sehue weithierige Richtung vom Weck 
mach Ost in die von Sikl nach Nord und:durekeichiehtes 
ia der Hirschzunge selbst .das'Schieferlager, "welches:id 
dem: Hauptstreichen 'hor. 3: mit 15 bis 20 Grad. sch 
Nordwest einfällend, vom kleinen Rowdnkepf nach ‚ieuk 
gegenüber Hegenden Bergabhang übersetzt :In leisterenk 
_ Bergibhiung ist;der: Btollen der Hirschsunge: geführt, idee 
&e Schichten des Schisferthonlagers ih einer spitswinket 
Br qeeeschligtien Richtung durehsöhmekdet, da er Hor. 5 
Bie:6. anf 85: Uinchter Länge nach ‚Oxteti getrieben:ishb.ı 
Wong gleich ‚der. Zusammenhang: des: Schiefertken> 





Shbikser> auf er Goldenen; Bübe. mit ‚denen anfı dem, : 


Mole, 'Roscakopf ‚nicht :dirdkt” nachgewiesen werde 

Ben; so’kann, ‚wein man alle’ Ersiheinmigen sımastudnt 

Ada) "Füglich ein’ Zweifel üben:ithre Identität ebwaklehl 

Velinjsrt' min. Wie: Streichumgsliaie dis Sichitfediegeus 
ab er Gieldenem Bose much: Numiust, iso eg zwar diese 
Kanten min Dedien Archiv ZI Bd. B. u 
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Ainte weit im Lisgenden des Schieferlagers, weichen äler 
‚sen Booenkopf nach der Hirschzunge streicht; aber wahr: 
‚eheinlich findet wwischen der. Goldenen Rose und dem 
Mühktiegelgrund, wo das Schieferlager zuerst auf der 
Nardseite des-Thals sum Vorachein kommt, entweder ip 
bedeutende Umbiegung, ofler. eine Verwerfung Statt. 

. Pas Schieferlager, welches änrghechnittlich eine Mäch- 
Sigkelt von’ 10 big.16 Lchtern (rpchtwinkelig gegen die 
Babichtung gemessen) hesitst, besteht aus mehr oder yr 
niger, durch Kohle gefünhten Selieferthonen, die sjele 
weise in wirkliche Beandschiefer übergehen. Wenn, der 
Kohleigehalt. als ‚fürhander- Staff durch die ganze Sehle 
desmasen: verkreitek ist, so acheldet er sich. jedoch ayt 
sehr selten:ia. grösseren Reinheis ans, ‘denn, bie jeizt hat 
zum hur schwashe Jinienstarke Schnürchen von Anthrask 
in. den: Sehlefern. eingrschlogsen gefunden, nirgends aber 
eine reinere, 'mächtigere Schicht, welche auf die Bapen- 
mung neinen Stränkohblenfötzen Ansprnch ‚mechgn könnte. 
Der .Eohlen-Suasetein, in der Regel. das mächtieste Ghed 
der. Steinkohlenformasion, fehlt ;gunz,. Man hei: in en 
Schiofexihonen der Küitschgunge ‚echt schöne Abdrüche 
woa-Fakren und Btigmarien, eq. wie auch von Fisghen 6% 
" Sanlleul....Wenui:leiztere ‚im Allgemeisen weniger. hing 


* im Stehnkahlengebirge. bekanst eind, no können ‚ala dank | 


ash. .ninenen:‚Eofahrangen .‚miaht: meh nals‘ Sremdeign 

| eiabeitungen In dbmselben gniie. ih 
U .xullerigrbegte Bheil der. Schiekerstine. A in; Kein. 
rade+Behiähten ‚geiruunt;.deren Sireinhen amd Fahen:mll" 
"dem uihiri ängegcheneh:-der. Ingemiätta ;übersihaftnnt 
fiwischen ‚diesen : garadilächigen,. deutlich "genchbeiteitk : 
Bebieterikonei.kemmi eih/Flötz var von. milden. gebrinben 
Bahielesn,: welnhen weite dunkler ‚gekärht sind, .anch weht 
Kohle, dathalten änd. sine, höchst auttegelmägiggifchiähi " 


tung: bexitsei; übte salfinfrige "Fexiugitist iungemnaja: ta " 


Sesiben, ‚und: die sich aiaahr.allum Mialtungen Irsusspät 
W PP un) 


3 
snonteihgriiin welöhnen Sich darch einen ziemlich 


wecken’ Hattilana and. Diesen Schichtenflöts, welches 
build eine Müchtigkeit 'von einigen Lachtern besitzt, bald 
die zu eindin Besteg von wenigen Zolien verdrückt, anf 
weichen die zaitnigfaltigsten Lagerungsstärungen gewirkt 
‚beben, it hauptsächlich der Gegenstand der bergmänni- 
schen Untersmehung gewesen.. Ein ganz eigenthümliches . 
Vorkommen fin diesen Schiefern'ist ein hellgrüner Letten, 
welcher. fe der trade in weichem knetbarem Zustande 
sich ‚befindet, an Tage abet, wenn er seine Grubenfeuch- 
üykeft verliert, fest und hart wird. Die auffallende grüne 
Pärbusg rührt unverkennbar von zerstötter Hornblend& 
er und der Letten gleicht daher einem aufgelösten Dio- 
Hit 'Kır bildet Zwischenschichten, vum Behiefertton ein- 
eeschlossen, die bald eine Mächtigkeit von 8 bis 10 Zolt, 
Wald ner'von wenigen Linien besitzen, die 'sie häufig in 
mechre Trümmer zertheilen und zwar oft als Bestege die 
Sekichten des Schieferthones gangförmig durchschneiden: 
Ws :uber- diese Lettenschichten ‚besonders 'interessänt 
macht, ist der Umstand, dass sie auf eine unverkennbare 
Weise mit den gebräthen kohlexirefchen Schiefern, weiche 
den grönten Rrsgehalt führen, ii Verbindung stehen und 
Meistens in dem Fiötze der letzteren inne Hegen. Dieses 
gegenweltige Zusammienkalteni beider spricht sich auch da- 
- dercht deutlich aus,‘ dass das nıilde, gebräche Schicferfföts 
it ganz ’derselben unregehmässigen Lagernügsweise; wie 
&e Leisenethicht, von den festeren geradflächigen Sohle” 
ech -eingeböhlossen vorkommt: "Wesen Fiötz zertheilt sich‘ 
wänlich auch oft in mehre Trümmer und dringt selbif 
Briüs Khifh And. Bpalten ei welche die festen Schiefer 
, serglürnüg '@ärchechmeilen;“ ı P} eo ad 
a '79 Unregelmseigkeit in’ der Lagerüngsförm dei 
gebrächen koblenteichen Schiefer’gegen die fotten gerad! 
Wichigen müs um so "atiffaHender erscheinen, als beide‘ 
Beitteferattenitiuch anbestreitbir Aus! Resultat: einer und: 
. * 


% 
derselben Rildungswelse durch meahnnischen Abente. aaR 
bedeckenden Gewässern waren. Der. Grund dipser ‚Von 
schiedenheit dürfte nur in der Consistenn, im Aggregatı 
Zustande der beiderertigen Schiefer während und naeh 
ihrer ‘Ablagerung zu suchen seyn. Die gahrächen Aal 
Ienreichen Schiefer bildeten wohl einen weicheren, pie’ 
$tischeren Teig, als die geradflächigen und bewehrten 
“ diesen Zustand längere Zeit, als selhst die. Schiefer, die 
sich in ihren hengenden,. also ‚später ‚ablagerten.... Hau- 
. gendes und Liegenden ‚konnte ‚bereite nine,: fratp Com 
aistens angenommen haben, während pie. selbst. ‚noch im 
Zustande völliger Weichheit und Versghiehherkeit: sick 
befanden. Wizkten nun. mechanische Kräfte auf Has, may 
sebildete Gebirge, 40 musste sich ihr Einfluss. mehr auf 
die festeren, ‚härteren Schichten ergtrecken ynd diesrähen 
durch Spalten und Kiüfte zerreissen. Der Druck, Am 
die hangenden Gebirgpachichtgn auf die ‚plastische Illır. 
minöse Schiefermasse ausübte,. presste. dieselbe ‚am ;der, 
einen. Stelle zu einem, schwachen Bestage,. züsammag, 
während de an einer anderen SteMe, wo der Widerstand 


. geringer war, hinquellen und sich auhäufen, musgie.: Dar 


Brock, awaug sie ferner, die.Klüfte und Spalten anıyan 
füllen, ‘die sieh im Hangenden ;und Liegendem gebildek 
haften. In der That finden wir an. den gebrächen, hits, 
mwinögen -Schiefern. die unverkennbarsten Zeichen, dam, fa 
einem splchen Drucke pnterlegen haben ‚in.den yielfanhep 
wellenfürmig, gewundenen. Absanderangeflächen,. die. ziel 
“ agte durch, glänzende we Spiegel- ader Musschliches 
SUHRsCHRRR-, 1. 00 ui ana non a 
„7 Achnliche, Krgehpinuggen; Anden, sich ‚in jedem Stel 
 kehlen- so wie auch im Kupferachiefer-Gebirgex:: Die 
seltsamen, scharfen, selbst, überhängenden Biegungen und 
; Wendungen, weiche, die Steinkohlep- und Kupferschiefen-. 
. Iiitge bei Iggexungnstörgngen. machen, ind. ‚rejbat im 
spitex ‚ahgelngerten; hangenden, Schichten niyht Im ‚Blande: 


"& 
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nishzuähnien,,' ohne su zerreissen und zu wertrimmern; 


der sicherste Beweis, dass die jüngeren hangenden Schich- 
%a bereits 'eine feste Gonsistenz angenommen haben 
.ksunten, während ’die Substanz der Steinkohlen und der 
kkuminösen Schiefer sich nach in einem verschiebbaren 
Zustande befand. - 

"Dasselbe Verhältnies findet sich mun auch bei der 
krinen Lettenschicht, die noch jetzt in einem weichen 
kuanibaren Zustsnde verhurrt. . 

: Die Erze, weiche dieser Sehtefertkon führt, bestehen 
nuptsächlich aus süberhaltigen Arsenik-Schwefel-Kupfer- 


- klesen; nächst diesen findet sich auch Fahlerz, Kupfer- 





Rothgiktig Erz und gediegen Süber. 
Wenn es gleich vielleicht keine einzige Schicht des 


Sahielertbenes ‚giebt, welehe frei von Spuren dieser Erze 


wire, se sind: ss doch hauptsächlich nur. die gebrächen 
ksllenreichen Schiefer, in denen der Ersgehalt noch am 
meisten conoentrirt ist. ‚Die Erze bilden hier entweder 
‚fee Schtüren und Lamellen zwisehen den. Schieferlagem, ‘ 


‚, der, und dies-ist das häuflgere, siö kommeri als nieren- . 


und kugelförmige Anhäufungen in der Schiefermasie ser- 
srent vor. 

: "Diese Erznieren sind von verschiedener Grösse, die 
meisten: haben aber einen Durchmesser: von 2 'bie 8 Zoll; 
sie sind flachgedrückte Ellipsoiden, die mit ihren grössten 
Burcheehnittsilächen den Sehiefern parallel Megen. Ihre’ 
Zusammensetzung ‚ist eigenthümlieh und verdient. daher 
eine wähere Erwähnung. Den innersten Kern bildet ge- 
wöhalieh ein bräunes erdiges dichtes Mineral, wel- 
dies: wohl Sphärosiderit seyn dürfte; an seine Stelle: tritt 
zuwilen schware gefärbter krystallinisch körniger Kelk- 
stein, der auch kleine Drusen enthält, die mit Kalkspath- 
kıyatallen bekleidet sinil.. Dieser Kern. umechliesst vor- 
zugsweise Kupferkies, Fahlerz,' gediegen Silber. und ein 


wüberweissee, in höchst feiaen Nadeln krystallisirtes Erz 
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mit anschnlichem Silbergehelt, wahrscheinlich: Aneiii- 
kles,. nach der Krystallform su schliessen, welehe, so weit 
man vie an den feinen Nadeln erkennen kann, aus einer 
„geschobenen vierseitigen Säule mit auf die seharfen. Sal 
tenkanten anfgesetster Zuschärfung besteht. Dissen Kart 
umschliesst eine Schaale von rothem. Braunspath, welcher 
wur ‚geringe Spuren ven metallischen Fossilien‘ enthält. 
Hierauf folgen abwechselnd Schaalen von Arsenik- ud 
Schwefelkies und von Schiefezikbn. Der Arsenikkies zus 
dicht, der Schwefelkies theils diolrt, thells in kleinen Pen- 
tsgönal-Dodekaederh. Schwefelkies und Arsenikkits weni 
treten sich gegenseitig; bald ist der eine, bald der at; 
dere vorherrschend. Die Schitfer-Substans wird nach 
aussen immer überwiegender; die eingelnen Sehwafek- und 
Arsenikkies-Ringe werden immer schwächer und :enklatun 
ter. Zuweilen bildet die Ausserste Umgränzung eine schr 
sehwache Lamelle von weissen Kalkspath, . auf‘ welsher 
‚Seine Blätichen Rotfgiltig Ers wie angeflogen erscheinen, 
Die Ausbildung ist selien so vollständig, dass alle die am- 
eführten Lagen au einer und derselben Niere zusammen 
vorkommen; bisweilen ist nur der sliberreiche Kern var 
handen und die äusseren Ringe fehlen; bisweilen umhüllt 
nur der eine oder andere Ring den Kern; leizterer fehlt 
woger wohl selbst und einer der Ringe vertritt seine 

Stelle. ö 
Die hüttenmännischen Proben, welche mit diesen Ers- 
nieren angestellt worden sind, haben ergeben, dass sie, 
aus dem Gröbsten von dem 'anhängenden Schiefer ge- 
schieden, im Centner mehr als 1 Loth Silber eiit- 
halten; da die Nieren im Schieferääise hur einzeln 
zerstreut liegen, so sind die Gewinnungskosten deritiben 
selbst auf den reichsten Mitteln so bedeutend, dass: unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen das Flöte als völlig on- 
knäriig anzenhmen u 
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3. Mer.kögelfüriiigen Zussmmenziehüngen. der.. Bros 
shelnen chenfalls für die weiche, plastische Cenalstakg. , 
kn. Schiofermesse zu sprechen, welche dieselbe hei ihre# 
Iilong- besans, Jede Exsuierd ist als der Mütelpunkt 
diner Attrastionssphäre zu heirachten. 

Der Bitumengehalt dürfte aueh ferner mit dem grün. 
weren Ergreichtbum des ‘gebrächen Schieferflötses im Ver- 
geich su dem festeren bitumenärmeren Sehieferthen in 
dner gewiesen. .Verhindupg neben. ” - 

Die Steinkohlenflötze, die kohleurelchen Brandschie- 
fat sad Schiefertlione jedes Steinkoblemgebirges, die bi- 
Imelnösca Kupferanhiefer des Zechsteingehirges, die Alınzr 
ahleier des Uchergangsgebirges, gewähren analoge Em 
Miiblingen.. Schwefelkiese hekteiden die Sprünge und 
Klo der. Steinkohlen, sie sind häuflg in ‚den kolılen- 
Weichen Schiofdrthonen, sie versahwinden Aber, je ärmer 
ie Sehieferthone an Kahlenstefl werden. Auch der End, 
gehalt des Kupferschiefers ist im Allgemeinen und inner; 

“Wh geriser Bezirke von seinem Biumengehak .abhän- 

#er.j6wehr derselhe sich nagh oben, nach dem Zesii- 
sin zu verliert, desto geringer wied det Erzgehalt. Bi 
is dan sich eft bestätigende Erfahrung, dass in der Nähe ' 
wm Ligerungsstärungen die Steinkahlehflätze und die sie 
\eglitenden Schieferihone mehr Sehiwefelkiese führen, 
al da, wo sie regelmässig gelagert sind; dass die Rückeı 
md Gänge. im Kupferschiefergebirg6 einen unverkehuba- 
t@ Binlins auf. den Metallgehalt des Wlätzes selbet' au 
übe, Geiz. dieselben Erscheinungen finden’ alich. bei 
den erzfühtenden Schieferthon det 'Hirchaunge. Statt. 
Die meisten Eirse. auf dieser Grube finden sieh anf cinema 
gelihr 6 Lachter hreiten Streifen, der sich an ehien 
Verterfuug. fortzieht. Dareus scheint zu folgen, dass 
üue Erze im Gebirge zu Goldlautern aicht: gleichzeitiger 
Batsiebiuung : sit dens Sähdelertins dad, ai dem de sich 


Mann. end 


“0 
Anden, sondern dass, sie exst später auf irgend eine’ Welse, 
gleichsam durch Infiltration, in das Schiefergebirge je 
kommen sind, und dess die Gänge oder Verwerfungen, 
welche. das Gebirge durchsehneiden, ale Zuleitungen wirk- 
ten,.auf denen die Erse herbeigeführt wurden. R 


N 


Die an den Gebirgsabhängen gelagerten 
cl Bildungen.. " 
‘ Steigen wir herab von der Perphyrketio des TM- 
singer Waldes su den Gebirgsbildungen an ikrem Fusee, 
so sind wir gezwungen, ihre Betxschtung mit dem Eia- 
'Auss zu beginnen, den der Melaphyr darauf ausgeübt het, 
um eine dentliche ‚Uebersicht derselben zu gewinnem, 
eben so wie die Lagerungsweise des Granits, des Syenite, 
der Grauwacke und des Dierits nur aus dem Verhältaies 
des rothen Porphyrs erläutert werden’ konnte. 
Lagerungs-Verhältnisse am Domberge, An 
der Domherger Bergkette, die sich von Suhl nach Beag- 
hausen zieht, sind die Lagerungs- Verhältnisse der ange- 
lsgerfen jüngeren zu den älteren Gebirgserten und das 
Auftreten des Melaphyrs am vollständigsten und über 
"sichtlichsten entwickelt; wir beginnen daher mit Ihrer 
Betrachtung. . 

’ Die Domberger Bergkette schliesst, wie bereits oben 
erwähnt ist, den grossen Gebirgskessel von Zella auf der 
südwestlichen Seite. Ihre steile Erhebung an der Aränue 

“des Flötsgebirges ist auffallend; sie unterbricht: plötslich 

das gleichförmige Abfallen des Gebirgshanges vom Haupt- 

- gebirgsrücken herab. Beim ersten Anblick drängt sich 

die Vermuthung auf, dass eine besondere Ursache diesen 
Wall aufgeworfen habe. 

Der Melaphyr am Domberge. Diese 'Ursashe 

lässt auch bald das Auftreten des Melgphyrs- erkennen. 


4 . 

@istlie vi Uhl im Wege balı Schnindefaht, dieht an 
von alt .eino gangförmige Spekiemausfüllung im reihen 
Porpliyr, se auch 'au.desn stellen Ahhango des Damkeer 
4 über. Sahl, auf:dem Wege nach dem ‚Ottilienatein. *) 
Micktiger tritt. der. Melaphyr aber erst in den Thälem 
error, die sich von der ‚Kette des Demberges nach Al- 
rechte herabzichen; von da an erstreckt er sich als eim 
\xeiter Streifen in merdwestlicher Richtung am schwarzen 
Kozf verüker und setzt Die in das Thal des Brbfiusseg 
wiehalb Mehlis fort. **) \ 

"Ber Melaphıyr an der Domberger Kette ist ein dunk-' 
In ginich graues Gestein, dessen dichte Grundmasse 
swichl kleine Krystalle von Feldspath (Labrador?) als 
ua muschelig körnigen Augit, ausserdem auch schwar- 
wi Glimmer und ein grünlich. gelbes fasriges Mineral, 
vielleicht Pistazit,. enthält. Das Gestein wird häufig bla- 
üg und porös;. die Blasenräume sind entweder leer ader 
mit Gränerde und Kalkspath, seltener mit Quarz ausge: 
fü; » wird aus diesem Gestein ein susgezeichneter 
Misdelstein. Häufig steht mit demselben ein Conglome- 
nt in Verbindung, eckige Bruchstücke, sowohl von Me- 
Yaphyr ala auch von rothem Feldspathporphyr, in einer 
Orundmasse welche dem Mandelstein gleichkömmt, um- 
sällemend. _ : 


— 


)8, dio Karte Tafel I. und das Prafl Tal. IL Fig. , 


-") Heim, Geol. Beichr.' des Thür. Wallg. Th. H. Abt, & 
& 256—268. bezeichnet die Verbreitung dieser Gebirgsast un- 
. ter dem Namen von Trapp im Allgemeinen ziemlich, richtig, 
chne jedoch die Aufmerksamkeit auf das schräge Durchyotzen 
derselben durch die Domberger Ketie zu lenken, eine Era 
"mung, die Heim sonst schon und Zwar ganz im’ Grossi 
“den Gebirgsarien des Thäringer- Waldch erkannt kat - 











jun 


sc ::Dib Odliteiekstdn,. welebe;-ansner ;dein Muispiiyi, dä 
Wüchen : des :Domberies' zusammehzotsen, Wind -Byenlt,re- 
her Porphyr 'mitseinem Uonglemerste und Botkliegeur- 
des nit‘ dem untergoordncten Btelukahlimgebikde,: > 
. Der Syenit, welcher den.;gusssen Keisel van Zeile 
sindält, hebt ‚sich ün dom nordöutlichen Hange ded.Ge- 
Wigsrückens .emper. Die Bpitze des Donibergen hei Suhl 
und sein sädwestlicher Abfall .von.Snhl bis Albıreshts det 
wother Porghyr mit Porphyr-Congiemerat, einzehne uh- 
gerissene Partien von Rothliegendem. und -Bieinkohlew- 
gebilde. ‘Der nordwestliche Theil der.Kette, der-Schwers- 
‚kopf, besteht blos aus Rothliegendem mit eingelagertem 
Steinkohlengebirge. 
Von Suhl bis Albrechts tritt der Melaphyr an dem 
südwestlichen, also an dem äusseren, ‚vom Ge 
endeten Abhange des Rückens hervor; oherhalb 
‚ella aber auf dem nordöstlichen, oder dem inneren, 
dem Hauptkamme des Gebirges sugewendeten. Damit 
steht die Gestalt des Bergzuges selbst in wesentlicher 
Beziebung. Däs Hervortreten des Melaphyrg bezeichnet 
den steileren Abhang. So ist der steile Abfall von Suhk 
bis Alhrechts der südwestliche oder äussere, an den sich 
die Bildung des bunten Sandsteins in sonderbarer Lage 
anschliesst, während der Abfall nach Nardost sanft und 
allmälig abgedacht, sich mit dem Hauptkörper des Ge- 


" Dirges verbindet, Umgekehrt ist das Verhältniäs bei Zella; 


der nordöstliche Ahhang erhebt sich als eine steile, dem 


"Kessel des Syenits zugewendets Wand, der südwestliche 


, verflächt sich allmälig nach Benshausen mit den Schich- 


ten der jüngeren Gebirgalagen. . 
Der. Zechstein (in der allgemeinen Bedeutung des 
Wortes alle zwischen dem Rothliegenden und dem bun- 
ten Sandstein vorkommenden Gebirgslagen; eben so um- 
Tassend wie der in anderer Rösiehung nicht ganz passende 
Namo den alten Flätskalkatejns, ‚weicher am Thü- 


- .. 
% 


shigde Weite noeli; häußg gehrinäht wird) ünd:äer bunte 
Sundsteln Ichnen sleh un den Fuss des Domberger Hükt 
kas. Der Zeshstehs kommt aber nur da zum Vorschein, 
we dee Aussero Aka sauft genelgt Int, von Albrechts bie 
Beitıuen, am Fusse entlang als ein kusaminenhängen: 
der Zug. °) 

- Ven Albredkts bis Suhl’ dagegen, wo der sielle Ab- 
fi der Kette auf der Bnsseren Sekte dos Gobitges Hegt; 
yet Über Tage bunter Sandstein unmittelbar mit ro: 
Abem Porghyr zusemmen. Diese Erscheinungen sind eben _ 
m werlg sfüllig, ala der Umstand, dass der steile schroffe 
Abi der Kette mit dem Hervortreten des Melaphyrs 
wumunenfällt, 

Rs geht hieraus deutlich hervor, diss der Melaphyr 

. ds-Urinche der Erhehung dieser Bergkette-ist. Die Ge- 
epmıten, die fiber ihm verbreitet lagen und der empor- 
dringenden Iirafı Widerstand leisteten, wurden zersprengt; 
@ bildeten slah Spalten. Die Gebirgsmassen auf der einen 
Ste der Spalis wurden gehoben, während die auf der 
anderen Seite dagegen surückblieben, wie bei jeder Gang- 
Iäntg: Der steile Abbang des Domberger Rückens deu+ 
ih die bervortagende steile Spaltenwand an. Der ent- 
gegeigesetzte Abhang ist nur durch eihe Umbiegüng, 
das Aufricktung der Gebirgelagen hervorgebracht, des: 
ver wuch minder schroff und stell, 

Auffallend ist es, ‚dass die Bpakte suis Theil auf der 
Südwestseite der gehobenen Massen sum Theil auf ihrer 
Nerdestseite liegt; indessen fehlt es nicht an ganz ana- 
lagen ‚Erscheinungen bei gewöhnlichen Verwerkungen. 

Das tief eingeschnittene Thal des Gabelgrundes; wel: 
ch von Albrechte sur Höhe des Rückens emporsieigt, 
tcht sicherlich in weseutlicher Besichung damit. 


— 


Pro Tal. Fig. - Er 


“ 
ı Ueber die 'paltenertige Natur der Gkkärgischehle 
.. zwisthen rothem Porpbyr und hunieai ‚Sandstein am, wüd- 
westlichen steilen Abfell des Demberges von Suhl bis Al- 
brechts, liegen die deutlichsten Beweise vor. Diese Ge- 


* birgsschaide ist ein Gang, der mit verschiedenen Mine 


relien angefüllt ist und auf welchem seit langer Zeit «ih 
Eisensteinbergbau getrieben wird, der in früheren 'Jahr- 
‚Kanderten siemlich asschulich war, sich aber jetzt duf 
ginge unbedeutende Kigenlühner-Gruben beschränkt. 'Bei 
. diesem Bergbau hat man überall gefunden, dass der reis 


- _ Porphyr in überhängender Lagerung auf dem buaten 


Sandstein zuht, und dase die Scheidung unter einem Wit- 
kei von 70 bis 45 Grad gegen Nordosten, der Haupt- 
wmuse des Gebirges entgegen, winfällt. 
. Am Dürrenberge sind 3 Stellen, von denen dee elite 
6} ‚Lachter unter dem anderen liegt, durch den Saudstekt 
“im den Porphyr getrieben werden. Die überhängende 
: Beheidung des Porphyrs giebt 85. Lachter Sahle, so: dass 
der Neigungswiukel derselben gegen Nordost noch weni» 
er als 45 Grad beträgt. Am vorderen Bock, auf der 
Grube Aufstossend Glück (Taf. II. Fig. 2.) sind sef de: 
selbe Weise wie am Dürrenberge, zwei Stellen in etwas 
über 7 Lachter Teufe unter einander durch den Sand- 
stein getrieben; die Sehle der Scheidung mit dem Per- 
phyr. beträgt nach einigen Ermitielungen gegen 9 Lach» 
ter, nach anderen nur 4 Lachter, welches einem Fall 
winkel. von 62 Grad. entspricht, 
. ., Aus der Zusammenstellung des Carolinen- und Bank 
Stollu, welcher 25 Lachter unter dem ersteren Begt (Te 


fel II. Fig. 1.), ergieht sich, dass die mit beiden ‚Stollen ‘ 
üherfshrene. Scheidung des Porphyrs gegen 11 Lechtn 


überhängt, oder eine Neigung von 66 Grad hesitst. Auf 
der Grube Bergseegen am Sauerberge ist ein Schacht im 
Porphye abgeteuft worden, in welchem bei 4 Lachtern 
Teufe die Sandsteingränze im südlichen. langen Stasse 
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s 
eat, wutde,: oo das äbeseibe mels hför ein’ musik 
von 10-75 Grad gagen.Dördest zeit.  .- 
Der: Sandıtein bat ‚nake am Perphyr eine: Soneerst 
wtegelmiskige Lege, bald fallen die-Schöckten ste ges 
gen Neränst, hald. gegen Südwest; ‚Partien, die gund a 
dem Eopfe stehen, finden eich ganz in der Nähe von 
wlchen, die eine «ählige Lagerung haben, sder-dech nat 
wi’ cter geringeren ;Neigung fallen. :Uebrigens ist der 
" Senistela von der gewähhlishen 'in. der ganzen: Gegend 
kermehmden Bescheffenbeit, wechselt miit Lagen sieh 
Sehleferletten and mürkem 'seireiblickem Bandstein; Web 
nee Lagen. aind. fleckig und puakfirt mit Braunetstmocker: 
- : Die auch jetet nocli: betriebenen Eigenlähner-Grobeil 
Berzwegen, Wünderliaxes Glück und Trau:auf Gott, ‚weil 
son.dien merkwürdige Lagerüngsverhältiiss:nicht wenliger 
deutlich nach. Dass der rothe Porplyr ein’ weit. höheres 
ker als üear bunte. Sandstein ..beslizt, ‘unterliegt inach 
dp; Was weiter oben. dawüber angeführt werden ist, kulz 
wen Zweifel; Wellen, wit daher nicht: annehmen, das 
der rothe Porphyr in freie: überhängenden :Wäriden. dass 
Wofınden hat, als die Ablagerimg des bunten :Sänditeins - 
erolgie, so sehen wir uns genöthigt, ie Überhigeisdd 
Iageruüg als Folge :eliien 'späteren und zisdr nach'.ded 
' Bidang des bunten Sandsteins. gesshohenen Einperkebung 
de rokben. Porphyra su betrachten. Und in’den Thal 
dr Gang, ‚welcher die Gebirgsseheid& zwischen rothens 
Perpkyr aad buntem Sandstein: bildet, ist'nichte-anderem] 
ua,die Spalte, an. deren Wand der: rothei.Porphyr env 
wephoben jet... Wielim der: Regel .neben,jedem Haupt 
ass: mehre Seitentrütamier ‚einherlaufen, .cbex: so: setzen 
af.keidan, Seiten.: der. Mebirgescheide und. ’perallel. mail. 
dawelbenumehre Gaugtrümnier. sosohl ie entkemPierphyei 
Ur kn hanten Sandstein. mil: - Die: sahlteichen 'Eiuzifepabn” 
tea iur Perphyr ‚lassen: jeden 'Giedenken :an: eine freistel 
Inade, üherhängende: Hrlacawänd ıwerschatimdces; reikcwcib. 
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Dunn seihnendig‘ elsstürbin. siflsseni, wenn:sit.niit ‚bet 
ihrer Entstehung achhn: eine ‚Unterlage vorfand, or 
Fi Von den Ödugen im bunten: Sandstein sind besonders 
&a Echwerspaiktrümmer-baihetkehswexthi, welche einige 
39: bachter:, unterhalb ‚dee ;Küthegrube päralled. alt dey 
Rebirgischeids streichen, so "wie der ‚Sehwesspafhgang 
von } Lachter Mächüigkeit, welcher üwischen Linsedhu@f 
we Albreshia aufsetzt und anf. welchem eine Zeit Iniy 
dis Sirahe- Weisse Rose gebatt ‚hat. Seine Streichung 
Inte aewohl ala seine Ausfülleng beweisen unverkeimben, 
date er un derselben Gengiesmation' gehört. Diese Gänze 
ie: bunten ‚Bumdstein ‚libforn' sogar‘ den: nzweidentigen 
Banteia;. ana die Erkobang des: Dombedrger Rük- 
konn, oit der.ais in einem :demtlichen Eausalverbandd 
wiohen, ek nach der Bildung des bunten Sand. 
esehunarfelgt ie :  ı 
sl: „Der. Zanhatein kamint;; wis. bereits bemeekt, RER 
such Verscheia, wo die: Erbebusigsspälte den’ südwentit 
ahen Rand der: .Duinberger Kotio varliast, ua .nech dem 
Asirdästlichen. Bande: übersüsetsen; ; onen nu 
sus@ebirgn- Burchschnitt 'vou Beil ‚über don 
Schwarkenkopf ‚nach der Ziegolkütte: bei -Al« 
Isiechte (Taf; II: Fig. 8). Im'dam grossen Gebirgukes: 
Wertes Zeile int der Byenit venkreitet;. ex::erlsebt wich. ac 
dust inenböstlichen Gehänge :des Domkenger-Hückuht;: aber 
den! geössten Theil! den steilen Allhauıges wingthtein 
Yohlengebinge.ein: ‚ Atı:öberztes:Rande des stehlen Wand 
taits, deri-.Mähdelitein- des ‚Mälapkyıs: hervor; # "hlldiit 
eine :lange. Mauer), :die -umel auf: der Södschte woran 
und! senkrecht gegen 60 Füsse abiäkit;  offeribarıdet vie: ung 
Anafäliung: dewıgromen: Erhebesigspalte. "Etwas: weite 
In. Südin: eihebtrsidk. dem Schwuruekupf, eirier:der kön . 
wien Burikte des ‚Dosuborgär Kette; 'er bestchtaun Beeinis 
koklengebisge mit wehiwsdheno Spuren: ivon. Beeihkähle) — 
Diinielen Schuifuibeiten, ode: ui Akfonekiuıg von Fiäeen 


4 


aber. a #4e im bauwärdigen Zustundo, reichen, 
bier vo mehren Jahren aysgeführt wurden, salzen eing 
makpirign Verworrenheit, der Schichten, . - 

. Am, ‚südlichen Abfall ‚des schwarzen. Kopfes” folk 
Beiliegendgp, in deagen Dangenden, steil, gegen Sücyent 
einfallendem Schichten, nochmals ein schwaches Zwischen, 
lager von Steinkohlengebirge vorkommt. Zienlich am 
Fuge der Keffe, legt, sich der- Zechstein auf das Rotln 
Kegende, am Ausgehenden wenigstens noch , steil. gegen 
* Südwest einfallend, ‚während er pich in der Tiefe, „flächer 
vo wie. der tiefe Wilhelm- Stalln, der, Glücksstern- -Grobg , 

„Dies stimmt auch--mit der, ‚Erhebungsweise der 
Der Kette üherein, ‚an deren. eiaem. Abhange dig 
‚en higa eine Umbiegung: nagh eben,, eine Aufr 
richtung erfahren hahen,, während an dem anderen. ‚Bande 
der Kette die Erhebungsspalte liegt, an welcher sämmt- 
liche Gebirgelagen abschneiden. Dem Zechstein folgt der 
bunte Sandstein, in der Nähe der Kette in gleicher stei- 
lex Schiehtguptellung wie: ger Zerhatein, und. dag Roth- 
liegende, «Je weiter er sieh. aher. nach Südwest, von dem 
Gebirge entfernt, um:so mehr nähern sich, 
Wa ibzer upeprünglichen. horisanfalen..Lage.. 

. Gebirge - Durchschnitt im, T} Erh 
Ünen. ‚ader. des Gemeindebaches ‚von. Mehlig 
Wu Benshansgn. In Mehlis Audet mp: de 
wit Gängen. von. zothem, Porplyr; dnrchweb jag; 
dt Schritte abwärts erscheint der ‚Melaphyr.in mennign 
fahren Abänderangen, bald ‚als dichtes dunkel gefärbten 
Amiein mit Krystsllen von Koldapath. (Labragor), ‚Glimz 

u.amd ‚kleinen, Körngrn, mwsheligen. Ausise,, ‚hald..ale; 
blasiges, ‚schlackenartigga „Gemein, bald als.-Mandelsteig 
wi Kalkpsth ‚md Grüperde, bald als eiag:Brgopia von 
Brochtücken,‚zothen Porghyrs und seinen eigenen Mayng, 
Der.Melapkyr. hält bis ungefähr. 3 Meile nnterhajh, Metz 
% anı;..ana. bagimnt des Rothliegende; ..‚Aunichstiam 
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Miphiye übch, das von 'demiselben abfingige Congleine- 
Fat, welches‘ Leopold von Buch an andere Punkteit 
des Gebirges eo "bezeichnend geschildert hat. Es ist bi! 
dig ünd die Bläsen ‚ind selböt nicht selten.nilt Kälkspath 
ind Grünerde unsgefült. Mai verfolgt''nun eine weite 
Birecke im Thale abwätts die‘ Schichten des Rothliegei- 

dei relches vörherfschend aus rotlibrauien schiefrigen 
Fhöffen mie <inzelnen Zwiächenlagern von schwarzen Koh, 
fenschiefern besteht. \ a 

= "Die Schichten liegen hödikt verworren, sie ent | 
mahnigfaltigete gewundeit ‘und gebogen, "bald alähen , 
die’ seiger, bald liegen ‘sie söHlif. Wo sich dus Thaltach 
Benshausen zu öffnet; folgt, in teiler nach Südwest en- 
“ Yallender Schichtenstellung, der? Zechstein In [0 
Mmiäingean Aulih der" bunte "Sindstein, ö 














ne 





-Hingt auf der Gebirgischeide, um Doniterge 
#© Ausser den Mminnigfachen Wirkängen ded-Mehiphyrt, 
&is'sich deutlich in der Erhebung der Gebirgsketten, Ber“ 
spaltung der geköbener Webirgimasten und Uinbieguhget 
ae! "Aufrichtärigeh det Schichten am Fasse Its Gehtrgen 
il Erkennei? geben, giebt es nochbesondere Stoffe,’ weiche 
‚Uta nerkwürtige Gebirgsart besfichnen, selbst da, wo 
«de aicht niehr bis #ur- Oberfläche" empöräudriiigen. vor! 
tig! Bie erfüllen die Gangränmie, dürchäfihgen ud ved- 
Adern die@ebirgemassen; besonders Int‘hier zu neitibn: 
Kaikspath, Bräunspatl,, .Schwerkpäth, "Quärs, Wluspi, 
thötrenstäie; mit dem’Antiue‘ "hetrorgegingehen Brei 
Grehkteikt, "Rötheisenstein, Mänganeize.: ; 
"7 Am sidlichen' Hände des Marien, 'b&i’Hefckd, fer der 
eihWarzkPosphyr unter: Anna taänicheni ‚Verhältktösen wie 
* ai Bothbiertö: hervor. opold v. BirbHineichhet:1h 
Werifehrisällenden Zügel; lie Bid aha uk were 
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@giad; er heit die überraschende Uebereinstimmung 
der Aunfällung der Mandelsteine mit der der Gangräume 
Iuiser, die ihre Entstehung dem schwarzen Porphyr dan- 
Way (Ueber den Harz. Ein Schreiben des Herm L. 
Wünch an den Hetrn Bergrath Freiesleben in Frey- 
tg: v. Leonhard Taschenb. für 1824, 2te Abth.) 
Eu Melaphyr am Domberge ist dem am südlichen 
p eich; die Mandelsteine sind in demselben Maasso 
et, auch die Mandeln meistens nur mit Grün- 
Kalkspath, seltener mit Quarz gefüllt. Die Aus- 
der Gänge am Domberge, die in so unver- 
‚Zusammenhange mit der Erhebung durch den 
fr stehen, ist .dieselbe, als die der-Mandeln und 
j am südlichen Harz. 
‚$r&nf den Halden des Friedricher und Kirschhsumer 
am vorderen Domberge findet man vielen 
Apiheisenatein mit. Quarz verwachsen, Eisenglens und 
Musglimmer, auch Kalkepath und Braunspath in. Trü- 
welche das @ebirgsgestein, den rothen Porphyr 
en. Die Gänge von 1 bis 2 Lachter Mächtig- 
j quf welchen hier bis zum Jahre 1780 gebaut wurde, 
parallel mit der Scheidung des Sandsteins und des 
f Perphyrs in dem letzteren auf, hor. 9 streichend 
70 Grad gegen Nordost einfallend. In .nard- 
Richtung vereinigen sich dieselben und lassen 
über den Sauerberg hinaus verfolgen, sich weiter 
:West wendend. Sie scheinen bis auf die Sphle 
ins abgebeut zu seyn, der aber freilich noch 
am Gebänge, wohl 40 Lachter über dem Thale 
" angesetzt ist, Tiefer herab am Gehänge 
.'sie Eisensteine am Ausgehenden nicht geführt 
{-@enst, würden sie schon in der Blüthe des dorti- 
untersucht worden seyn. Gegen Nord- 
Helgen die Gruben im Reuenthale, welche auf 
n@engsüge ‚im rothen Porphyr und gleichem 
mn wir. Deehen Archiv XL. Ba ML. 






















1= 
Eisenstein gebaut haben. Mit. dem tiefen Stolln dieser 
Grube scheint nach alten Nachrichten bereits das Kupfer- 
schiefergebirge, der Zechstein, unter dem bunten Sand 
stein getroffen worden zu seyn. In derselben Richtung 
folgt die Kuthegrube, welche auf einem Zuge von meh- 
ren dicht neben einander liegenden und parallel streichen- 
den Gängen im rothen Porphyr gebaut hat; auf den Hal- 
den findet sich reicher ‚mit Quarz durchzogener Roth- 
eisenstein und Eisenglimmer. Dieser Gangzug nimmt in 
seiner Verlängerung nach Nordwest an Breite zu und ist 
auf den Gruben Rother Ochse und Seegen Gottes bis zu 
einer Breite von 15: Lachtern aufgepingt. ° Die letzte 
Grube auf: diesemi Zuge. gegen Nordwest ist die Gotthelf- - 
Grube am Dürrenberge, welche suf verichledenen neben 
einander liegenden und ebenfalls gegen Nordost einfallen- 
den Trümern von Brauneizenstein, der mit etwas Schwer- 
spsth und Flussspath und vielen Bruchstücken des Neben- 
gesteins gemengt ist, gebaut hat. Das Gebirgsgestein, in 
welchem diese Trümer. aufsetzen, 'ist nicht mehr, rother 
Porphyr, ‘wie auf dem südöstlichen Theile. des Zuges, 
senden Melsphyr, der.hier viel.breiter.‘gewerden, vond 
äusseren Fusse bis zum Kamme des Domberger Rückens 
sich verbreitet und den rothen Porphyr weit nach Nor- 
den züurückgeschoben hat. _ Die noch jetzt gangbaren 
Eigenlöhner-Gruben dieses Zuges: sind der Bergseegen; 
Waunderbares Glück und Trau suf Gott, welche zwischen 
den Gruben Scegen Gottes und Goühelf liegen und auf 
dem Gange, wuf der. Scheidung zwischen Porphyr un& 
buntera Sandstein, bauen. Die Ausfülleng dieses Ganges, 
der oft eine Mäohtigkeit von mehren Lachtern und em 
mittleres Falten von 45 Grad gegen Norden "besitzt, se 
dass det rothe Porphyr über den bunten Sandstein weit 
überhängt, besteht aus einem Gemenge vor -krummblät, 
trigem Kalkapath, Braunspath, Spuiheisenstein und !darelt 
Umwandlung 'aus ‚dem letzteren Mervongogiugenem Braun. 
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Ksenstein, der noch ein blättriges Gefüge besitzt,’ soge? 
namter Flinz in Steyermark, wie am Stahlberge zu . 
Schmalkalden. Zu diesem Gemenge gesellt sich noch 
zuweilen Flussspath und Schwerspath., Trämer von 
Eienglanz und Rotheisenrahm durchziehen dieses Ge- 
menge, welches als ein sehr branchbares Flussmittel ‚für 
die Blauöfen der Umgegend gewonnen wird. 

Auf Wanderbares Glück war das 3— 3 Lachter mäch“ 
tige Risensteinstrum schon längst verhauen, als späterhin 
noch ein daneben liegendes Trum von grosskörnigem Kalk- 
spath, mit Eisenglimmer durchdrunges, als Flussmittel für 
die Blauöfen ‚abgebaut wurde. 

Auf der Grube Aufstessend Glück findet sich auf dem 
Liegenden des Ganges, dem Sandstein, eine aus schaalig 
ebgesonderten Leiten bestehende. Gangmesse von 1 Lach- 
ter Mächtigkeit und darüber das Eisensteintrum, welches 
da, wo die Alten €s haben stehen lassen, ans Kalkspath, 
etwas Eisenglimmer und thonigem ockrigem Rotheisen- 
wein besteht. 

Im Hangenden dieser auf der Scheide, heider Ge 
birgearten liegenden Grube ist der zweite ‚angzug, weh 
cher auf. Wunderbares Glück noch. sp mächtig ist, micht . 
bekannt. . 

Auf der Grube Tran anf Goft.: ‚finden. sich anch & 
sinerie Kupfererze als fasriger Malachit und Kupferlasue 
iu schwachen Nesterchen in jenem Gemenge. Die Qang- 
trümer im bunten Sandstein, ' unter welchen der Gang 
der Weissen Rose zwischen Albrechts und Linsenhof der 
midhtigste und unsehnlichste ist, sind meist nur mit grob- 
Aligem Schwerspatk angefüllt, zu dem sich etwis 
Fitiespath und ‘Nester von rothem Eisenrahm gesellen. ‘ 

. Gänge am Döllberge., Die Fortsetzung des Guug- 

fügen ani Domberge nach’ Südost: findet ech am Fusse 

& Döllberges.: Das Thal, iii welchern Suhl Hegt, bildet 

de einzige Trennung. An der Röder, dicht an den äus- 
4* 
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wersten ' Häusern ‘von Suhl, setzen mehre Arümer. ven 


Quarz und dichtem traubigem Braunstein im-rothen Por- 
phyr auf, auf welchen die Grube Brauner David gebaut 


hat. Das Streichen dieser Trümer ist hor. 9 bis 10, 


das herrschende der ganzen Gangformation. 


Ber Gangzug am Döllberge ist vom Rumbachthale 
an bis in ‚die Gegend des Friedberges) auf eine Länge 
von ungefähr 3 Meile und auf eine Breite von 40 bis 50 
Lachter, durch alten Bergbau bekannt. Zur Wiederauf: 
nahme dieses früher sehr wichtigen Bergbaues wurde zu 
Einde des vorigen und zu Anfang. des jetzigen Jahrhun- 
derts der weisse Nachtvioien -Stoln, der wahrscheinlich 
in der Zeit von 4691 —1741, aus welcher alle Nachrich- 


:ten über den Bergbau im’ Hennebergschen fehlen, getrie- 


ben ist, aufgewältigt: Dieser Ston ist im Rumbachthale 
angesetzt und in Stunde 1@. 4. nach Süden dem vorlie- 
‚genden Döllberger Heldenzuge zu getrieben worden. Bei 


ungefähr 800 Lachter Entfernung. vom Mundloche fuhr 


man eine ausnehmend mächtige Lagerstätte an, auf wel- 


cher die Alteı den wichtigen Eisenbergbau geführt hat- 
ten. Zur Untersuchung derselben wurden drei-Oerter ih 
einer gegen das Streichen: mehr oder weniger güerschlä- 
gigen Richtung getrieben. Die Lagerstätte hat ein Strei- 


" chen in Stunde 10 bei einem Fallen, von &-—-70 Grad 


mach Nordost, 


Das Gebirgsgestein besteht aus aufgelöstem Syenlt, 
‘der mit Gängen von Porphyr durchzogen. ist, 

Die Lagerstätte ist nach der Untersuchung des Hrn. 
Bergrath Freiesleben vom Jabre 1811 folgendermaas- 
sen vom Liegenden "nach dem Hangenden zusammen 
"gesetzt: 

I) den liegenden Theil bildete ein 17 Laeliter märh- 
+ ‚tigen ‚thoniges, mit braunsteinhaltigem Brauneisen, 
; oeker dnephärungenog Gebirge, welchem _. .;, 


3. 


De 6 Zoll mächtiges' Tram von weissen and brau- 
nen Letten folgte. 
‘8) Diesem zunächst fand man en 4 Lachter mächtl- 
ges Gemenge von schäsligem Schwerspath, baten 
” Fiossspath und zerfressenem drusigem "Quarz, 
worauf 
4) wieder ein # Lachter müchtiges Lettentruns folgte. 
3) Die nächste Ganglage 'bestand nunmehr ans unrei- 
nem eisenschüssigem und zerfressenem Quarz, wel- 
eher 2} Eachter mächtig war; endlich kam man 
6) in den alten Bau, durch welchen man das Stolln- 
"or Lachter weit durehaubringen hatte: u 


‚80 weit man acsen alten Manu untersucht hat, 
würde Nichts ale Quarz mit kleinen Stücken, Glaskopf 
darin gefunden, Darauf folgt im.Hangenden der ra 
als Nebengestein. 

Gans. dieseihe. Reihenfalge ‘der Qungmamın kat, man 
in den beiden ‚anderen Qugrachlägen gefunden, welche ig 
einer Entfernung. von. 19 aunil;24 Lachtern vom exaiee 
Querschlage. die. Lagerstätte durchöra, Diese hier 19 
Lachter michtige ‚Lagerstätte scheint sich in ihrem Strol, 
chen nach Nordwest zu. fägberförmig zu zextrennen, in 
den mau mit des in der vorderen ‚Hälfte dos Stolleng 
ien Hangende getriebmen Oortere „durchgug keine .:bem 
tichtliche |Legeratätte , sondern, immer nur : Trier, 
deren Reihenfolge aber ziemlich mit der ‚Alwechselung. 
dee Lagen auf dem —— übereinatimmf, Äberkeb- 
aha. . .. s 

Ein zweiter Hanptrug siemlich parateh, A hor: ® streis 
chend, setzt im Osten der" vörbeschriebenen” 'Lagerstätte 
auf, und scheint’ aus ehem ‘Zuge einzemer Bisengiimmer’ 
führender Trümer 'zu "bitsteben," welcher der grossen. 
Pingeikuge nach zu‘ urfheilen, Gegenstand ee nicht 
wansehnlichen Bergffaues war. ° 


u 


u Dieser grone Gaysgug-aım südlichen Fusse des Däl- 
berge4 und des Domberges endet gegen Nordweat an dem 
. Khale, ses Löffelgrundgs, welches sich von Albrechts ach 
dem Mücken des Domberges hinaufzieht upd welches, 
ve. ‚gehon... ‚oben bemerkt, nicht ohne Beziehung. zu der 
groseen Erhebungsspalte der Domberger Kette seyn. mag. 
Hier ‚verlässt der Melaphyr. den südwestlichen Rand der 
Kette, um ‚nach ihrem, nordöstlichen Bande hinäber zu 
gehen, : Se: 
Morkommen des Zechsteins. am Fnsse des 
Sahmarzenkopfs, vom Löffelgrande bis zum,fe- 
meindebach; hei Benshausen, Jenselts dieges Tha- 
les kommt der Zechstein zum Vorschein und erstreckt 
sich als ein zussimmenhängender Zug auf dem Rothlie- 
\ Hunden am Rande des Gebirges bis kurz 'vor Benshäusei, 
hteiler Schfefitenstellung, als Folge’ der Erhebung ‘der 
Domberger Kette durch den Melaplıyr. 
sin Ber Kalkıtein''iit "bei seiten Perrertreien am süd- 
Wentliehieh ‚Ende 'etwi 18 — 20. Letter mächtig, mim 
Noch betd im nordwestlicheh Fortstreiähen an Ausdeh- 
Hdng'wd tnd'erreicht fast: an den nordwestlichsten Ende 
seines 'Vorkoninilns, bei iter 'Gruhs Eleonate, ‘eine Braitd 
ven &# bin‘108 Lachiern; In -det‘ Martelschen Brüchen 
" ak erselbeveli'’kinfitten von 60-88 Grad gegem Süd 
wedt.: Der Biinfe Banditein,' welcher im, Hangenden dei 
mietsußegleiiet deiwehßen"iät "und. in der'kursen Eratrok; 
Bes aWinehlen 'dem' nordwestiiehen Ende "und dem: Ge 
nilthtebachenitmitteiber aufsidemiRotbliegenden rult 
fällt an dem ‚Rande des Kalksteins mit 20—140 Göad u 
sem; Südweak ein, u. DR N 
on. . Den lehrreichsten, Anfgchlggg ü ä er "den Zechstein [3 
währen die beillen Stollen. der, Glügkstern- Grube bei 4 
hrechts, ‚der, Hersmann ‚und der „Uefe Wilhelm Sto 


CHaf, Il. Fig-,Mı.uDerzobere,. der Heprmann -Stolln, 
in Rauchwacke angeseizt und Ja gneraehlägig, gige: Behr 






' Ko) 
bis-in, das ‚Rothliggande: leben. Die: Rauchwaeke ist_ 
hier gusgesejchneter. } r Dolomit von gelblicher Fär- 
bung, voller Blasen und ‚Höhlenräyme; die von ‚der Grögeg 
kaum aichtberer Drusen bis zur, ‚Weite mehrer Laghter 
vorkemmen. Zahlreiche Klüfte zertrennen das Gestein 
id verbinden gemeiniglich die Höfilenräume mit einan- 
‘er. Von Schichtung ist kaum noch eine Spur warzu- 
'achmen. In den Höhlenräumen und in den Klüften des 
'Gealelns findet sieh erdiger Brauneisenocker; der in Gelb- 
"ide übergeht; durch Aufnahme von Quarzmasse bilden 
sich von ‘der zerreiblichen Gelberde die vollständigsten 

. Üebergünge in einen festen, ungemeid- harten gelben 
{stuktes 'Dichter Hraunsteln’Aadet sich: gir haufig MM 
Wahlittschen Gestälten.: Zuweilen sicht man'auch Sohwer- 
Ha dan’ Gestein fa -seigeren' Trönern durehzieheih 
Der Betemit, det zwar arer "eiselihiillig- ist, 'nimnt.'üh 
Eisengehait zu und get im Spathieibcnatein und'ih 
üben Braumelsenstein: her; duch!'tet 'das' Vorkornmih 
Wer Eiseusteine nicht Rang Und ahhEdeln a A 
Wefeustard eines Bergbautes ‘u! werden.! “ 
 "Gegan des: Biegehlld: verhindert (wicht! die ! Höußgueh 
ud. da Grösse der Möhlenrätime in :Mem’Mähsbe; als! der 
Kihfeit Yuniet wergfiger wird: , Der’ ’Aichtto'"ZEchalöie 
iM 1 Lachtet: mäsklig,. ‚ir. sahlienst;oäreitulbedälftende ' - 
Wbsgelsahiefgriagen min: Iiss zipentlidhs hiteuniddee Abein 
Selnkicferküge.: int. kanktet ruaikelefy; uinld ähie NE Ci 
een Wertrein: ı Ks neigt'ieine gruhmeisidirige Stnekgeen. 
and ieine maelır 'hpebni' ale ımohttarse Rärknibg.'h Meil'Mib- 
heehalt ist. diein achtr.Unbedektend> wüd- hestchdozir 
Wu Krpferbedur,!-Mijschie;Krpkersshwärde; {ak Anflug _ 
auf den Schichtungsflächen und. aest’Klifitil;. Ahwohiis 
Se Metalle; ig Schwefeikjes,, Kupforkiee. Kupfarglas, 
dnen dar ‚Hufen dem, ‚Eiötze, lust yenlaishe A. Lane 
Mt. cher ‚Siepnhaigen.brauner„.anrörassBaloit, slar 


iu seinenDrusen einen feiusandigen Brauneisenocker «nähäht 
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Eine scharfe Gränze trennt '&ene Lage -von 'deih 
Rothliegenden, welches hier aus einem grobkörnigen Con- 


glomerat von Pörphyr- und „Thönithiefer-Bruchstäcken 
besteht. _ [ 


Der gegen 23 Lachter Seigerteufe unter dem. "Her 
mann-Stolln einbringende Wilhelm-Stolln ist jm. bunten 
Sandstein angesetzt und durchörtert die Schichtenreihe 
bis in die Rauchwacke, so dass beida Stollen zusammen 
die vollständige Schichtenfolge vom bunten, Sandstein bis 
zum Rothliegenden . ‚aufschliessen. 


Unter .dem; weissgefärbten feinkörnigen Sande, 
der vom Mundinche .des. Wilhelms -Stollens auf esws 49 
Lachter Länge durehfahren ist, folgt buntgefärhter, Schar 
ferletten. Unter diesem erscheint ein körniger,. klättrige, 
Sein drusigex Dolpmit,von gelber Farbe, der weiter, nagk 
dem ‚Liegenden ‚sy, feinkörniger und dichter wird, - Unter 
Ainsem, erscheint kalkgrtiger. .ınik Säpren brausander ‚Uefr 
san, sodann kpmpaf, ‚die <igentliche Rauchwacke, ein ap 
gezeichneter Dolomit, anf 0 .sonderbare Weise, mit Häb- 
deuräumen, Kliften ‚nnd. Rissen. ’der ‚verschiedensten BI- 
woensionen. durchsogen, dass man. ein aus mächtigen Rake 
hHöcken ungeregelt anfgehänftes Gehirge zu schen glank 
„U: We ist hide ‚der vegelmässige Sükichterrbau,- die Helge 
<ints wuhigen'Niederschlages?. Kain :mar:glaubem; : dus 
te. Höhlen unkkäilüfte: vom Wahser. ausgewaschene Räume 
sejen? Dieikleinsten, leichter: mu äberschenden, zeig 
seitlich die Farm von Bissen,: alle: Kanäle fehlen Pe 
‚Anrch weiche Wasser häfte::herbei» und wieder 
Tührt ‚werden könndn. — eldicht einer schran 
artig aufgehlibtest Masse: 1 1m : bee 
e: Das Vorkorimen von. WEHR Braikeisehätein, Ti, 

Weit 'Eisenkichel, dichten Mangandrzen; Spatlikizenkteinäh f 
und Braunälscasteinen ist hier wie wnf dem Hering 
Kochen. i ide 
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= rauhen‘ Riuchwadke, dieser . hößTehretäfh 
Dolomft ’dfifte Ankentangen genug durbieten,: dus’ ek 
wicht njthr" seine ursprüngliche‘ Beschaffenheit ‘besitz, 
dam er durch ‘Wirkungei'” des Meluphiyr verändert ie 
ud w die Ansichten‘ Dertätigen, welche’ Leöpold vöh 
"Buch Über den Dolomitünd dessen’ Verfindung' init" der 
Biehsphyr' in “die Wissknschaft eingeführt" und. damit af 
Beiröhtugewreise so vieler "Gebirge - Verhältnisse eih% 
aete und Tnchtbringende Wehdung gegeben hat." : 
- Did Aukfüllungsmassen de#@änge am Doimberge und 
int Dülfberge‘, welche wöhl \ihler"Einwirkiig ei: Meld- 
Piste von tunen herauf gedrungen seyn "düirftehi) ülnd de 
Wehen Stoffe, von 'welchelt der Kälkstein "düfehdrungen 
ik‘ Brautnipafh, Spätheisenstein, Brauneiseiistelit'sind' dort 
* de’änsfülung des mächtigen Günges zilschen P‘ Pornhifk 
«id Danke Sandstein: "Dolömit, Spsiheisenätein, 
&reiitäin' sind Iiler an’die'Btele des Kalkatäins getfeteht 
Banehpuih bildet &benfait Trlimer in’ der’Rähchweick& 
re lte Gebrgbacheide' bezefchnenden "Gangaügeh. 
Qiari,b Brauilltiinstein, Rotheisenstein, -Mängauerz wind 
"üe Audfölluiik jeher" Gänge; Eisenkieseh, Brtnelsendtker, 
‚Welßeisenktein, dichtes Manganerz lid de Atari K 
Kite ühd”der Höhlen Im Dolomiti“ 


au Massih 
I. 










Kran ac ten 


Dep Btahlberg. wird Ale Mötiel sn der.gda 
2 Yon’Sch mdtkerden. "Am Stehlberg bei-Sellgeir- 
: Mi Tuner Sehmalkulden! nd an’ det Monimel wei klr 
DuTagın ini wichtiger Berstan auf Biindehietrtitn 
fi der" Zeebsteinbitding' Statt. im Ba hhomede: 
; ®° Diese: Massen von'Wischitäth besitzen -eife: rein 
: Wilichkeit nit: denjenigen," welche in den’ Pyrenäen 
; Mit’ Öknigdt, art Räncke- und-ku“iit. Marti iur A@tytheie 
* verkommen hund weiche aue der-vortreiflicheh Beschrek. 
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Wang von Pufrönoy -bekmmntsind. - (Mändiea:gur ia 
preltion genlogique des: pripcipales mines de fer dein 
pertie .orientale des Pyröndes,, accampagms de ‚cansiderg- 
.  Hlons, sur ’$pogue de souleyement..dn Canigou ef,sur la 
pntpre. dur calonire: de Rancid; in,den Diemoires;payr sez- 
Fir.& ne descziption ‚geolggique ‚de la France, fom,.KE, 
»n5-.415,—462.) , Diese, Kizenatpinsingerptätten, besten 
ans Spatheigenstein: und. Branneisgnsjein mit mgn- 
nigfachen „Vehergängen, Ejgenglanz und, Rotheisen- 
steinen. und hängen mit. krystalliniech. körnigen 
Kalkstainen und mit Dalomit speaummen. Ze Naneis: 
treten ‚noch Mangaperze, Kupfererze, hesppders Malachit ımd 
Kupferlaenr, hipsu.. :-Sie finden. sieh.auf der Gräsge grg- 
serer (und zwar sehr ‚veraehiedener) Kalkstelabildungen 
‚ Granit, in..den, upregelmässigsten. und wanderlich- 
„Reumverhältpissen., "Ihne. Zusammensetzung . sgwahl, 
"ala, auch die ‚wichtigste, Ereghaigupg ‚in, ihrem. Vorkam- 
zuep,. stimmt ganz und gar yit, dem, Stahlberge und.der 
Mammel, übgreln,, ‚ Aber:freilich ein wesentlicher Hufeg- 
‚anhied. findet, in, der Kalketeiebildung Statt, du; der. sich 
diene arapitischen Massen- ‚entwickelt haben,,, «Ay Cari- 
som Jet, es: Grauwackeg-Kalkstein, zu Rapcie Lias,. zu %. 
Martin Kreide, am Stahlberge ‚und, an: der Mommel,Zech- 
stein. Die Wirkungen sind aber überall dieselben und 
sie sind ganz unabhängig-sen den Verhältnissen, unter 
denen diese Kalksteine in sehr verschiedenen und ven 
‚handen, entfernten Geiteppghemabaelagert:wuulen <TDiese 
Wirkungen: sind. in. dem Pysenken meer ‚nzelogm Bpaps-, 
artiggnm : Manapptahs; entwirkeltn wie im. Ehärkeaem Wrddns 
Bas: Han Kaanigon,, bilden ‚sie itskelegrhenn ger) 
Hiptischen Gürtel von 2 Mein .im Dusehmsensa zu, Bap- 
een Hemine Könktseren 590 „uashfers mp der 
Höhe, dası Basen. -binoia „day. ‚Thal uan: frame AiLtage 
Mächtigkeik vom ‚100. bis J2Bnhashferg aber, Au 
‚wonkans. den. Verbälfping, dürfte deahalb. nicht, weniger 
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lich seyn. Nur der Umstand, gewährt. eine leichteng 
Üsbersicht des wahren Zusammenhanges „den geschichte; 
kn. Gebirges mit ‚diesen Eisenlagerstäfens, dass in .deq 
Pyrenien jede Formalioh..— Greuwacken-Kalkstein, Liay 
Kreide, auf gleiche Weise ergriffen wurde, ga wie-gje mig 
dem Granit in Berührung, trat... Pigses wichtige Argu- 
mat gegen. die. Reirachtungwweise diesen Kiscnnteine 
Iggrüsten für. gewöhnliche ‚Schichten ‚pder Lagen, die 
ige hestimmte Stellung in. def regelmässigen. Reihenfeige 
der Asätze einnehmen, fehl; am Thüringer-Walde,. dürfyg 
sper eben dureh diesa Vergleichung mit, einer schr enfn 
fernten, aber doch ao ähnlichen Gegend, mehr. ala. sufgm 
wogeaseznn Dufrenny falgaıt ann, seinen Banbaehtgng 
un, dann „den Vorkommen ‚des Spatkeisensfeigs und Brenne 
elensleipg in den Anylichep Byrenägn unahhängig von dem 
gwehlchtefen Gehinge. 1y,.mf;;.dig Nähe des Granjts han 
wärjakt; dass. dig Bildung des.Bigenateine jünger aja..die 
Kreide und.‚älter ale, das: Terfiingebinges ;glsichsejtig. mie 
nr Erhehang. den, Aphingen. (der, Pyrenien) und eig 
Enge derselben . aeyagdess ‚der Gauigou .noak eine pin 
tepg, Erhebung gleichaeitig. dem ‚Hortortzetap, ‚dee 
Ophälg erlitten habe, - , . en 
1 Mit Bepan Gehirgehiläängen. Yan! sieh die. Erelg, 
Sie nicht ‚iu Verbindnng, bringen, welghe,mp Thüringer 
Wolle tbätig, gewonen ‚indk.denn keinn Jüngeren ‚Schich, 
#9, ala hunter Sandstein ger Mparheikaikgtein, kammen, 
ik, Hasen Gebirgp, im. Berührung; „a9.de: dempach wen 
uigapn achr unwabrsehginjich,. dpa disaeihen Eraeledz 
Mangan in beiden Gehhaen, ‚eine, aleichneifige Ealsiehzng, 
üiabt ae sallfen.. . una. nen 
Man, kann nicht, gen, dass ‚der spölhige Bepanelae, 
sein und der Spatheisensfein, aus, welchen eratereg.:wahh 
hervorgegangen ist, .im Kalkstein ‚zegejmägie . ipgeingerk 
u. Das Einepsteingebirge, iat yielmehr in Masayn, yelale 
eiwa mit dem sunderbaren siockförmigen Vorkommen Ay: 
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Gypic“ In der RaneAwacke verälichen werden könne‘ 

Deswegen hat man wohl auch das Eisenstefngebirge ein 

liegenden Stock genannt; es bildet aber mehr eine 
“ Zu, einen Gebirgsstrich von bestimmter Längek: \ 
hi ausdehnüng von Südost nach Nordwest. '® "' - 

Das Liegende des Eisenstelns Ist Granit, Gneus md | 
Glimmerschiefer mit Porphyr;' das Rothliegende, dus’bi- 
tumindse. Mergelschieferflötz, der eigentfiche‘ Zechsteia 
fehlen. Doloniit trennt däs Liegende Yon Eisenstein. “Mr 
Hangerden Ielint sich meist wieden eine’ Schaale Dölonft 
an dei Eisenstein ‘und dann tigen ‘te Lettenschichten 
dee bunten Bändsteins in selik"verworrener "Lagerutig. 
Die’ Auflägerungaffäche des Eisöikteins auf dm‘ Grti: 
Feblrge zeigt merkwäräige Undtienkeiten; kegäffätmige 
und’ sattelarlige ‘Brhöüihgen' Wechsefh mit Kesskhirtigtn 
and “müldenförmfken : Veltieltungei ;'’funge Zungen” "des 
Chrurägebirges greifen weit it Wil’Elsenstein hinein oder 
Ütser drängt: sieht St Her rege Gktfadnden' des’Lie- 
enden. An’ ütesen ‘letzteren Polikten "gewöhnlich ndeh 
deätlicher Bjethelsenstein, "hie? Flinz' Genaimnt: 9 N 
Biienhtein geht theilb Auhltlig: und line seharkt 
zung in den Dolomit und Kalkstein, weicher ihn! Unit öbt; 
über, theile'Hädt ’er efchi'"Besönders "Im Hangenden in 
dentlichen Wängträniern "mit sdtiarfer" Begräuzung und 
Sogar mit” Lötteäbertegen.: "Eine "unglaubliche "Zahl Veh | 
Gängen“ wid "Gangtelitieri, "rıft Sehwerspath', der and 
‘in Niereti'und Wester,iin giösberen’ unit ktefnetdh’Partteh 
vötl' ‘den ühregeimäböigsteh’ Mörknen Vorkonimt,. sera, 
aurkhweben den -Mibensteitr "u? Ahtregelinäästge und Ye | 
worrene Lagerung des ganzen Gebirgeli stheint Hile Folge 
Alkker"erspaktihe;" und - daimit mögten“ auch wohl -die 
Heindärtigen Medbei’’Au- Inrierh des Eisenstelns Zusän- 
Weiiähgen, ‚weiche wds'Sähdäteln ‘und Schieferleiten be- 
Weheif‘ und hler- und “ hottaöitale Sciichtung wernh- 
ieh Tassen. . — ö 


D 

















‚Diese ‚Ränge scheinen: die Kanäle za bezeichnen, von 
denen aus die Umwandlung des Kalksteins begonnen, haf 
ud die Bildung des Eisensteins ‚eingeleitet ‚warden iat, 
Die Verbindung. der. Schwerapathgänge mit dem .Eisen- 
“ein.ist so. junig, dass mit den Schwerspathgängen auch 
die Anbrüche des letzteren nachlassen, und Dolomit und 
Kalkatein seine‘ Stelle einnehmen. Dies ist dem Berg- 
mann jener Gegenden wohl bekannt, ‚uyd wenn ylaher 
auch der Schwerspath die Beschaffenheit des Eisensteins 
verschlehtert, so ist sein Erscheinen doch erfreulich, da 
es Hoflaung auf nshe Anbrüche erwerkt. x 

Die mächtigeren und ansehnlicheren Schwerspath- 
tinge, vom welchen die Nebentrümmer .nach allen Rich+ 
ungen auslaufen, streichen hor. 9 bis 10, wie der Eisep» 
“einag, wie das ganze Gebirgssystem. des Thüringeg' 
Waldes, wie die Spalten, aus welehen der Melaphyr ap 
Fuse der Gebirgmeihe hervorgestiegen ist. Die Schwer- 
spethginge dringen hoch empor und durebschneiden noeh: 
die Schichten ‚des bunten Sandsteins. Schwerspath, Braun- 

“ eisenstein, Spatheisenstein und Mangan, an welchen diene 
Eisensteine so reich sind (und sich deshalb zur Stahl- 
fabrikstion besonders eignen), bezeichnen daher auch 
hier, wie überall, die Wirkung des Melaphyra, 

.. Der Stahlberger Eisenstein ist auf eine Längensus- 
%aung von. etwa 608 Lachtern hekanut. Der ältere 
sr unregelmässige Bergbau war eben ‚nicht geeignet, 
&e verwickelten und schwierigen Lagerungs- Verhältnisse 
demelben deutlich erkennen zu lassen. Erst in neueren 
eben hat men-sich gleichzeitig mit der Einführung eineg 
stekmässigen Betriebes bemüht, die räumlichen Ver- 
hiltuisse der bedeutenden Eisensteinsmaspe genauer zu 
efuschen. Der Kurf. Hessische Berg- Amts - Assesspr 
Fulda und der Geschworne Danz haben diese Verhält- 
hie, gleich wichtig für den Bergbau wie für dje.geo- 
Insttigche Kenntuiss des Thüringer Waldes und der Erz- 
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Ingerfätten Merhsupt, ins Kläre gesetzt;' url es wäre 
sehr zü wünschen, dass sie’ihre lehrreichen Beobachtüri- 
geh mit den schönen Profilzeichnungen bekannt machten‘ ; 
Von Südost gegen Nordwest ist die Länge in drei ! 
Reviere, das Simonsberger, Nenberger und Brüderschäch: 
‚ter Revier, getheilt‘ 

Zwischen dem Simonsberger und dem Nenberger Re: | 
Her befindet sich eine beträchtliche Hervorhebung des 
Grundgebirges, auf welcher der Eisenstein nur in einer 


‚ geringen Mächtigkeit vorkommt. Der Bau ist in dieser 


Gegend nur in oberer Teufe geführt worden. Von Büd- 
ost her steigt der Eisenstein aus der Tiefe, wo er be- 
kennt zu seyn beginnt, bis zu dieser Hervorhebung gegen 
Nordwest in der Hauptrichtung seiner Längenausd&hmung 


- än, legt sich alddann auf einer ziemlich söhligen Unter» 


Isge auf und füllt, weiter dieselbe nordwestliche Richtung 
verfolgend, treppenförmig mit dem Grundgebirge nach 
@erselben hin wieder der Tenfe zu. 

Dabei nimmt der Eisenstein eine Breite von höch“ 
tens 60 -Lachtern, söhlig und rechtwinkelig gegen seine 
Längenausdehnung gemessen,’ ein, und diese Breite' wird 
&urch einen stufenartigen’ Absatz des Grundgebirges im 
Allgemeinen bezeichnet. An dem südwestlichen wdeh 
gleichsam: hangenden Rande der Fisensteinsmasse bezeich- 
het ein ziemlich steites 'Einfallen der Mergel-, Thon- " und 
Kalkbänke diese Stufe, und an dem nordöstlicheh öder 
Hegenden Rande hebt sich das Gruudgebirge über dis 
Niveau des Eisensteins heraus, bo: dass dieser daran a? 
schneidet. Die Höhe dieser Stufe wird dadurch etwas'nähet 
bezeichnet, dass die grösste senkrechte Verbreitung des 
Eisenstelns 40 Lachter nicht‘ übersteigt, grossentheffs 
über wenig mehr als 20 Lachter uhd auf den hötleren 
Faukten noch weniger’ beträgt. 

Die Unterlage ist aber bei diesen 'im Allgenreinen 
beseichneten Formvdrhäkhisseni keineswegen tegeiklänig, 
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mdern bietet in jedem Münsestabe die bereit#’ oben bo- 
seghneten Erhebungen, . Senkungen und Zerstückelun- 
gen dar. 

Nar an wenigen Punkten treten der Kalkstein, der 
Delemit und noch weniger ‘der Eisenstein bis an die 
Oberfläche hervor, welche der bunte Sandstein einnimmt; 
Ein sehr ausgezeichnetes Längenthal bezeichnet jedoch 
die Verbreitung dieser Gesteine. Im Einfallen der Schich- 
ten liegt der Hohe Giesselsberg, ganz aus buntem Sand- 
stein bestehend, während sich derselbe am Abhange des 
Gebirges nach dem Kamm hin ebenfalls noch über des 
Grundgebirge verbreitet. ' 

In dem Zwischenraum zwischen dem noräwestliehen 
Ende des Stahlberges und dem südwestlichen Anfange 
der Mommel, welchen man in das Thal der Druse bei 
Herges-Voigtel setzen kann, welche beide eine Richtung 
hor. 89. verfolgen, kommen sehr mächtige Schwerspath- 
ginge vor. Von dem Brotteroder Thale aus, in welchem 
die Druse fliesst, ist die Mommel noch.nicht bauwürdigy 
man. het etwa noch 0® Laokter bis 'zam Anfange der 
terderen Mommel, son wo an das bauwürdige Aushalten - 
des Eisensteins wieder gegen 600 Lachter beträgt. Das 
südöstliche Ende des Stahlberges mag von dem nordwest+ 
lichen der Mommel 4— 1 Meile entfernt seyn. Dia 
Mommel liegt an dem Rande der Granitmasse, welche 
im Brotteroder Thale tief mit ihrem merkwürdigen Gange 
aufgesehlossen ist, aber etwas weiter von dem Gebirgs- 
ade entfernt, hebt sich der Granit in dem Rücken des 
Gehaeges wieder hervor, so dass hier der Eisenstein in 
einer von Granit eingefassten Kalksteinpartie vorkommt. 
Gegen Nordwest versinkt dieser Granit und nur die Er- 
hebung, des Höherhauk deutet noch das Hervortreten 
üllerer Gesteine weiter vom Gebirge entfernt an. 

Was an dem Brotteroder Thale für die Fortsetzung 
der Mommel gehalten wird, ist ein Kisensteinsgang auf 
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. Ber Gränze des Graulis und des Kalkes, sit steilem Win- 
kel gegen Nordost gegen das Gebirge einfallead Auf 
ber. Mommiel selbst ist ‘von einem regelmässigen Ein: 
nicht die Rede, sie Begränzung des Eisensteins unregel- 
mässig, meistentheils ziemlich steil; die grösste, Mächtig- 
keit ist oft in ensehnlicher Tiefe; die grösste, welche 
bisher, bekannt ‚geworden, beträgt etwa 40 Lachter und 
dabei die grösste Tiefe 60 Lachter. ’ 

. : Höchst ausgezeichnet ist ein mächtiger Schwerspath, 
gung, welcher auf der vorderen Mommel im Kalketzie 
und Dolomit aufsetzt, auf der hinteren Momme| den 
Eisenstein mitten durchschneidet und von demselhen 
gleichwie von. einem dicken. Mantel. umgeben ist, Am 
Höherhauk findet sich auch Gyps *) mit dem Dolomit. 

In dem Brotteroder Thale sind an den steilen Gra- 
altwänden mächtige Schwenspath-, Schwerspath und Flus- 
spath-Melaphyrgänge anf das deutlichste enthlösgt **); die 
meisten laufen mit. einem Streichen von, hor. 7.. der 

Eisensteinsmasse der Mommel zu und einige davon .mö- 
gen wohl mit derselben in näherer Verbindung stehen. 
Die meisten dieser Gänge fallen gegen Nord, also der 
Hauptmasse des Gebirges entgegen, ein. -Der Schwer- 
spath und Flussspath sind auf diesen Gängen so zusammen 
verwachsen, dass beide nur gleichzeitig die Räume erfüllt 
haben können, 

:. 8o wichtig auch de beiden Lagerstätten des Stahl- 
berges und ‚der Mommel durch ihre grosse Masse und 
durch die Verbindung der auf denselben vorkommenden 





"*) Heim Geol. Beschreib, d. Thür. Waldg. I. Th. 5. ‚Abt; 
S. 263. 

'as) Heim Geol Beschreib. d. Thür. Waldg. IL Th. 1. Abb 
8, 101— 111. beschreibt zwar das Vorkommen dieser Gänge 

>> ziemlich genau, ohne jedoch die Verhältnisse derselben nur 
-: einigermäassen. klar zu ‚entwickels. «1, .: ; 
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Mineralien sind, so scheinen doch die weiter gegen das 
Gebirge hin, in der Richtung des Fusses aufsetzenden 
Gangzüge, auf welchen die sogenannten Nebengruben 
bauen, durch ihre grosse Längenausdehnung und durch 
die Analogie, welche sie in jeder Beziehung mit den 
Gängen des Domberges und Döllberges bei Suhl zeigen, 
noch interessanter zu seyn. ‚ R 

Der Klingerzug ist von Klein-Schmalkalden bis Al- 
tenstein auf 13 Meilen Länge von Südost gegen Nord- 
wöst bekaunt. Bis Lauterbach liegt er ganz im Granit, 
wie am Hubelberge (Fig. 5. Taf. II.), dann aber läuft er 
fertdauernd auf der Gränze des Gneuses und Glimmer- 
schiefers, des Granits mit dem Kalkstein (Fig. 6. Taf. 11), 
Der Gang besitzt eine Mächtigkeit von 3 bis 10, Lachtern, 
und fällt mit etwa 80 Grad gegen Nordost, gegen den 
Gebirgskamm ein, so dass also auch hier der "Zechstein 
das Liegende und der Granit das Hangende des Gan-" 
ges ildet; die Ausfüllung besteht aus manganhaltigem 
Braunelsenstein, der in der Tiefe in Spatheisenstein über- 
echt, thonigen Eisensteinen, Eisenmulm und Schwerspath, 
der im Lauterbacher Stolln in einer Mächtigkeit von 3 Läch- 
tern getroffen wurde Der Kalkstein im Liegenden ist 
ohne regelmässige Schichtung, klotzig,. oft ist es Dolomit, 
Aber nirgends bemerkt man Spuren einer regelmässigen . 
flachen Lagerung der Gebirgsarten, sondern dieselbe 
seheint kteil und gestürzt, widersinnig einfallend wie. am 
Abhange des Domberges. *), 


in Br 


Heim Geol. Beschreib. des Thür, Waldg. Th. 11. Alth, 6. 
8. 146 u. falg. sagt hiervop: alle machen Theile eines Ganze 
au, einer Kisensteinsrinde, die sich auf der Scheidung 
des, Kafksteins mit den primifiven Gebirgsarten umherzieht, 
Diese inetaflische, vorzüglich”Kisen enthaltende Rinde streicht 

" nach allen Richtungen, in welchen die Scheidung zwischendem 
Kalkstein und den primitiveii Gebirgsärten niedergeht. “Dass 

Karen und v. Dechen Arlir XL, Bd. H. 1. 5 
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Ina Hangenden des Klingerzuges, höher am Gebirge 
abhange hinauf, ganz im Grundgebirge, etwa 60— 101 
Lachter von demselben entfernt, setzt ein zweiter Gang. 
zug parallel und ebenfalls gegen Nordost einfallend auf 
Derselbe führt manganhaltigen Brauneisenstein, Rotheisen- 
stein, Schwerspath und in dem Fortstreichen' gegen Nord. 
west immer mehr und mehr Flussspath und Quarz. Di« 

ichtigkeit dieses Gangzuges ist im Allgemeinen nich: 
0 bedeutend als die des ‚Klingerzuges; im Hessischen ist 
de wechselnd. Von der Nordwestseite des Thüringer 
'Thales, worin der Ferrenbach herabfliesst, am Bommel- 
hank bis zu dem Ellmergehäge bei Steinbach über den 
"Fiogeberg (Flwsberg) hinweg, bilden grüner Flusspath 
mil etwas Quars und Braunelsenstein an den’ Rändern, 
Beinihe die einzige, wohl bis 20 Lachter mächtige Ays- 
Füllung diesen Ganges *), die um so bemerkenswerther 

oo. ö 


"1 : der Hisenstein-bei Schmalkalden ein Flöts sey, muss fh sei- 
mein Yorkommen nach bezweifeln, um. so mehr, da auch dei 
' Kalkstein, ‚mit dem er allenthalben in Verbindnng ztehf, nicht 
il ir auf seiner natürlichen Lagerstätte sich befindet, pondern 
auf fremdem Boden liegt. Auch ist der Schwerspaih nirgenda 
id iesiger Gegend ein Produkt der Flötzformation, sondern 
„em, so wie der ihn begleitende noch mächtigere Flussspath 
i"niae‘ wirkliche Gangmasse. Und so dürfte auch der Eisenstein 
ala sine :Gangmasse zu betrachten seyn, die sich anf des 
« Scheidung mit den primitiven Gebirgsarten anf eben die 
Weise wie auf Gängen erzeugt hat. Selbst da, wo.der Eisen- 
stein am mächtigsten ist, wie auf der Mommel und in dem 
Stahlberg, kann derselbe mit eben so vielem Rechte für eine 
weite Gangausfüllung oder ein sogenanntes Stockwerk, als für 
“" wine Flötzinasse angesehen werden. 

' eschreib. des Thür. Waldg. I} Th. 6. Abth 
fert eine genane Beschreibung dieser Flass- 
gt Min. und bergm, Abhandlungen Tb. IL 
xt denselben ebenfalls, so wie auch ähnliche 

der sah über das Lotserüdchen erhebt, un 


' ’ eo. ” 
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Wat, als der Wliesspath in Häuserhohen Felsen und Käm- 
Met an dem Abhange des Berges aus dem Gneus her- 
vorragt und dem ungewohnten Anblick hölierer Felsmas: 
wen eine Substanz darbletet,' welche man sonst nur in 
keinen Partien oder in den Strecken auf Gängen zu se- 
hen Gelegenheit hat. Leopold v. Buch hat die Wich: 
ügkeit ‘dieser ‘grossen ‘Flussspathmassen, in Bezug auf 
Ihre Umgebungen, auf die grosse Verbreitung des Dolo: 
Ms hei Glücksbrunn, hervorgehoben. 86 sind es alsd 
Simer deselben Verhältnisse, welche sich an dem süd- 
westlichen Fasse des Gebirges von Suhl aus über Schmal! 
Wilden hinweg. bis gegen Liebenstein verfolgen lassen: 
Gänge, Spalten, welche gegen das Gebirge einfallen, bil! 
den &e Scheide zwischen denjenigen’Mässen, welche dem 
Gebirge, der Erhebung, angehören und den Schichtenfof? 
get, weiche dasselbe umgeben. "Nie weite Fortsetzun; 
üieser Erscheinung zeigt; dass vie gesetemissig dem B: 
des Gebirges angehört und: keinesweges' ein lokales; sul 
Mage; uitergeordnetes "Vorkommen ist. . 
‘ Bet, wohl der Beschtung nicht ganz unwerth, das 
# beiden‘ Selten über die Längenerstreckung dieses 
&senreichen Gebirgsstriches hinaus, sich‘ Kobalterze’ (ber 
waders Spehlskobalt) zeigten.‘ Von Schmalkalden gegeh 
Stdost kommen am Kuhberge be* Asbach in unregelmäs: 
sigen Trümerzügen, im Grauliegenden, Speisskobalte mit 
Kopfernickel und Nickeloxyd nesterweise vor. Das Roth- 
Begende bedeskt den rothen Porphyr und trägt den Ku- 
perschiefer und Zechstein mit etwa 10 Grad gegen Süd- 
wet einfallend. Die Lagerung ist aber schr gestört; vom 
Gelirge abwärts tritt der Porphyt wieder im Kohlberge 
üuf; die Schwerspathtrümer sind mit Verwerfungen der 
Gebirgeschichten begleitet, ihr Hauptstreichen ist.der, Er- 
streckung den; Gehirges „conform. Die Kobalte Kopmen 
wur da ‚vor, ma ‚sie, Nebengesiein von dan oheren Lagen 
4 Rothliegenden dem durch seiner Farbe vogesunten 
. s* 


ee 
Grauliegenden ‚gebildet wird; ; In dem Zaochztein ind 
selbst die Trümer nicht mehr dentlich, eben wie in den 
unteren Lagen des Rothliegenden. . 
.: Auf der Nordwest-Seite des Eisenstelosugen legen 
“ die jetzt verlagsenen Gruben des Blauferhenwerkes Glücks 
brann; sie hahen ‚suf ganz ähnlichen Gangverwerfungen 
_ (Rücken) gebaut, wie an dem Kuhberge. Ueber. dem 
Kupferschieferflötze. kommen keine Erze auf ihnen vor; 
Ki unterhalb, desselben im Rothliegenden stellen sie ainh 
ein; Speisskobglt: mit Schwerspath, Braunspath, Kalkıpath 
und Bruchatüicke des. Nehengesteing.. Die. Verwerkmgen 
'betragen eisige. Fuss bis mehre Lachfer; je höher die. | 
selben sind, pm.,ap. aysgegehnter. sind auch die Ersfälle. *) 
„ „. Dasselbe, Erzyprkommen findet, sich ührigens in .glehr 
cher .nerdwestlicher, ‚Erpi chung, selhst über die gene» 
ische ‚Begränzung ‚des Thüringer Waldes ‚higsus, in der 
nd von Riegheladorf, wo sich die Zechsteinbildung 
Suter dem bunten Sandstein, hervorhebt. . Dje mächtige- 
zen und reicheren Rücken, streichen auch bier hop, 8 
39, führen dieselben Kobalterze, haypfsächlich mit Schwer- 
wath, und stimmen. nicht allein ‚in diesen Beziehungen 
Fee Rücken. bei Glücksbrunn, sondern auch darin 
jpit ihnen: überein, dass. die Erze auf diejenigen Geang- 
flächen ‚besehränkt sind,. deren Nebengestein von den obo- 








U) Ueber aie’al nticheh Veikoindinie In der ehr Fort 
bi’ audyer Sütwestselte des Gebirgen in der Gegend von Kupfer 
wu suhljiEekerddbausen, Altchenbach, 6 wid auch anf der gegen- 
enı.Überliegenden Seite. in. der Gegyad von Stedefeld an der Hör 
gab Schel unterhalb Eisenach enthält ‚Voigt's Min. Reise durch das 

jerz. Weimar and Eisenach Th. IL, S.'65 u. flg., so wie 
8. 85 u. folg. manche interessante Notizen, ans denen hervor- 
% "geht, duss auch hier noch Gangrerwerlähgen, ifi Grüdiiegenden 
#. 7 vorzugewelse Kobalt führend, in. der ieh do Ge 
“ee ons ib nn asbnansii iii! 

’s 


Er: 





69 
rüif Schichten des Rothllegenden, von dem uogenannteh 
Grauliegenden (16— 18 Lachter mächtig) gebildet wird: 
Die Verwerfungen sind sehr bedeutend und erreichen eine 
Höke von 40 Lachtern, 

Wenn man die Riehtımg des Thüringer Waldes aus 
der MHücksbrunner Gegend: gegen Nordwest ‘verlängert, 
w.tifit dieselbe in ungefähr 5" Meilen Entfernung auf 
dei Bergbau zwischen ‚Riechelsdorf und der Krtedrich, 
Mane, 

"Dee Sehwermatl, welcher diese "Gänge hanpteichlich 
umfet, weist auf die genaue Verbindung hin, in welcher 
re züt den Eischsteinsgängen ‘ud mit den Erscheinungen 
schen, die mannigfach zuadiäleirt auf eine gemeinsamie, 
Urssche ‘hinweisen. 

Im Thale der Sohmalkalde, von Seeligenthal 
wärte, tritt zuhächst das Grundgebirge,; der Gneus und 
@immerschiefer hervor, der bis 'Klein- Schmälkalden sie, 
hält; hier aber erhebt sich plötzlich’der Melaphjr in sei! 

. Ver hoher Felseninauer, welche vom’Thale der Schmal- 
Inlde' reeftwinkefig durchbrochen ist; hr Streichen el 
vor Shdont mach Nordwest. Wir erkennen in Ihr dei 
südweitichen Rand der grossen Erhebungsspalte, Über 
weiche die Gebitgakette' des Thüringer "Waldes gehohei 
ist; der nordöstlicke Rand erstreckt sich Wrigs des gegen” 
überllegenden' Fasses des Gebirges über Friedrichsrode 
und Tabarz und ist durch den Kervörtiltenden Mehphyt 
url weniger deutlich bezeichnet, 














gt" der hohe eßhige- 
Altka stefl und wchheil empor Iund-eBeit' so schroff fallt 
«= mf'dem Yenseitigen. Abhange nach Fritdrichrode her. 
abj in hosteht zum grössten Theif ans Rolhliegendeig‘ 
mi eugelsgertem: Steinkohlengehllde; nur selten tritt vo: 
tier -Porphyr Nervör. "Ein solches Profi zeigt der TR 
tegae Weil’ nti# an wenigen "Stellen; das Roihlitgeide \ 

“ m von höheren” Poipihijäbergen uingebeit,' welche one 
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den Kamm des Gebirgen bilden, daher auch de Bere 
‚Ton Schmalkalden nach Gotha sehr vortheilhaft gelegen, 
den Rennsteig an einer verhältnissmässig tiefen Stelle 
überschreitet. Friedrichrode steht schon auf Zechsteim, 
dem der bunte Sandstein folgt. _ 

Fast in allen Thälern des nordöstlichen Gebirge, 
übhanges findet ıwan den Melaphyr ans dem Bothliegen. 
den herrorstossend. Mandelsteine und porüse Gesteine, 
die man kaum von Schlacken su unterscheiden weiag, 

- sber auch dichte ‚aghwarse. Posphyre mit kleiney. ‚Feld- 

iblättchen und zit.‚Angit, die eine se täuspkende 
ke mit Basalten haben, dass sie häufig. delle 
angesehen sind. 

Eisenstein-Lagerstätten bei, Friedrichegde; 
Bei Friedrichrode findet seit langer Zeit ein wichtiger 
Risensteinbergbau auf zwei Lagerstätten, anf dem Spowm | 
weger. und Wolfstieger Gange im Rothljegenden und in 
Porphyr-Conglomerate, Statt. B 
.ı ‚Der Sperrweger Geng liegt 3 Stunde nordwestlich 
yon Friedrichrode. Die Lagerstätte ist mit einem oberem 
yad mit einem tiefen’ gegen Süd getriebenen Stelle auf, 
geschlossen, welcher einen merkwürdigen Gebirge-Dixeh- 
schnitt gewährt, den Leopold,v. Buch erläuternd mach 
üsinen wichtigsten Resultaten mitgeiheilt hat. 

Vom Mundloche au hat man zuerst ein, mächtige - 
Gerölle von Porphyrbruchstücken durchfahren. Dann traf 
man zunächst rothbraune Then- ‚und: Lettenschiohten: ie 
eenkrechter Stellung; hierauf einen Gyps, dunkelgees mit 
azelnep blättrigen Partien, auf den rofher werhärteiee 
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chen wicht leicht vom Porphyr selbst: unterschieden 
werden kaun, mit der Eisenstein-Lagerstätte, die hier nicht 
Weit von der Dolomitgränze entfernt Hegt, und in ihrem- 
®treichen und Fallen von hor. 8. und 50—60 Grad ge- 
ger Südwest ziemlich mit den Schichten des Flötzgebir- 
‘6 übereinstimmt, so dass man sie für ein Lager\halten 
"nie, trüge sie nicht in eich die Merkmale, die für ihre‘ 
bageige Nätur sprechen. 

“Bie Lagersiätte‘ besteht aus einem Gemenge von 
Äulkepsih, Braunspath, späthigem Brauneisenstein und he- 
kat eine von 4 bis 16 Lachter wechselnde Mächtigkeit. 
Michtige; Schaalen und Bruchstücke des Nehengesteina, 
eich nach dem Gangraum hineingezogeg haben, «ind 
von jenem Gemenge umhüllt; häufig gleicht die Ausfüh 
Jung einem Conglomerat, aus solchen Bruchstücken he- 
#ahead und durch die Gangmasse mit einander verkittet, 
Bee. Geng wird auf Brauneisenstein bebaut, wcloher von 
züglich am Hangenden am reichsten und reinsten gefun- 
den wird. 

"Za jenem Gemenge gesellen sich nicht selten Nester 
von ralmigen Rothelsenstein und Glaskopf, die wohl mft 
Wrbeih und sehnppigem, oft ganz losem schmierigem 

Wlesplanz umgeben sind, ockrigem erdigem Mangan, abet 
wech dichtem Manganerz in stalaktitischen Formen; fer- 
bet Spuren von Flussspathh und Schwerspath. Der Roth: _ 

bricht auch auf 'hesönderen Trümern, welche 
dei Gang ziemlich quer durchsetzen. 
\ Die Lägerstätto ist auf eine Länge von etwa 126 
läskter nach Nördwest und Sfidast mit Stollenflügelöiterd 
lossen. “ 

Etwa 80’Lachter östlich vom Stolln ist der Gang Did 
MLachter' unter dieser Sohle mit Gesenken verfolgt wor- 
4a, und hier besteht das Nebengestein hicht niehr auf 
Retiefinden ode}! dem porphyrartigen Gestela, sonderz 
us dem’ Delomit der Zechsteinbildung. Bis hierher er- 
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, streckt sich also auch das ahdwestliche.infallen den, ig- 
birgsschichten bisweilen mit 25 Grad. Es würde dennoek 
hier der Dolomit nicht erreicht seyn, wenn das Streichen 

» des Ganges und der Gesteinsscheiden übereinstimmte; 48 
weicht aber um etwa 30 Grad von einander ab. Der 

streicht hor, 8, die Gesteinsscheiden beinahe hor, A 

0, kommen beide in südöstlicher Richtung . zussmmes. 

Sq sprechen auch die extensiven Verhältnisse dieser La- ! 

gerstätte ganz dafür, sie für einen Gang anzugekengen, 


In diesem südöstlichen Felde zeigt sich der Üing 
auf eine lange Strecke bloss als e’ne 5 bis 8’Z6Ul mädk- 
tige Kluft, die mit Leiten ausgefüllt ist; «ie hat 'offtae 
Saalbänder, auf denen sich die deutlichsten gefurclitea 
Rutschungsflächen zeigen; da wo der Gang wichtiger 
wird und mit jenem Gemenge von Kalkspath, Braunspeth 

“ und Brauneisenstein gefüllt ist, verliert er die deutHicheh 
Saslbänder und ist mit dem Nebengestein gem Rod 
genden verwachsen. 


. Welche merkwürdige Umkippung des’ Gebirgen,. » 
dass die älteren Schichten ‚auf die jüngeren. zu ‚Hagen 
kommen! Mit der Erhebung der Gebirgsmassen von ir 
nen herauf hat offenbar eine Ueberschiebung nach ‚der 
Seite Statt gefunden, und darf es uns wundern, dass ing 
solche Ueberschiebung ungefähr in der Richtung deg 
Schichten Statt fand, da die ursprüngliche Trennung . IR 
Schichten den Spalten den geringsten Widerstand ha 
um nach ihrer Richtung anfzureissen? Wir- brauchen 
kaum darauf aufmerksam zu machen, was so deutlich ver 
Augen liegt, dass der Gang am Sperrwege das 

ist von dem, welcher.am südwestlichen. Hange dea. Dom- 
berges zwischen rothem Porphyr und buntem Sandsteia 
liegt. Ist es nicht dieselbe Ausfüllung, dieselbe Ueber- 
kippung, so dass bei dem Gange am Domberge der rothe 
Porphyr auf den bunten Sandstein zu liegen kommt? 
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‚Bee. Welfstioger Gang ist eine , Wiederholung des 
Spssrwoger Ganges häher. am Gebirge :higauf, alse- eut- 
feier vom Gürtel dep alten. Flötzkelksteius; er igt un 
geläkr 15@ Laohter, vom Sperrweger Gange südwestlich 
least, und setzt ebenfalls im Rothliegemden. zud in desg 
senderbaren porphyrartigen Gestein auf; gehn Hlanptstzeie 
un.iet bar. 10, das Fallen 70 his 80 Grad.gegen Süd; - 
west gerichtet. In dem 29 Lachter tiefen Ban-auf Gektr 
Schacht ‚macht der. Gang im 18ten Lachter einen Uchen- 
schlag, fällt steil gegen Nord ein, doch iggt.er sich tier 
Sex kin wiederum und nimmt das südwestliche Fallen wie 
«ben au, „Der Gang ist auf eine Länge yon 800 Lach- 
tea vom Friedrichröder Tha)e aus bis anf die Höhe dus 
Bags ‚im. Streichen aufgeschlossen und besitet ‚ger- ofk 
ame -Mäcbtigkeit von 10—15 Laghtern. Seine Ausfik " 
Wwog..iet. nicht. sehz- verschieden von der. des Sperrweger 
Onmgess, or. Zührt eh Schwerspathi und Quarz, und vial 

wenigen Kalkapntlı ale dieser. letztere... ;Apı Ausgehomden 
Main ide and. akden häufiger Manganerze ein, Ja 
wwinzer Tiafe, . 

ı : Wie fügen ‚hier noch: ein Gebirgeprohl (Tat. IL. 
FR. 7.) vom Herzog-Ernst-Stolln im Büchig hinzu, we 
has dex. Herr Bergmeister Köcher; au: Friedriehrode 
wäälligei,mäigethailt hat.*) Dieser Stplin: ist-in früheren 
Ikea. vor Ausrightung des Kupferschieferflätzes. getrie- 
bpp sad ‚wird, jetzt.un» Lönupg eines unterirdischen Gyps- 
keuchen.-begekst,. der in einer auf 20. Lachier Länge im 
Bren Aal, donsächnenen Masse kauen it, 

PIERRE 
cd dem Berichte, welchen Vohgt Min. und Bergm Adlı 

MI 8. 37. über die mit diesem Stolln gefundenen Lage- 

rungs- Verhältnisse giebt, fällt das Kupferschieferflötz in dem: 

weiben mit 50 Grad gegen Mordost ein, zuht auf Gramliegen: 
“ rei dem sich’ bald Porphyr oder Porphyr- Congiemerm 


Eye 
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© Wesel dhtigt. die "der Typa Aa! Wodlfieine 
Meier ih das Plötzgebirge hinein! auf dem Krnat-Btoll 
‚Us Spitze nach’ unten gekehrt, auf dem Sperrweger Moll 
Wach- 'oben. " Wenn es’ auch bei den aufgerichtefeh' #tel 
ber: Behiehten noch schwieriger ist, die Bagerungr- 
Bülinisse Aiddes Gypses zu beurtheilen, als da, wö'td 
Milgemelnten eine ungestörte flache und beinahe hörte 
Ws Lagerung der begränzenden Sehichten: ‚des' Zechsteini 
ed. .des bunten Sandsteins-Mett findet, ao scheiht- doch 
such’ «0 Viel’ hieraus herrokstügehen, dkss der uypi'so- 
wehl um Höherhauk wie im Büchig an derjenigek Un- 
sögelmksiigkeiten der Lagerung : Theil nimmt;':- weiche 
&berell das Auftreten des. Dolomits beseichtien, " " '' 
"Wir erwähnen hier noch eines Braunstein- wid Wötll- 
ieeustein-Genges an dem steilen Gebirgsablrange 'aberkuib 
Friedrichrede, von der. Glüekviern-Erkbe' bebunit, welsiik 
Weutlichen Aufschitäs über dus reiitite Aller "Ua Miiau- 
reiien- giebt, die ihn ausfüllen. - Diener Gang) ndelskce Ah 
’Kothliegenden aufsetst und horn Si’eifächt; Weitngeiihk 
& Fuss mächtig. In den oberen Teufen führt: er’ diekiten 
Bärten 'Braunstein, der mit“ den Suidblnder Parallele 
han bildet. ; 
"Die dem Sealbande zugekehrte Fläche au Su 
. von %t voller Eindrücke, welche -von drei und drei Kuıt- 
weir ües Kalkspaths herrühren. Der Halkspatk :ist aber 
mich mehr vorlandeu;-an seiner Stelle füllt efn Braut 
anngmbhaltiger Kisönmulm' die’Eindrücke, DIE vutyegei- 
gesetzte Fläche der Brautisteiänekiuele det: kranking u: alt 
laktitisch, In grösseres Tiefe verschwindet der Braus- 
stein und an seine Stelle tritt Quarz, ehenfalls in Sehsa- 
ken; die dem Saalbande: zugekehrte Seite voller Eindrücke 
desselben drei und drei Kaninera von Kalkspath, anf der 
anderen der Geigmite zugekehrten Fläche Quars-Dihe- 
zasder. Die Mitte seihst, ao wie die Kalkspath-Rindrücke 
im Quars, werden ven rothem Eisenrahm und Eisenglim- 
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mn Denghichen Verbedsnssgiaile Basg- 
waenem ‚in ‚verachledenen Tanfen eines nnd desselben 
ungen .eind, ipımer sehr auffallende Ersoheinungen; «ip 

ülykan sich aber ‚nicht selten bei den ‚Gängen dieser 
(gend Sinden.. Auf dem genannten Gange ist der Kalks 
ya dan älieete Glied, dann folgt dichter harter Breun» 
mb. oder. uam, ahnt tue Binngliamer. ; 
an. 





7 : on 
aentengansrıe. am Onkrenstack und bei Bl- 
sswbarg. "2: In der Nähe von Umenau ‚Endet ein ein- 
Wnbıeharmsionk nänilich. und: bei Higersburg. 

Die Gänge, deren eine sehr grosse Zahl neben und 
munlich mis. ‚ainandert imjvrosben Feldspatbporphyr auf- 
uch haben die hemuischenüc: uud charskteristische Serei-. 
«dung in ker. ıD..-. Dans. dieser. Gangsug, wie bei Suhl-em 
Dessheremumd:uım Döllberge,: wie bei Nriedrichrode, sieh 
am. Fun ‚der ‚gromen Giahätgekeite einher erstreckt, 
sehelnt erklärlich, da der Melaphyr selbst nur am Rande 
der Erhebungsspalte auszubrechen pflegt, da wo die Ge- 
birge anfangen sich über die Oberfläche zu erheben. Wir 
haben bereits erwähnt, dass Mandelstein zwischen Ilme- 
wenn Munchach: aus. dem reihen Porphyr und ans dem 
Bathlegunden  hervorstäne. 

, Wünderman den Melsphyr init Files in diesen Be- 
dk alu, hoıdiette sich devselbe wohl nech an vie- 
Im Punkten dängs dns Fusses. des Gebirge entdecken 
oe. . B 
PFORR Bar 


*) Einige Notizon über die Eralagerstätten bei Higersbung Im 
Steinthal und in dem Münchnerwald liefert Voigt Min. und 
"Ahern: Abbandi. Th. 111, 8.220230, die nicht ohne Inter- 
‚ae sind. 













gleichem. Alter, denn 'die Krystall-Nedeln- und‘ ot 
zigen Gepppen des letsteren durchdringen und di 
erhisssen die Tafeln des Sehwerspiths,, finde eich 
aoch cben sb häufig auf denselben sufgewachsen. | 
merkenswertk ist es, dass man auf tihigeht-äleser GEN 
Brauneisenstein findet, welcher durch spätere U: 
rung aus Graumanganerz entstanden ist. Der Bra: 
stein zeigt sich nämlich in denselben Nadeln und 3 
stellen ‚welche dem. Maugdworz zugchören; "wi 
Stöcke, wo die Umlnderung nur die Hälfte ‚eindh 
walles ergriffen hat, wo ein umd derseiila Kiyalt 
Theil aus Graubreunstein, win: Theil . 
besteht. ws . 

iu Bei Eigealurg führen: ‚le i Braknstslnglage 
Gangart; sie sind init deutlichen gbutten Siealbännderut‘ 
mehen, von denen ans dic Granbrauhstein- Nadeln 
der. gemeinscheflichen Mitte su -gerichtet:-nind; "ie 
MMite selbst: bildet der Borat weutüenige 
ul. . ” 

1 Sei 

Deikinensselunr Gänge. um Steintraun. Kususs 
Auf dem höchsten Kamme des Gebirges, wo die Beben 
von Mmmabu nach Schimiedefchi: heväberführt; setit ein 
kapiten Pingenküg, in har... 18: bis: 11: stuichadd,; auf dlak 
Indestende „Löngennusdchuung herüberz nähchnd:! Gräben, 
welche gleiche Beneunungen mit den Forst- Distwähtuh 
führten, wie das Steinerne Kreuz, die Hader, haben .dar- 
auf gebaut. Die-Gebirgsart, worin der Gangzug oft 39 
Bi 88 Lachter nach den’ Pingen breit aufsetzt, ik, ‚der 
zothe” Feldspath-Porphyr. Der Zug besteht ays einer 
grossen Menge von Gängen und Trümern, die neben ein- 








m .. 
der herlenfen, Hırar Ausflileng ist ein mit Eivenoryd 
duthäruigener Thon oder ein thoniger Rotheisenstein: 
Nur. selten scheint der Rotheisenstein in reinerem Zu: 
sende als Ginskopf oder als Eisenglenz und Eisenglim- 
me vorzukeinmen. Die Gänge sind mit dem Neben: 
geilen nielst verwachsen, selten durch deutliche Saalbän- 
der daven geschieden... Das Eisenoryd verfliesst 'vonf 
Gusge ‚aus in das Nebengestein, so dass schrittweise - 
Ußerginge von der’ Gengmasse in dasschhe Statt finden, 
Diese Gänge dürften wohl einer wenig späteren Ent- . 
stehang angehören, ale das Nebengestein, der Feldspath- 
pesphyr, selbst; man könnte sie zu den sogenannten gleich- 
mögen Gängen. nählen. Das Eisenoxyd ist: herrschend 
der fürbende Stoff der Feldspathporphyre und bezeich- 
mend-fir die Erhebungsperiode dersellien:' Deähaib: bil- 
det es ausschliesslich die Ausfüllungsmasse ‚der Gänge; 
weicke mit dieser ‚Erhebung: in Verbindung stelien. 
Schwerspeth, Fiussspath, Manganerse fehlen auf diesen 
Giängin giezlich, welche ‚so treue Begleiter aller detjenii 
gem «ind, deren Entstehung mit dem Vorkommen des 
Mehpbyrs in einer entsch®denen oder ueethimässlicheni 
Verbindang steht. . © 
Die geringe Entfernung dieses Gungsuges von dei 

Cingen vor, Oelwenstock und bei Bigersburg setzt ihre 
Veriskiedenheit in ein noch auffallenderes- Licht. ’ 
en FRE » 
ae — j 








' "@ebirgesug vom Eichenberg bis Rappels- 
derl, .:Merkwördiger als :die schmale Zunge des Zech- 
Mens bei Virmau und die noch kleinere bei Albreohtsi 
eiche,. ehe Folge satielföriniger Umbiegungen der Schich- 
ten, aus:idem 'bänten: Sandstein in der Nühe des küdwest) 
lichen Gehirgenendes herreitreien, it der Meike Gebätgu! 
ung, der sich von Bicheuibdvg nach Reppäisäcit er! 
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May. allein :dier Zenhsteln, wandern. Ach rather Porahyr 
und Syenit heben sich hier aus dem. bunten-Bandsteinikenr 
vor, Diese kleine. Kette, deren Längsuriektung peraiel 
wit.der des, Thüringer ‚Waldes ist,. wirdeehedt..in ihrem 
Bau des Gesetz des Hauptgebizges. Ihr Kern : hestaht 
aus Syenit und rotem Porphiyr, an den sich anfıder Ost 
geite, meist unmittelbar. und ‘ohne: dnrch ein „Zwischen 
Isger vom Rothliegenden geirgant.sa seyn, ‚die-Zechetais- 
bildung anlehnt. Vom Rathliegenden-Aadet. sich nur'ehis 
‘kleine Partie zwischen Bischofrade und Keulrode.. Auf 
der Wentseite der kleinen Kette fehlt auch der Zepksteh 
zum grössten Theil, so dass der bunte: Sandstein: unit" 
Aplber. an den Byanit Pat zuien Berrase Sa Boat 
kommt. : 
-  Rie Schichten ıdes Zechsteins und des biinten Por 
' steins: auf der. Ontseite ‚der. Kette fallen nuch ‚Osten eia 
und hänfg unter siemlich stellen Winkeln. Die Schishs 
Yen des bunten Sandsteins dagegeh auf. der Westaeite: el 
gen, fast horisontsl oder fallen, wie am Weissbaehtkehh 
unterhalb Bischofende, mit AA--15 Grad guigen. Büdwerf 
yad man kann. daher nicht sDgen,. dass.sie dem Poruhye 
und Syenit angelehnt sind, sondern Er wie 
zuchr ‚scharf daran ab. . PaeRL Zr | 
>... ör den eusien Anblick. käunte kn: "genden galt 
Bilde die kleine Syanit- und. Porphyrkaite ‚die ‚widtlichd 
Gränze einer Mulde, deren östliche Gränze der Thürin- 
ger Wald selbst zey, als sey-die Mulde durch die Gebilde | 
des Zechsteins und bunten Sandsteins ausgefüllt. Indes- 
un spricht schon der Umammit dagegen, dass dee Meinen 
Perphyr. des, Thüringer Waldes selbst ein :Herrörkeben | 
den. Zechsteine nicht Statt findet, demelbe. vielmehr: gium | 
ia der Tiefe swrückbleibt; da der. kunte Nendesbin in ker 
zisonteler. Schichtenlsge mumitelher his. an. da, Zorpbyt 
Bppapieitt, Sarzan.deon der. Zgebeicin na der Wostaaibe ‚der 


D 








Das Lagerungs- Verhältnies dieser Gebirgearten ie 
übe, wohl sus einem anderen Gesichtspunkte zu be-. 


Unterhalb Ahlstädt, gm nördlichen Gehänge des 
Schluagengrundes, liegt das alte verlassene Grubengebäude 
Nege Hoffnung, welches, zu verschiedenen Zeiten auf 
einem Qunge gebaut hat, dessen, Ausfüllung aus einem. 
i Lackter mächtigen Schwerspathtrum und einem 4 Lach- 
ter nichtigen unreinen Braunelsensteintrum besteht. Die-, 
wer Gang streicht an der westlichen Seite der ‚Byenit- mi 
Porphyrkette, hor. 10. 6, und bildet die 
selben mit dem bunten Sandstein (Taf. II, Fig. 4). = 
is dies zur eine Wiederholung. des Verhältnisges, welches 
wu westlichen Abhange des Domberges bei Suhl Statt 
And, Ein Gang bildet die Trennung sweier im Alter, 
wd ja der Bildungeweise sehr verschiedenen Gebirge- 
arten, du Gang dessen Ausfüllung den Melaphyr so deut- 
lick verrät, 6 ist die Spalte, auf deren einen Seite der 
role Porpbyr und der Syenit von Innen herausgehoben 
varden, wihrend auf ihrer anderen Seite die Gebirgemas-, 
wa ia der Tiefe surückblieben. Die Folge einer solchen 
ueligen Erhebung ist es, dass der Zechstein nur auf 
de, der Erhebungsspalte gegenüber liegenden Seite der 
elohmnen Kette sum Vorschein kommt, wo seine Schich-" 
tea se Aufrichtung erlitten haben, die in ihrem starkeg 
uch Osten gerichteten Fallen sich aussprieht, 

Diese kleine Kette dürfte die Wirkung einer Neben-. 
sh seyn, die, parallel der Hauptspalto aus welcher die. 
Fe Masse des Thüringer Waldes erhoben wurde, ein- 
kei, wie cin Nebentrup an dem Hauptgange. . 

Der Melsphyr selbst kommt nicht zum ee 
ee verräth eich durch seine Wirkungen, durch dem 
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Bitomit, der &is Stelle des Zechsteins elhnkmmt, "äird 
jene Stoffe, die immer in seiner Begleitung vorkommet 
durch Schwerspsth, Flussspath, Braunspath, Spatheisen 
stein, Brauneisenstein, Manganerze, die auch hier & 
Spalten und Gänge im Syenit, rothien Porphyr und Zeh 
stein ausfüllen. 

Bei Bischofrode ist das nördlichte Vorkommen de 
fiteren krystallinischen Gebirgsgesteine der kleinen Kette 
In ‘dem Thale von Bischofrode aufwärts nach Keulrodı 
du stehen auf beiden Seiten steile Felsen, an welchen 
nen Ihre Zusammensetzung und Beschaffenheit beobäch- 
en ‘kenn. Sowohl der Syenit’als der Porphyr ist der- 
selbe, wie am, Thüringer Walde selbst. Das’ gangfd 
Auftreten der Porphyre in dem Syenit ist hier rechl 

“ deutlich warzunehimen. 

Auf der Ostseite dieser Syenit- und Porphyr- Part 
dt das alleinige Vorkommen von Rothliegendem, als ein 
schwache Schaale von sehr geringer Längenerstreckung 
welche den Zechstein von den krystallinischen Felsmis 
sen trennt.- "Wie überall am Thüringer Walde, it ed 
such hier vorherrschend aus*eckigen Porphyrbrüchstückei 
susammengesetzt, zu denen hur' wenige abgeründete Thon 
schlefer-Quarz-Syenit-Gerölle hinzütreten. " 

5 "" In der Nähe des Rossbächthales, in dem Neuhof Hiegt 
findet sich unter dem Kalkstein ein wohl 10-12 Lach 
ter'mächtiger Sandstein,’ welcher ans wenigen’ Sandkör 
nern in einem Bindemittel‘ von’ Kalkstein liegend "besteht 
Ber schillernde Glanz der Bruchflächen zeigt, dasd' db 
wen Bindemitiel in grossen Partien krystallinisch fat. Thell 
weise ist dasselbe aber auch merg N, Flecken und Par 
die Von’Klsenocker und tHonigen Braueisenateih auf 
mehmend, Tagenweise ir sdhdig" tönlgen Branneiseuiteit 
pen Musden von aa har ih pöröse Rahwäcke öde 

lomit’ 'Übergehend. Daswischen Kommen vor 
cken ' Kalkstetäi " nate | Proditocl’ Hehlkate ve ’atel 


B ® . - 
ai: istıden Mefächen, zwischen Ahlsteds uud. Getärien Ar 
det, Veranche. '9yf Hdemstein am eispenen Kelde mägam 
auf die- dienen, Bildangen untergeprdagfen Brauneisegstel- 
nen gerichtet gewanen MdyR» 1... 1. : \ vo0R 

"Der mit delgm  Schwerspath, .durchäderte, sapdigg, 
Bratzeisenstele der „Grube. Gafihelfs Glück ist nur if, 
einem brennen mad schwargen -Schieferlstten, dann mit, 
bunten Sandsteia bedeckt; er.gell 4—& Iachier mächiig, 
sa.md. gehört, wielleicht Alpliahen Bigungmm,.en., fi 

«‚Aul.der zerhing ‚Kelte des.Thalea, van ‚Getbles ;über, 
dem kalkigen Sandstein liegt Gypa 24-3 Laahter mäch,, . 
%N), darüber "Ehen malt’ Gyps „gemengk; der :augh, die 
Willen und Kiöählen. imınaan unteren Gypen-arfüllt:, Kün " 
bie im Thale hinenf Halketeia nnd Dolemit..njt ‚äh; 
Alm Bonlagen; meohweind,. ahlen gegen Mardaet,. Filz 

KL Tue Bere Te er “ Ä En BE E27 2 
- Bd Bischofrade. besitzt, der Syenit-Porphyrr Zug, sejnp, 
Pite.Üieite; mach ‚Ahlatedk..gu verenhmälegkıer al, 
Veiaeni, Bffmatinieh; jedarft hei Ahlstedt, wirder, up 
aber weiter nach. Süden alch immer , enger ‚zhgammen cn, 
siehen, m dass jn,der. Nähe von Gethlea wor: nogh.eing, 
'chr schmale. Zunge, ührig hlekht, die nich, westlich, wog 
Geiles noch einmal au, einer kleinen qralfürmigen Kuppe 
Wbreitet,, dann aber völlig. ara ‚Wüdachaft. an: dem 
Mlmseihale erreicht. -Krdfälle, die, angenannfen, Tod, 
Wlarben, mit Warner. ıgefülit,. denfen such hiez nach auf 
ds Vorkommen von Gyps in dem, Bereiche der Zech, 
“eiahldung., Der P 
‚Mb Zechsfein- Zrng. au der Ostseite der Ryenit- und 


Pophyı-Koste ‚erstreckt ajch auf einige Distans, über dig, 
erg n. PERLE PORT RN 
)Heim Geol. Beschreib, 'd. Thür. Waldg, The li.” Ahth. "5. 
8.263. rechnet diesen Gyps zu dem Zwischenlager” Ewischem 
Möbstein und buntem Sandstein, :und nicht‘ 34 demjarigen, 
welöher in-ddr Zecheteinbildung-uhter dem Stinkstein: angetrof- 
fen wird... . . BT, Dr TTOseT 
„Toten andy. Dechen Archiv XI. Bd H. 1e ‘ 


na 
belle Enden terer Kette hinnds,; von Bieihstredn wie 

“ Bichenberg und ‘von Gethles nach Rappelsdorf, 

Diese dammühnktehen Zungen 'des- Zochsteins; die 
aus dem bunten Sandstein herrortreten wzd an weichen | 
die Schichten dachfärmig nach beiden Beiten abfällen, 
sind als, die Wirkinger-der verlängerten Bohbebtrögelinie 
du'betrzchten, 'die aber nicht mehr mie der Ericugung 
ner Spatte verknüpft war, über ‚welober die älteren 
krystallitistheet Gebirguanten hätten ‚hervortreten köungm, 

* die sich vielmehr blom- auf eine genWiberäge Unbiegung 
der Schichten beschrünkte.: v 

Die ange Katkrunge hei Vierame ‚ist demnach wo 
atcch nichts ‚Anders; ‚ala‘ eine seiche:gewälbertige Umie« 
gung, line ‚dasm''es st einer’ Spalte «selbei. kam. : Sie 
almmt immilttelber am vechten Gehlings: der :Bähwende, 
wenig unterhalb Viernau, ihren Anfang und erstreokt nich 
von hier in gäus gerader Linie über den kleinen Dellmar 
hinweg bis’ in’ 'die Gegend vun Gremfach, einen dem | 
Thale der Stil parallelen Möherizugbißtend. - Am kiel- 
sen Dollmzr erreicht dieser Halkstein seine grösste Breite 

“ von 186150 Lachtern. '"D4s-Schiehten deoselhen #allen 

. hu dieser ganzen Erstrecking mit 80—40 Grad gegen 
Nordost, dem Gebirge entgegen,; el. : Herrschend ist ein | 
@ankelgrüner;- ‘dichter Kalkstein, welcher uch kleine Mie- 
sehelvdrsteinerungen "enthält. Auf deiz Wege vom Vier: 
mau nach Christes soll Gyps *) vorkommen, von.dem: je- 

“ doch jetzt nichts zu bemerken Ist. wo. 

. Weiter im Hangenden treten sandige:- Kalkstein, 
Thon mit Mergellagen in ahschnlioker Mächtigkeit- und 
darüber bunter Sandstein auf, älle Schlehten gegen Nerd- 
ost einfallend und sich erst in einiger Entfernung von 

").Hoim Geol. Beschreib,.. d, Thärc: Waldg. Th. II, Abth. 5. 
8..260, gisht hier nur das Vorkommmm des Thome nad Behie- 
#erlettens zwischeu dem Zeclstein und bunten Sandstein amı 

s KIRTELErT 


8 


dem Kalkrteinräcken flacher und söhlig legend. Das Fal- 
len des ‘bunten Sandsteina em rechten Gehänge dee 
Schwarsa- Thales in, der Fortsetsung der Erhebungslinie 
vom kleinen Dollmar.. von 80—40 Grad gegen Nordost 
den Gebirge entgegen, deutet auf eine weitere Fortsetzung 
üeses Verhältnisses. Bei Benshausen im Thale des @e- 
meindebachs liegt der bunte Sandstein söhlig, weiter auf- 
wirts naeh dem Fiusse des Gebirges fallen die Schichten, 
wegen Südwest, aber am rothen Bühl, wo Dolomit und 
Zechstin darunter hervortreien, ist die Schichtenstellung 
sicht allein ganz steil, sondern sogar überhängend mit 
fA--90 Gud gegen Ost fallend... Eine Folge des-Her- 
wwetretens des Rothliegenden, welches den Zechstein vom 
Sehmrsenkopf her abschueidet und sich hier wieder zu- 
rücsieht, ist das veränderte Streichen am rothen Bühl 
von her. 12, . 

Diese, von Erhebungen und Spalten, welche ausser- 
halb des Gebirges demselben parallel laufen, abhängigen 
Erscheinungen, finden sich übrigens auch noch weiter in 
wüdöelicher Richtung an dem Gebirgsrande, wo dasselbe 

‚ sim ganz ana: Thon uud Grauwackenschlefee ‚besteht, 
vie ia der. Gegend südlich von. Bieinheide. Hier grängt 
Muschellalkıtein an dem Thamsehicher, aher weiter ab- 
vis tom Gebirge: trii® bunter ‚Smdeiela Inter demsek- 
hun hezsor aid füllt bei den: Gegend von Hisfeld und _ 
Benlken mit 18-20 Grad ‚gegen Nordost und Norden, 
dem Gehizgerande gerbde entgegen, ein. 








Das Flötzgebirge a am ördlichen Ann 
. des Riesengebirges.. ,..- 
DE Dee Gr See "Won 


“Henn H& von. Dachen. RK) . \ 








rn 





on wonm mr. . Et 
‚In dem Weike «dns Gebirge Niederschlesiens,'derzinf- 
schuf Gletz und efmösiffieäle von Böhmen und der.Über 
-LäuMte, geögnöstisch: dargestellt. durch Carl v..Ratmet. | 
Berlin: 1810% wind im dem $jı 68-70. 8. 118.bis 118. 
MMechwelsungen über due nördliche rothe Samdsteir 
‚@ebildö und ki den: $6. 78-8) -8. 108 bis 100: über 
das nördliche: Pläner- ‚und Quudersaudstei 
Gebilde enthalten, welche über die geognostischen Ver- 
hältnisse des Flötzgebirges am nördlichen Abfall des Rie-{ 
wengebirges nur sehr allgemeine und wie es mir scheint 
nieht überall richtige Andeutungen enthalten, Diese Ge 
gend ist dadurch ausgezeichnet, dass in derselben di 





*) Nebst einer Karte Taf. III, welche zugleich zu dem nachfol 
genden Aufantze der Herren Lütke und Ludwig gehört. 
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Zechsteinhildung anf dan bestimmiesta in Verbindung 
alt Rothliegendem und mit buntem Sandstein vorkammt, 
dem sich segar such noch der Muschelkalkstein an meh- 
ren -Pugkten amschliegst,. Das Vorkommen der Zech- , 
Weinbildung scheint deshalb. ein besonderes. Interesse 
ma diesen Punkten erregen zu könnep, weil es überhaupt 
das östlichste Vorkommen derselben - bildet, welches 
kiker bekannt geworden ist und welches man bestimmt 

a verniögthat.’ 9. ka dem ganzen Theile 
%h Eatops, welcher Östlich‘ von’ der Gohlberger Gegend 
Slegt, Beuitzen wir niöet’ keine eihzige Nachweisung über 
in Wisdeferschehten äiner Bildeng, welehe für die Mitte 
von Nerd-Deutschland von sehr grosser Wichtigkeit it. 
Wihei geen Osten. verlleitsieh unsere 'Kenutmiss der 
eoctichtelen: Gebirgeßüldungen und ihrer Reilieufalge im- 
werimehr tnd: mehr; aber ‚ap allem Nachriehten, die. wie 
Ieeiisen, lässt sich gat nieht mit einiger Wahrscheialio- 
keit, och weniger «sit. Bertimmitheit folgera, dass. die 
Beseicabildung, ine eigenthümliche Stellung. in der 
Seihenfolge..den.Gebingsschichtgn einzelhmend, wieder qm 
der Überliäehe: enicheine. - 

" Die darauf delgenden Hildungen dos buntem Samb- 
Weins ind des Müschelkulksteine: sind weiter in. die üss- 
Wie Begenden verbreitet. Das. ausgedchüte'. Vorkom- 
wansdis. Muscholkalksteins, iu Obexschlesien und in Pe ' 





*) Dies dürfte. sich noch mödifleiren, "wenn 'sich eine Mittheitung, " 
"di min ad eben dukeh :die Eufälligkeit‘das Herrn Bien. Rost 
* zn Thnil wird,'hegtätigen, sollte, nach dessen Beobachtungen, an 
"dem Nordrande. dea Sandomirer Mittelgebirges, bei Zagdorskg, 
mordwestlich won Bodzecin, Zechstein mit einer für denselben 
. &harakteristischen Versteinerang der Product aculeata vor- 
"kommt, Es würde alsdanh. die Gegend von Goldberg nicht mehr 
der östlichate Bunt des’ bekannten Zeehstein-Vorkömmens seyn; 
die Asdchnung.  degsclhab, lienae nich. nänpshr bis an die Uler 
der Weichsel verfolgen. B 
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"Yen, um dessen gendütre Kenntniot“ sich Pusch ven ve 
dient gemacht hat, ist ziemlich aflgemiein bekannt; Wer 
bunte Sandstein tritt hier zwar in schr viel geringerdt 
Verbreitung auf, indessen kommt er in Oberschlesien, Ih 
der Gegend von Ktappitz und fon Tost, unter Wen) Mit 


. schelkalkstein vor, wo ihn, sd viel ich ' weist, vCarnill 
* zuerst aufgefunden und erkannt hat. ° . 


1 Deshalb int auch.das. Vorkgmmen dieser beiden. 
‚dungen an dem. nördlichen, Abfall des Riesengehirgen 19p 
einem geringeren Interenge, als dasjenige des. Zerhstrinp 
der nun nicht weiter ia. östlicher Richtung ‚gufgelundag 
‚ worden ist. \ Da Eee 

Immer Bleibt « “ aber weht bemerken werkb, wiadiee 
Schichten hier gleichsaur ‚einer ‚ullgpaneiten Zerstörung 
wwischen den Strömen der Elbe und Oder, -durdh iger 
kümliche Verhältnisse ‚der. älteren Gebiögsarten geschtist, 
entgangen sind. Ven dem Vorkommen des Muschelkeik- 
sikinp bei Krappits an der Oder bis su deinjenigen ia' 
der Gegend von Goldberg, ist eine Batfeenung. von IP 

Meilen, und einige 30 Meilen- sind es in westlither Rieh- 
tnng bis su ilen Basigegenden;: wo sich derselbe wieder- 


: Mndet; 20 Meilen is nordweiitiiiher Richtung, bis ‚man 


«uf den isolirten Muscheikalkstein bei Rüdersdosf, 3 Mei- 
len östlich von Berlie, trifft, der sich bekannslikh. sur 
auf einer kleinen Flächenausdehuung aus der weit ver- 
breiteten Sandbedeckung erhebt. 


Der Zechstein findet sich senüchst westlich von äe- 
ser Gegend an dem nordwestlichen Gehänge des SBäch- 
sischen Erzgebirges id der Gegend von Mügeln, von Al- 
tenburg, wo er, in abgerissener Lagerung von jüngeren 
Gebirgslagen bedeckt, an einzelnen Punkten vorkommt, 
Der grösste Zwischenraum, in welchem diese Bildung jar 
nicht bekannt ist, beträgt swischen Pommerselte und Mü- 
geln 18 Meilen. 
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.'ü4- verkiuseht stehen "diene Gehingsschichten da; ia 
dem übrigen ‚Bereiche des Schinsigohen, Mährischen ‚und 
Bihmischen Gebirge sind sie günnliah fremd, Dies Iiapt 
sh für einen ‚grossen Theil, nach dah. genauen. Unfar- 
wiungen won Zohbel und v. Gaxnall, wohl zu Be- 
:siamihelt ansspnechen. Be, n . 
"Die regelmäeige Ariflismpdeifalge: dan. Sehlehtan det 
W& dem Muscheikalibteia- abgbhrochen; derselbe würd 
wmitäber von Quslersundstein, den täefeten Lagen des 
Hrekitgebiklce bedeckt, welelier is gielher Eatwiekeiung 
‘At Sschsen, Böhmen uhd in der Grafschaft Giete grumo 
Vikdiesriume eianimmt; ven der elieren. Abfkeiliug: der 
Itide, der weisseu feuersteiartikhen Kreide, ist kibr | 
sin vorhanden. Unmittelbar darmuf folgen man: Ale 
Bildıngen der norddeutschen Ebene, Sand, Gerälle nait 
shlrtichen grösseren Geschleberi freuslertiger Gesteine 

Diese Bildungen etwas mäher nach’ Ihrer Verbreitung, 
ner Zuammehsetzung und Ihren Lagerungs- Verkälinis- 
wa.kasen zu Jernen, ist der Zweck der vorliegenden 

Netsee, u welchen eine kurse Uebersicht der Ober- 
lüchen. Verhältnisse den augemesseusten Eingang bilden 
äre . , eh 
k Oberfikohen- Verhältnisse des nördlichen 

Abfalles des Riesengehirges his in. die 
Ebene. Br 
Ewischen dem Abfalle des Rizseugehtrges gege Nen- 
(u von der Täfeisiohte am bia zur Sehneckeppe, theils 
ia die flächeren Gneus- Gegenden zwischen .ilem Queisg, 
Bicken und Rober, theils-in' dpa. Hisschberger ‚Gmnitkes- 
W,.und der grossen, vorkogenden Ebene, neichuet sieh 
Iasdor. cin "Gebirgerücken aun, walsher von dem Fal- 
kasiie wn.in sädtejlicher Richtung mehr und. wenige ' 
Wlerbrechen, bis zu dem Bergen von Bolkephaig sich 
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"orte 'und' sel’ MER! TIERE Ma \bom'Opelbiüherge 
by Berbisdörf, dem Höhe 'Kotfähe Itschen Lidwignäkt 
"add Pichen-Kiebeikiäl, 'dem Kitzelberge bei Kaufluhgdn 
"bill deri’Wiefberkr bet Kupferberg. erreicht. Needeiets 
Wehffäiist sich : air tea "Gebttgsrficken eiu mannigfech 
hügeliges Land an, welches sich-gegen'Westen nach. dem 
weils Ita’ verllächt, 'deheen 'Ehel sehom unterhalr!Mark- 
bilaga 'wär-volnzelnni:Fuhkts. anbinhienden Gesteine, dumk- 
sticht uhd’ grössteniheils imithtige @eröll- und Bamlmer- 
seh“ sentblötst.:" Dein muneiäfach geatniteten. und sieh al- 
vmiilg weiltufendeh: nördlichen Aebirgeabfall, ‚kann man 
on: Nahwaibeig am Queisd, hie hen: die Katzbach ‚heitaM- 
berg’ hinaus gegen Obten verfolgen. Von hier pw vn 
‚ Braussitz und::Seichen am, schneiden das Gebirge und die 
:Bbeuie seharß:abt Diese.Veränderung in dem Oberflächm- 
Amäeheni steht mit:den Gebirgs- Verhältnissen in. dem mg 
‚How Zusgmmenbange. 2.0. 

"ir pn’ Seichau-an, In siidöstlicher Richtwng über Jewer 
“Ritwög, 'Negt kein Flötzgebirge mehr zwischen dein :@e- 
"Birgizäge ünd der Rbene, daher der scharfe Abschnitt. 
pie ebenen! Lande treten wWelmehr..thiils Thonschie- 
fer, wie bei Mertschütz, theils Granit, wie bei Waudrits 
und bei Nieder-Poischwitz unfern Jauer, in kleineren 
“Petiebuhgen ans’ dem Gerölle: und den- Tehmlagern" hervor. 


’pie Richtung” des Gebirgeabfalles” "stimmt Lier "genau 

mit der Sfreichungslinie "der Gebirgssüge und Gebirgs- 
; -selliehten: von: Nordwesten gegen: Südgeten überein Auf 
süledl! waitapeh- Bılstrcekiung "dieser: Linde :tritt, kein vun 
eher. iu 

‚biggyeh 16’ Wlder: krentlich' adquen dus ältere '“ 
Aiegd A" anıbittelbaren Abfall Ani.Efe Eben, und. ber 

"Unlschen Hem Qubiis‘und Her Neises tet an:.einigen Zunl- 
Yisttnıktenden Flässgebirge u ‚unter hohen Seudbedeekui- 

ba beküunt. « urn a. wur il 


N) 
4b dam hügelige Land ‚zwischen dem ‚Auciss und dem. 
Bassboah: and über durzelben ästlich hinaps, - . 
‚n’ Dig’ Höhen-Verhältnisse: des Gobirgarückens, gm weh 

hen nich ‚dasselbe aulehnt, sind etwa. folgende: , .. 
» Die Mäöbe zwischen Görrisseifen und 

1. firejfenbengs an Thansphigfer be- 
stehond; ämlich vom höheren Kl- .. , 
‚Wenstein (olasın Aparzfelace) , .- 114, u Eon 
‚Kalte: Yoneark ‚hal, Sehnmjtaeifen, auf. 
rothem Conglomerat, weiches mit 
„gem Sa des Lindenber. 











‚ges 
Höhe der Srranee von Hirschberg 
. nach Schänau am Capellenberg hei ' 
‘dem’ Wirthshause, auf Schiefer 
und kärnigem, Kalkstel ... 1918 < 








" Der ‚Hohe Koliche; Schtefer ziel 
„ Der Kielberg; körniger Kalkstein . 2076 

” “" Die Eisenkoppe bei Altenberg; Porphyr 2046 
Der Rosengarten zwischeıi Oberseifers- 

* dorf’ und Janowitz' ‚westlich vom ' 
"Bleiberge, aus ‚grünem . Schiefer 
hestehend ... „N. . ME ec «€ 

‘ Der Bleiberg, ebenfalls Schiefer. . 2112 < « 

" Wie rasch sich das Schiefergebirge aus der Ebene 
erhebt, ist daraus ersichtlich, dass der Hoheberg ba 
Willmeussdorf ziemligh am. nördlialhem Hyde. dieses Zu- 
‚gen cine Höhe: von, ‚mie 0... .. 1512 Fuss 
serchedit,, and der’ Grecbelsuer Berg ‚zwischen Graebelau 
ud Blummmı . - 0. 0 a een + ‚32Bä Fusg 
. 2: Van ke Elussthälern..nind von besonderer ‚Wiehtig- 
keit für dieen fiegenda Am..dss. Quniss, den Boher, dem 
Katzbach und der wüthenden Neisse. 


ARRAA 
nARAnR, 
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"Gab Nici Se sure. iu We slben 
Natmbirg bis unterhalb Kiitschderf, wo. day lotie im 
stehende Gestein berührt wird, einen nörditohleg'Leul 
Dis Boherthal von Bober-Ultersdorf unterhalk; Hiahber; 
an, wo dasselhe etwa in den Bereithi der hier aazasteh 
enden Betrschtungtin fällt, bie unterhaib Buwalen , ie eı 
beraustritt, besitzt 'ebenfalle eihert-wördlehien, mer weni 
mach Westen ahwelchenden Letf, Bilde Pirkler kommen 
von? haben Ükbirge herab, :4at Böhler besemdtrs nacı 
einem vielgestalteten' und aßt- dar siiner Richtung ieekin- 
derten Lauf. ’ 


Der Katsbach PRERER ka 
des Bleiberges in grosser Hähe (1935 und 2026 Fam) 
ganz in der Nähe des auf der Südseite. "Vorbeifliessenden 
Bobers, welches einen Begriff von der Steilheit des süd- 
lichen Ahhanges dieses Schieferg, birges giebt. Er fliesst 
bis in die Goldberger Gegend, ı so weit er von anstehen- 
dem Gestein, begleitet wird, ‚gegen Nor.d und wendet sich 
erst dann gegen Nordost, ‚Von einem geringeren Um- 
fange ist das Thal der Schnellen Deichsel, ‚welches ‘von 








“ ‚nördlichen Kusse des Schiefergebirge-Rückens zwischen 


dem Baher- und Kaizbachthale herabkommt, von mäch- 
tigen Geröllbedeckungen grösstentheils umgeben ist, nıı 
wenig anstehendes Gestein blosslegt, so weit dieses folgt, 
bis unterhalb Adelsdorf, den‘ nördlichen Lauf beibebält, 
‚sich erst dann bogenförmig über Hainau nach Ost wen- 
‚det und bei Liegnitz in den Katzbach fallt. 


‘ Oestlich von dem Ursprungs: Ks Kitzbuch wog [1 








- Zuflüsse der Wüthenden Neisse, welche mit nordöstlichen 


amd östlichem Läufe ühar Bolkuahain bik: Karla des 
‘Gebirge verlassen: Von hier wendet: sich -das' Thalia 
Frisso Üns Gebirges gegen -Mortwwest ugd' wähl wo’ aber- 
all Liegkite von dem Halılınl sefganetumeh; FareE | 


Du. 2. dei 





a Su 


Die Zuflüsse der Wiitlienden Nelsse begränze gegen 
übel: vollkommen die Gegenden, über welche hier’ noch 
"etwas mitzutliellen seyn- wird. 
Das Thzl der-Queiss ist schen bei Lauban breit and 
m von geringen Höhen umgeben; weiter unterhalb bei 
Leyen. mild Naumbusg wird das Land itimer ebener und 
& Thaltünder ‘erheben sich kaum gegen 100: Fuss'über 
dh Fluke; mur bei Wehrau und Klitschdorf fit ‘dus hreite 
dt Eine kurze Erstreckung eingeengt und mit etwas 
BÜRENSE Wändern eingefaist. 

"Die Höhe des Quelme Über ders Meere beträgt v. 
Dei Finsherg, am Brunnen . . 2. 
AM Friedeberg, an der Brücke . . 
"yo üretfönberg (etwa) . . . . 
DEE "der Risk I 1068 Fol) . : 
bei Lauban . . in RE 
‚bei Haugsdorf, 3 Stunde witerhalb des Eo- ’ 

. u ben: DD \ JE2 
“ des Kifischdorfer Schlosses » . 541 « 
Bdleinort . 2. nee ie 
dei Meibammmer . 2 "0 BR 
dei 'dem Einfluss in den Bober bei 4 Bentsch- | 
"Mich 2. 2 0.. .. 6 « 
Der Bober ‘durchbricht am Füsse des Bleibierges bei 
Kapfeiberg die Hornblendschiefer, verfolgt im Granit in 
einem breiten Thale die Gränze der grünen Schiefer, 
durchbricht unterhalb Hirschberg in’ dein’ wilden Thale 
von Bober-Rölrsdorf die letzte nordöstliche Erhebung 
des Granits; eng und tief eingeschnitten, ' nit pralligen 
Geängen die Porphyre' und Mandelsteine an der West- 
seite des Lähnhansberges. Von Zobten an ist das Thal 
breit in dem Quadersandsteln eingeschüftten md dehnt 
sich über Löwenberg 'bis Bunzlau mit erniedrigten Thal- 
schlagen Immer mehr vun, wo «u ganz im flchen 








1683 Fu. - 
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j „Die, Hähe des Babepır beträgt: - or. 
Hei Hhrschbeng © een 
(1075 Funs, Wahreudorf) . zu 
P Pa |" Ti: 
een A 
... 46 ,.<.ı 
ze. Mirc, 
Paare" ) 327 25) 





: ‚Dap, Thal ‚den Katzhach: ist held. nach. weine: U, 
prunge bei Ketschdorf und’ Kanflangen tief eipzeania, 
ten im Schjefgs ‚ped..körnigem Kalkstein und: epweitert | 
sich. kei Schöngu ‚im Rothlisgenden, ‚beträchtlich. r 
Fusse des Geiersherges mündet das tiefe: Wilshechthal 
eig. Yan, hier ist.der Katzbach tjef und eng: ia Qusder. 
‚sandstein eingesphnktten, "und im’ Thapschiefer bei Gold-, 
bagg, wer dieser sich noch. einmal erhebt, , Bi 

Die Höhe des Kasaleh.hekrägt. - 

an der höchsten Quelle am Fusmg ‚des; ‚Neu, u R 
‚mannstein (einen (rüngteinfelsens) .., ‚2020, ya 
an der Quelig oberhalb Ketschduf . . 1085;.# 
beim blauen Hirsch in Kauffungen . .. ..1187;.6 . 
bei den oheratew Baum, au -Alt-Schönau 8.6, 
bei ‚Schönau , 











1; bei Rosegau 
„ In Neukirch unterhalb der Kirche - 
in Herrmannsderf,an der ‚Brücke .- . 
;.bei Goldberg . ne. BO: £. 
Y 5 angr Brfcko zyiachen Koploch und Rächlits 38 <- 
bei Ldegulta, un. 0 ein nee nen 6 €. 
5 Mia Höhe, der Schnellen Deikhsel Peicägt, 
; hei Leisergderf. oberhalb des herrachal- , - 
u Mchen Holen. 2 ne ne nen MD, « 
5 ı Bie, Höhe des Bachypiegels 2 
am Mittelkötschan in Probsthayn . . 2 866 .«. 
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. Did Wifthende Nelsse kommt vöri den Tfionschtefer- 
bergen herab, durchschneidet unterhalb Bolkenhain das 
Rothliegende,‘ welches fiber Wolmsdorf aushält. Hier 
tik ein neter Zufluss von Süden her, von Baumgarten 
Ya, der beinahe ganz im Rothliegenden in einem 'brei- 
tea Thale liegt. In Kauder ist noch Thonischiefer, ehe 
die Geröll-Lager sich.um Fusse desselben ausbreiten. ' 
' Die Höhe der Wüthenden Neisse beträgt = 
bel Belkenbain am Fusse des Schlossberges 989 Fuss, 
‚bei Finer ungefähr .'. En ur 
"in dem Einflusse in den Katzbach üngefähr ' ‘ 
14 Meile oberhalb Liegnitz etwa . . 500 « ' 


IL. Oberflächen - Verhältnisse des hügellgeh 
 Inndes zwischen dem Queiss und der 3 
Katzbach. \ “ 


Einer der‘ ausgezeichnetsten Züge in dem Oberflä: 
&ta-Anchen dieses hügeligen Landes Negt in den schma- 
la, eß durch breite Thäler getrennten Gebirgsrücken; 
welche alle unter einander parallel auch das Hauptstrei- 
then der Gebirgslagen bezeichnen. Ein solcher Gebirgs- 
zug beginnt zwischen Herzogswalde und Gitssmannsdorf, 
enstreckt sich ohne Unterbrechung nördlich von Nenland 
Va nach Langenvorwerk hin; nordyärts von diesem Zuge. 
legt ei niedriger schmaler Rücken; der dann in ein 
reis und flaches Thal‘ abfällt, welches sich bis nach 
Weig-Rackwitz und der Bober ausdehnt. Der südwärts 
"4 Löwenberg durchstreichende Gebirgsrücken ist von 
Uagenvorwerk an bis an den Bober hin mehrfach ‘quet 
duch Thäter durchbrochen. Der Durchbruch des Moi: 
verltales Jst eng; der Bober aber, von Zobten an bis Lö- 
weherg, fliesst in einem Längenthale, welches‘ von dem 
Pigeitzeh, nördlich, volliegenden durch einen besonderen 
Sagen getrennt ‘ist. Mitlen in ‘dem 'Plagwitzek 

Tiale liegt noch ein einzelner kleiner 'Hüzel von-Qual - 


> 
\ S 


dersmdstein, chen ao wie auch. ein andere. auf. dem Iin-" 


‚ken Boberufer. Der Rücken von Wenig-Rackwitz erstreckt 


sich nach Ottendorf hin, aber mit immer’ grösserer Ver- 
flächung, und verläuft sich gänzlich nach dem Quelse. 
.- Der Thalrand des Bobers bei Bunzlau ist niedrig, 
gdech ziemlich steil; die grosse Ebene von Doberan Ef; 
hebt sich nur 77 Fuss über den Boberspiegel bei Bunz- 
lau und 127 Fuss über den Queisseplegel bei Klitschdorf, 
hei einer Meerhöhe von 068 Fuss. Ein ausgezeichneter 
kleiner. Höhenzug erhebt sich swischen Alt-Jäschwäts und 
Wartha (Warthen) und erstreckt eich in südöstlichen, Hieh- 
tung gegen das Thal des kleinen Boberbachen 
Zwischen diesem Höhenzuge und dem Bober bildet 
des Land ein Plesean mit schwachen wellenförmigen Bit 
gungen; dasselbe füllt steil in ein ohenen Th) bei Holl- 
stein ab. Der ausgezeichnet spitze Basaltkegel des Grö- 
gitsbexgen liegt schon in einer ebenen Gegend; auf der 
Nordseite digses Berges stellen sich nur noch Sandberge 


- zwischen Georgenthal und Alzenau ein, niedrig, mit pral- 


ligen Gehängen und durch yiele kleine Schluchten zer: 
rissen. Ein deutlicher Rücken mit stärkerem südlichem 
Abfall zieht nördlich von Armenruh bei Harpersdorf vor- 
bei, ist von dem Katzhach in einem engen Thal durch- 
rochen, hildet mit immer stärkerer Erhebung. das nörd- 
Jiche Gehänge des Wilsbaches bis Conradswalde hin und 
pudet sich ‚mit zwei mächtigen einzeln stehenden basalti- 
pehen Bergen am Kahlen- und Hartenberge. Die steilerg 
Begränzung. des nördlich gegen Goldberg abfallenden Pla; 
erus bildet das linke Gehänge des Prausnitzer Baches 
his nach dem Ziegenberge hin. Alle diese Rücken und 
Piateaus bestehen aus einer Gebirgsart, dem jürgsten hier 
xorkammenden Flötsgebirge, dem Quadersandstein, +, ,;, 
„  Südwärte von Goldberg erhehen ‚sich, ansser dem 
schen genannign, mach mehrg,eingelne rügkenartige ung 
elfpar.hemlinehe Berge ühce dan Plaigay, wie der.Gezerp 


” 

| Ya Spinbeng, Wellsheng;, Eiembreg, Eichherg und fr- 
webeg, weiche um s® beseichnender für das Ansehen 

der Gegend sind, als sie gegen die langgezogenen welli- 

wa Rücken und cheperen Plateaus contrastiren. Sie 

wien.dich dureh die Hasalte von Sirgwitz bei Lö- 

waberg, bei Lauban, Greifenberg und Marklisss, an die- 


Feigen der Leusits au und setzen gegen Osten bis in die, 


(yad von Kloster. Wahlgtadt, Nikolstadt und bis zu den 
Yemen Striggeuer Basalibergen fort. 

Deunter dem Quedensgndgtein vorkemmenden Flötz- 
@ige-Arten haben zwar eine zu geriuge Mächtigkeit, 
Yairdgag an der Oberfläghe, pm sich in dem Hanpt- 
wen. der Gegen nussuzeichuen; aber dennoch wie- 
deldex. sich , einige Eigenthümlichkeiten an mehren Punk- 
ta, welche ngit Almen Vorkommen im Zusammenhang 
ha, Bo ist das Vorkommen des bunten Sandsteins an 
dm Pınkten. dasch „ein, flaches Längepthal bezeichnet, 
w dem sich, wie schen vorher bemerkt, der südliehe 
WR des Quadersandgteins merklich hexyorkebt. 

DieGegend östlich vom Bober, von Zobten an his-an 
!aRothebach, einem Zußass der ‚Schnellen Deichsel, ist 
Ukrch sehr merkwürdig, dass sie ‚grosse ehene Flächen 
Weine gerstückelte Hügel enthält, welche sich schon 
“weitem als aug losem Sand und Geröllmasgen beste- 
Ms erkennen gehen, 


Mitten as dieser Rbene erheht sich der basaltische 


‚Spitzberg, eben so kenntlich durch seine 
"alle fehlge Spkas, als der Gräditsberg durch seine 
Werbaltene Ruine; an seinem Fuagg richt atch meue 
Üedeekung sehr horh hinauf. 

Zu den ausgeweichagisten Hügeln, welche nur aus 
Weilg-in dieser Gegend bestehen, gehört dex Bannfags- 
ng bei Prohsthayp, der, Cunberg bei Radmannsdorf, der 
\alicke Theil,des Haynwaldes oder Hahnwaldes an der 

"von Löwenberg nach Goldberg, Disigs. Gerälle 


I) 


% 
acid wich die an den Fra das Geliriken sune'siigk. Hayı 
di vielen Punkten ' unnıktelber auf‘ Porghyr und Mandel 
stein auf. 
. Die Höhen der verschiedenen ‚Rücken "m les 
des’ Qusdersandsteine ergeben sich sun Tolgtnäer Bunte: 
mehstellung: 
der Harteberg, östlich von Simönishaus und Dur 
’ von Nenlnd. 22 0 ie 0. 907 Fam 
der ‘Wenig-Rackwitzet Steinbruch bei dr ‘ 
. steinernen Bank mhe'tn dem Abhitge 
"= des Boberihädes . .: u. 0:6 708 € 
" @er Rücken-nördlich von Wenig Rackwita: 0b © 
" Kolilengrübe Gottes Beegen fjetst Georg wu a 
FT pem)ännelbst . ee! 
Sopfikin: 'zwischen 'dem ‚rechten Beberufer.': 
und Höfe. nn, BE 
Plateau zwischen Gfersdorfinnd Kensunderf« LE 2 
® Gegend’ unweit des grossen Steinbruches bei rl 
Neu-Wartba. 0. Be 
* der kleine Rücken 'sädlich von’Wartha . 886; < 
* Plateau am Fürse des basitischen @oyers- , u 
"bergen in der Nähe des Katzbuchihales 869 = 
" Pisten ain östlichen Fusse des basaktischen “ 
I Wollsbergen 2. 20. eu Be 
„Goläberger Waldberg (9) nördlich vom Harte-- >" 
"erg bei Conradiwalde; der’östHche’helte 
Rand des Platenus . ; u. 20. 120900 | 
9" Die Erhebung: einiger ter Baniberge über- dich 
Gegenden ist folgendet ; - -i | 























der Geyersberg .. vw. #6 
; -154 Fuss über seinen Pa: 
der Spitsberg . .. 
\ der Wolfsberg : “ih 
 u88 Fin über seinen ra „Joiis 


"der Flensburg © 2 3°: ma nenn A0BTe 
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‚der Bihberg nennen er 2008 Fun. 
\ «dp beiden hohen Besallberge, der Kahle and ’ 1 
Hartberg, eind ‚zwar nicht gemessen, | 
ihreHöhe beträgtaber gewiss nicht unter 1400 « . 
' de basaltische Probsthayner Spitsberg mit- 
ten in dem Geröll-Lande erreicht eine 
Höhe von . .:. een 
"a demselben erhebt Pe des Gerölle su . ’ 
ner Höhe von 2 oe. 1 .€:: 
die Fliche, aus welcher derselbe aufsteist 986 « 
dis Geräll-Land erreicht bei deh obersten . 
Häiusernvon RadmannsdorfeineHöhevon 104 « 
"dem Haynwalde, an der Strasse von Lö- 
wenberg nach u obexgalb Lau- “ 
Ausellien . . . Pa | ı Zur ze 
"Die Höhen - Verhältnisse in der Umgegend des Gr! 
Okberges ergeben sich aus Folgendem: 
A Bpitse der Grätitzberge an dem hohen vi 
Tramn der Bnite ou. 0. 1 ai 
: (1285 Pass; Sehfeny 
der Kılktatnbrich ui Behlosee In,der um- ne 
Bebenden Ebene . 2. cu 0 0 .: ‚880 Feis, 
ie Donnersberg (?) Bihiefergebirge zwi- 
‘> sten Hoeftmarmsdorf und Pilgtänisdörf: 07%. ‘= 
rum des baseltischen Mönehaberges, in’ -" - : 
der Nähe anstehendes Suhiefergebirge: 816 =." 
der Baehopfogel IinLeisersdorf; oberhalb dee - : - - 
"= herrichafiiehen Eiolen 0. 0 0 K! 
(&andepega 1 ar Kemumdet D 6 Bis 
A Nioder- „Bretten . ur 








Anton und v. Deohen Archir KL Bde let 7 


Karen Br att,lar 
IN. Allgehöine-Uebersicht der geognöktinchien 
Verhältnisse &e# hükeltgen Landes zwtschen 

> Oki und Kitsbach 


4 ah 
wmeistien..sich dan Hügelland im 
Süden welahnt, besteht. hauptsächlich ang, grüngga; Schie- 
fer [v. Raumezkt),, dan aph; au. einigen ‚Eunktennels 
wahrer Thonschjefgr ‚in. mpnnigfaghan. Dabergängen in 
Talk- und Chlositachiefer and welbet, ale Glimmerschiefer 
darstellt; dam ‚vanbunden.jat der ‚Horgblendaehiafer der 
„ Umgegend. vonKnpfrshess« Yan, dem Aneips. anı. wo die- 
ser 'Thonschiefer, .und beaopdera der damit, zupaggen 
vorkommendg, Apikpfein, : sich,.,erat in: einzelnen ‚Massen, 
dann mehr zysapmenhängend aus, dem beylegkengen Sand 
horrenhebeny „hiännaeh dam. Bphezs bildet, ‚derselbe ein 
schmales Band, südhighnangeinen, wpik, werhzeiteten GuRih 
austossend; ‚aub.lew ‚Nandseite, son; Bothlieggpden „and 
von Meedeisteinmassen begränzt. Au,diege gehlieget sich 
amiMirzdorf: Kia; zym Spitzberge bei Flachenseifen ein 
Sandsteinzugman ,. velehen. dem: frlanfanden ı Rügen Ne: 
Eheuschiefers unterbricht. „Ueber ‚diese Verkseifang des 
Sandsteins aowehl,..als aush:üher dig östlichere dee Bakh- 
liegenden, von Anhänen:un bie nach Malkenhain. nes Baum- 
garten, entkält, den, nenkfelsende: Aufsatz: dan. ‚Fespen 
Lütkoiand-Tadwig.igugführliehrme. ‚Notiena ‚pl kann 
daher hier mm achr..karz) ühen die. genanerp, Angube.Ner 
Begrüsgäiigen desselhen, hinteggegengen, rd. Bei 
Lähn ist den Splöpfer. nam Mohen durduueghemSnd,Ier- 
strecktjeich von hier gegen, Ostannitssmchmender Aus 
dehnung. ° Auf der Südseite liegen die Schiefer von Ber- 
bisdorf bis nach dem Bleiberge kin unmittelbar auf dem 
Granit des Riesengebirges auf. “Gegen Norden werd 








”) Das Gehirge Niederschlesiens $. 26. 
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deieiden "hr ükn "Contadivialde vom’ ' Mandeistein’ und 
Pürhhyr begteitek!"" Unterhiatb Schönau bei Ober-Rövers“ 
dort steht'älif dem rechte Katzbach- Ufer Thonschtöfer 
au weiche“ ar Getänge heranf‘ vom ‚Röthliegenden, aid 
Conglorieräte, bedeckt wird, "und gegen Nordent 
Porpfiff Hes Wildenberges anf! 

der Pfiönseitefer durch eind 
i ehdes, Weltfie sich‘ über Ki 
# "und Leipe‘ nad Blamenau! Bolkentlait und 
Beißgitten in zwei‘ 'Züken,' dem elidlicheren Hauptzügd 
und der ’ ‚tördlicheren,' welcher 'den’ äusstren Saum’des 
Gehirges' bildet, ondert. Von‘ Corradstralde aus ver- 
kAivinden "der Pörphyr und "das Rötfifleg e; Zechstei 
kögt iukäittelbar' hi Thönschiefer Auf, und dieser wehl 
deren” degalNden? nach ‚Preienite, wo derselbe im 
Tinle ünichend ir? vn" 

Nach Goldberg hin wird zwar der ui 
And fdeanhfera unterbrochen, indem dit Höhen und 
Bir ol "Thalgchänge des Schneebach nf 
Gestik’ Yateiket’'ihd, aber 'bei ‘Goldberg selbst’ Ist der 
SH Kutzbachthale an beiden Abhängeil' suft 
wärte bis in die Nähe von Herrmannsdorf entblösst, eben 
“af dem rechten Katzbach-Ufer, an der Strasse nach 
Kaas bei [em ersten Vorwerke, dann in dem Betiel- 
welcher - ke ine Bach unterhalb Goldberg in, den 

‚Alt... Auf dem linken Katzbach- Ufer gewinnt 
dest Thonschiefer, nördlich von Hermmannsdorf,, eine 
Tone Verbreitung und ist an vielen Punkten 'bis nach 
tea Thale der Schnellen Deichsel, worin hier Pilgrams- 
dat, liegt, sichtbar. 

Die ganze grosse Fläche zwischen Leisersdorf "und 
Goldberg ‚scheint, noch aus domselhan.mı-bestehan. Ent- 

ist: derselbe an den Abhängen des Thales im Lei- 

“erdorf und selbst noch weiter abwärts bis Adelstörf; er 

'cht sich am linken Gehänge 'bis‘ gegen den Fuss, des 
g* 
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Yuatachin Mönchsergen hen, wo dershe Bm 
Ausgange des Waldes schr deutlich, nsfeht.. ‚Sehr wehk 
kann zwar .der Thonschigfer in westlicher, Richtung vom 
hier aus nicht mehr fortsetzen, indem sehon am, ästlichen 
Enne des Gräditzberage ‚andere jüngerg , Gebirgsapien 
hervortreten. Dagegen aber findet ' ‚h denselbe, in. nord-, \ 
westigher. Richtung ‚san: Gollbprg. an mech an ‚mehren. 
igelirten- Punkten, aus, ..Geröllbederkung. hervortan- 
‚hend, östlich von Mittlan, bel Thomasweldau und, Schr 
bendorf, und aelbst ‚noch. ‚einmal. ‚guf. dem ‚linken. weat- 
lichen ‚Babeı Dfer unterhalb, Bunzlau bei Kromnita, ver; 
gesellschaftet nit .Dierit, welche. an beid iten: de 
Bober uad näher nach Bunzlau ‚hin vorkammen.. *) 
Vorkommen desgelheg in- ‚dieger Gegend ‚hat deshalb einig | 
Wichtigkeit, weil dadurch die Nerberk ne, des. Be | 
gebirges, in nordöstlicher Richtung [\ 1a b 

wird.. 

. $o ist denn durch diese Verhrefiing d ser; 

birgen ein gegen Nordwest hin- offener, nnd zien Sid ' 
ast, sich schliessender Busen ‚oder Mulde 
werher, ausser den bereits wsede 





R; 























$).Der gefälligen Mitiheilung des Herrn Geheimen dich or 
“"theg 'D tto, welcher in Gemeinschaft mit den Herren Berger 
’ulä Schneider, Lehrern an dem Waisenhause’zu'Bunziäd, 
die Umgegeud dieser Stadt untersucht hüben , -Ferdunkk' Seh die 
: " Kenntniss der in dortiger Gegend anstehenden Geit#inen:: Eis 
ür.dst abei noch zu erwähnen, dass nordwestjich‘ von Bymalanıim 
„.; der Nähe von Bichberg, Kalkstein, vorkommt , der für Muschpk- 
kalkstein gehalten wird, der jedoch nicht auf die Kärte einge- 
tragen ist, weil es mir an einer specielleren Kenntniss dessel- : 
3 pe fehlt: Hs wäre gewiss sehr zu wünschen, dass &iInb aus- 
"führkiehere Beschreibung der Gegend von Bunziau bekaniıt ge- 
i.Imadht wünde, :de das Vorkommen '.der letzten Hervorragungen 
festen 'Gesteins, gegen die grossen Sandbedeckungen des Nord; 
„ „deufschen Flahlandes, ein vielseitiges Iurteresse darbietet. 
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wm dem.südlichen Rande ein Zug ‚von Mandelstein, Mo- 
phyr und’ von Quarz-Porphyr verkommt. 

Der quarsffiimende Porphyr‘ dehnt sich von dem un- 
iwen Ende: von Conradswable, wo er in der Tiefe des 
Thies austeht, bis an den Wildenberg aus, dessen schöne 
mh eben-'mellerarüig sich susammmennelgende Säulen be- 
im dd, Auf dem linken Katsbach -Ufer bildet Man- 
Weka mit. Grüwerde und Kalkspathmandeln die Masse 
Wü Hlenwaldes, worauf. gagen Nord nach Neuktreh his 
Belligendes folgt: Der nördliche Abhang dieses Auges 
Will bei Süssenbach aus Mandelstein; die Masse des 
Mdiaberges :aus Melephye; der dentliche Uchergänge 
Wibsdelstein bildet, chen so der Lershenberg bei San- 
&E An dem’ Ablıange desselben gegen Norden findet 
ıd.Kothlogendes, eu leicht auflöslichen Cengtomerkt 
% Helem Gliminerschiefer und Quarsstäcken; das Bin- 
Wat tat. ein: bröoklicher Thom, Nach Bippelsdorf hiä 
ielieıta Conglomeret genu weien 
"Von dem linken Bober-Ufer au bildet der Mandeb 
Aa einen wusammmenhängenden Zug bis nach dem Thale 
% Kunzendorf hit; auf seiner Nerdsefte vom Bethliel - 
falen begleitet, welches sieh gegen Osten bis Seiferi> 
und ale. Weissiiegenden, | Rise Loge am: Queln vet 
ea lässt, ee 

Der Zeeintehr erreicht. an seinem Ansgehenden ah 
sch» geringe: Mächtigkeit, «bei eo .der darüber äibl 
ee bunte Sandstein, dessen Mäclitigkeit is dem Pursh- 
Waitt.on dem Katzbach und bei Pain. Zhundorf wohl. am 
Mten seyn dürfte. Beide felgen‘ bandartig der auge: 
Akacı Verbreitung des Rothliegenden und von Ga- 
"lsgalde gegen Nord des Thonschiefers. Von dem rech- 
aBober-Ufer an bis an den Rothebach zwischen Prohst- 
hya und Neukirch erleiden beide eine grosse Unterbre- 
ug durch die hochliegenden Geröllbedeckungen. Zech- 
«a kommt. noch deutlich auf der westlichen Seite des 
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’Thonschiefets von. Leisstedarf ‚am "Getlichen Füsse de 
basaltischen Gräditzberges ver. Die Verbreitung des Qu= 
dersandsteius ist scheu bei’ der. Beschreibung. der Öber- 
Mäche der Gegend, worsuf ar einen grossen; Einfluss iur | 
satt, genauer angegeben Seiner. Verbreitung nordoe- 
‚wärts in die Ebene hinein, ist aber nicht allein durch die 
vorher erwähnten, eiaen Rügken'ıbezeichnenden Kchiele- 
„‚partien 'eine scharfe. Gräses gesetzt, sondern noch weis 
gegen West hin findet sich am Queiss eine solehe, welde 
nieht überschritten wird. Bei Wehran ‚auf beiden Ukm 
des Queiss zintenkalh' des Eisenhüttenwerks nach Künd- 
dorf. hi komait unter dem Quadersandstein, der.hiet.h 
felsiges. Ufer bildet, Miüschelkaikstein hervor, der’wf 
sem lisken Queiss-Ufer wohl $ Stunde ‚weit im Sir, 
"shenden ‚bis nach dem neuen Kalkberge bekannt.it..4 | 
Spuren von buntem Sandstein sind in, dom: uch dB | 
Kallherge getzichenen Stolln bekannt. "Häpe we | 
sere Verbreitung hat det Muschelkalketein, gegenSik 
sten von-Aiesemi Punkte in der Gegend von Wartha md 
Gross - Hertmannsdorf. - Das ..nördlichrte Verkommen;& 
“ Wötribei Nischwitz... Eine‚ganze Reihe van ;Kalkateislk 
«hoh ziehti ich. wüdlich bei.Warihe an. dem-Fusse dee 
kleinen; ‚aber: höchst fauigezeichugten. Bückens von (ir 
dersandstein vorbei und steht mit dem Kalkstein !in Var 
Whmdung,,. welcher anf. der rechten Thulseite Yon,Gr= 
Hirtmdänshorfiwen der Wisikmühle ya, über di Kine | 
hinweg bib aa den -Niederkreischam vielfach enthlösd-it 
“uch bichdetähs, Liegenle des Musahelkalksteins, de 
' bunte Sandstein ‚im: der Mothen Gasse, sehr deutlich an 
ee andtehenil, in as 
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W. Die.N erbreitung des :Rathliegenden, des 
Zechsteins, ‚des bunten Samdsteins und Mus 
schelkalksteins iu der Löwenberger und + 


* @oldberger Gegend, zu 


A: Weisen. dein Queiso- uud ‚dem Bobenkhzle,'auf dem 
Mlshen Muldenflägel, von Logan bis:Sicheneichen, « 


m Vorkommen dex ‚älteren, Flötzgebirge- "Arten in j 


der hestiamt bezeichneten Gegend ist so eng mit einau- 
de:verbunden,. dass eine Trennung ‚in ‚ger Beschreibung 
ver aur durch re veiääntg machep 


er. erste Punkt Top Weuten her, va diese Gebirge 
«dıten und namentlich der Zeshstein ‚dder ältere Flötz- 
‚lalk vprkommt, äst, a Quaiss hei Logan. Dersglbg Igt 
hie ap Finsse welhgt, anstchend, auf dem, rechten Ufer 
iq mehreg Steinbrüchen eqtblösst og. auf "dem En- 
ken Upr unter dep hadegkenden, god Thoysohigh- 
Ka ui .. Sb 4 
zwei ‚kleine, ander Strapip 
PR Kyaban. nach Naumburg,; ‚ziemlich nahe au- dgm.un- 
ion Ende dep Dorfes, dem Ahhange ip dns ‚Qupigstligl 
wr.nahe, Mer Kalkstein ist mit 8 Fuss Sand, 2 Fuge 
Dig nnd einer, Masse von lasen, ‚Kalksteinstücken von 
'@änderlicher Mächtigkeit bederkt. lem westlighen 
Brüche sind darunter folgende Schichten nthlöpst: graue 
übten Kalkatejp i in dünneg Schichten in! thanigen, ‚mer- 
öeschieferartigen Lagen von einigen Zollen Stärke ab- 













wechselnd, zusammen 15 Fuss mächtig. Eine dieser Lä- 


ga von dunkelgrauem Metgblulk, wellenfärmig (und 
krummschiefrig gesehichtet, ist gan» erfüllt von der Pro- 
ducta aculeata (Gryphites spinosus Schlottheim). Diesel- 
‚den haben häuk nach ‚den Peilemutierglanz der weissen 
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Schaale. Malachjt und Kupfergrün finden. sich schr häu- 
®g in dieser "Schicht in dünnen Büättchen und. Deber- 
'wügen auf Kluftflächen, und. nicht selten sieht man .die- 
selben auf den Schalen dieser Muscheln selbst. ‚Darun- 
ter folgt hellgrauer und gelblicher ‚sehr zerklüfteter Mer- 
gelkalk 24 Fuss mächtig. . u 
Weiter im Liegenden finden sich mächtige Bänke 
von grauem, sishtem, sehr festem Kalkstein; dieselben 
sollen, nach Anssage der Arbeiter, 8—9 Fuss mächtig 
seyn und dann auf einem schr festen Sandstein suf- 
legen. \ \ BES 
Hiernach ist dieser Bruch. in den Hegendsten Schielt- 
ten des Zechsteins ‚angelegt. Dies stimmt auch völlig 
zult dem überein, was sich in dem herrschaftlichen Brucke 
„beobachten. lüsst.. Dieser liegt An geringer Entfernung 
auf dem Fortstrefchen gegen Südost. Das Fallen ist 
‚dem westlichsten Brauche or. 8. mit 80 Grad grgm 
Nordost, in dent dicht daran liegenden hor. 2. mit 20 — 
25 Grad- gegen Nordost, in dem östlichsten hor. 3. Mit 
20 Grad *) gegen Nordost. Dieser letstere ist ebenfalls 
auf den liegendsten Schichten eröffnet, hat eine Tiete 
von.etwa.20 Fuss, und in der Sohle ist das Liegando 
des Kalksteins entblösst; ein weisses deutlich geschichtt- 
tes Conglomerat, in dessen obersten Lagen üb n 
Kalkbinderhittet zu seyn scheint. Ih demselben fistien 
sich grössere und kleinere Massen von verkohltem Hülse, 
“uf welchdm sich häufig Kupfergrün als Ueberzug findet. 
In diesem Gestein hat man noch niemals Versuche 8% 
macht, man begnögt sich nur, die Oberfläche desselben 





*) Die Herren Lütke und Ludwig haben dieses Fallen im 
herrsehaftlichen Bruche im Jahre 1834 zu 12.Grad nach der- 
‚selben Richtgpg bestimmt. Dieselben fanden in einem Brauche 
„Jen Sandstein im Liegenden — Welnsliegenden — ip einer 
Mächtigkeit von 3} Lacllera aufgeschlössen. " —. 


0 > 


mm entblössen; es kann aber wohl kaum für etwas ando- 

ra als für Weissliegendes gehalten werden. 

im Hangenden dieser Brüche" liegt der alte, jetst 
gas verschüttete' ‚herrschiaftliche Brisch beim Kalkofen, 
hriler Nähe des nördlichsten Vorwerkes von Logau. Der 
'uiegende Sand ist hier bedeutend mächtig, darunter 
wiher Thon, in welchem ein brauner dichter Thoneisen- 
wein verzukommen scheint, der sich auch von oben nie- 
ei Klüfte des Kalksteins zieht. Die Wände des Bri- 
eis and auf eine solche Weise mit heruntergefallenem 
Sande bedeckt, dass sich über die Lagerungs-Verhältnisse 
gienicht urtheilen lässt. Der Bruch soll’ wegen dar 
aillita Wasserzugänge verlassen worden seyn. - 

"Wie Bihebung des Ausgehenden des Kalksteins über | 
den Qiels-Spfegel mag höchstens 50-70 Füss betragen. 
Weiden regelmäßwigen Streichen ist ger nicht zu zwei- 
fük;' tus sich derselbe gegen Südost hin 'unter dem be- 

. deckenden Sende nach Seifersdorf hin erstreckt. . Gegen ' 
Nerdes, im Hangenden desselben, ist nichts von buntem 
Sindetcn za bemerken; die niedrigen Queis- -Ufer be. 
other wer aus Sand. *) 


_—— 





#} Nach einer Nachricht; welehe ich dem Here v. Warnsdörf- 
„swdsake, kommt .der Zechstein nech eimmal:in wertanrdwent- 
“‚fsher Richtung, etwa 2 Meilen von Logau und Haugsderf ent- 
fent, bei Flohrsdorf, zu Sohr-Neundorf gehörig, vor, wal- 
dies in einen kleinen, unterhalb Görlitz sich mit der Neisse 
wereinigenden Täale liegt. Derselbe ist hier nur unter. dem 
Sande entblösst und gestattet keine Beobachtungen über die Lä- ' 
" gerungs-Verbältnisse. Die Tiefe des Steinbruchen,' welcher dar- 
auf betrieben wird, beträgt einschliesslich des aufgelagerten 
"Sandes 2—3 Lachter. Der Kalkstein ist theils dicht und vom 
leerhrauner Farbe, theils erdig, weißslichgrau mit kleinem 
schwarzen Flecken und giebt beim Schlagen und Reiben einen 
bituminösen Geruch. Die Schichten besitzen eine Mächtigkeit 
von #—8 Zoll und fallen in hor. 11. mit 20—30 Grad gegen 
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' In der -weifemg widöstlighen Verfolsung diese. Gr- 
birgelagen finde$ sich, zuerst, indem Thale von Seiler 
dorf pherhalb, dep Mühlenteichen an dem rechten Gahänge 
‚ein dunkel bläulichrgther tkowiger Sandstein, mit sapdi- 
„gen weissen und rathen Schleferletten abwechseind; ein 
selne Quarzgeschiehe ‚geben einigen Schichten ein’ eap- 
glomerafartiges. Anseken. Die Lage sgwohl ‚als -auch.fie 
Achulichkeit, diesgr Gesteine ‚mit solchen, welche ‚an..he- 
labrenderen 'Pnnkten ‚workommap, lassen nicht zweifelg, 
‚dass dieselben zu dem. Rofhliegenden zu zählen ad. 
‚Das Fallen der Schichten ist an diesem Punkte ag... 
„gegen Nordest mit 10 Grad. Im Hangenden dieses ‚Ge- 
steins findet sich der. Zeabstein aa dem Wege zwigghen 
‚Selfersdorf und dem Niederhafe ‚von .Gieemaunsporf auf 
.det.linken Sefta;in einem aktanıSteinbruche entbläugt, der 
„aa Hufteich,.hejast; derselbe mpss schr ausgedchnt.ge- 
wesen. seyn, ist, aber, seit Janger Zeit, verlassen; dag, Hp 
streighen, Jäggt, sich mit ‚Sicherheit zu har. 8. nach der 
„Läpgengrastenkung: den..Runehgs „Ämatimmen; dan ‚Fallen 

‚.ger Schichten ist steil, aberimagh welgher Richfung län 
sich bei dem verschütteten Zustande. diesen. Braghas, night 
ermitteln; der Kalkstein ist grau, dicht, in dünnen Bän- 
ken geschichte. Die Höhen in der Nähe südlich von 
&iesemn, Panktesini. aut :Gerülle und Sand bedeckt, nörd- 
ich ‚liegt: das'.ebene Land ‘vor. ‚Auf der: anderen. Seite 

‘der Strißse Megt ein kleiner Steinbruch und Kalkofen 

Keiniem Bäuler aus Giessmannsdorf gehörig); In diesem ist 

das Fallen, ‚der Schichten schr steil, aber gegen Süd- 

‚westen in hor. 8. und unregelmässig. Da .das. Rothlie, 

„gende vor Seifersdorf #0. regelmässig - ach ‚gegen Nordı 


in. Versteinerungen scheinen nicht in dem we 







vorzukemmen, „ Kalkspath findet sich dagegen jn Trümern u 
Drusen. , Im, Ganzen ‚ha das Geptein yiel Achnlichkeit ınit 


ri „von Siebenoighen zun Bohep au au ln nenn: 


all 


ag 

wien: ieinfällt, ie Sircialitiigalieie- der Znähsteins dich 
wällg Ygleich: Weiht, aa kann, dieses Einfallen wohl nur 
Kr eine partielle Störung und Ueberbiegung der ‚Shieh- 
Maum Ausgehenden gehalten. werden: ‚Das Thal,.worin 
Wenmannsdorf liegt, öffnet sieh ganz in das ehene Land 
‚m ist von anschnlicher Bseite. Von dem Oberhofe an, 
kat der rechten Thalseite, zicht sich ein niedriger Rük- 
Mn, ıhör mit steilem AAbfhll, wach :beiden Seiten bis ‘zur 
Mebe.heranter. Derselbe besteht ans ‚Bechstein, der 
rien Punkten auf demsalben zu Tage ausgeht und 
Widen:Kalkofon in eihemn grossen Bruche emthlösst ist. 
Wa Fallen der-Sehichten ist har. 35—4. mit .05 Grad : 
Yupn. Südwest. Die Schiekten sind ‚besonders an dem 
Meiden Stosse des Hruches. auf grosse Flächen eut- 
Aiet, Dieselisen bestehen hiex ‚aus einem dichten grauen 
Ualkztein, in :dünne..und regelmässige Bänke ‚getheilt. Das 
Ballen scheint Ainn-geringer zu seyn, als auf dem’ säd- 
win. Binme ‚den. Bpnchen. . - i 

> Diaa folgt ‚ei igelblicher, - ebenfalls dünn geschich- 
Mr, abe: dabei so achr werklüfteter Kalkstein, des da 
schwer kält,. Erischen ‚Biuch an. kleinen ‚Stücken zu schen 
ad kdac Kluftfläche. ; Bie Schishtenstellung' wird hier 
schon unegelmässig, steiler, und ist ‘sogar: an dem nord- 
wllichen kursch Stogse des ‚Steinbruekes..gegen Nordost 
lit). Hieran stüsst eine Gebingsmasde' von sehr. un- 
"gelnissigem Verhalten. 

Es ist eine gelblich graue, aus höchst feinen, staub- 
Wigen Theilen bestehende Masse, tie sich wohl mit kei- 
2 Gchirgsast wichtiger: vergleichen lässt, ‚als mit der im 
Minfeldischen Kupferschiiefergebirge so häufig vorkom- 
nteden Asche. Ganz regellos. finden sich in derselben 
üchte and feste Massen, die aber einen Usbergang derin 
Ailden und aus. gelblichem sandigem Kalkstein sowohl ‚ale 
auch aus Dolomit ‚besichen. Südwärte hiervon sicht man 
Füne und rolhe.Thanschichten; „welche ‚dicht an. Aus- 
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schenden ebenfalls; gegen Rüdost einfallen. '''Fiw‘Hangen- 
‚den dieses Steinbruches ist kein anstöhendie” Göiein 


", sichtbar. 


Das Thal, welghes von Neuland herunter Kormat; Pi 
sehr breit und die vorderen Abhänge nach demsslber sind 
nit Sand und Gerölle bedeskt;. hierdurch ist der Zw 
sammenbang: nach Neuland hin uuterbiochen. . Das Rötb- 
‚Megende gekt aber auf denı Räcken zwischen dem. Thi- 
Jen von Giessmeunsderf und Kunzendorf bei. Stöckieht 


: zu Tage ans; eben so hegränt gegen Nordost: das'siel- 


lere Gehänge des. Quadersandsteins auf der rechten Sek 
des von Neuland nach Giessmannsdorf: hinabgehemden 


“ Thales diese Gebirgsbildungen. Der. Gypebruch von Net- 


land liegt südöstlich von dem Giessmannsdorfer Kalk 
‚sseinbruch an dem: Huken Abbange ‚des Neulander :Tiis- 
des, weluhes- von Kunzendorf herubkomitit; der : Stollen, 
‚welcher aus dem Thale sch’ demselben getitehen' ist, 
hat unter dem Flusssande nur wenig mergelichen. Kalk- 
stein, dann grau& und rotho Flogisgen sit späthigen, 
Aumigen und körnigen Gypsstreifen und Knellen von weis 
‚net, grauer und selten röthlicher:Farbe durchfahren, che 
-detselbe in die gross ‚Masse. von:.diehtem und köraf- 
gem, weiss und grati '.geadertem Gyps gekommen iht. 
Die okeren Lagen sind deutlich geschiohtet und: fallen 
‚har. 2..mit. 20 his 2 Grad gegen: Nordost. ‚Den Gyps 
scheint am Ausgebenden eine  Müchtigkeit von. dt 
Fuss. zu haben. 

Der Stolla bringt unter dem Ausgelionden et 0 
‚Fuss Seigerteufe ein, ist etwa 10 Friss über dem 'Wasser- 
spiegel an der Sehneidemühle. 'angesetzt, Unter dein 
Stolln soll 40 Fuss tief in reinem’ diehten Gyps gebehrt 
‚werden seyn. Am Hangendin des &ypses wird röther 
feiner schr eisenachüssiger Thon gegraben, welcher dur 
Färbung des Namshurger und Bunzlaier Töpfergeschir- 
vos bemutst wird. Auch in dem vorliegenden breiten und 


Arne. Fle st ia der Nähe den Bahlpshangen. der Rp- 
ln,gan rothem Thon gefürbt. Zwei kleinere G; 
dad, ‚sngenwärlig ausser Betrieb; der eine soll,gehr nahe . 
p. der. liegenden Gränze des Gypses eröffnet gewesen. 
? dosh ist das Liegende darin nicht euthlösst. In 
„Entfernung davon steht Rothliegendes aa dem 
kealtaee nach Stöckioht bin an; eben so it: dassclhe, 
a in dem Kunzenderfer Thale oberheib- Neuland 
bhängen entblösst. . Osstlich vom Kunzendorfk 
außer, Bergabliang dem Längenthale am Funsg 
des Qradersandstein- -Rückens vor,. an welchem sich um 
zeit der Zechstein auf das, Rothliegende auflegt, 
wid Strasse von Löwenberg zug Layban, welche hop- 
über führt, durchschneidet, ee 
Bier Bergrücken. theilt dag. "Längenthel; an. dem. 
Ablange des nach Langenvorwerk hinabfligssenden Ba, 
‚der Kungendorfer Kalkbruch na Ofen, nahe 















tülich yon der erwähnten: Strasse, , Pie ‚Sghichten, sind 
m Ar grosser, Unregelmäsaigkeif:, und, fallen hor. 8}, 
nit 15 Grad gegen Nordeaten; der,Bruch igt ausgedehnt; 
Ant dem rechten Bachufer ist der: ;Kalkstgin: ebenfalls in 
eiem Keinen Steinbruche . enthlös. Von ‚ogau an bie 
hierker, isst sich zwar. der Zechatein.ip giper sehr Kar 






Ind bei Nenlapf ‚pr Ain,älterer ‚Flötegyps ver- 
ülpa; von diesem Pfınktg aya aher. ‚yird.der Zusammen; 
hag desselben bis nach Siebeneichen ‚am Beher vollstän- 
% indem. dergelbe nicht allein in ‚vielen kleinen Steiur 
Anfgesehlomen ist, sondere angh ‚an einer:nach 
Denen Anzahl, von Punkfen zu Tage ausgeht. Ueber. 
ul er,in seinem Hangenden ein breites Längenthah 
Reken Sand findet sich’ an den Abhängen . desselben 
törlich yom Kunzendorfer, ‚Kalksteinbruehe, westlich von‘ 
avorwerk, wo, sich die beiden Strassen von Löwen- 

Verg uch Layban und nach „Naumburg, ‚trennen. An den 


° Wwrtißnen?{thy'" tem "Moiserchate‘ zuflisst; ""AHh 


Du 7 | 
Arhthgerr" des’ Thales von ' Görridleifen;: wetkhes % 
breik wird, söbald man aus dem Quadersahdäteit heraih 
triet;! findet’ sich‘ ‚der Zechstein, darunter rothes und 
des ‚Cohglbierät, welches ersteres selbst bis "Heck 
Kirche herauf mir’ 80 Grad’ regelmässig fh hor. 2%: gä 
Nordost &ufülle, Südlich‘ von“ "Löwenberk‘ wird‘ FS 
dersandstein Yon "dend Hadlien’ Thale begtäizt? oh: 











denbpessien Ah’ schnialer Rücken, ' 
KalXördch liegt.’ Det Kälkstefti ist von 
stkin!lhier alt ih sähe‘ geringer Mibhtigkeit‘ 
grössere Mäbts'ieses letzteren scheint unter -acın Ytkei 
Thalboden"verstedkt Zi'Weyu. “Der Zeihstei Besteht Lo 
sehr häufig aus Dolomit; auch der Kalkstein’'lit, yild 
Kehe? Höhlen, Wötche Kalksltiter" enthalten. "An Hi 
Schicftn st Jedoch das 'Fälfen‘'dentlich hor.”2. ER % 
Gral gegen Möitaost? sDer'Mliser Katkbruch’ rs ii 
die »at delt Lidiiöhen Ahhangs HE Al 
sich son KtdEndeh’ al Böber hindfeheniden Länplihits 
sichtbäR Aa MERt geitäu Ih’ gleicher Str 
Witte! vo ienem Ritekeh” Ana i 
Be Mon Kt ra hl 




























kei Satäbteilien Ende "dkn? Zechndlh sind! ganz Auherd 
Bit’ art; ka "nt DER Er Stradi, Ir 
Weiißlrg BTL NERUNTERTTE sögar &i " 
fhlikner’ Sänlstelnßruch "Whth’igeffiehen worden a 
Wer Heiss cr tot’ gähtreifte Sänthtein "stehe "Wer 
Ge! bunkteif"Siälktein ik. anfiteh} tlfeh 
Sehtektem’ ist ‘därin hor. 3. gegen Nördöst 
Fr Kb" "Kalksleiübruche'kommt cine Lage "vo: 
Kalk ‘vor,’ welcher sich" gar nicht Züm’ Brennen "aankt ind 
firdgehalten’werd&n muss; ein’ äh licher" Kaftälein Bidet 
He Schild Ach Brtichs ind’ as endet 
Dekahnt. "Ti &ln”Thale“’an‘ 
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a een Arena nrendBaahee 
Mena. Bit item munnial 

Auf dem Bergrücken zwischen dem Moiser Thale 
win’ Bober Feheh-der-Käfksteni der Bulite Beindstein 
WE ieh an" HothHegende Kauf! n' Tage lau! 
"Wehhenete: Tat ehondeie In ehren" Tinte dintBföne] weil 
anni "Wirken ’von ei Ssdlich! Indsennidh' Pibneell 
a hindnbeik 9% krenity” arlut’ an grobesıHbihen Bller 
Biene! aswech’ Bintdemittet in dar Ruyel mail zeincirs . 
bar Ar Kari 3 dttäiichsten: int dk Bechiiteitung dem! Hab 
Kor delsige.i dde "Boberkhalts in dem'tteiieidiener 
Kallalnbrtiehres emblönst, weicher wäditeh”llesihefsschiftu 
warten elta HO0’Fast'lder' dem Baberspiebelrudgte 

lg" Rd rdekkeitheih eb, -RENgwIDliunr 
[2.000 meh ud enthate‘ sehr viele gtarkaänken. 
FoÄIBfe BeRichöben Talfed Fr-Rör. S1. mit Sr ordigegen 
RR ha SDR DIE >ghifike- mechipken Ib Zechtskind 
Veränk Acin Bahgeih Werde Zi ey and ee 
aeg ‚der Bihläbrecher Wohl -hidied viel- über 3b - 

He Vekkgei?" pl kick Wbanidateiii Aasegen Tue iumanen 

achtet ge Merl: ein“ iläthtr- Steinbruch auf Auinstnbeh 
tferhahl Bi ihleichen’ ah" "eitiem“ "nteärigen)? aßgerurrdenuh 
Big Ace et ul" msenol ."s +le 

Di Längentiih: sbehen Adıı- Qüindersin@nien dan 
dca Hürkkei dei‘ Athfitgeiden, an- dessch"ADhahzr nen 
Beäieil vorkdihint, "in dessen reiteii FEAihe erhal 
Benit-Karhlh6cinr erst, "Hkhst- wicht Phi Cie 
Wh Meier kafır BiBer Ferfolgen. Wi: nitcht elek‘ ME 
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vB: Ziischen dem-Bober und dem Kötsbach; 
brechung des südlichen Muldenflügels. 
; ishen. oben ist im Algemeinen der grassen. 
Ymschung ‚erwähnt, welche dag Flötzgebirge yod, nam 
liph,, der :Zeahstein auf dem rechten. Bebernfgr erlei 
. Das Ruthliegende im Hangenden mit ‚weissen ‚Ge 
zatlagen, dem. Weissliegenden, verbnaden, Kadat nich mg 
zwischen Digpelsdorf und Sandau am rocken ‚Bebuaig, 
dentligh, wenn.such {a geringer Erkehung‚apgichend «f 
‚Weiter‘ nördlich nimmt aber. das Bohertha) ung 
. mehr.an Breite; gu nnd bildet bei, Zabteu. nnd. Mehag 
«iehpn:.eine grosse Thalfläche. Nicht. „ein hjerdungg 
gandern. auch ‚dureh das viele Gerälle wird die 
tung, der. Gebirgs-Vorhältnisse ‚gchr arschmeit,... Ui 
Fobten besteht das, Boberufgr aus pinem. ganz 
Sandey.der ig.der Entfernung mit. des gegepüberliegg 
den Siebeneichager.Steinbruche im bunpen Sandetein vide 
. behnlichkeik begitst. Zwischen Mippelsderf mod ;Badı 
mapmeigrf erreicht das Gerölle.eige zjgmliche Tape aut 
bildet, eis Fläche; in einer. kleinen Schlucht darora gina 
„von. Kirschhäumen;).,sfeht, -das : ‚Rothlagenie, 
ala ein lockeren, leicht zerstörbarea ‚Monglamarat at: a 
aneh ıusaraarer Magse..im, damsihe. aber ‚unterhalb Bud 
mapnsdorf, enthlösat , wo anf. dem. ligken, Thalecie ‚ua 
Sseinbzpch ‚dazin hefrieben wird, ‚Dasyelhe hälf his.niepe 
Yah, noch, im, Dorfe hinauf aus, und..zeigt aueh. hier fe 
Heres der Verwitterung mehr wideratahende Bänke. Dei 
wird daspelbe mit. weipagm Sande und Gerälle üherlaguh 
so dass dig Auflagerungsgränze ‚dureh die. vergehiedem 
Färbung des,‚Bodens ‚schqn yon weitem, ‚indie. Ans 
, fällt. Wenn diese auffallende Farbenverschiedenheit de 
Bodens immer ein richtiges Kennzeichen für dieselbt 
Erscheinung darböte, so würde man das Vorkommen 
u Conglomerat an dem nördlichen Abhange da 
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Wihrbger' und au bakdtnı Acktängen des Tlinles von!kun: 
fru-Neudorf besönders an dem rechten Gokänge zwischen 
Eunpen-Neudorf und Zobten, nicht. besweifeln können; ° 
Mundets un dem letsteren Punkte, wo die Gränslinie 
Mi scharf ist. 'oHiernach würde das Kothliegende nur 
ter Tiefe des- Thales anstehen. Wenn dieses Vor- 
elkien- etwas zweifelhaft seyn kunn, so ist dagegen der 
We Bindstein östlich von Petersdorf nach dem Helli- 
Whitberge hin, in einer ganzen Hügelreihe gaus 
ndisaen deutlich. Derselbe ist von hellrother Farbe, 
%a ser krystallinischen Körnern mit glänzenden Flächen 
wöhluengesetut, und erstreckt sich nordwärts his 4} 
WW :vüdöstlich der Lanterseiffener Kirche. Einige 
Ih Meinbräche sind darauf betrieben. Dieser Punkt 
Npt ih Vergleich su dem bunten Sandstein von Sieben- 
heit sähr weit ins Hangende vorgeschoben, gegen Nord- 
&. Der nächste Punkt wo bunter Sandstein gegen 
Odehiverkommt, ist zwischen Probsthayn und dem Rothe- 
Ye wird ein ziemlich grosser Steinbruch an dem 
Haken Gehänge des sehr breiten Thales des Rothebaches 
darin betrieben, h 
Das Fallen der Schichten ist sehr. flach nördlich; 
Die fache Umgegend zeigt nur Gerölle, und Kalkstein 
Ikin Liegenden desselben nicht enthlösst. Das rechte 
‚läge des Rothebach ist ziemlich steil, der von Neur 
Nik herüber kommende Landrücken, woran sich der - 
Zechstein findet, ist hier mit einemmale abgeschuliten 
Wu setzt nicht weiter fort. ‚In dem Walde liegt der 
iche Probsthayner Kalksteinbruch und auf dem 
AR eine ganze Reihe kleiner Brüche in einem dünn- 
$exkichteten grauen und gelblichen Kalkstein. Derselbe 
lat sich bis’dieht an den vom Dominium von Neukirah 
benen, auf-dem linken Katzbach-Ufer beim Kalkpfen 
Yependen Kalkbruch verfolgen. In dom Liegenden des- 
“ben befindet sieh bei der Kirche ein grosser. Sieia 
Ymt nd 1, Disk Arlir U. Bes Hd 8 i 
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head im Betiäiegenden, weishesi.nieh,. hier bie üchlen 
waldan- en den Fuss dee Mundelsteiss vom Höllwelde 
‚swsdehnt. In dem Kakksteinbruch: siud dia Schichten „bis 
su ‚einer Mächtigkeit ven etwa 20 Fusa. aufgesshlomen 
Die tiefsten Schichten bestehen aus eigem dichten. roten 
Kalkstein, darüber liegt grauer Mergelsehiefer, Yanu;foh 
gen abwechselnde Lagen von gelbliehem Kalkstein, Mer: 
gelkalk mit dünnen Sehichten ‚von „Mergelschinfer ,, der 
auf den Ablösungaflächen und. Klüften ‚häußg. mik. Mae; 
hit und Kupfergrün angeflogen ist.. Auf KlüfteAndet 
sich eine weisse, aus genz feinen ‚stauhartigen heilen 
bestehende Masse, welche kelkig thenig, aa seyn. achtink 
Das Streichen ist nicht ganz regelmässig, im Allgeweinme 
scheint aber das. Fallen hor. 2. mit 5—10 Guak usa 


. - Norden zu.seyn. Bei diesem flachen Fallen; zieht si 


das Lager schr schräg am Abhange nach den Thalaohls 

‘ kerunter, ist hier aber nirgemda siektbar,. , - 

* Ein bedeutender Steiahrnch im bunten. Sandatein ie 

zeichnet die Stelle, ‘we dieser in grässerer; Mishtigbih 
auftritt. - Darm 





C. Zwischen dem Katzbach bei Neukirch und Prausnite; 
„östliche Muldenwenduug. 2.4 


Obgleich anf dem rechten;Katsbach-Ufer eine grosse 
Thalweitung in den hangenden Schichten des Rothliegeng 
den sich befindet, welche sich bis an den Anfang. des 
Quadersandsteins fortzieht, so hat man doch kaum irgend; 
wo ein interessanteres Profil dieser Schichten, als.an dem 
wteiten "Abfall in dieser Thalweite 

Es sind hier der Zechsteiu und unmittelbar daı 
das Rothliegende entblösst. Die leichte Zerstärbark 
seiner Schichten giebt zugleich die Erklärung des 
‘teren Thales. Die Auflösbarkeit dieses Cnnglomgrats 
streckt sich nicht allein auf das Bindemitiel, ‚eondef 
aelbat auf die sonst so testen Quaregeschiche, weiche 
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den. .‚Punkte Ieicht. zerspreugben sind und sü. einem 
nben Sande zerfallen. ‘Die Schiehten sind von verschie- . 
'üeea dunkelbräuslich rothen ‚umd ockergelben Farben, 
wehr, bald weniger conglomeratartig. Auch hier ist 
Ita Fallen der Schichten sehr flach’ und dieselben ziehen 
der in einer sehr schrägen Richtung am Thalgehänge 
Wewier.- Auf den Feldern, nach Polnisch-Hundorf hin 
Mile Ausgehonde des bunten ‘Sandsteins, des schmalen 
iielas und des. Rothliegenden deutlich zu beobach- . 
da er bunte Sandstein bildet eine flache Gegend, 
wöce sich bis an..das: Wilsbachtha} ausdehnt, und steigt 
WYaem Landrücken am Zechstein herauf. Im Roth- 
Wipfoden ist eine Längenschlucht, eingesehnitten, an de- 
MAbhang dasselhe. in: Felsen wu Tage ausgeht. 
3 ‚Bie Verschiedenheit: .der.rothen Farbe des bunten 
Sepdeteins. und, des Rothäiegenden zeigt sich hier selbst 
au der Färbung ;les Bodens. Zu beiden Seiten des Tha- 
les von Poln. Hundorf, besonders auf der rechten, sind 

m ®%änhrüche 'in buntem. Sandstein, welcher. hier» 
sauer Hausteinen, such. feine Schleifsteine von lichtröth- 
Haher Farbe liefert. An, der rechten Thalseite ist frü- 
herhin ein Kalkofen gewesen, welcher aber schon seit 
huge ausser Betrieb ist, 

Die Kalkbrüche sind verfallen; auf den Halden fin- 
den sich Mergelschiefer und Mergelkalk mit häufigem 
Anfıg von Kupfergrün. . Auf der linken Thalwaud steht . 
a dem oberen Ende des Dorfes noch quarzführender 
Perphyr an, so dass hier die Ausdehnung des Rothlie- 
taken nicht schr beträchtlich seyn kann. 

“ Wo..die Strasse von Goldberg nach Schönau das Thal 
an dem oberen. Ende von Poln,. Hundorf durchschneidet, 
it daa Rothliegende sehr schön entblösst. Das Conglo- 
wert scheint oft eiu Bindemittel von zerriebenem Por- 
Yhyr zu haben und enthält in seinen unteren Schichten 
Nat "eernnicte Geschiebe von quarzführendem Por- 

8*- 
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-phyt' niit rötNicher Grimdinnsses ıhd! Kelten :Meldrputh- 
Kiystallen: : In dem oBehen »Böhichten herrschen weise 
QiärzgeseMtbe bei Welten: vor. Diele‘ Conglomerät- 
üchichten wechselt mit rotlien und weissen sehr thonifen 
"ind zerdrötkeinden Schteferlettenschichten ‘sb, wie dena 
Aiet alle diese Sthichten keine grosse Festigkeit zeigen. 
"ÄHF beiden Seiten des Poln.’Hundorfer Thales haben wtf 
“dem Merselschiefer des’ Zechsteins bergmännische’ Arbuk 
ten -zur Untersuchung: des Kupfergehalts Statt seFundeh, 
welche sich sogar bis an das rechte Gehänge des Kat 
ach auf der einen Beite und bis an’ den Wilibek@f 
der anderen :erstretät haben. Dis Häuptstreichii 1 
hiernach zu hor. 8, 85.: ermittelt wordefs: An dem Wii. 
bach in dem untezen Theil von Gonradswalde ist der 24 
ammenhang des Zethkteins‘ unterbrochen, indem in det 
?Thalschle quarzführender Porphyr ansteht; der das gahik 
Anke Gehänge zusammenhängend einnimmt. Auf der 
rechten Thalseite, an dem Fusse des basaltischen Kahlen- 
'berges, wird derselbe von buntem Satidstein, des:en Schiäß- 
ten hor. 4: gcgeh Nordost mit 5 Gral einfallen und wor- 
auf früherhin ein ‘ziemlich 'ansehnlicher Stefubruch be- 
“trieben worden ist, bedeokt. . Dieser bunte Sandstein 
scheint ohne Unterbrechung an den südlichen Abhängen 
des Kahlen-'und Hartenberges auszuhalten und sich dann 
‚gegen Norden zu wenden. 

Von den untersten Häusern von Conradswalde (der 
Schneidemühle) an dem Porphyrberge aufwärts liegen im 
Walde in flachen Vertiefungen eine überaus grosse Menge 
von Halden, welche deutlich einen auf den Mergelschie 
Terlagern des Zechsteius betriebenen sehr alten Bergbau 
und somit das Vorkommen zweier isolirter Massen de# 
selben nechweisen.- Unterhalb des Schlosses von Cön- 
radswalde auf dem rechten Thalgehänge kommt jedoch 
der Zechstein schon wieder vor. "In der Tiefe det The- 
len stehen an diesem Pankte noch das Schiefergebirge und 
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basoneders dis damit vorkommenden gränstelnartigen Mas- 
sea an; derüber liegt in geringer Mächtigkeit ein weissen 
Ceuglegerat, welches die obersten Schichten des Reth- 
\ugenden bildet und dicht darauf legt sich der Zeohstein 
wjwelcher hier viele flache Muschelabdrücke, aber. u 
wieıtäch zur Bestimmung,. enthält. ‘Dieser Kalkstein 
Iwan bier aa mehren. Punkten au diesem: Gehänge 
Whher, sich: immer mehr umd mehr in die Höhe zie- 
ind weiche er:auch bei der Gonradawalder Windmühle 
eeidlibii: Er scheint hier schen an vielen Punkten un- 
ltd auf."T’honschiefer aufsuliogen, indem man über 
Tge keins Spar von Hotkliegendem benserkt, welches - 
wäh diesen Umständen nur eine sehn unbedeutende: 
Miltigkeit besitzen könnte. Ven der Windmühle aus. 
Astetder Zechstein über Tage seine Richtung vollkom- 
Wa sus. der wüdöstlichen und ösilichem in’ eine nördliche: 
wa, eben so 4er Quedersundstehn am Fusse des basekti. 
uhm Hurteberges. MN dieser gänzlich veränderten Streb.. 

fäpdite zieht der, Kechstein über einen flachen Land. 
rücken kawege nach dem Thale, welches nach Prausakte: 
ent i nördifcher, dann in nordöstlicher Richtung her. 
iergeht, . Derselbe befindet sich auf ‘dem Haken Ge- 
hänge dieses 'Thales, welobes. im Suhlehergebirge einge: 
Wnitten ist, und wird von buntem. Sandstein- bedeckt. 
Die enstere grössere Entblössung des Zoohstehrs ist ai 
dem Coiradswalder Kalksteinbruch, bei dem sich auch 
&u Kalkofen- befindet. Bunter Sandstein ist darin deut-: 
Ih sufliogend; ‚der Kalkstein enthült kleine läugliche 
Miielversteinerungen, die aber ihrer unvollkommenen- 
Rhıkung wegen: mboht genau zu bestimmen sind; der- ' 
see ist dicht, ‚gelblich grau, von etwas splittrigem Bruakei- 
Das Fallen ist hen. 8 bie 9. gegen Nordwest mit. eva 
1 Gnd. - Die Sohle des Kalksteius solk aus: rotem "Thon: 
Welchen, unter welohens: nach Aussage den- Bieabrecher u 
\te Kalkstelalsger weiter su’ fladen sind, 
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. Die Wilmennsderfer Kalksteinhräche': std. gene: un} 
bedeckt, liegen au dem Abhauge des Hoheberges bedem. 
tend tiefer als das Dorf, wahrscheinlich unmittelbar anf 
Thonschiefer anf, welcher. zwischen dem Gonradewnlder 
Kalkbruche und dehselben in dem Bache ‚zu Tage ‚ame 
geht, sich in ‘demselben auch nocli weiter. heteh ‚nach 
Hasel darin verfolgen lässt. ' Es giebt zwei Willmannsi 
dorfer Kalksteinbrüche, ‚von denen: der grössere höher am 

* @ehläinge hinauf liegt. Dar untere wird: nor in: dos oh 
sten Schiehten bie. auf eine Lettenlage betrieben, unter 
welcher in dem oberen noch schr gute .dichte..Kallaeiır 
legen :breohen.- Hiernnter sollen ‚alsdann :ahmechselnds 
Schichten von Letten und Kalkstein liegen, welcher Jets 
tere aber nicht’zum Bremnen.taugt und daher ‚auch glM 
gewonnen :wird; ...Die oberen: Schiehten in -diesam Heusht 

. seheinen häußg 'awe Dolomit zu bestehen, welcher al 
‚gioene Massen. mit eigener krummschuliger Absonlermag 
bildet. Die Schichtea‘ fallen hor. 8. gegen Nordwatt; ‚naht 
schwach, höchstens 5 Grad, Thonachiefer steht . bien. 
gem in der Nähe aberhalb-'des Kalkateinbrucha u, Weh 
ter gegen Norden nach ‘Hagel hin. liegt der bimte. Sapd- 
stein unmittelbar auf dem Schiefer auf. In demselhes 
‘wird bei-deni Sandhause.ein grosser. weit sichtbarer-Hau- 
steinbruch betrieben. Ein grosser Theil der Schichten 
ist voh weisser, etwas grünlicher Farbe, feinkörnig, mit 
Ideinen grünen Thongallen; andere Bänke sind weiss mad 

. räthlich gestreift Das thonige Bindemittel, die eigene 
Färbung, unterscheiden auch die weissen Häuke von dem 
Quedersandntein auf das destlichste. , 

; ‘Gegen Norden von dem Sandhausa.liegt noch ein 
Berg, auf welchem bunter Sandstein und darunter Zeek- 
sein mit Mergelschiefer vorkommen; es ist die westliche 
Fortsetzung dea,nach Prausnitz hin liegenden. Getselber- 
695, welche ans. Thonsabiefer besteht, Der daselhat:Ker 
‚gende Kalksteinbeuch ‚gehört. eintem Praunniizen Bauer 
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\ 
Bin Sehiahten :falien ‚hier Asch gegen Nondwest in ‚her. 
\Die Kalkstein, weishe. gebrochen werden, liegen im-Hanr 
Igpnden. der -Mergelschieftrlagen, worauf zufdiesem Berge, 
‚Mal deu. Schäphten ‚gemeunt, ein sehr bedeutender Berge 
um geirichen worden seya muss.. Maa sicht nicht allein 
tar del Haken und Stollnmundjöcher, somdorn in dem 
„Uesstlübrüchen,iwelche in. bunfey Sandefein liegen, is 
Hi en ran Kü- an;Brach. orhant und.bes 
un fen .Klüfte, 

3 Manier. Sandviein; A Zochstein. Birken eh. nach 
dan. Iergabbange- herab bis. in. das Thal. non. Pragenäie, 
ein die grossen ‚Kalksteinhrünhe des Haypler Domiuhumg 
shtKslkäfen liegen. ‚Der Zesbstein ist hier ‚wenigsten 
BR: Ense Miüehtigkeit.. unten dem bedeckaudan hunteg 
Sandstein, der in dem Ruyche aualı nehenher mit igemapr 
u wied, nußgesehlomspn. - 

‚Miliuige Bänke onshalten kinine "Versieinerungen, wor 
wbeden, von don Conradawalder „cher cbenfalle nicht m 
Wesinsen; arıdere Massen bestehen aus Dolomit, in.meh- 
m kommen. Dirusen von weissem Querz vor. Auch die 
Agmibänlichen, ba mehren Kalksteisen bekannten sten- 
gelgen und peralel geptreiften Absonderungen finden sich 
de, ähnlich, .wie sie von Klöden in dem Muschel- 
Ialistein bei Riklessdorf unter dem Namen von Siylo- 
Men heschrieben worden sipd und wie sie sehr ausge- 
sichaet in dem Zechstein von Er. Kandorf verkommen, 
ah denen «ie ganz übereinstimmen. Zwischen dieses 
Yallskeinbänken finden sieh noslı keine Mergelschiefer- 
ige. Diese liegen erst tiefer, unter dem mäshtiges 
Iaateinhänken, und haben auch hier zu einem Kupfer: 
entau Veranlassung gegeben. Das Fallen dar Schichten 
I mit-5 Grau in hor. &. gegen Südwesten: 

. Auf der Hukgm Seite des Thales lipgew.etwas weiler 
herah die Walfpdorfer ; ‚Steigbrüche, .in .deneu aher, nur 
Üb hungendeiep Sahichsen ‚den ‚Zeshnteinn in geringer 
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Höhe, Über dem ‚Bach entblösst «ind. "Hauptgegensuiil 
ter Gewinnung ist der derüber liegende bunte Bendatehs, 
welcher theils roth, fheils weiselich und gestreift geflsckt 
Sit} er bricht gewöhnlich in ztemtich tmäoktigen Bänkeh, 
Mur bisweilen in dännen fester Platten, weiche anf dem 
Schiehtungsflächen viele 'iberweisse: Gilmmerböittehen 
‚ enthalten. Unterhalb Wieser Steinbröche:ist- der Mergel- 
Whiefer ebenfalls bebaut:worden umd es hat hier sogur cin 
Pochwerk zur Aufbereitung derselben gestamkeiz es aid 
iMer: miehre Stöllen;; wie der Welfsdorfer:.öbere und un- 
‚ 626 Btolln: td weiter hinab der Praumitzer Stelle, pe 
trieben worden.‘ Des Fallen int: in ‘dem Steinbruch im 
Mer. 4—5.' mit 5-—10 Grad gegen Westen; in..dem: obe- 
wen--Wolfsdorfer Stolki ist dasselbe (nach einem: Grabuir 
‚sssyihor: 8. 6}. gegen Nordwesten mit 8 Grad. : 
Auf. demselben Bachufer, etwas unterhalb der Bie 
#erig. ‚gegen Nordost nach: Prausnits bei einer Mühle, 
Megt noch ei’ ziemlich bedeutender, einem Bauer m 
Prausitits zügehöriger Kelksteinbruch. Derselbe liegt gut 
wshe an dem'im Thale und am Abhange zu Tage aus 
gehenden, dem Sehiefergebirge angehörigen , sehr elsen- 
wehtissigen Grünstein, welcher sich ziemlich hoch am 66 
“hänge hinauf ziehen mag. In der Nähe desselben kom- 
‚men 'rothe Thon- und Schieferletten in sehr gestörten 
Zagerungs-Verhältnissen vor. Ueber dem Kalkstein findet 
«ieh: rother und weisser Sandstein, 10 Fuss. mächtig, u 
Bensteinen brauchbar, rother und grüner Schieferleiten 
3 Fuss, rother Sandstein 5 Fuss. Die obersten Schich- 
ten des Zeohsteins sind von dunkler Farbe und merge- 
%g, dann folgt hellgelblicher und weisser Kalkstein in 
serschiedenen Bänken: mit grauen Thonlagen abwechselnd, 
zusammen 18—15 mächtig; dieser Kalk wird ge- 
brennt. Dann folgt dunkelgelblich grauer Mergelkeik mit 
Mergelschicfer abw£shselnd,'in dem Kupfergrün, Mala- 
ehls'und Kupferla vorkommen; hierunter liegt eine 
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Uttenlogeivon -8 Russ Miichtigkeit, dann diehMer. Graue 
Kalkstein in ziemlich. starken Bänken mit solmalon. Lett 
tmlagen abwechselnd. ‚Diese Bänke liegen jaloeh zu 
6, um in den Steinbrache gewommen zu werden, und 
wen nach-Aussage des Besitzers. anf einem foren ‚Sande 
#ıı sufriken,. : Die Sehichten in dem grösmren Theile 
&s Bruchs fallen in hor. 7. gegen ‚Westen mit etwa 19 
Rai da. An dem östlichen Stome mach dem Schicken 
wen ist jedenh: das Ballen nicht ganz regelmässig. - 

De alte Preusnitser Stolln muss. ganz in der. Nähe 
' dem Seinbwuches getrieben ‚seyn, indem achen einige . 
Wicken. entbidest sind. 'Nacli eiadım. alten Grebenriens 
den hier die Wiätze. in hor..2. gegen Norden ihr Wim 
Ada gehabt ;haben. Diese heiden Angaben sind nichts 
zu übereinstimmend; sie lassen sieh: ıtur durch die Au- 
kan sereinigen, dasa (die hägerug bei dem sche f- 
U Fallen wellchfärmig ie :kursen ‚ Wendangeh . ander 
a. ı 

-»Nördiich war üeenak Ponkte legt die mis ‚Gesblg 
Iekckte Ebene, über weiche sich der basaltische Räbs- 
ka des Kichberges und des Fiensherges erhebt, und 
ıdhe bis an den bei Geldberg darunter herrorkommen- 
da Thonsehiefer fartsetzt. Aus der weiteren Fortsetzung 
%s Thenschiefers nördlich von Hermannsdorf geht her- 
w, dass der Zeehstein ‚bei dessen Annäherung water dem 
@ail-Lande eine starke ® Biegung nach Westen madıen 
Rüge, . 


% Zwischen dem Katzbach bei Hemsniidrt und de 
Queiss bei Klitschdorf; nördlicher Muldenflügel. 


An dem südlichen: Rımde des Thonschiefers 'kemum 
beiHermannsdorf Kalkstein unter schr abweichenden Ves- 
\üninen und mit so wenig Kennzeieheh veischen her- 
’, dies es mir wioht: möglice..gewesen, darüber ‚ie 
Yar-za.koxmen, »b-derseibe dem Zechstein qien dei 
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Unttheitäikiheln: dngehäit. . I and’ Mei: Buleherung- 
Biden, iger dm wrtoren Enästdes:Berfes, 'niaht. weiß 

. Weit von densKatzbach. entfernt, anf der Bütlseite, clan 
Mkineil- Beitertschluckt;‘ derseibe gehört einen -Hrivasen 
WR set erst neu ‚angelegt. Die grauen, dichtenen ind .ı 
plttrigen Bruch seigenden Kalksteine weuhsdin mit däse ı 
wen- honigen ıBänken : sb. , Das Falln: -sekeint- .atafllı de ı 
wuriot. "gegen "Nordwest, : den. Thewschiefer ‚enigngue, ı 
geridistet du ‚seyn. In! der: wansittelbazen: Nähe iehäie 
Wölier: Baudkteia „siektber.:!' Au dem Wegti nen de Do- ; 
ualıkei-Kulbsfen sicht AInedermisiistein at, dendon Bahia , 
von 'uwir scheisibamıher, 18, Segen: Nondwess mit. 0ekl | 
Mulltıryiabah:se im grossen Massen setklüftist end, Anm; 
ülee Beöbauhtung 'niehb:für sicher gehältän. wersienke@ ı 
Wlhre''okbrhälb des. Kulkoend «ichf: sich cins-hainltinche . 

‚Miisse dem Abhang heranß;! siehat ganz ein wanglomriak . 
wlges kımchen; dic im. einemi erdigen Girundmasse iliegee ı 
den Kugeln sind schaalig, aber gesondert. . Die Mächiig 
Welt :öerbeiben :ist: ulcht. beträchtlich, Zu Veltins Gelten 
Megt ein loscs 'Conglonierat' vom Kalksteinhrneken: Der 

“ Mulksteinbruch bat eins bedeutende ‚atzeichende Ersirek- ' 
xkung;. au dem östlichen Ende fallen die Schichten hot, 8. ' f 
wit 60-70 Grad gegen Nordosten; an dem westlichen | 
«ber 'mit 70 Giead im her. 4. gegen Nordosten. Der sik.. 
Mehe#toss in diesem Bruche besteht aus gelblichem Sand: : 
steh un dünnen Lagen, mit grauem Tilda wechselsil, Au 
dem aber kein bestimmtes Fallen zu beobachten iss, Ber ' 
Kalkstein ist.von grauer Farhe, dicht, hat bisweilen hök- 
a ünd ünebene A Ablöcnngsfächen, auf denen sich & 
dünner Ueberzug von dunkelgraliem Thon findet; Biswei- 
Jemniet derselbe valı. hellgehbkieben.Farbe, schr aplitrigem 
Beuche und oiwas versteckt krystellinischem Gefüge. 

‚x: Auf- der Nerdseiie des Bruches ‚kommt ratker.Sand 
mit einer Lage von Kheneiscastela an einem Punkte wer 

‚Der Beugrückum, an dessen südlichen Ahbang dieser. Kalk- 
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kein. vorkommt, . verliert ich’ zegün: Masten ‚nackt dem 
Bple von Pilgeamadorf.; Die aryktagnnelische Beschaß: 
‚äabeit dienen Kalketeins stimmt schr.müt- dam Muscheb 
Iabsteln überein, als mit dem Zechstein, :undıiet.im dia 
wnpbänderungen dem ersteren’ sogar sehr-ähnlich.. Die 
Wepmiischen. Verhältnisse sind zu wenig-aufgesehlossen, 
wngin bestinsmsten ‚Urtheil zu. liefern... Das Fallen, wo: 
mch dieser Kalkstein dem Quadersendsteih 'atıfgelagees. 
gr ai. vnter.ı dem ‚Thoneshiefer liegen. müsste, kann 
wahl sie widersiuniges seyu.. Noch ist hier die Meint 
uphähten, dass. dieser. :Kalkatein wirklich dem Qusdeitr 
undeebi: anfgelagert ty. tund- dem nopenanıten: ‚Plähem 
Wisdsi.angthöre;: welcher ‚naxweifelbzft. weiter ‘gügel 
Wet hin bei ‚Neu-Wiese als. grauer, Mergelkaik mis 
Inscermen vorkommt. Walckmann ja;:seirier Silends 
abteınca Sülart dem Kalkstein: von! Hör- 
Wmnadlıl un Hy B , 

FEINEN, Aura \ 





} 6 Wen Lütkp und Ludwig machten folgende Beobach, 
tuigen über die Kalksteine von Hermannsdorf! Im herrschaft- 
"ken Bruche stimmt der Kalkstein, seinem Ansehen nach, mit, 
"dem Böähstein überein. Von der Sohle des Bruches bis an den 
"An 2} Lachter hoch bedeckenden Sassistein mit wechselnden 
Legen von schwarzega und rotlem Letten, hetzägt seine Mäch- 
‚ gkeit 4 Lachter; das Streichen. ist hpr. &i, das Fallen 55 Grad 
en Nordost. Der zweite östlich davon gelegene Bruch ent- 
den Kalkstein unter der 2 Lachter mächtigen Dammerdo 
"af 4 Lachter Höhe. Das Streichen ist hier hor. 103. und das 
Einfellon 70 Gräd’ gegen Südwest. Im Liegenden desselben 
sind zur Eröffnung eines neuen Bruches kleine Abteufen ge- 
wacht worden, und will man damit rothen Sandstein und 
anter demselben Kalkstein durehsunken Araben. Der ‚Kalkstein 
in dem Bruche hat das, Ansehen des.Muschelkalksteins, dem von 
Wartha ziemlich gieichend. ) ei 
‚  Hiernach wäre der Kalkstein vom herrschaflichen Brache 
-für. Zecbsteip, von ‚bantem, Sandsteis bedeckt, zu halten, wel- 
cher letztere eine ziemlich ansehnliche Mäshtigkeiterreicht und 
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Dier .mesiiichidterPyukt,. en \welchem. nun vn wind 
Beholme: Zweifel,. Zeuhstein vörkonmat,, iät :der wihel 
ben erwähnte! bei.dem 'Schlosse -Gröditsberg: Au!liel 
Akhäugen des. Thales, worin das Dorf liegt, ist det-äe- 
«en gang :dunkälvoth gefärbt und: besteht aus thöuigem 
Sande .mit..kleinen Quarägeschieben, so. dies man wohl 
bewechtigt zu seyn. glaubt, das ‚Botalegenii -hier ‚unter 
Sem Zechstein, zu vermrathen: aa 
st, Diese: zethe Färbung des Boden: ind: a: de 
Sail. an den Abkängen des Tales von Neudorf win Ur: 
ditsberga, wo. «iei'besonden) wen!ruihen- Lötten’ Mläilkrt 
weichen se an.dem rechten -Thalebhange vom: Pilgeins- 
dent nach dem Thonsshieferbenge: ‚hin; :Hiueseind abch 
te Punkte, wo, deut: Verhalten iles Zedhsteiki aa 

ds Kothliegende vorkommt; Könntei: Ka 
»13J1 Bu, verdient noch. hier beincrkt, gu werden, FOR 
sunächst an Pilgramsdorf anstehende Trionuchtefer :weih 
gefärbt ist. In dem grossen Kalksteinbruch bei dem 
Schlosse Gröditzberg fallen dig Schichten sehr regelmis- 
sig hor. 8}. mit 15 Grad gegen Nordwest; dieselben ; dind 
von mannigfaltiger Beschaffenheit, grauer dichter Kalk- 
stein mit ‘sparsamen Muschelversteinerungen und vielen 
aingesprengten kleinen Partien von Kupferglans und Ueber- 
zögen' von Malechit und-Kupferläsur. Die Kalköfen lie- 
zen nördlich von: diesem Punkte; bei diesen befindet sich 
ein alter grosser, aber gyetzt, wieder ‚zugefüllter Kalk- 
bruch, i in dem der Kalkstein bis auf eine blaue, Thonlage 
anderwärte. sugebrochen vorn sell, Ob aber auser der- 











IT Eru er rer 
indem Sulicherch. Brnae von Mosehekalktein beusekt wirds 
n  ‚Versteinetungen "werden in: keinem’ der beiden Brüche gefun- 
den. Die Schichten fallen in den beiden Steinbrächen: nach 
’ itgegengesetzten Richtungen ein und bilden einem Lufisatiel, 
welcher duch: -wekter hin-'gugen ee bei Nüichwitstund 

+ Warte sich widderkaltailt EEE Eee 


ER 


nn ehr noch Kilketesh: WR Anden sey, Wüsiteh’ us 
Peiudrecherütchl'anzugeben; "Der neu eröffntte Brull - 
In uecle keine “beträchtliche Ausdehnung’ erfangt. '"Dla 
Iiiläin scheinch sich darf sattelförmig ztibiegen ud 
Wij; wo le am regelmüskigsten ilekn, 'hit ‘FO Grad fü 
Wr BI. gegen Büdeh. Die "dünnen und stärkeren 
Rubseinlsgen Wechseln‘ niit-Hhoiktreffen. Ein drittes 
Sec, der eber-nfcht mehr beteikbeh wird, liegt westlich 
wi weiten, #iischen 'diesem'"tmd ‘den Wirtlischafte“ 
Ghidei. ann‘ Gröättaberfe. Pas 'Falen' der Schichten 
süantvie'melir mit dem in dem Bruche bei dem Schlosse 
Wedlicktetlir überein, als mit’ dem, wölches in dem neuen 
Bela ım Kalkofen sichtbar ist; es’ ist hor. 6. mit16 
Gl Yegen 'Wehten. Das Hungende des Zechsteins if 
nirgends entblösst; die Geröll-Lager, welche den Fiir 
4a. Bunitberges umgshen, verstecken dasselbe. Der Ba- 
tk sillet dehnt sich .mehr an dem Fusse mis, aly. mık 
wwsten sollte; so. steht derselbe schon ünter den Wirth 
shıfl-Gehäulen an; es ‚soll’hier ein Brunnen 1601 Faia 
Udrdkn :Basalisählen abgetenft worden seyh.:: Auf dek 
Nefesiitite des: Berges; Hegt noch, östlich der Stuisse 
von @ödite nach Georgethal, ein bedentender Basis 
brach, in welchem die flach Hegenden Säulen vielen OK 
Ya enthalten... . " on 
Qegen Nordwesten von Gröditzberg, also in der Rich- 
fung des Hangenden etwa } Meile von dem Ausgehenden 
ds Zechsteins entfernt, kommt an dem rechten Gehänge 
% Thales von Gr. Hartmannsdorf Muschelkalkstein vor, 
Bi dahin ist die flache Gegend mit Gerölle und Sand 
kt, Schon bei der Windmühle zeigt sich das Aus- 
fehende des Kalksteins von lichtrauchgrauer Farbe mit 
us liliiformis, Terebratula vulgaris, theils anstehend 
" dem Äbhange des Thaler, theils in kleinen Steinbrü- 
den entblösst, Bei der Windmühle scheinen: die Schicht 
\R gegen Westen schwach einzufallen, sind aber zu einer 
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Siehegen Beobachtung zu wenig emtblänt, .. Behder Kinkh 
. ie. ein ziemlich bedeutender ‚Steinbruch eräffant,..in.u$ 
gbem die, ‚Schichten hor. 12-1. mit 5 Grad gegen 
eg einfallen. „Diesen Fallen dürfte jedpch. nichg:uei 
anhalten und par,partiell geyn, indem sich der. 
immer weiter gegen ‚Norden ‚fortzieht.. und bier 4 





grössten, Bruche bei dem ;herrachaftlichen Kalkafe 
fern einer grossen Mühle, mit, 10 Grad in. hor. 5}. 
West einfällt. „Ea kommen higr eine grosse Menge “ 
ner Schichten vor, welche sich. ‚durch ihre. 1 
schwülige Oberfläche auszeichnen,.. Diesalben:. sin MM 
_ Wellenkalke ‚von Schwaben, und Thüringen. sche. il 
and bilden, eben so wie-in diesen Gegenden,. die: lem 
gten Schichten, des Muscheikalksteing „Prielieller 
dem bunfen Sandstein. 










-ı, Nieht.sehr entfernt von Alesem. ‚Punkte: in. der. 
Bes. Niederkretscham, auf:.der rechten. Thalseite, 
deni irunte Sandstein in der sogenannten: ‚Röthen: Aud| 
“ind iach Georgenthal führenden Hehlweze; - 

36 ist ein kleiner Steinbruch darauf angelegt; .darı 

- Siein zeigt hier ‚sehr deutlich die. federattiige! 

weiche water: spitzigen Winkeln an einander suhsöhledk. 
Die Schichten fallen in hor. 44. mit.25 Grad ee ih 
westen ein. Dieser Sandstein ist nur 'auf: ‚eine 
Strecke sichtbar .und verschwindet dann unter 

srelche sich’ nordwärts am Gröditzherge vorbeisichen: 


Der Muschelkalkstein verbreitet sich auf der 
Thalseite weiter in nordwestlicher Richtung, 'güdwärts 
Wartha. Derselbe bildet einen flachen’ Rücken zwis 
“dem Thale, worin das Dorf liegt, uhd dem deutlich 
zeichneten Zug des Quadersändsteins. MN 


Ein grosser und weil im Streichenden sich ewrüb 
kender Steinbruch liegt bei dem Kalkofen, Die 
Pre Pr “ Fe | 
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biegen me AA vun Fat 
Kalkstein ist theila von, graner Farbe, dicht, ‚etwag 
igem Bruche und zeichnet sich ‘durch versteine- 
reiche Schichten aus, theils von ganz hellgeiblicher 
BR und "etwas” krystallinisch, j 
; Das, Abwechseln von ganz dichten uiehen gen 
‚mit körnigeren Abänderungen ist ‚sehr charakte- 
‚Von diesem Bruch aus.lässt sich.der Kalkstein 
Wet ganzen Reihe kleiner Brüche bis südwärts der 
‘von. Wartha verfolgen, wo derselbe in- einem 
hher. 2. gegen Süden. mit’ 30 ‚Grad ‚einfällt. Die 
Bohlen 'üeser Brüche sollen darum nur eine so unbe- 
|ande Tiefe besitsen,. weil sie dem Ansgehenden so 
|mintegen, dass sie in der Sohle gar bald blaue, gelbe 
‚ed relte Schieferletten erreichen, welches wahrschein- 
de hangendsten Schichten des bünten Sandsteins 

















ll e ein in der Nähe liegendes Kalkgtein- - Vorkom- 
„Welkrecht wichtig; ‚dasselhe. ist. oberhalb Nischwitz ö 
von Wartha an. dem Rande einer Kieferwaldung, 
Wäldnchre Brüche; die Schichten fallen mit 45 Grad 
ä H 3. gegen Nordosten, also entgegengesgist wie' der 
#ighe Muschelkalksteinzug, von dem diestlben ‘durch 
Asche "Thal von Wartha getrennt sind. Der Kalk- 
in enthält’ eharakteristische Verstpinernngen ‘des Mu- 
iksteins, wie Avieula socialis, Plagiostoma striatum, 
e Terebrateln, Spuren von Seurier Knochen von dun- 
‚uner Farbe, wie sie auch nicht gar selten im’ My- 
Kalkstein vorkommen. Weder das’ Hangende noch 
Alegende des Kalksteins sind in den Brüchen zu beob- 
Mia; das Ausgehende ist mit Sand bedeckt. Es ist 
einlich, dass dieser Punkt auf einem Gegenflügel _ 
fer mmerst beschriebenen Zuges liegt, der mit demselben. 
Sattel bildet; besonders aber ist zu. vermuthen, 
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enden ist es, "ass nach .den Beobachtungen. der u 
Lätke und Lüdwig sich dieser Sattel auch noch in’ 
"Seilichtensiöllung bei Gr. Hartmannsdorf nachweisen lässt; wer 
uiger deutlich ist der Zusammenkang, in welche 'üieser 
". bingssattel nilt’dein versthiedenartigen Rinfallen der Schichidg 
intden Ralkbtüchen von Hersiasusdorf stehen soll, welche 4 
einer. sehr springen Entfernung von dem nordwärts ansteheng 
- ;den Thonschiefer liegen, . Bei der Beurtheilang der een 
Verhältnisse In der Gegend von Nischwitz‘, "Wartha 
Hartımannsdorf mass ebenfalls auf das, in nordöstlicher Richt 
wich zeigende’ Vorkomnien des Thenschiefera bei Thomaswaldst 
und zwischen Mittian und Alzenau..Rücksieht genommen wer 
‚dem, ‚weiches 'atf das bestimmteste den Maldenrand u 
<- „‚gebirgsschichten; dieser Gegend bezeichnet. Ein Hervon] 
dieser Schichten unmittelbar an dem Rande mit südwestlid 
’  Einfallen und dadurch eine Special-Mulde mit dein gegen 
"” fallönden Sattelflügel von Nischwitz bildend , Ist in: keine 
Punkte bekkunt; würde “jedoch erst eine 
, über diese Wenhältnissd 2u' geben im Stande aayıy .ı . "..1 
Lk..." .. DieBeobaehtupges der Hostän Lütke und Ludwig. 
sb folgender Westlich von Neu-Wartba bis nach Gr. Hartmapatr 
13,Sorf, ste der Muschelkalkatei Zusammenhängpnd, hör, %. sirdf 
diend, 18 Grad gegen Südwest einfallend, an. In desseh 
gendent findet ich aufwärts von Wartha auf kurze Frstreckenf 
der bunte’ ehdstein, wetcher zuletzt in der wothen Gasso“enb 
« blösst int: Berop’inan von Geörgenthal aus Gr. Hartstanisdof 
-u:.erzeicht, frißt. man Mugelpikelkatein an ‚der Strasse, am vüde 
- lichen Berggehänge in einem Brauche ,untblösst, in hor. 31. mit 
60 Grad gegen Nordwest einfallend. Dieses entgegeng‘ 
Kinfallen muss im Vergleich mit dem oben atigeführten seht 
befremden. Auf dem jenseitigen 'Bergabhange 'dieht- vor Gr 
Hartmannsdorf findet sich ein verlassener Steinbruch, : desser 
"Schichten einen Sattel und eine unbeträchtliche Muldenbiegnnd 
ı machen, tnd- Aufschinss über das Verhalten der nordwestlich 
‚u „alßfallendea Schighten geben können. Aus einer Vergleichung] 
dieser Schichtenstellung und des Vorkommens bei Nischwi 
dürfte hervorgehen , dans die ganze Muschelkalksteinhildung 
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sine Werth aus ist der Muschelkalkstein unter der 
nach Bunzlau hin nicht weiter zu verfol- 
4% Um so merkwürdiger ist das Hervortreten desselben 
#4. Meilen Entfernung genau auf dem Fortstreichenden 
icher Richtung bei Wehrau am ‚Queiss. *) 
Maske ist auf beiden Seiten des Flusses zwischen dem 
von Klitschdorf und dem Eisenhüttenwerke von 
;bekannt. In früheren Zeiten wurde hier ein 
Kalksteinbruch betrieben, welcher in seinem 
won Nordwest gegen Südost eine Erstreckung 
gehabt haben mag. Die Wasserhal- 
aus einer Tiefe von 100 Fuss mit einer 
Queiss getriebenen Kunst. Im Jahre 1804 
ieselbe durch Hochwasser gänzlich zerstört, und 
ser Zeit ist der Bruch aufgegeben worden. Die 
wsrhandene, schon ganz mit Kiefern bewaldete Pinge 
e Grösse an. Der Kalkstein ist gegen Büden 
ie den vorliegenden Quadersandstein oder die soge- 
«graue Wand» fortgebrochen; die Schichten fal- 
guns seiger, nur etwas gegen Süden geneigt: 









"rischen Nischwitz, Nen-Warthe, Gr. Hartmannsdorf und Geor- 


„geathal einen Sattel bildet, dessen Sattellinie gegen Nischwitz 
Nordwest hin einsinkt, also ein-analoges Verhalten in die- 


#« Beziehung mit der Hauptmulde zeigt: Zwischen Nischwitz. - 


We Wartha, tritt im Liegenden des Kalksteins der bunte Sand- 
Min auf, und die Flügel des Kalksteins bilden einen Luftsattel ; 
ar in dem erwähnten Steinbruche bei Gr. Hartmaunsdorf schei- 
sie anf eine kleine Erstreckung in einer wirklichen Sattel- 
te zusammenzuhängen. Dieser Sattel ist wahrscheinlich nicht 
auf die eben erwähnten Punkte beschränkt, sondern setzt 
wohl vom Gröditzberge mit etwas veränderter Richtung 
Hermannsdorf fort. 
San dureh Sachsen von Leske, 8. 303 u. folg.; Mineralog. 
der Kursächs. Lande ‘von Chärpentier, 8. 6 
> folg. E42 . 
Kasten und v. Dechen Archir XI. Bd. H. 1. 9 


. 


x 


‚hier vorkommenden Flötzgebirgs-Arten bildet. .Derselb 


‚ einen schmalen Saum an dem Rande der Mulde bildet‘ 
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Das Liegende des Kalksteins auf der Newdselte.sähelnt 
nicht bekannt gewesen zu seyn, . Dis Sandbedeckung ist 
sehr mächtig und dürfte vielleicht wohl das Liegemda 
über dem Qneigs-Niveau ganz abschneiden. - Gegenwärtig 
wird ein’ Kalkbruch, wohl 4 Stunde von dem alten gegen 
Nordwest entfernt,. betrieben. Die Schichtenstellung i# 
dieselbe, des Fallen hor. 44, mit 80 Grad gegen Rüd- 
westen. Die Mächtigkeit des därüber liegenden Zaudes, 


‚beträgt gegen 20 Fuss; die Mächtigkeit des Kalksteing; 


welche in dem Bruche aufgeschlossen wordem ist, gegen: 
150 Fuw. Die Hauptmesse bildet ein bläulich.grewer 
dünngeschichteter thoniger Kalkstein, weleher mit dünn 
'Thonschichten von dunklerer Farbe abwechselt. Ks kum- 
men darin Arvicula socialis, Mytilus eduliformis, Plagie 
stoma linestum, Pl. striatum, Pecten disckes, Turritd® 
mealata vor. Die Wasserlosung wird durch einen- vol 


‚Queiss aus dem Liegenden herangehelten Stein bewirke 


indep unter dem Kalkstein rothe ‚Schieferletten und the. 
aiger Sandstein: durchfahren sind, welche dem bi v 
Sandstein angehören. In der weiteren Erstrockwig 
gen Nordwest in dem ebenen und flachen Lande sind 
jetzt noch keine Punkte von anstehenden älteren Flö 
sebings-Arten bekannt geworden. or ”_ 










.V. Vorkommen des Quadersandsteins in der, 
Löwenberger und Goldberger Gegend. 


In»der ganzen Gegend, wie aus der vorhergehend a 
Beschreibung hervorgeht, wird der Muschelkalkstein vo! 
dem Quadersandstein bedeckt, welcher die jüngste dei 


nimmt auch deshalb an der Oberfläche eine weit gri 
‘were Fläche ein, als das ältere Flötsgebirge, welches ‚nu 
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Westen hin am Quielss wird der Quadersändstein 
von 'losem Sande und Gerölle bedeckt und kommt 
‚an einzelnen Punkten zum Vorschein; eben so ist ee 
wohl östlich von Löwenberg, wo es wahrscheinlich 
dass eine ziemlich grosse Fläche des Quadersand- 
is bei Lauterseifen, Höfel und im Haynwalde von 
und Sand: bedeckt wird. Sonst scheint es fast, 
ter Quadersandstein den späteren serstörenden Ein- 
Üble Geilweise mehr Widerstand geleistet hat, als der 
e tein und das Rothliegende denselben entgegen 
u Wen vermogten. Die Thäler des Bobers und des 
sind hiervon deutliche Beweise; selbst bei Weh- 
[53 Queiss lässt sich dies Verhalten noch warneh- 
Ws kommen nicht allein in der Nähe des Queiss 
"tem inken Ufer Quadersandsteinpunkte vor, sondern 
. Massen finden sich noch weiter westlich bis 
. der Neisse hin. 
"Wach einer Mittheilung des Herrn v. Warnsdorf 
Dede der Quadersandstein zwischen dem Queiss und 
der Nele, unter dem Sande noch in einzelnen Kuppen 
& Ülgenden Punkten zu Tage: in Waldau, bei Tiefen- 
fürt in der Görlitzer. Heide, bei Schützenhafn an der 
Braue von Waldau nach Görlitz, unmittelbar nördlich 
\n dem Flohrsdorfer Kalksteinbruche, an der Strasse von 
Wald nach Rothenburg an der Neisse, in der Görlitzer 
Beide hei Nieder-Langenau unfern Penzighammer, zwi- 
‚hen Penzighammer und Weberdörfel, wo er meisteng 
Weis Rücken und Berge bildet. Alle diese Punkte He: 
Mürdlich der Linie, welche den Logauer und Flohrs- 
Kulksteinbruch mit einander verbinden würde, und 
der gegen Nordwest verlängerten Streichungslinie 
%& Mischelkalksteins von Wehrau und Klitschdorf. Aus- 
dieser beiden Begränzungslinien finden sich keine 
" Partien des Quadersandsteins, wenigstens nicht 
U Neisse, vor. . 
















. Anadersandstein-Felsen zum Vorschein; derselbe ih 
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niıMap erste‘ Punkt, wo sich am Qneiss anstehen 
Quadersandsteia zeigt, ist: unterhalb der Kirche von 1 
kersderf, auf dem linken Queiss-Ufer; es ist hier ein w 
Weträchtlicher ‚Steinbruch darauf- angelegt; das Gestein 
dns ‚weiss,"von feinem Korn und weicher Beschaffenheil 
gie, Schichten fallen hor. 4. mit etwa 10 Grad gell 
Nordosten ein. Die einzelnen Bänke sind von betrich 
lieher Mächtigkeit. und werden durch senkrechte Kira 
In ’grosse Quadern getheilt. 
n Zwischen Ullersdarf und Siegersdorf, nördlh 
jenem Punkte, kommt westlich von dem Wege. nl da 


























einzelne conglomeratartige Streifen. Das Fallen. ist zii 
ganz deutlich un.beohschten, nur scheint die Lagerg 
rahe söhlig zu seyn;-an einem Punkte hat das Faller 
Rächtung hor. 73. gegen Südost, Von hier bis 
Aschitzau hin bestehen beide Ufer des Queiss nur# 

Sand; dort kormt; zuerst auf dem rechten Ufer der 
Hlergandstein wieder am Gehänge hervor und es werden 
teinbrüche darauf betrieben. Bei Wehrau selbst is. 
aglbe zu beiden Seiten: des Thales anstehend und A 
am ffehänge. mächtige - Felsmassen; derselbe verl 
sich bia unterhalb des Eisenhüttenwerks. An vielen Pu 
ten, geht der Sandstein in einen körnigen Quarzfelsen ! 
sehr grossem Zusammenhalt über, was sich von 
an den glattgeschliffenen Oberflächen zeigt; auch hie 
zeigen sich die conglomeratartigen Massen, indem 
zelne Quarzstücke in der festen körnigen Grundmasse 
gen und dadurch mannigfaltige Gesteins- Abändeı 
bilden. In losen Blöcken mit glatter Oberfläche von 
förmiger, löchriger und knolliger Gestalt, finden sich fi 
dieselben Gesteine häufig an beiden Queiss- Ufern, 
26 weit. hinauf ale Bertelsdorf, zwischen Lauben: 

Logan. 7 
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je Diese Ianoıt Bläcko besitzen eine: nulfeklcnde Alhe- 
‚Wehkeit mit demjenigen isolirten ‚Massen, welche, ulcht 
a in dem: Braunkohlengebirge: dan Saadgegenden und 
‚den Magdeburgischen, namentlich zwischen Aschörk- 
und Königsaue, vorkommeg — Braunkshltnsiud- 

— dert auch wohl Knollenstein genannt. ee 
|# rei den losen Blöcken in der.Gegens von Bertels- 
‚Mf-hleiht es gauz zweifelhaft, welcher Bildung — ob 
m Qudersandstein ader dem Braunkohlengebirge — 
%eribgehören; weiter abwärta vom: Queiss mögten de _ 
len sit mehr Bestimmiheit für Quadersandstein gehal- - 
img werden, da sie vollkommen dem anstehenden. Felsen 
rischn diesen scheint en fast, als wenn die eigenthüns . 
ehe Beschaffenheit des Gesteius von einer Kinwirkung 
es darüber hinfliessenden Wassers herrühre, ‚dem . sie 
‚Wisbar die. geglättete Oherläche verdanken, also ‚nicht | 
wgrünglich demselben augehöre, sondern, sich pur in der 
-Werihrung mit dem Wasser anf eine gewisse Tiefe vom 
de Oberliche an ausgebildet habe und hier. in.die ger 
winliche sandsteinartige Zusammenaetzung ahng schurfe 
epinsung übergehe.. de 
| Gegen Westen ist die Erstreckung des Sandsteins bi 
| einem im Walde liegenden Felsen, dem Kreuzstein, 
"ehmat; gegen Südosten kommen Sandsteinfelsen nörd- 
Hälh der Aschitzauer Teiche, an dem Wege nach Doberan, 
‚ml wenigstens 4 Stunde Erstreckung im Walde vor; die- - 
|@lken scheinen harizontale Schichtung zu zeigen und 
"pw 1012 Fuss aus dem Boden hervor. 

Ber Quadersandstein in der unmittelbaren Nähe des 
;Mütchelkalksteins scheint auch wohl, wie dieser selbst; 
[steil gegen Süden einzufallen, Dies dürfte aus ‚der‘ Be+ 
|hreibung der darin vorkommenden schwachen, Steinkoh- 
kalıger, welehe ich leider. nicht selbst greehen habe, zu 
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‚ schliessen seyn; in einiger Entfernung davon aber fallen 
die Schichten desselben mit 80 und weniger Graden ge- 
gen Süden ein. Ob die Thonlager des Ziegelberges süd- 
lich von Wehrau, welche mit dem bekannten Thonckea- 
stein in Lagen von einigen Zollen Mächtigkeit wechseln, 
dem Quadersandstein augehören oder nicht, muss ich um 
entschieden lassen. Ueber die Lagerungs-Verhältnisse ist 
aa Ort und Stelle jetzt nichts mehr zu beobachten. Pin 
genartige, meistens schon mit Holsung bedeckte Vertie 

* fungen, zeigen nur die Punkte wo früherhin diese Eisen- 
weine in Tagebauen gewonnen worden seyn mögen. Die 
‘ser Thoneisenitein enthält viele Muscheleindrücke, wi 
diese dürften vielleicht wohl zu einer näheren Bestim 
mung Wer Formation führen, der’ sie angehören; 2 
gend deutliche und entscheidende sind mir nicht vorgb 
kommen. *) 

"Zwischen dem Queiss und dem Bober ist das Land, | 
wie schon oben bemerkt, ganz eben und flach; aber 
wahrscheinlich setzt der Quadersandstein unter einer zw, 
wenig ‚mächtigen Bedeckung "von Sand und Gerölle bis 
mach Bünzlau in südöstlicher Richtung fort, we derselbe, 
an beiden Thalgehängen des Bobers deutlich und schöß| 





+‘) Die Herren Lütke und Ludwig betrachten den Thoneiser- 
stein von diesem Punkte als eingelagert in dem Quadersandsteis 
‘und die begleitenden Thonschichten als ein Analogon derjenk- 
gen Thonschichten, welche in der Gegend von Bunzlan in dem- | 
selben vorkommen. Es ist zwar richtig, dass, wie anch nd 
weiter angegeben werden ‚wird, Thoneisensteine in dünnen Ie- 
© gem an mehren anderen Punkten in ‘dieser Quadersandsteinbil- 
dung vorkommen; nirgenda aber enthalten dieselben Versteine- 
rungen, weder dieselben noch andere, wie bei Wehrau, und ® 
dürfte daher auch kaum diese Analogie als ein Beweis anzu- 
“* führen seyn, dass der Thoneisenstein von Welrau wirklich dem 
Quaderssndsteis ünd keiner anderen Jüngeren Gebirgsbildung 
angehöre. , 
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eihläst ist. An dem linken Ufer scheint der nördliehste - 
Pankt des Verkommens an der Tillendorfer Kirche, un- 
Sera der Boberhrücke, zu seyn; weiter abwärte wird das 
Mag zunächst ganz flach und denn erscheint der weit 
‚gm Nord aushaltende Hücken von Diorit. " 
: , Auf dem rechten Ufer liegt der nördlichste. Siein- 
‚Wach, etwas südwärts der Stadt Bunzlau. Bei Tillenderf 
Malt sich eine ganze Reihe von Steinbrüchen im Qua- 
demaistein, der dadurch so sehr ausgezeichnet ist, dass 
@ mkmale, oft nur 1—1} Fuss mächtige Schichten vom 
weisen und rothem Thon enthält, weleher das Material 
für die vielen Töpfereien der Gegend und selbst für ent- 
Ianiere Fayence-Fabriken liefert. Der Sandstein ist ‚von 
weisser Farbe, grösstentheils feinkörnig, seltener gröb- 
köralg, und conglomeratartige Stellen sind noch seltener. , 
Dis tkonige Bindemittel wird bisweilen s0 vorherrschend, - 
dan diese. Schichten einen völligen Uebergang in die 
weinen Thonlagen bilden. 

‚Der Sandstein enthält hier und da weisse Thongal- . 
ken; velche vom den Arbeitern Steinmark geuaunt und zu 
medkialschen Zweeken in die Apotheken verkauft wen 
den sollen. Der rothe und weisse Thon wephselt mehr- 
fich mit Sandsteinlagen ab. Das Fallen der Schichten 
\a dem nördlicheren Brüchen ist-hor. 5—6. mit’ 5 Grad 
Sa Westen, in den südlichen her. 25. mit &—10 Grad 
sogen Büdwesten: Von dem rechten Bober-Ufer sets _ 
der Sandstein bis in den Wald in der Richtung nach 
laes fort, wa sich noch mehre Thongruben befinden, in +, 
Wem ’aber keine Sandsteine zu gleicher Zeit gefördert 
ven. Aufwärts am Bober ‚herauf verschwindet der 
Sudıtein ebenfalls unter Sand, bis derselbe bei Otten- 
tert und Kroischwitz darunter wieder hervorkommt. In 
tem südöstlichen Fortstreichen tritt derselbe wieder im 
Hingenden des Muschelkalksteins van Wariha auf und , 
Li dieser Gegend dadurch die grösste geognostische 
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‚Achnlehkeit mit der von Wehrau. Die Hier. verkommen- 
den. liegendsten Schichten ‘bestehen aus einem groben 
Kieselcongiomerat, die abgerundeten Geschiebe grösiten- 
theils nur aus weissem, röthlichem und bräunlichem 
Quarz; Kieselschiefer und Hornstein ist nur wenig darit. 
Der niedrige, doch durch seine Form sehr susgezeichnete 
Rücken, welcher diese Schichten enthält,’ dehnt sich sehr 
weit von Nordwest gegen Südost aus. Es ist wohl au- 
zunehmen, dass sich dieser Sandıtein zusammenhängend 
im Hangenden des Kalksteins von Gr. Hartmannsdorf bis 
an die Wilhelmsdorfer und Hockenauer grossen Hauskin- 
brüche fortzieht. 

“. Das ganze südlich von Neu-Wartha liegende Platest, 
welches sehr bestimmt gegen das flache Thal, worin da 
Dorf liegt, abfällt, besteht ans Quadersandstein, worin &h 
bedeutendsten Hausteinbrüche liegen. Das Fallen d« 
Schichten in, denselben fst hor. 4}. gegen Südwesten wi 
10 Grad. Die entblössten Stösse in den Steinbrüchen| 
sind oft bis 80 Fuss hoch; der Sandstein ist völlig weist, 
sehr feinkörnig und bricht in ungeheuren Blöcken. Be 
wmerkenswerth ist ein grosser Trog, welcher in einem sk, 


‘ ten Steinbruche. stehen geblieben ist und wohl 25.Fum| 


Länge bei 2} Fuss Höhe und in der Mitte an einem 
kreisförmigen Vorsprung 9 Fuss Breite hat. An den 
'Thalabhängen von Giersdorf findet sich Sand und Ge 
rölle, und anstehender Sandstein ist auch auf der hoha 
Fläche nach Kunzendorf hin nicht weiter sichtbar. 
Dagegen wird die ganze Fläche zwischen. Herzogt- 
walde unfern Naumburg, vom Qneiss bis zum Bober, von 
unterhalb Zobten an bis nach Ottendorf und Kroischwits, 
von Quadersandstein gebildet. Auf dem südlichen Züge 
liegen besonders Mühlsteinbrüche in einem groben con- 


- glomeratartigen Sandstein; dieselben sind aber ganz an 
‚ dem nördlichen Gehänge dieses Bergrückens angelegt, um 


bet dem Brechen suf den Schichten zu sitzen; der west 
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Iehste dieber Beliche ist der von Nenlami, welcher zwi- 
when 'Nenland und Heinichen liegt. Diese Brüche ha- 
ben eine schr beträchtliche Ausdehnung. An dem süd- 
lichen. Fusse des Rückens, also die liegendsten. Schiehtem 
Webad, steht ein schr grobes Conglomerat an, welches 
weil Ashnlichkeit mit dem südlich von Wartha ' unter 
lichen Verhältnissen vorkommenden besitzt. Das Fäh 
in der Schichten in dem Neuländer Steinbruche ist hör, 
3. ggen Nordosten mit 5—10 Grad. Dieses Fallen ist 
hernchend auf der ganzen Linie. In dem grossen Hau- 
sehbruche dicht bei Löwenberg, östlich der Strasse nach 
Mois, ist das Fallen hor. 2. gegen Nordost mit 5 Grad; 
% den Plegwitzer Mühlsteinbruch, an dem rechten Bo- 
berUfer awischen Löwenberg und Zobten, ist das Fallen 
ia Me. 1, unter 5 Grad gegen Norden. Der Moiser Stein- 
Wwıch Hefert einen ziemlich groben, aber schöne Hau- 
Weine gebenden Sandstein; in demselben ziemlich oben 
imBroche liegt eine mächtige Conglomeratschicht, welche 
den Yegdsten Schichten sehr ähnlich sieht. In diesem 
Brache kommen viele Versteinerungen, selbst in dem 
Sroben Conglomerate, vor, bisweilen noch Spuren der. 
Bekaulen, gewöhnlich aber sind: dieselben nur durch hohle 
bezeichnet und nicht sehr scharf. Peetiniten 
Poeten quinquecostatus, P. sulestus), oft van bedeuten- 
fer Grösse, aind die häufigsten; dieselben 'Versteinerun- 
2 kommen auch zu Plagwits, zu Giersdorf, Kesselsdorf 
‚ud Hoekenau vor. Nach der Samzilung des verstorbe- 
a Rektors Neumann (welche gegenwärtig in dem Bo- 
Yo des Herrn Geheimen Medicinal-Raths Otto In Bres- 
heit) kommen darin grosse Nautilen, Turbiniten, Tri- 
gelen, Pinnen und die Exogyra (Gryphaea) columba zahl- 
"eich und deutlich vor. Da in der Regel nur ein äusse- 
!er Abdruck der Muscheln, und selbst dieser nur unvoll- 
konnen, vorhanden ist, so hat die Bestimmung der Speci: 
Fine Schwierigkeiten. " 
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- Merkwärdig eiad hehle Räume, weiche Achnlichket 

‘ aut der Form einer grossen Mya haben und-deren Obe- 
Söchen mis lauter kleinen Kugeln vom Sandstein be 
‚ Die nördlichere Kette des Quadersandsteins, welehe 

-Dei Wenig-Rackwitz in das Boberthal abfällt, enthält eine 
‚digenthümliche ‚Steinkohlenbildung. Der Wenig - Back 
witser Steinbruch liegt: im Liegenden derselben. Der 
Mandetein desselben hat Aechnlichkeit mit dem von New 
Wartha; die Schichten fallen hor. 2}. mit 10 Grad und 

" weniger gegen Nordosten ein. Die nächste -Kohlengrube 
ist die Gottes-Seegen-Grube *) ‚bei Wenig-Rackwila .g*- 
wesen. ‘Dieselbe liegt zwischen der Chaussee und: dem 
‚Beber. ‚Auf den Halden findet man gelhlichen Bandsieh 
mit’ kleinen Muschelabdrücken, schr dünnblättrigen nit 
‚geigen Schieferthon von bräunlicher Farbe. mit vie 
kleinen schwarzen Flecken, welche Pflanzentheile zu #28 
scheinen. Die Kohlenstückchen, welche man noch. findeh 

" aäbern sich wohl am-meisten der Pechkohle, haben e# 
+. sehr dichtes Gefüge, starken Glanz, sind aber sehr 366 
Einige Stücke haben ganz die Form von Pflanser 
4heilen. Mau kennt drei Flötse, welche auch.am. Bobet 

. za Tage ausgeben. Das oberste, von 24 Zoll Mächig 
keit, ist, erst durch Bohrrersuche im westlichen Fork 


\ B 





®) Gegenwärtig unter dem Namen Georg Wilhelm von dem Gra- 
fen Lippe, dem Besitzer von Neuland, wieder aufgenommen- 


"") Nach Herren Lütke und Ludwig kommt auf diesem, Fi 
Schiefer-, Pech- und Kennelkohle vor ; letztere hat geringen 
Fettglanz, bräunlich schwarze Farbe und ist seid: milde. Nach 
diesen äusseren Kennzeichen dürfte dieselbe wohl sehr wesent- 
lich von der Englischen Kennelkoble abweichen, welche sich 
durch ihre Festigkeit, die sie zur Verarbeitung geschickt macht, 
immer auszeichnet. 


“139° 


unlahen gefunden worden. . Das zweite ist & Zell mäch- 
Ay liegt etwa 25-28 Fuss über dem unteren, 13—16 
Sl michtigen Fiötse, worluf ‚der Bergbeu getrichen 
wien ist. Das Hangende und Liegende der Fiötze be 
‚Mb sus-Letten (wahrscheinlich dem dünnblättrigen Schie- 
;-Abien). Das Fallen jet in her. 12. mit 515 Grad 
wm Norden. Das obere Flöts wendet sich jm west- 
Wen Feldo gegen Norden mit’östlichem Einfallen. Diese 
Saba ist im Jahre 1818 auflässig geworden, nachdem - 
| Auäige die Schächte und Tage-Gebäude zerstört wer- 
duswen; der Betrieb hatte im Jahre 1804 begonnen. 
' die zweite Steinkohlengrube dieser Gegend ist der 
WW) Trost bei Ottendorf; dieselbe liegt westlich der 
und ist von 1805 — 1807 betrieben worden. 
Me kennt hier ebenfalls 3 Fiötse; das oberste 18 Zoll 
| Ülkig, Zwischenmittel 23 Fass; das zweite 10 Zell 
Mhz, Zwischenmittel 6 Fuss; das dritte 10 Zeil. 
% Fallen der Schichten wird zu 7 Grad ‚angegeben. 
Wich von Ottendorf sind noch Versuche bei Neuen 
stellt worden, mit denen man auch Kohlenfötse ge- 
Üden hat. Das Einfallen wird zu 0 Grad gegen Nord 
Weiler. 2. angegeben. Mit einem Versuchsschachte von 
& Fuss Tiefe hat man 4 schmale Fiötse von 4,838 
WE Zoll Mächtigkeit unter Sandstein in Letten liegend 
Hnden. Mit einem anderen 70 Fuss tiefen, unter äf- 
(Sandstein, ebenfalls 4 Flötse von 3, 5, 4 und 8 Zoll ' 
" Mihtigkeit. j 
- Rs sollen auch mooh Versuche ‚bei Giessmannsdorf, 
Wende südwestlich von Ottendorf, gemacht worden . 
| 9 wo sich bessere Flötse und eine günstigere Lage 
% Bergbau finden soll. Nach der Lage der Punkte 
wi dem Streichen zu urtheilen, so dürften kaum die 
Nöte von Ottendorf und Wenig-Rackwitz dieselben seyn, 
he die ersteren sich im Hangenden der letzteren 
den. 
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Auf dem reskiten Bober-Ufer sollen Spuren. 
Kohlenbildung beim Neuenvorwerke zu Kroischwia 
%ei Holistein vorhanden seyn. Letztere werden für 
Fortsefzung der Wenig-Rackwitzer Flötze ang 
‚man {soll hier 4 Zoll Kohle unter 4} Fuss Schief 
wit Kohlennieren gefunden haben. 

Im Hangenden Wer Wenig-Rackwitzer Kohlendö 
ändet sich an dem Bergabhange nach Wenig- 
brauner Thoneisenstein, der, nach der Gestalt der 

- stücke zu urtheilen, schmale Lagen bildet. 

Mit dem Quadersandsteinzuge des. Haynwalkr. «a 
der ‘Strasse von Löwenberg nach Goldberg zunana- 
‘hängend, ist des Vorkommen von grauem und a 

- sandigem Kalkmergel zwischen Nen-Wiese und Pilgrap, 
dorf südlich der Chaussee. 

Die Schichten sind dünn, gefleckt und enthalten a 
eine recht charakteristische Versteinerung der 
Inoceramus Cuvierl. Dieselben fallen gegen Norden 
Die Gegend, wo dieses Gestein vorkommt, ist sehon sp 
lich, eben und verflächt sich sehr allmälig nach ds 
“Thale von Pilgramsdorf hin. E# ist nirgends von wis 
ren Schichten bedeckt und scheint wohl die oberstch@ 
des. Quadersandsteins auszumachen. , Käme dasselbe 
grösserer Verbreitung vor, so würde es davon als Pl 
kallgtein. oder Kreidemergel getrennt werden. müssen. 

Weiter gegen Ost ist achon das unregelmässige 
len des Quadersandsteins in Hermannsdorf bes: 
worden. Die Auflagerung desselben auf dem Th 
der am rechten Katzbach-Ufer unterhalb Her: 
et awar nicht ganz unmittelbar zu beobachten, weil 
der Gränze heider Gesteine. eine kleine Schlucht 
sissen ist; indessen ist der Raum, wo kein anstehen 
Gebirge sich zeigt, nur unbedeutend. Die Gränze bei 
Gesteine fällt viel steiler ein, als die deutlichen Schi 
ten des Quadersandsteins, welche sich in geringer Eat 


‘aweise das Bindemittel brauner Thoneiseustein ii 
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ferhung von diesem Ponkte noch bedeutend flacher legen, 
bei den wellehförmigen, Biegungen der Behigkten iät ABS 
Fallen zwar. nicht ganz (genausu heokadhten, doch schaist 
es überhaupt in hor. 6-7, sogen Westen mit schwacher 

Wieung zu seyn. 
.. Auf dem gegen Südost ansteigenden ‚Plateau des 
Quedersandsteins liegen Steinbrüche bei Seiffeneu und 
Weißsdorf; die letzteren ani Fusse des basaltischen Zie- 
ümbmges auf der östlichen Seite der Strasse nach ‚Con- 
ieirede. Der Sandstein ist gelblich, von mittlerem 
Kerse; die Schichten fallen in hor. 8—10..mit schwe-, 
Wur..Neigung gegen Nordwesten; die Bünke sind ‚sehr 
Wie. An den Abhängen des Gpldberger und Praus, 
War Waldberges steht ‚grobes Conglomerat, an, weichen 
Igllon ein schr eisenichünsiges Bindemittel hat "und 
Wann in einzelnen Massen eine grosse Festigkeit er 
it. Auch feinere Sandateine. finden sich, worin atreh, 





[-} 
jamen auch Eisensteine ;wie bei Wenig-Rackwitz vor. . 
Die Verbreitung des Sandes. und Gerölles in dieser 


" Angend ist, soweit sie für das ‚Vorkommen des Flötz-Ge- 


Weges von Interesse seyn kann, schon oben angegehen, 
Diese Massen sind indessen noch besonders merkwürdige 
Wi sie die Lagerstätten einschliessen, worauf vor meh» 
3 Jahrhunderten ein bedeutender Goldbergbeu betrie: 
"Ir worden ist. . 

«+ Ueber dieselben habe ich jedoch bereits meine Be- 
Wechtungen in einem besonderen Aufsatze «über das 
Yekommen des Goldes in Niederschlesien» im 2ten Bande 
ütses Archivs 8. 209.283. bekannt gemacht und kapz 
hber dieser Gegenstand hier übergangen werden. 
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WR Legerungs-Verhältniese des Flötzgebirges 
in der Gegend von Löwenberg, Bunzlau und: 
Goldberg. .. 

Bei der Beschreibung der Flötzgebirgs- Arten habe | 
ich mich gleich, der Kürze wegen, derjenigen Benennun- 
&en bedient, welche ich glaubte ihnen beilegen zu müssen. . 
“ Die Gründe dafür sind folgende: . 

In der betrachteten Gegend kommen kwei rothe Sata 
steinbildungen vor, welche ein Kalksteinlager einschHesien ; 
ünd von’ einem anderen überlagert werden. 

Die untere rothe Sandsteinbildung liegt unmittbee , 
äuf Porpbyr, Mandelstein und 'Thonschiefer, abweicht, 
auf letzterem auf, ist grösstentheils vonglomeratartig ul. 
enthält ‘Quarz, Hornstein, Schiefer und selten Porpl 
&eschiede in einem dunkelrothen, eisenschüssigen 
thonigen Bindemittel; die obersten Schichten sind Bewil; 
leh weiss und enthalten verkohlte Holzstücke. 

' Das Kalksteinlager hat bei einer geringen mag 
keit ein sehr beständiges Aushalten, enthält mannigfsche * 
Abänderungen von Kalkstein, Dolomit und gelbliche Mer 
gelschiefer, die an vielen und entfernten Punkten eine : 
bedeutenden Kupfergehalt haben; es kommen darin’ [.. 
Producta acnleata, eine im Zechstein bei Gera, Pösneck ‘ 
nd‘ Gr. Kamsdor? hänfige Versteinerurig, und mehre ind ' 
dere aber nur undeutliche Muschelversteinerungen: vor" 
An einem-Punkte wird dieser Kalkstein durch eine nicht 
ünbeträchtliche Gypsmasse ersetzt. ‘ 

Die obere rothe Sandsteinbildung besteht aus feh- 
körnigen, lagerhaften und bisweilen plattenfötmigen Schich® 
ten, die von heller rother Farbe, oder. weiss gestreift und 
gefleckt sind, rothe und grüne Thongallen enthalten. 

Dieselbe wird von einem Kalkstein bedeckt, welcher 
@rösstentheils dicht und von grauer Farbe ist und mit 
dünnen Thonlagen wechselt. - ‚ 
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"Die: dien Legen dewiiten Inden welleufäikige 
Schiehtungsflächen. In demselben kommen Avicula seeis+ 
ia, Mytiis eduliformis, Plagiostoma stsitum; Enuerinus 
iülfersis und Saurier Knochen vor, welche überall wo 
‚üerkonmen, aharakteristisch für 'den Muschelkalk- 
Mid  - 


Biernach können diese % gleichförmig über einander 
koakıa Gebirgsarten für nichts anderes angesprochen. 
weil; dls für 

D’Bhllegendes, N 
3) Zechstein (älterer Flötzkalkstein) mit @yps," 
ürten Sandstein, 
elkalkstein. . 

I fünfte der bier vorkommenden Flötzgebirgs-Ar- 
ner "Quadersandstein, liegt thells abweichend aug 
ischiefer, theils auf buntem Sandstein, theils anf Ma: 
«kelkalkstein auf, zeigt zwar dasselbe Hauptstreichen wie 

letzteren Gebirgsärten, aber in der Regel ein viel 

jeres Einfallen. 


Ba ist daher keinesweges leicht zu ermitteln, inwie: 
ka fie Auflagerung desselben auf dem bunten Sandstein 
“r‘dem Muschelkalkstein, den Namen einer 'gleich- 
Yanigen' oder. einer ungleichlörmigen Lagerung 
"kat, Bo viel scheint Wenigstensrichtig zu seyn, dass 
%. Onalersandstein über die oben angegebene vom 
Behstein sird- und ostwärts, vom Muschelkalkstein nord-. 
a begränzte Mulde an, keinem Punkte übergreifend 

ht, sondern, so wie es bei einer gleichförmigen 

der Fall seyn müsste, sich sireng an deren 

Vader bindet und ala neuestes Giled darin nur die Mui+ 
einzimmt. Das schwächere Fallen seiner Schich- 

"= escheldet.noch nicht allein für die Ungleichförniigi 
Wi der. Lagerung, denn die entsprechenden Theile der 
Weren Schichten sind der Beobachtung entzagei umh 
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ie ebineni' daher eben sowohl. damit übereinätiiunekt, als 
eutgegesigetetzten Falles davon. abweichen. Ben 

&ı: 'Pieser Sundstein ist derselbe welcher in der Graf- 
haft: Glatz,:in’Sachsen und Böbmen- so welt. verbreitet 
Amilönjowohl-nach seiner eryktögnostischen Beschaffenheit, 
als nach seinen Versteinerungen. Derselbe ist für idem 
sit .der unmittelbar unter der Kreide liegenden Sand- 
wod ‚Sandsteinhildung, dem Green Sand der Engländer, 
zu. halten. iernach feblt also eine grosse, Reihe yon 
Flötzgebirgs-Arten zwischen dem Muschelkalksteia ynd 
diesem Quadgrasndstein , nämliche ‘ BN 

Keuper und die ganze Jura- oder Oolithengrape.. 
‘welche in anderen Gegenden eine so ‚überaus grosse Mich- 
Wekelt » und, ‚Entyickelung erreichen, \ 

ka Allgemeinen ist ‚schon weiter oben angede 
he Hieses Flötzgehirge eine Mulde bildet, welche Pr 
gegen Südosten ‚aushebt oder geschlossen. ist und gerät 
Nardyresten hin sich öffne. Aus den einzelnen Beobachz 
tungen ergiebt sich, ‚wie genau das Einfallen der, Sc 
ten ‚an jedem Punkte hiermit übereinstimmt. 

f ' Das “nordwestlich Muldenstück, zwischen dem Quein 
dem Bober bei Siebeneichen und Gr. Hartmannsdorf, hat 
die einfachsten” Verhältnisse, , a 
:. Auf der Südpeite, kann. man eine ununterbrachena 
Fortsetzung des Zechsteius und Rothliegenden van .Logen 
bis Sieheneichen annehmen, welche. von Kunzendorf ar 
bis sum Queiss und über denselben hinaus (Flohrsdof) 
au einzelnen Stellen mit Sand und Gerölle bedeckt aind 
. Auf der Nordseite kemmien zwar der Muschelkalkstein 
und bunte Sandstein nur an den beiden Eadpunkten zu 
Wehrau und Gr. Hattmannsdorf vor, aher ein Zusemmen- 
hang.beider unter der Bedeckung von Sand, ist bei dem 
segelmässigen Wertstreichen beinahe mehr als wahr- 
6eheinlich.. . . ;- Pr re 
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ni: ‚Bus digeptstreichen anf der Südselte ist von Logan 
!bie Beiffersdexf, hor. 8, von Beiffersdorf bis Sieheneichen 
ider. 9. Das Hauptstreichen auf der Nordseite ist von 


Hieeui Ms über Wartha hinaus hor. P}, so dass also auf 
er Theil der Erstreckung: dieser Mulde beide 
puallel sind und dieselbe eine ich gleichbleibend 
este behält, 
|yW der. Zechstein zwischen Logau und Seiffersdorf 
Weigmn nirgends zu Tage ausgeht, ‚so lässt sich auch 
"Ban de scheinbere Verbreitung der Mulde durch ein 
ührechenden Streichen des Südflügels nichts Bestimmte- 
nu. 
uRechtwinkelig auf das Henptafreichen hor, 9}. g 
00a, beirägt die Muldenbreite von Wehran nach Lo- 
10m der Gränze dee Muschelkelksteins und bunteg 
auf der Nordaeite bis zur Gränze des Zech- 
und Roihliegenden auf der Südseite . 2} Meilen, 
“ra Wartha nach: Siebeneichen, auf eine 
Winbaiche Welse gemessen . . . » « 2} «€ 
#tDie Breite des Quadersandsteins zwischen 
Bad. und Bunzlau, oder Löwenberg und 
Miapa, beträgt nicht völlig » oo 2. - 2 « 
;t: Pie streichende Erstreckung der End- ” 
wir des Zechsteins von Logau bis Sieben- 


„beträgt reichlich > 2 2 00. . do «€ 
% des Muschelkalksteins von Wehrau his 
Melinda „2 2000 € 


a ‚Pu Fallen der Schichten des Bothliegenden und 
h is auf .der südlichen Seite der Mulde ist zwar 
f ich zu .25 Grad gegen Nordosten am Aus 
Pre anzunehmen, aber an einer Stelle bei Giess- 
'=epmdorf und Seiffersdorf ist dasselbe nicht allein völlig 
ige, sondern sogar bis 65 Grad widersinnig gegen Süd- 
"waten. Anf der Nordseite der Mulde fällt der Muschel- 
hilsteia bei Wehrau mit 80 Grad, bei Wartha mit durch- 
Kaen und v. Dechen Archiv XI. Bes H lu 10 
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hama 85 Urad gegen Südwesten, Tea ehbandkiert- 
inannsdorf mit durchselimitlich 20 Grad mehr nach wi 
keeh hin. 00° “ 
‘Zwischen Merlin und Siebeneichen, uwisihcht Wer 
tie Yırd ‘Hartmunded®Pf et des Fallen bekler Mälden: 
Atgel nicht über -25’had“ am Ansgehendeh, an imebihl 
Punkten nur 15 und selbst 10 Grad. Be 
de Qudüetsdndetein‘ weicher "Aes Mitiel der’Miulde 
Auiftun, Kalle nur mit 10 Me 5 Grad ’anfiteiden 
kikeh 'eiantier ein!’leu Ottentorf met Noten," \Weldbes 
Über} MeNd kbn dem’ irdlfehe-Hande“ entfernt, eis 
nahe in-der, Mitte der breiten Ausdehnung der Mus 
Neft, Vettigt dis Fallen!\dh M_TErad gegen Mahl, 
Bde’ etukide Auerlaliht vöh"äfesei” Hegel koinmt bet WA 
Bu’ yör, Wo Ale‘ Qüßdersartlbehr" CHÄIN än-'der stellih 
Anieheeiisteiting. des MüsciieHäfksteins rien ware 
“ "Bnmittelbar bet Afk’uteriifie-vow’Bfebeneichen il 
Wartha‘ gegen SÄudsteh"hinas- verähdekt ch dig-Ekatelt : 
und”Ausdehntng der ‘Malde weßrseheiiif£h©sähr Dottlß ı 
tend. Die Yeihältnlene sind WBeP Nrühch? ie" geönsen!Mus- 
sen von Sahd und tHrön-Bard str: versteckt,” 
sich: gleichzeitig einfinden.‘ Auf ddr Nordserte ward, 
Mulde durch dus Hervortreten "dh Mischefkiffksteßle bis 
zur Windmühle" von Cr. Hartıkhnnstorf, des Wecheient 
am 'Schlosse 'Gröditziierg, des Thonschiefers nörie 
Hermannsdorf, immer mehr und ‘mehr ‚ehtgeengt. ‘. 
; , Das 'durchschhittliche 'Strejchen der‘ Schkehrtch u 
‚Gr. Hartmannsdorf lässt sich za hor.‘I, bei Grödis su 
hor. 1. annehmen, welches sehr 'guf zu ler Weringeitk 
der‘ Mulde und zu dem Vorkommen ; idee Tirondenefet 
im Thate der schnellen Deichsel hei Leischidorf:paäei”® 
Auf der Südseite der Mulde wird die Zusinmensie 
kung derselben durch das Hervortteten des bunten Band 
steins bei Petersdorf bezeichnet. Ditser Puirkt liegt voß 
dem bunten Sandstein bei ‘Gr. Hartmsunsdorf Iöchsitnt 








. ‚17 
3} Hallen 'wnifernt. :Dieser Zusummensichung würde 
adı des. Vorkommen dns, Reihlisgenden in dem Thale 
m Langen - Neudorf oberhalb Zabten entsprechen, wenn 
iches mit völliger Besiimmtkeit nachzuweisen wäre. 
«.Ven dem Zecheikih ‚hei Biebeneichen liegt derjenige 
Isdt, we derenlis ‚am Bothebach bei Probsthayn nach 
maUnterbrechung ‘ven 1; Meilen zuerst wieder auf- 
Wihae.: 7} sogen Osten, wodurch die Schliessung der 
Waißyunch dieser ;Weltgegend schon auf das bestimm- 
Aibigedentet wird, 
del desa Derdäägel beirägt die Eutfernung des "bun- 
Ahlindeicine hei. Gen. Harmannsdorf von dem ansichen- 


Wußösnschieken.isei: Leisersdorf etwa 1} Meile. Da . 


Mia Südost, schliessende Muldensfück des Flötzgebir- 
eludreckt. sich .vom. Rethehach bis zum Prausnitzer 
Iaunf.ciwa 14 Meijen Länge. 
ak äaf der. Nordseite ist die Mulde theils durch Thom- 
Which. hegrünnt ,.thnile it der Muldenrand mit aufger 
Munkasiem ‚Kichisge bedenkt. Nur auf einem Punkt 
Iaat. uff der ‚Nordseite ‚Flötskalkstein hervor, von dem 
nie bei dat vorhergehenden Darstellung bereits näher 
“ygaben ‚ist, noch. wweifelhaft bleibt, ob er beiden Kalk- 
nen oder nur einer umd welcher derselben aur 
vw! \ 
han. Zechstein Fr dem südlichen Flägel von dem 
Aebsch bis zer 'Conredewalder Windmühle ‚hat E\ 
Üintreichen von ber. 8}; das durchschnittliche Fallen 
\mrhöchstens su 7 Grad angenommen werden, . 
'WDe Ausbreitung des Hothliegenden au Ausgahenden 
“hasten hin -ist zu bemerken, indem die letzte Spur 
Weuiken unterhalb der Conradswalder Kisahe ‚ls Weisg- 
Irgedes verschwindet, an gleicher Stelle mit dem Por- 
ir nnd dem Mandelstein, Die Längenensireckung des 
Vlligels beträgt ‚ron dem Hnthehanh his zur Wind- - 
We von Conradswalden 1} Meilen, ‚dia Rreiten-Anp- 
10 * 


\ 


2 
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&chnting der Mulde von der sirdlieen Auflegerung 
Vechsteins auf dem Rothliegenden un bis zu dem 
Hthen Hervortreten des 'Thonschiefers bei H« 

etwas Werriges über ‘3 Meilen. 

- Der Zug des Zechsteins, welcher in Osten die A 
üehnung der Mulde begränst, erstreckt sich von der 
radswalder ‘Windmühle bis an den bedeckenden Sand mi 
&erälle mit einem Hauptstreichen von hor. 2. und dam 
üurchschnittlichen Einfallen von '7 Grad gegen Wei 
auf eine Länge von $ Meilen. Auf diesem Flögd.l 
fiber Tage kein Rothliegendes eiehtbar, dagegen schein 
wohl Spuren davon unter dem Zechstein in mehren 
brüchen vorzukommen, welches Vorkommen jedoch 
wenig aufgeschlossen ist. on q 
= Der bunte Sandstein fst in dem ganzen Betlidl 
Muldenstücke bedeutend mächtiger, als in- dena westlich 
Der Zechstein und das Rothliegende kommen sf 
xüdRehen Muldenflügel, auf den beiden Abdachunge dw 
Thonschiefers gegen Westen vom Pransnitzer Becher 
am‘ Gröditzberge vor; dagegen ist kein Zechatde - 
stälfehem Finfallen auf dem Nordflägel bekaunt; > 
aassitch könnte: derselbe unter. dem bunten ı u 
von 'Wehrau' vorkommen, aber sehr hoeh: mit Bed®) 
deckt; zweifelhaft dagegen würde sein Auftreten.iil® 
"egend'von Nischwitz und Gr. Hartmanusdorf wogeh i# 
dert Wtobachteten Specialsattels bleiben. En) 
# = Dagegen fehlt der Muschelkalkstein gänslich auf: 
südlichen Hügel der Mulde, wo derseibe, wenn erad 
Mandeh seyn sollte, vom Quadersandstein bedeckt "A| 
müsste. Dies dürfte eben so wahrscheinlich seya- 
ass er ich: nzch der Teufe hin, vom Ausgehender 
"Nordflügels an, gänzlich auskeilen sollte. 

’ = Die Höhen, .zu welchen sich das Ausgehende d# 
Ülteren Flötsgebirges erheht, sind in den verschiede® 
"Theilen der- Mulde, welche eine Längenerstreckung - 


“a 
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Lara is dur Cönradswelder Windmähle von 6} Meilen , 
ka, sckt verschieden, wie sieh ans folgenden Angaben 
rgleht: 


der Zechsten bei Logan am rechten 
Queiss-Ufer . . . . “ x WO Par, Fuss. 
"be Zeohstein beim Oberbofe von " 
: Giessmannsdorf „a un u. WC € 
%aCyps beim Schlosse zu Neuland 816 « « 
"Wcchstein und das Rothliegende 
äwischen Kunzendorf und dem 
" Kalisteinbmuche © » ©. u. 80 € « 
"Walegendes zwischen Siebeneichen oo. 
und Ober-Mos _ x x... Mb «x « 
&r' Zechstein ist hier nicht viel niedriger;; : 
Rethliegendes zwischen Neukirch und - 
Poln. Hundard . Lo 00 0 «€ 
ter: Zechstein ist wenig. niedrigenz 
“Sechstein. bei den alten. Pingen über : 
dem unteren Ende 'van.: Con. 
radswalde . oo 0... 100 < 
-Jachstein. bei der Conradswalder Wind- 
mühle in der Muldenspiize . . 122L < « 
Es geht hieraus wit der grössten Bestimmtheif. her- 
m dass das Ansgehende des Zechsteigs von Nordwesten 
ar Südasten fortdauernd und ahne Unterbrechung an- 
re ia der Muldenwendung die grüpste Nähe er, 
“Ein gleiches Resultat ergtebt sich aus den Höhen, 
"ıkhe das Ausgehende des Musohelkalksteins auf dem 
Nerdllüget der Mulde an verschiedenen Punkten erkangt. 
Bunter Sandsten zwischen Prausnitz 
und Hasel auf dem östlichen Mul- , 
denflüget auf den Schächten‘ . 1088 Par. Fuss. 
Zechstein beim Schlosse Gröditzberg 83% <. « 


über dem Meeres- 
spiegel 


R 
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Buschelkalkstein bei Gr. Hartataunaderf '; 760 Par. Fast, 
Muschelkalkstein bei. Nischwite. . . 64 € 
Bei Wartha erreicht derselbe ungefähr ‘. . 

dieselbe Höhe. . 
Muschelkalkstein-bei Wehrau . » . 600 « x 


Die Teufe, welche die’ verschiedenen Gebirgsarten in , 


“ der Mitte der Mulde erreichen, lässt sich nicht mit &e- 
“ wissheit, kaum mit einiger Wäahrscheinlichkeit ermitteln. 


Das Fallen der Schichten an den Muldenrändern ge- ı 
gen einander ist bedeutend. stärker, als es sich mehr nach | 
der Mitte hin im Quadersandstein zeigt; es ist an ver- 
schiedenen Stellen sehr beträchtlich und würde daher, : 
wenn es s0 weiter fortsetzen sollte, auf sehr beträcht- . 
liche Teüfe, führen.. Dieser letztere Fall ist aber nit : 
wahrscheinlich.  . \ 

Die Mächtigkeit. des Zechsteins, bunten Sandstelns : 
und Muschelkalksteins am Ausgehenden ist nicht sehr: 
bedeutend; unmittelbare Messungen . könnten nur zdch : 
bestimmten Versuchen zur Ermittelung der Auflagerunge- ! 
Nächen an einigen Punkten gemacht werden. 


Nach Schätzungen beträgt die Mächtigkeit des Zei 


- stelns am Ausgehenden nicht über 100 Fuss; 


des bunten Sandsteins nicht über 200 Fuss; 

des’ Muscheikalksteins nicht über 150 Fuss. 
’ Nach der Muldenmitte’ hin können diese Gebirge 
arten wohl eine grössere Mächtigkeit besitzen. 


Die Mächtigkeit des Quadersandsteins lässt sich nach 
folgenden Angaben ungefähr überschlagen: 
Mächtigkeit der südlichen Kette nördlich von , 
Neuland am Harteberge wenigstens . „ 210Fums. 
die untere Gränze des Qua- 
dersandsteins . . . . 786 Fuss Sechöhe 
die Spitze des Hartebergen 997. < < 
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Die Mächtigkeit der nördlichen Kette bei We- 
nig-Rackwitz wenigstens . . . . . . 240 Fuss 
der ‚Bobersplegel bei Neuen 620 Fuss Seehöhe)‘ 
ie Höhe des’ Sandsteins bei 
| Wenlg-Rackwits . . . 868 «€ < 

Hietnach” beträgt die Mächtigkek‘ des Quadersand- 
sein unter dem Boberspiegel bei Neuen 450 Fuss und 
Wir Fitche bel Neuen kann ‘solche fügtich zu 55 
Yhlagenomrhen werden. 

ernach würde also die Soheldung des Zechsteins 
md Köthliegenden unter der Fläche bei Neuen, oder fn 

Moldenmitte, etwa 1200 Fuss, oder unter dem Mee- 
er 500 ‘Fuss liegen. 
Wiese Teufe dürfte sich auf eine ziemliche Längen- 

reckung in dem westlichen Muldenstücke gleich blei- 
ka und. nur nach Nordwesten in dem Querschnitt am 
[0 noch vergrädsern, wo sie leicht bMP auf 1806 Fuss 
uhr ‚dem Quelssspiegel und 300 Fuss unter dem Mee- 
Bigiegel anwachsen mögte. 
" In dem üstlichen Muldenstäicke ist das Niedersetzen 
"l geringer, weit die Muldenflügel näher au einander 
kegen und am "Ausgehenden auch ein geringeres Einfal- 
ka und eine relativ höhere Lage haben. Die Scheidung 
ia Zechsteins und. Rothliegenden Hegt daher in dem - 
(erschnitt an dem Katzbach etwa 800 Fuss’unter dem 
Segel dieses Flusses bei Hermannsdorf und 140 Fuss 
üer dem Meeresspiegel; die Mächtigkeit des ülteren 
Nälsgebirges. dtirfio hier gegen 500 Fuss hetragen. “ 
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Zusammenstellung 
der von dem Bergrath Herrn. Wahrendorf im 
Riesengebirge und dessen nördlichen Abhange 
barometrisch gemessenen Höhenpunkte. 


In dem IVten Bande dieses Archive 8. 484. fiadet 
sich eine Zusammenstellung gemessener Höhenpunkte im 
Riesengebirge, Eulengebirge und im Mährisch- Schleel- 

! schen Gebirge von den Herren Zobel und v. Carssll, 
- welche nach der Verbreitung der Gebir gsarten und nach 
der Vertheilung der Gebirgszüge, Kämme und Bücken 
sweckmässig geordnet, eine klare Uebersicht der orogre- 
pbischen und hydrographischen Verhältnisse dieser Gy 

- genden gewährt. *) 

Dieselbe dehnt sich nicht über den nördlichen Abfal 
des Riesengebirges vom hohen Kamme herab his in die‘ 
Gegenden von Lauben, Bunzlau, Liegnitz und Jauer sun" 
wenigstens finden eich nur wenige Angahen aus diese‘ 
Gegenden in dieser Zusammenstellung. 

Der im Jahre 1831 verstorbene Känigl. Bergratk ' 
Wahrendorf hat in dem Zeitraum von 1810 — 1917: 
gerade in diesen Gegenden eine grosse Menge von Hö- 
henpunkten barometrisch bestimmt; ein grosser Theil der 
dazu erforderlichen correspondirenden Gegenbeohachtun- 
gen ist in Kupferberg van dem Herrn Markscheider 
Bocksch angestellt worden. Diese Höhenmessungen 
schliessen sich ergänzend der von den Herren Zobel 
und v. Carnall gelieferten Zusammenstellung an, und 





- ®) Bereits in dem Archiv für Bergbau und Hättenkunde B. XVIll. 
8. 283. sind die vorzüglichsten Höhenpunkte Oberschlesiens 
‚gegen den Oderspiegel beim Einfluss der Neisse und über der 
Meeresfläche, duroh barometrische Beobachtung bestimmt, TOR 
Herrn v. Carnall bekannt gemscht worden. 
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wird daher such Entschuldigung. vehöfehien, das‘ Mh 
h derselben bereits. von Wahrendorf angbgebenen TIB- 

nochmals hier angeführt worden sind. Is schien 

wm so nothwendiger, als: die: Originai-Notisen von 

rendorf benutzt werden konnten und sich Yaraus 
Inche sicht unbedeutende Abweichungen gegen “ m 
heren Angaben heraussteliten. 

‚ Baige von dem: Verfesser des- vorhergehenden Aut: 
les her die geognostische Beschaffenheit des nörd- 
Hehes’ kbhanges des Riesengebirges im Jahre 1820 ge- 
wenesen und nach correspondirenden Beobachtungen in 

la nıch den Wiemannschen Tafeln berechneten H&- 

sind mit den Wahrendorfschen Messungen 
Silenengestellt worden. 

"Die Angahen sind unter ähnliche Rubriken gebracht 
en Herren Zobel und v. Carnall in ihrer 

e lung beobachtet ’hehen, thells um die Ver- 

mit derselben zu erleichtern, theile um wo 
ns ähnliche leichte Uebersicht über die Höhen- 
jener Gegenden zu gewähren. j 

Die Angaben der iu den Thälern gemessenen Punkto 
A fhella in den hetreffenden Rubriken angeführt, theits 
anders um das Gefälle der Flüsse und Bäche über- 
Pa: "u können, nochmals zusammengestellt worden. 

Die Angaben des Bergrathı Wahrendorf sind von 
Fine sach der Methode von Benzenberg herechuet, 

L Granit u 

a) Der Hauptkamm des Riesengebirges. 
bereiten am niederen Stege. . . - 2538 
Iier am nordwestlichen Fusse des "Kenligen 


Da Er Er ze 


Nonmelttn bei Nenewelt unterhalb Harrachsdarf, 
“eliches Ende des Böhm, Kammes . . . . 2188 





a | « in dergelben, unterhalb des Bagalta.. w 


\ \ AS 
‚Meue -Achiosierin. Bande, wertlich ‚rem Helßräger, ; 
Bobfirägen, Aufeng dee Kuiphakeen . u nn oo = 
ne ': wenkliche Kuppe. uchen.den Beifkräger-, 
0. Bann ee 
:...%' etliche und höchste, Spitze .:.» . . 
Srooen, Sturmhaube 0-0 2.0 emp 
Elbquelle, höchste, westlich von der Gr, Stusm- . 
Babe. 2 ent n 
Bädelstein . . u. « een 
Petargbsude, südöstlich vom Mädelsteln, zwischen, 
»: diesem und der Kl, Sturmhaube.. . . ... 


Kleine Schneegrube westlicher Rand . . . . a 
" IT Mittel 











‚Schwefelkiesgruho Friedrich zu. Schreiberhau, Rö- 
‚schensohle. . .. . . - . Be 

‚Zacken, Einfluss des Böhm, Führtflüsses in den, 
selben, an der Brücke; fasserspiegel oe. ß 





Am Quarzgang beim Seifen ... 20 mun 
Zacken beim Vitriolwerk zu Schreiberhau . . ., 
Schreiberhau, Wagserspiegel beim Kretscham 
„Mittel aus 3 Messungen 1 
Kynast über Hermsdorf, Gipfel u 0... 
Keine Sturmhaube, Gipfel . . . or. . 
< « westlicher Fuss , :.. ... 8 
"« « östlicher Fus . 0... 
Koppenplan, Ebene zwischen der Schneekoppe, der 
Hampels und Weissen Wiesenbande . . . « 
Weisse Wieseghande, ;aın. Anfpnge ‚des Weissop Wie- " 
‚ „senthales südlich vom Koppenplan , . u 
“ Mittel.aus 4 Messungen 
hr Teich, Rand am Einfluss der Lomnitzquelle . 
<< Abfinss, den Wassers u 
„‚ Mitte), aus ° Messungen" at 








156 


I. Tl Abe nd Wann oa 


. . Mittel aua.2- Mesyungen.. 
< Rand au.der, Wesfegiie .; 
3... Mittel aus 2 Messungen 


Mei 


Mintel 
Wirth 
‚ alter "Bleiberghan, am Dorfbach . . 
€ Mühle, JUnterwasserspiegel RE 
Beeiaseifen, Dorfbach beim Gerichtskretscham, Was- 
- vor ren 
Me Bir Bueamiten * Fr En 
' “ b) Der’Hirschberger Kessel, 
Me Diberpiegel bei Bober-Röhrsdorf . . . » 
(nhrscheinlich viel zu tief.) . 
Bmboenfer zwischen Bober-) ‚Röhrsdorf und Neue 
Mitte} aus-2 Begbachtungen 
Der Bobezspiegel ‘en der Nepomuk-Brücke bei 
73 ‚nach einer älterem Mesaıng 
Ber Zackenr an der Brücke bei Hirschberg, wenig 
&berhalb des Eiafiussps in den Boher, Decken. 
Biber, Garten der Posthalterel 
B nach 7 Megsungen 
€ "Ring oder Schildauer'Kretscham . . 
Ring vor dem Weisgen Rosse, Dochen. 
may bei Hirschberg in den ‚Anlagen ‚or! dem: 
Withshense. Decken. . . . . . ... 
Werabrung, Gasthof zum Schwarsen Adler -. ı 
unterm Kyuast, Brauerei un 
un Gebinde een ena 


der nördliche Fuss des Kynast suf dem Wege zwi- . 
schen Hermsdorf und Giersdarf . ., 





1403 


{007 


3367 
3368 
2363 
2 

16 


1694 
2435 


058 


128 


1023 


1086 . 


1908 
2188 
1076 


. "ze 
1124 


18 


a 
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Beydet, Niedermühle beim Kreischain, Buchöpiegit 











unterhalb des Mühlgrabene . . . + - 
Bechrald, Ale weichen den Wohn“ und Bru- 
hue. x 20000000. 
«. „Gerightgkretschem , ı 9 2 = 0 0. 


Schmiedeberg, kathol. Pfarrhof . 
Mittel aus 7 Beobachtungen 
«Kabel. Kirche . 0. - 
. Buschvorwerk zwischen Schmiedeberg u. Bteinseifen 
“ Mittel aus. 3 Beohachtungen 
Baherpioget am Fusse des Falkenberges bei Bo- 
berstela 


Sorerenuna 


“< beider Krebsmühle zu Rohrlach . 
< beim Einfluss des Unterwassers der 
Nieder (Papier) Mühle zu Janowits 
« beim Wehr der Bergmühle su Kup- 
Berbeg 2 2er 
Piesca'@efähle von 48 Fame ist anf 4 Mühlen vorbei 
die Nieder- eder Papiermähle m \ 
die Mittelmühle Janowits 
die Hammermühle gehörig, 
die Bergmühle, zu Kupferberg gehörig. 
Boberspiegel an der Brücke. beim herrschaftlichen 
Hofe is Janowitz nach & Beobachtungen . 
5 ‚Bechen 
Maywahden, Brauerel, an der Strasse vom Hirsch- ' 
berg wach Bolkankayn . «oc on ne 
©) Der. Landeshuter Kamm, der den Hirschberger # 
gegen Südost schliesst, so weit derselbe aus Grant N 
Fritsensteine syischen Hohemwaldan und Schmie- "", 
deberg, höchster Punkt, die Beahachtung ist 40 
"Fon unter demmelben gemacht... > u 


187. 


Diecibo gen Aber dar La); Kine ou-Aelnen 
Geherg: 1531 Fam, 
Oobscabang (Ouintalupf ai Oelemsbeli) 


weiche Kuppe gas 
nördliche Kuppe . 2725 
PR zwischen ‚dem Ochgenberge- nnd dem Schar- a 

lschberge 2 0 0 ne ne nen en DAR 
Bamberg bei Kupferberg . » “u. 2 0 0 . 1808 


Finkenberg, pordöstlicher, bei Rohrlach. und Fisch- , 
bach, etwa 100 F. unter der Spitze “oo. Her 


wüdwösllicher, etwa 40 F. unter der Spitze , . 1058 

"Die Höhe des nordöstlichen ee über “ 
‚Boberspiegel an dessen "Füsse ergiebt sich . 

za 883 Fuss durch’ direkte Berechnung; 

za 82 Fass durch Vergleichung der bei Koplabug 
"berechneten Hohen. Hu 


w. 


Pr% 





se Anaus,— Alimmgrschiefen, ., .; 


©) Ah dem- nörlichen Abliunge’ dcu--Riosengeikifie bie 
in die Gegend vom @reifenberg. . 

Tefellichte, Gipfebu'a.la zart wlioyai nur. s 

Anleeinn Aränze von Schlesien, Sachsen und 


Teilen, Jhgerhüttg au Heron . Nordseite 2 
BMeffersdort, 15 F. über der Sohle © 
u lichen Hauses ı a a a Kar ii plitese 
Schwarzbach, westlich veee ner Kretscham, 


RE „über .dem Bachspiegel Paar EEE er = oh 
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We, ei. 

B „Decken 
Giehren, Garten deu @erichtehrätschzui, 11 Buobgeh- . 

! fingen, über dem Ringe, in Hirschberg 308 F. 1 
Keucherg beir Giehren, 24—80 F. unter der Spitze 

- % der südliche Gipfel 


en \hehren und'Querbach . 
tel: und ‘Neue’ Schacht‘ der "Kb." 


ee Grae und’ 2 gie 


u 















grdntg. Aid at yield DT 2} 
Glimmerschiefer, Hornblendtchiefer,. Th 
schiefer und Grauwacke, 


») Ant acr Sad" ind Weihe abe hadite Her Ra; 
sid ahham.von: Me Bohren ba nd #e A| r 
er R Kupfenberg, . 


‚Wlkeckoppe, Kapelle, Glimmersehisfen.;.... H 
Browser anteoldar aus rel 










Boher # 2 
0cmellgn Grönsteiptehten. vereen A, 

Micheläbtf; erfng. "BircHelge” ber dem Dorf. ' 
Wasser. * + Mittel ars. Beobachtungen 
Bober zn Ober-Blasdorf unter der‘ Brücke, 9-.P; ““ 
Über dem Wasser \ : : 5; 2: a wien 

- Landeskub, Phifluss' den Dreier‘ in ur . 


a 


' .. 


Nieder «Wernedidert, Bahtenpängel,. um Fıntee dm... «11 
Aläinterbergen, Grauwacke ........ une. . 1858 
Rudalstadt, Boherspiegeli-an.; des. Brüche bai der ; 

evangelischen Kiroko - 2... 0000). 0.1288 
Wii 3 frükeren Messungen wurde. dieser ‚Punkt 

im Mitte nur zu ‚IRRE HKusa beskimmuiy weiche |. ı 
HnAgabe .aber ‚mit der über die Hübe dee Weir . 

res der Iiuplierkkegch.Betgmühle nisht übatein.., > A 
Talent. . Eine. andere Messung unglaht . . ...1900 
Rudelstält. .uıs der Weniseite ‚ey Kirehhafauuuner. Hl 
U W& der katholischen Kirche. . . . .. 

BEN Mittel nd 20. Mebenngen 100 

Wii zwischen Arnsberg. und Ditietsbeah, . mutwwel6: ...v_ 

"'Sähmiedeberg. » 0 u 0 ch mrealii san 
Willikteinbruch bei. dem. Arkabergenidiäst..: 1ı. .>..0R06 
Il F. übdr:dem 'kakhi Ridtrbafs in Sahmiedeberg. 
ilknogirekSrabei.bei: Arnabengi,ntif dach Tabs, 


Wbälbachz disöıkialde. der Gab, Erik Hematsung : ‚DAR 
’Fle . „die Sohle der Kirche. „ run. RAR 
Wiider-Haselbach, Unterwasser. dev: ide.’ .2.d 1. J00@ 
iieibacher Kanlm:hath. dem: Hisehladier ‚Kinpetı,:.:; AL, 
"Werge, 5 FL uniar klenb bätlatien Aiiekte , until Bil 
"Umslbacher Kamm use Hohmmeriablen,. eidlieht::1.; 
Me Strasse von Landeshut naeh Sthutiedcheng ans 
Pifuyolsenig: Ionidcheh -äcnk site -. rl Biber»: 
bei Neu-Weisbach  . . wenn. 2195 
Grauwacken-Congipmerat, mwischen oem Farbe 
berge and "Neu-Weisbach,, aM Y. ‚auter. dem 
höchsten Punkte . , “1616 
Schweinlich,," Warscrspiögel;, der von’ Prätnflorf 
nach Nieder-Blasdorf , Migent, unfern des yorher- 
gehenden Punktes. . ©”. 21587 ° 
Kühzecier Bang, Gipfel: . 2... ann BR 
‚x Haldeusug, Hängebank des „Versuthedhachien 25 

















“ . Hedwigekerg, westlich vom Schreibendorfer Was-.. 
















< mduer Kalkstelabsuch . . 2 2. + 
file. . Obere Stolln. beim. Kalkofen, Wasser-. 
dr. zeige 6 F. über dem Bachspiegel . . 


ser, Grünstelnschiefer Par 
Auf den Hahn (Gegenberg): be Kehteibundech. 
Vs@bauwacke-Conglemerb iu 0 0 0 ee. 
Bemmundiit, Hlngehtuk dan Sahachtas dor 
grabe Gut . 2: ce. . “ 
Wölie ; Stunde südlich von Reusgendorf, "are. 
wacken-Oonglomeret . » 2 2 0 0 00»! 
Biegiberg,. westlich. von Reussendorf. .. . . . = 
@sherlschberg bei Hohnen und Reumendarf ' . 
2 © Kuppe desselbeii bei Rehnauf . 


Wiederos Pochwerk . „9... era 

Bergberg bei. Labdeshut :, 2 2 m. ciei 
 Hinterbeigibeh Nieder-Wernersdorf, Gipfel. 
"Mißerlähne, westliche Splise dur Ansehen 
. Kupferbieii) Dergamtahaus (1566,98): ; =. . ne: 
Ülfites Mockwerk-Deckenu iiuu ..v.. 2:8 


NL Phbähcehtäten" 
„(Grüner Schiefer v. Raumet zum, PAPIE 


„.auf der Nordseite des Rienengebirget. ; 
.® Yon Lauben bis Bolkenhayn. 


Lauben am Quelss, Strassenpflaster. var dam Weit 
u.a Ross, .. Bebhen .-. Arie ee a ierieie 


D 
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Hiehster Yaskt deu Weges zwischen Görriscifen 

wi Greifenberg. Dechen . . . . . ce + 

Me Vorwerk bei Sehmotischlen . » 0. . 

Nansitseifen Sstfich der Kirche, Anfang des Roth- 

der Bergbin: westlich des Dorfes, Bäschenschie 

Wirgiegelan der Brücke bei Kleppelsdorf u. Lähn. 

Mittel au 8 Menongen 
läeien am Fusse der Schlossruine, Inter Absats 
ÜlEDO 2 en ee 

Iakkerg bei Bober-Röhrsdorf . . . 

Mg vaf dem Kahlenberge, höchstes Ausgehende 
Ihe zu Berkisdorf 6 F. unter der Halde 
erg an der Strasse zwischen Berbisderf 

Schönau, am Wirthshause. Dechen. ... 
berg höchster Punkt . . 

des Gebirges zwischen Cammerweldan und 

Koliche (Kullge) {bei Jobnsderf, "rischen 

-Liebenthel und Ludwigidorf. . . . « 

'5 bei Kauffangen, körniger Kalkstein. - 

Gipfel nach ® Messungen 

ya Höhe über dem Katzbach beim blauen 

" von 966 F, ergiebt sich 2097 F. 
an’ dem blauen Hirsch in Kauffungen . 

€ am Stege bei dem oberen Ende von Alt- 


Ihiam. Den 2: 200 e ne 


r r oberer Tage- und Förderschacht 


bei Altenberg . . 2. 0 ne. 


eo niederer Tageschscht . . . 
Weaprien, Höhe des Kammes zwischen Ober- 
Wa Janowliz. Dedhen. . . . » 

Katen und y. Decken Archiv XL Bd, Hut. 1 


1914 


ee 
Katsbackguella oberhalb Ketsubdan® aan, Neppwtleien :.4..5:1 
‚tin, einem Felsen, van Grüssteiaschlefan ‚1. 1) br. 
.... Mittel am Meemnen, 1933 
Höchste, Katzbethguelle am Fisse des: Felsane. .. 
...  . Mittel aus 8. Messungen. aan 
Seitse des. Neummsanstains,. höakster: (9) ‚Punkt- den -ı 
Bleiberges, -  .p:Mittel aus. 2rBSenmungen. AU14 
Ueber der Hammermüble: maben den Röhrigsber- 
- gen unter dem Kamme des, Bleibengea (Rtandetızi. | 
punkt. zur : Anfathme' einer ‘Ansicht des Riesen-:-in.. ! 
Igebirges) nennen BO 
Dorotheer Mistelstolln.am Welbenge' . 4 
MHöbe des ‚Bleiberges über dem Bermihaen $ 
Veditriz-Stolln am .Bleiberga: i:. .cumtlen 
Stein- Kunsenderf, öskich von Budelatadt ... 
Kalkkerg bei Kunzendprf,.A0 FE, unser.dem: Gipfel: 2a 










Binsiedel, „Mühle am östliche .‚Fusse.-dta, Kregels- 
Wasseapiageh! 2... ra sla oe. 
Kxegel bei. Einsiedel, Gipfel .. .. -. 
Eichberg: hei.Würgnderf: . ! . » 
Bedecke bei Würgsdo. . . ... 013... 
Bolkenhayn, Bing. Mitsel aus 2 Messungen, \ 
Wütbende -Neisse am. Fusse des, Schlossberges bei 
Bolkenhayn, Wawerspiegel. «= on uno. ine 
Barghat des alten Schlosses zu Bolkenbagn Y 


» 





» In ar Gegend: von- Geidberg. und an am. Bebirge- | 
ei... zande in der Gegend. von. Jauen, ' 
Höhe zwischeh Herinannalotf-und Netdorf ante &rd- +) 
Üldirberge (Donnerberg?) Dechen - .- ... .- „fE:1 
Die Schnelle Deichsel if: Löisersdorf"oßerhiib' As nunt 
'hekrsehaftlichen Hofes Dechen . . . . . 69 
auf-dem Hofe: de-Wirtiidtuses zum Pe-' | 
wann ertunsÄis  ii 
Hikan. N” as 


wu „Hkan Mittel ann 2 Bepbachfungen 


il FIR ICE IP Er Er eure Zune 





"468 , 


Goldberg! Ring in iglefcher A6he.! Decken." 158 
Mtzbach bei- Goldberg, Einfluss des Miillekabeis : 605 
Lindenkretseham bei’ Goldberg‘, 86''Beobachtungen ‘ @BH 
Kıtzbach; Wässeispicdt! an’'der Brlicks>wwischen: i. - 
“Yopitz und Röchlitz -ausserhalb- ‚den Schiefer. 
gebirgeki ? Döchenvil id ch. Bil EN - 
Bach bef- Weiterhin tell Prauinte. at 
m, ISE ai Pur Dailen 067 
Hoher ve Vektiennndort, Decken) 2 3”. 4’ 2818 
Oliradswaldau, Baehspiegel- oberhalb des Srhlonien, Bas 
web en oerolemon ec Decken 1007 _ 
DE Foas „des basaltischen -Rätsherg‘ (it Berg) »-7 
YR Poischwitzj am: Gebirgsrande? 1. 4 2 BO 
DW Fuss des basaltisohrch Hesdberg un un iddr Qi 
"Site ‘bei Kolbnitz, am Gebitgeranda''.. .: ss ‚17608 
N Fuss des basaltisohön: Weinberg an.der Wesi- < ©. 
"seite : bei Peterwitz , au serhalb des Schiefer- 
eigen. 2 am PAR Pau EePEP EI nee ; I 1 
Aut, goldener Hirsch vor dem Sehweldnileer Thars. i 888 
< Ring vor'dem 'schwarsen Adler. ''Diechen .u:' 8 
(ausserhalb !des Schiefergebirges.) 
Bihehner Bere: sirlschen Blumendu und Gräbelau ‘1268 
on Eee | 


N Porphyr; Rothhiegenden,' Beihstein, bun- 


ter-Sandstein, Mtschetkalk, ” 

am nördlichen 'Abhange des Riesengebirges. 
"::dn dev: Gegend won .Löwenberg und Goldberg. 
Wein Spiegel beim ’Kiitschtlärfer" Schloss, I’ der" "_ 
fr ‚Nähe des Müschelkalksteius. Dechen : 52 
Me. " bei Hiügsdorf, 4-Stunde uäterhalt" 
Ay Kunenuche ‘im Zechstehit beiEbkan.' 
hat rl Dechen 73 
fie acblegen PERReN, Green Kun ins 


} Röthhiegendes: Dechen"”1139U 

















EB 


sd 








46% 


Mähe der Siragsa von Lanban en Teneehg Di 2 
+. Söckioht, Waskliegendes, Dechen . . . 
Ehe des Rothliegenden östlich ven Kunuendert, 
auf der Nordseite der Stmsse von Lauken much 
Löwenherg. Dahn. . . 2...» 
Mteine Hähe südöstlich ‚des Oberhofes in "im : 
mennnierf, Senölle: in der Nähe des 'Kalkeirin- 
‚.Iruchen’ImmiZechstein. Dechen . . ...... . 
Anagehendes ‚des Gypses südlich. vom Mehlonse im '- 
Neuland. Bochen. » = 0 2 2 0 0.m oe ei 
Möhe des. Rothliegenden zwischen Siebeneichen 
und Pber-Mulg, ; Bechen 2 0 0 0. ei 
Weldhänser hei Kunzendorf, Mandelstein . . 
Boberspiegel. bei Dippelsdorf. Dechm . . . m 
bene zwischen .Dippelsdorf u. dem Jerchenberge 
Lerchenberg bei Dippelsdorf, Melaphyr . . . » 
-  Dechen: 
i Rıdmannedorf, das ‚oberste Haus, Gerölle über dem 
- Rothliegenden. Dechen . . . .. 
Wiadmühle bei Ober-Wiesenthal, Mandelsteln. 
Dechen 
Schönau, Ring. Mittel ans 2 Beobachtungen . » 
Katsbechspiogel am Niederthore von Schönau, Roth- ' 
: \ liegendes » 2 2.02 2.00. 
< . am Fusse des Wildenberg. 
Mittel aus 2. Beobachtungen 
Widenberg, Spitze, säulenförmiger rother Porpbyr- 
- Mittel aus 2 Beobachfungen ' 
Katzbachspiegel zu Resenau beim Wirthshause 
Melaphyrberg bei Rosenau, dem Wirthshause ge- 
genüber, 9 F. unter der höchsten Spitze 
Kleinerer Melaphyrberg, südlich vom vorhergeben-. 
«en, 6 F. unter der Spitze . . 
Ketzbachapiega) unterhalb der Bine i De 
« Bothliegenden, Dechen.. ... . 





















bei Neukirch, bunter Sagdstein u... 683 
des Rothliegenden zwischen Neukirch und 
-Hundarf. Dechem ... Li. u. . v0 
bruchi Iıle-Bechstein bei Niukisch auf dem- -. - 
‚Betsbach-Ufer, Deehen.. . . LT 
weischen Cairuäiwülde: wor: Herikeininwalde N 
Wh Abkngie::den reihen Porphyis; :minde-. 
100 .F.-über dem Ausgehendezidud Zesh- 
‚Dechn. .. 20a nes 
» Windmühle, dh 'Ausjchende des - 

"Becken - ı Bein nn 
Sehächten, Höhe. des Ismıten Bundufeine - 
Hasel und Prausnitz. Dechen . .. 
ie Kalkofen, Bachspiegel. Dechen : . „ . 
des Zechsteins beim Schlosse Gröditz. 
Imbmsansderf, ‚Bach amı. Nicderkreischem, un- 
Rude des Dorfes, bunter Sandstein. Dechen 
‚Bei Nischwis. Deshn . . . 

sau fin der Nähe von Bolkenhayn), Schloss- 
h Retbliogenden 2 2 2 0 0 ann 
5 Kalksteinbruch (Zeohstein oder dem 
liegenden untergeordnet?) am obern Rande 


EEE 5 


V. Quadersendsteim (Grünsand). 

\ %) Kleine Partie zwischen Hirschberg und Lähn. 
ifen, ‘Wasserspieger am Kreischhm . . 1082 

I weiliche Fass des Spitsbergen, 24. F. über 

| demBechspiegel . . . 1006 


'&, Gipfel (der Sandstein wird für Wein. 
Gahalten). . 00. x 169% 

















PER bei "Hermadont . . .. 
Be der’Dllendetfer Brück vi Bumalası: 


A. Pa Te} 





irbei; Netipn krwisähen ‚Bunsien anal Eis 


‚Waplau, Ring. 2 0... 
Gross-Kutuscho. hei .Banale .... 4% ‚eblardı 
Weäberspiegel. an der ‚Brücke yor. dam, Kolibergen! 
Thore baiı Löwenbexg. 
“ Pa 27 
Gsrenberg, Ringes tu. 
« „var dam: Ktel ‚du. Bei. « 
Wenig Babkali, Brauerei am Teiche len 
- 1. höchster: Punkt lübter \deba dad: 
HD 1 rshelghrtehe oa wlan 
ler .€  .  ‚Steinliruch, au der steinernen Bank 
a a Ener Se ı 7 715 
Steinkahlengrube Gottes .Seegen (jetet: Gribg :Wik- ia} 
helm) kei ::Wenig-Backwita, Hängtlmak des Ztan 
!8chaebaes unten. ne na 
Harteberg (woran das Simonisl liegt), hoher 
Rücken ‚des Quadexsandsteinsnördlich von Neuland 
* Dechen 
* Höhe hei Höfel auf dem rechten Bober-Ufer ‚ober- 
halb Löwenberg. Dechen . . . » h 
&teiner Rückem, ‘südlich von Wartha „iidontlich- IM 
von Bunzlau). Dechen . » cu 2.0 nen. 
#öhe des Quadersandsteins. bei dem. grossen Bin u u 
bruche’ von Neu-Wartha. Dechen.. . ji) 
Kutzbachspiegel an der Brücke bei, A 
eberhalb Goldberg. Dechen . . . . - . = 




















4167 
der. hasaltinehen ‚Gpyeiebörg. bel Neukirch, 


Höhe des Quaßlersandsleims. Dechen . . . . 862 


Insse zwischen |Wolfsdorf und Goldberg, eın Fusse 
‚Ssdeltschen. Wolfsberg, Höhe den Quedor- \ 
I Deslenc uno. Pr 
Waldberg (?) nördlich. vom "beraksohen. : 


















\ Yh.Rranitborge, j 
er Gegend von Goldberg und Jauer.. 


Wei Querbach“ . . Senna. 1988 
Ye-Fri deberg am Quelmm irn. 108 
berg bei “lem holen ‘Thurme des alten 


"de Höhe Über‘ dem ehe beim 
b. Auinse beträgt‘... SF. , 
®eBähe über dem letzten Hause von “ 
| rötzberg STD. IR 
|Präcünihesecännne vach.Wah- 
Sm nenne DEF. 
iyner Spitzberg, Gipfel , were nne 186 
%% Höhe über dem Geröll-Lande am .. 
11. Füsse:des steilen Kogelberges. . . 280 F.'. 
. üler'der schriellen Deichsel beim Mit- 
" telkretscham von Probsthayn . . 698 F. 
Üe Höhe: 80.:F. unter dem Cipfel 
über den Fusa des Berges nech Wah- . 
= tendort LP: 5 Ve 
9 Gipfel bei Golaberg Een ene. 1896 
Höhe über der-Strasee zwisohen Gold- 
"berg und Welleiet . .. x. DER. 








168... 


Fiensberg; Gipfel bei Geläherg . . . no. : : 1 
Höhe über dem höchsten Punkte der Be 
! - Heachfelder (Gerölle und Halden des n 
alten Goldbergbauen) . . - - - 280 E.. 

. Bishberg (Leipsberg?) Gipfel, artnhen Gnläbeng 
und ‚Pransuitz. Decken . . “. 
Höhe über dem Sohnechach zwischen . 
Geldherg und Praumitz „ Pa 5 


Geyersberg bei Neukirch . 2 2. 200 eo 


\ "Höhe über dem Piaicau des Quader- - 
OT  sandstein. » 0.0. 1A 
Höhe über dem Katzbachspiegel am 5 
.  Funse des Spitzbergee . . . . 334. 8. 
‚ ‚Spitzberg bei Neukirch auf dem linken Katsbachufer 
Höhe über dem benachbarten Katzbach- _ . 
spiegel. oo 20000. 0 282 E, 
"Burgberg bei Röchlitz , 2 220 ee nd 
Höhe über dem. Katsbachspiegel sei. i 
schen Röchlitz und Kopisch . . 16%. r... 
“ Weinberg bei Peterwitz een... 
Höhe über dem östlichen Fuss . . 167 E. " 


Hessberg bei Kolbnits . . oe 0 2 0 ei” 


Höhe über dem östlichen Fuss . . 559 F. 
Rathberg (Rätzberg) bei Poischwitz . . . . « h 
Hühe über dem Fusse bei Poischwitz 281 Fr 4 
Breiteberg bei Poischwitz . 0» 20 0... 


















VII Gerölle und Sand. 


Alter Goldbergbau in der Gegend von Löwenher 
Goldberg und Wahlstadi. 

Ebene bei Doberau zwischen dem Queiss und Bo- 

ber, westlich von Runzlau. ‘Desken . . . - * 


t- üher.dem -Ausientbei-Kältsiliderf. .: ART-B. 
|" ; üher des Beberspiegel hei-Bemalsa - . 77 F. 
! Geche .bei Häfel, ‚alte Halden- des: Gohllmeghaues 
,  ın dem Ioreuswege..van.Galdberg nach: Löwen» 
} berg und von Bunalau nach Hirschberg, Deahen 
! Mlener Zeche, alie ‚Hialdch ‚des Geläberghants an 
wer Bene von. Goldberg nach Löwcnbeng. 





Deahen 


mi Bike über dem Boberspiegel beals- 

WM wnbag, 0.00 BAR. 
Üperld (Habnwald),: au der Stezsse zwischen 
Seldberg snd Löwenharg neben einer groen 
Wisgrube. Dechn .’. . . . '. 

8. über dem Boherspiegel. bei Löwenkerg 446 F 
‚Rt über. dem Katsbechepiegel 'bei..Hat- . 


woman. ee BR 


Qsbuelle - Deichaelspiegel vom Mittalkretschem . in 


Bähe des Geröll-Landes .am Fusse dea basukischen 


ee Fe 
| 


‘„Prebsthayner Spitsbergen. Dechen . 2... « u: 


Radmannsdorf, das höchste Haus, Gerälle u. Sand. 

\ . Dechen 
he des Geröl-Landes am Fusse des Mänchs- 
Vergen zwischen Goldberg und Grödits. Decken 
Die neuere Anlage unfern der Ziegelei bei Gold- 
berg, etwas ‚niedriger "als die Hochfelder (alter 


Geldbergban). Dehn . x. 0000. 
Höhe über der Katzbach zwischen 
Rochlitz und Kopsch . . . . 180 F. 


Die Hochfelder bei Geldberg,. etwa 20 F. unter 
dem höchsten. Punkte des Plateaus . “ . . 


Höhe über der Katabach hei Geläberg 176 F. 
Legaitz, Ring vor dem schwarzen Adler. Dechen. 


Mittel aus 4 Beobachtungen 
|  Asbashupiegel an der Schöpfe auf der Bieiche . 
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Wegweiler son Oysdı 5 Ebeile'vin: Lage ride 
flachen Fhale dein. Weilndid. " Dochen . 
Kloster: Wehlstsät. -Dushen .: . =... 
Alte Haklen' in dem Bitehlescheabräh on 
TV: ßtraekwitzii Bechen ; ou ca vet ac 
Gr. Wandeits;' Kirdie'(auintchthalcr Granit nich 
weit entf‘. :Dochean: did. en 
Wcrtschüfs,, Kirche (anstchender Thonschiefer nicht 
weit entfernt). TDachen ‚rd L mot ang’ Fan! 
Queisa.Bei'&iereuzdorf . . = . d 
« bei Nenbammer : . un. 
Einfluss des: Queisiv in: den: Bebeb: 
Eikr. beim Kupferhammer.zu, Sagamı 
« beiiChristienstadt: 1... 
< Einfluss-In: Ute Oder: Ucb-Bronsed 5 
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De a. ahhlan mehrjährige Anwendung: der "erhtisien 
Gehliseluft. hat. zine.ı Menge :von Erfahrungen über die 
Wirkung. dem: erbitsten Windes an die Hand: gegeben und 
is; gleichem Geride :auch :vielfaohe - Verbesserungen. ver- 
wlasst, welche unter::allen Umständen einer Beibehaltung 
ler Einfühtyug werih. erachtet: werden därften.:' Ze den 
eeren. ud. die..nomibeilhaft: verfuderten Mötricbe ÄMer 
ltate im Allgemeinen, und zu den letzteren die man- 


\ ‚12 . 
nigfachen.. Kimindenungen. da: unoekauischer- Hinsicht; zu 
rechnen. Beide sellen hier näher erörtert, und ohne I, 
: die speciellen örtlichen Versuche einzugehen, -hur dieje- 

‚nigen Hauptergebnisse hervorgehoben werden, welche ein 
allgemeines Interesse gewähren, und die durch Erfahrung 
fesigestellien Veränderungen gegen den früheren Betrieb 
mit kaltem Winde in sich fassen. 

Die in der Theorie sewehl, ale in ihrem praktischen 
Verfahren entgegengesetzte, oder doch unter. einander 
: wesentlich verschiedenen Prozesse der Reheisen - Darstel- 
Bong :ahe dia Exatn, ader der Habsfen-Beirieb, die ih 
schmelzung des Boheiseus behufs der Gicgserei, mier 
der. Cupolpfen-Betrieb, und zuletgt die Meng og 
Röheisens zu geschmeidigem Eisen, durch die 
arbhit: in Hastiien,. Jessen eine. Gränze zichns; ihisehläb- 
theilungen ich hier. felgep. werde, und: woran sich dam 
such die Bemerkungen über die sur Anwendung gebrad- 
_ tem mechanischen Vorrichtungen anreihen, sellen. . - . 


A. Ucher den Hohofon-Betrieh mit erhitster 
Gebläseluft. 


Bei den Hohöfen fand die erhitste Luft ihre erste 
‚ Anwendung und ergab Bleich anfänglich die befeledigend- 
sten Resultate, 

Der gesammte Pros erscheint dabei in stärkerer 
chemiselier Reaction, die Schlacken fallen flüssiger uud 
bei. weitem-ärmer an. Eisenoxydul aus, wehtkes die mehr 
@isichhleibende liohtgrüne ‚reine Verglasung derselben be: 
kundet. Von mechanisch beigemengiom . negaliuisehen 

. Eisen ist selten noch etwas in den Sehlacken zu Anden, 
weil die vor den Formen schmelsenden Eisenkügelchen 
- Ausch die das Untergestell erfüllende Rüssigere ‚Sohlacke 
. Ioighter : : Bindurehätisgen: und sich mit der. Einsam 


weni die. Schmelmnasse vor dea Formen in sieler - 
Indinier Aufwallung sich befindet. Die kupfernen For- 
ma, wie sie früher angewendet wurden, verhalten sich, 
wület bei Anwendung einer Temperatur von weit üher 
%P,frad, woch sehr gut, ja die Erfahrung hat gelehrt; 
dee bei einiger Aufmerksamkeit von: Selten der 
Schuelzer sogar viel länger halten als sonst, und mem 
kt zn Malapane ein Paar Formen volle 2 Jahre in 
ktuchbarem Stande beibehalten können, welches früher 
ki kalter Luft nie der Fall gewesen ist. Der Grund 
‚ herzu kann wohl auch in der stets höheren, nämlich im 
der weniger abwechselnden Temperatur, worin das Kupfer 
sich befindet, hauptsächlich aber in dem sehr selten vor- 
kommenden Ansetzen von Frischeisen liegen, so wie über- 
haupt das Reinigen der Formen beinahe ganz wegfällt, 
Isem sie immer hell bleiben, und deshalb auch sehr 
wealg durch den Formhaken zu leiden haben. Die An- 
wadung von Wasserformen, die immer kostbarer sind, 
A die gewöhnlichen Formen, selbst denn, wenn sie von 
Eisen ‚angefertigt werden, hat ausserdem noeh. grasse. 
Nuchtheile, weiche eines Theils die Zu- und Ahführung, 
dis Kühlwaswers herheiführen, dann aber auch die besan- 
dere Aufmerksamkeit der Sehmelser ia Anspruch neh- 
m, wodurch; wenigstens bei der Anwendung einer Tem- 
Paper. vom. Über. 200 Arad, zgewis mehr Störung und; 
veranlasst wird, ale. dies unten Be 
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6 gewölinitehen Bermenhäsr waltınie; were ih 
Detitfeder "Srdiiiklen: Auwenläng ohne "Zweifel Ü 
haben wird 
Bin‘ Verötehnen oder‘ Wegschmölzen der: 
kam ’allin ntır:dureN Umachtsamkeit (Atr Schinehit 
ailden, und ist au Mälaparie niW Forgekömmel; fm 
heil’ kann ich behaupten, das kefbst' das’ Emförn 
sey nun ee engere oder weitere Form. einzusetzei 
‘der alten eine andere’Läge und Richtung zir’ el 
bet ‘Anwendung des erhitzten Winder undf&ch 
Adthig wird, uls bei kaltem Winde, welches al # 
gelten ‘kann, wie wenig die Formen überhaupt ai 
Seh: oder fin Auge erweitert werden. Nicht’ über 
mehd'mit diesch Rrfahrungen bei den. Holzkohleil 
en sind die bei ’dem'KonksiMöhöfen, umd 'zwhr 
dich bei diesen schon bei einer Tetfperatur‘ des " 
von 'einigen 140. Grad häufiger Formbrand ein, we 
thän-dem in der Beschickung befindlichen Bhligehi 
, "Erze zuschreibt, indem sich Bleioxyd-: -Silikate bildei 
‚ Ien, welche bei demi tiefer: Hegefiden intensi#ören Sch 
punkt das über den Formen befindliche Gestellt il 
selr angreifen’ und dadurch die Formen zu 
blössen. ’ 
‚Die Arbeit im Gestell’ zeigt sich’ stets‘ auffä 
echt, weil’die Schlacke nicht ur fllicsiger ist, abi 
die' stärke Hitke® vor den Formen auch dem Kisen 
sißikere Hitze erteilt, wobel' Versetzungen' sehr # 

« oder gar nicht vorkommen‘; selbst dann nicht 
let "bei Holzkolılen-Oefen'—. 
Gang des Ofenis eintritt! ' 

- "Das Ausafbeifen ' So ertönt Reken 
ebenfalls fl &inem’wirffaitehdivErnindaktet afad't6h, 
Yeweis, dus diE KoBk‘ "wei&mekb hf hähren E 
Unten öl yerntährtih Eee ee 


vorhanden ist, vor den Formen gänzlich verzehrt 


vu. Pen. dm 
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malmigen, sehr kieselthonreichen, kaum 2%: Proochs hie 
gm Beitunniseinersen mit 4 dem: Gewicht mach guelirten 
irerideriten) ven .38 bis 48 Prodent GAhalt,. forderte 
Wckaltem Winde 4 Korh der. 21} Oubikfuss Kohlen 
für üie Gicht, alche eihen Ersatz von’8} Otr, trüg; ba 

‚ Aasesdung von heissem' Winde veriminlerte man vorerst 
deächlengichit bis anf 1 Korb oder 16 Cuhikfdes, ‚kenater 
dagegen, ‘ohne. Störung des Ofenganges und ohne: den 
Gite des Histas au schaden, den Erssats dennoch hie 
wid .unıl selbst.&! Min sfeigern, woraus also eine. reines 
Kahkapraparting von otwa 25 Present hervorgeht, E2 
« ıBieselbe. Beschickung erforderte bei "kaltem Winde 
een Zäschlag von 25. Procent Fiusskeik, während. men 
kt heissem Winde nicht einmal 14 Prooent bedurfte 
täglich an 21 Prooent ersparte, 

Bei den Koak-Höhöten stehen diese Vortlieilg dage 
ger um Vieles.surück.: Der Gichtenwerhsel ist in. dem 
Woche um 47-50 Gichten geringer, der Erzsatz nur bie) 
a} Cr. auf eine gleiche Kohlengicht erhöht: und das 
wichentliche Ausbringen ımr um ein Geringes vermehrt 
\ochnet man. den Bedarf.'an Staudkohlen zur Feuerung: 
&s Appardts, .um eine Wind-Temperatur von nur 70 bie; 
W&red zu erlangen, anf 1 Cir. Röheised sur zu 0,5, 
kikase, „so bleiben ‚von dev. Koaks- Ersparung, welolser 
-l.Otr. Boheisen nur ‚etwa 1 Cubikfass beträgt, wenig 
kr als 3 ües Werthes der. lefzteren. ‚ala .:Eirspairunge 
Ürh,. oder: durchschmjtslich ‚obwa..13,7. Brosont Brent 
weriel Eirspzrung, obne Berücksichtigung. der. Staub» 
Inkl; welcko.dem Beuerm.der "Apparate in Ammtz: zu: 

| 1. FO" pe Pr RU ENEE EEE ST ab 
»ı Bitpe Eirspswüngene bi: Schmelsmktielg! dad zwar glei 
Ws Banptverikeil 'anausehon,. dei.. die. Auwendungı des 


schwarz und bei einer zinkhaltigen Beschiekung 
























sieh chen so deutlich auf der Gicht. Die Gi 
ist in ihrer Slärke um eis sehr Bodentendes 
meist ven dunkelrotber blaugestreifter Farbe 
weiten noch mit gelblichweissen Streifen 
der Gichtengang erfolgt ohne Rücken der 
segelmüssig. _ Konnte man bei kaltem Winde b 
tenwachsel sohen im Schachte gewahr werden, 
das Schachtfuiter in stark glühender Hitze befı 
dies 'bei heisser Luft, selbst beim Niedergeh 
Ofens bis auf 6 und mehre Fusse, nicht mehr 
sendern dieser Theil des Schachtes 


"Zinkoxyd belegt, so dass eine auffallende Abkül 
verringerte Temperatur gegen früher hier um 
bar ist. 

Der völlig entgegengesetzte Fall findet aber 
unteren Theil des Ofens bis aur grössten Weite 
sam Kohlensack des Ofens Statt. Hier ist die 
sestalt erhöht, dass die Ausdehnung des 
dies sichtbar bekundet, und der Ofen am diesen 
riagsum Sprünge zeigt, welche beim Betriebe 
Winde nie vorhanden waren. Dies alleii schen 
wie der ganze Schmelzprozess in einer 
reshten Höhe des Ofens vor eich geht, und dass 
dem Schmelsmaterial zu durchlaufenden: Stadien 
Ofenraum um ein schr Hedeutenden abgekürst 
und in einer weit intensiveren Hitze rascher. 
legen Wenn gleioh diese Erfahrung ia der 
Wirkung des holssen Windes schen ikre Ei 


477; 
lei siesuch zenngeam dureb, den Euschl An Dim 
mgperlalgtems Niederblasen bestätigt, wie dies ‚nun achen, 
4 Hitienreinen zu Malapane dargethan habpn, ‚Der Kerp-, 
wigcht,.bis zur Rast ist beinahe gar nicht augegriffen, 
What ;bei gleichen. Material früher gelten mehr ala. 
4 Rüttenreisen ausgehalten, während er ‚bei der heissen, " 
Iaßy. unter sonst nicht schr günstigen Verhältnissen, de- 
nd guahigle nnd dabei moch .yobl erhalten zu, mcar 


5 In Senchelnt daher als ia ehesr.s0 wegenflicher Vor- 
ügl, für die Anwendung .des erhitsten Windes, dasg ex 
In. Anblangn keineawenes Nachtheile, wie man anfang 
a vielen Orten wohl glaubte, für die. ne oder 


% Schacht-. und. Gestell, Wände, beasr ‚und, ‚länger Ar 
Mk Weil sich die Wirkung des heisen Windes, 
Wuseringere senkrechte ‚Höhe, des ‚Sehaghtgs, Ste 
"äh ‚Siesgr ‚auch ja kürzerer Zeit in, fisjenige Tem, 
Mhz. yerneizt,. welche gnannehmen. „gr. überhaggt, Kr . 
und diene gicht a der yishrkgen,Erfalirgng, den 
Min, ‚dsea_myn. beim Anlagen mik grhlfaiem., Fi 
kürsgeen Zeit. sum yollen Fiyasstz gelangg. al, d) 
Da al ‚Wände..je möglich: gewgsen ‚int,, „ Darang, X 
hälch, ferner die; Grönee „dgr wöchentlichen Pradpky 
Ye, welche, in ‚der erpten. Wochg dea Asien Beni 
het ‚beträchgligh, ausfällt, glg bei kaltgm W 
Wl.gra in, der. Ayliten Woohe, . Eben.so Ba 
OA mitdep, Bapphaflgnhejt den Kirzap, aan d 
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KOREhEt vierten Ger tar, neh den E olatahrue 
erdbRcii Wine‘ ungeblisen worden ist, zu sie? 
wisren’Indt iiwendeik dessen, während bei kalter Lait’deh 
te Wien == ‘Wein: nicht weiss — doch ‘so init üich 
Helge, er ei 6fl- kaum ats dem Gestell ‚gerchöpfe. wer: 
Geh konite cite Yarz schenniß war. ©: 
= Ber Gang den ’Oferte Bat darch Anwendung‘ else 
Lift weschtfieh geonifen' ind Weihe weiten gleihflr- 
miger ‚geworden. Kleinere Unregelmässigkeiten“ " Aube 
" " RoBfen;' Hasseh : Eis, oder wohl gie! “auch 
Kst Machkichpkeiten von ’Weiten' di} Muifigdber Bühl 
eich wir chenten ;- geheh' wehlger"Deinörkbar che! Whsd 
Hrorsen MiltudAuft-Übe’ Wescheenheit- des eiblikchen 
Eisens vorüber, als dies bei kaltem Winde der Zul je! 
HERNE spfidht' Lie -nehrfhch hier geinend B- 
Yehrtäik Get oft Vorkommeifden -Fällen, wo‘ ein*abelät- 
Mres'Ätärkds Vebertetzen des’ Ofens sur Böschattilg'Vin 
wölhehilHiren angewendet werdeh haumtei © : 7” 
Urteil" "Winde Konnte nian ‘den "heabslchligtin 
MOHN OR all "Men; ärch: gi 'Bten“ Tage noch’ Wcht 
euHäinen? Taatiı"Wäbr’trät Wer" Röhgang tu nen sb’tif 
eäitäh ICh "ak; {ek man "stets ein Krsticken‘ Re 
PH Werkietitäh hütte,  und’kvar der Zweck: erreicht, 
KH il Ben“es viele "Tage wieiler Tätehle, Je’: 
naht Biheiigtähten setzen, &he mm Weir Ofka wie 
Pi KR me He Gag wu’ bringeit” Ferklägte, 





Al mare "Beinahe: ditle 'arızd "Wbihs 
ätkrch Eh? Bitech Meine ri gemerr 
Ali! Sreichien Arhil"erkt Wrleder, Adrih- wir 
Genug, undäukk;" und sületet in eitier 
he desifinfft "wörden Konnte. Bariz addirt 
ayYäohiäflen bet häfssem Wihäe, nemetrtiteh’ wihkh 
al) fHtst Hier der Mei — die Tärperstik, 
ML" alktaf Köhtiehnen’ her" ehreeiktappän" hm Amat 
"alt Ber“ betr Whg". dan 
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Ien:erten Glchten- ins Gestell ein, und am folgenden 
Tage, kann durch dee Oeffnen der Klappen die frühere ' 
Wind-Temperatur hergestellt, auch das Eisen wieder za 
en Gpsswsaren fügich angewendet werden. Die Ur- 
sche diesen ‚entgegengesetzten Verhaltens erklärt sich 
Archt aus den Wirkungen des heissen Windes. Das big 
zur Gicht stark .erglühte ‚Kernfutter heim Betriebe mit 
Inter Luft Yüsst die ersten. scharf gesetzten Gichten ohne 
Welsag und zwar so. lange vorüber gehen, als dies auf 
#alten ger vom Schachte su ahsorbiren möglichen 
Im geschehen kann; wird der Schacht aber in so ho- 
ke Grade abgekühlt, dass die Vorbereitung der Gichten 
"tat Kunden konnte, so war. .dem scharfen Gange 
M#hinjcht eher eine Gränze zu setzen, als bis der Schacht 
Wine träheree Temperatur vollständig wieder erlangt 
weehes natürlich nur allein auf Unkosten der leichten 
@ichten und langsam erfolgen konnte. ‚Bei, dem heisson 
Winde ist der von den Gichten zu durahlaufende Raum 
mr Jerselbe, aber. die Absorbtion der Hitze ‚darf nux 
A einge geringeren Höhe und in einem geringeren Grade 
ldgen, um den. Zweck zu erreichen, und ebeu so die 
Betellnng des früheren Zustandes, , 
1 Rei.dem ‚Betriebg des hiesigen ‚Hohofens sind. wegen 
Meeendung den. erhitsten Windes keine Veränderungen ip 
Mi Schaeht- und Gestell- Dimonsionen: vorgenommen, 
‚Meise ‚hie hiecher ganz ‚in der früheren Art heibehal- 
#u, Gieiohe ‚Bewandniss hat dies auch :mit der Wind- 
Mag, Menge ynd Pressung des Windes, webel. ur 
senteigert ‚gegen. früher erseheint. . B 
4 ‚Brfehrapgen auf anderen Hättenwerken haben die 
Anwendung weiterer Düsen,; also die Verminderung der 
Ienung. desselben bei. heigssem Winde, zweckentspre- 
Sender befunden und hierauf viel Gewicht gelegt, ‚wes- 
bb mm such hier verauchsweige die sonst gehgäuch- 
Aiken beiden 15-Zoll weiten Dügen durch 2 Zoll weile, 
13° \ 


on 


180 j 

unter Beibehaltung der füheren, oder derjeriigenPrek 
‘sung welche den 1 Zell weiteh Disen entspräch ei 
legte. “ ‘ “ 

‚Man überzengt wich Inden Höhe Bam; "dass 'imart “ 
durch den 'erwarteten Vorfheil‘ keinesweg&s 'erlängte, it 
dem die Schmelzung ange hitht so rein’ 'erfofßte;, in 
‘is Ausbringef' feringer ütsflel als sonst, weiatb dich 
‘züch keinen’ Anätänd nahm ;’die früheren Betffebs-Rrt- 
Yringen zum "fernibrenÄhhälten zunehmen), ":äget'silh 
auch bald der gute Gang wieder herstellte.‘‘ "Dies 'senditt 
"aNerdings mit den’ Erfahrungen’ auf ‘den 'anderen’ HIER 
‘werken in grosmm’ Widerspruch zu Atehet, "Indess ‘ist der 
"Widersprach' Yur"scheinkar, ‘wenn man’ bedenkt j’dast' der 
. jetzt bei heisseni Winde im Anwenddtg kommende" WR 
“quantum verhältnissmässig dasselbe tät, weichen früher 
bei kalten Winde und bei: Kohlehgichten Yor''214 Oubil- 
ass verbraucht"ward, indem man bei erhöhtem 'Erkafı 
Jetzt hur Gichten von 18 CübfkftssKoklen 'anwend, 
"welche den dureh die Erhitzung- des’ Windes "schifelfer 
“und in grösseren Massen zukeführten Sauerstoff ’zti con 
'sumfreh habeij};, : Vergleicht "min die: fführe- mad \äle 
jetzige Windmenge, welche dem-Ofen durch beid& Düsch . 
"zugeführt wird, s0 etgiebt ‘sich, dkss'der Ofenibli kal- 
'tem Winde, bei 13zölägeh Düsen ünd’ ber'l: Pfund: Pres- 
"sung, etwa 360 'Cibikfuss Wind -erhiek, wähtend' er jeiat, 
bei ‘} dem -Volnmeitt nach “verminderten 'Köhlenptchte, 
"bei gleicher Düsenweite, aber etwas höherer äls 17 Pfund 
Pressung; bei 180 Erad Erhitzung, etwa T17 Cabikftiie 
erhitzten oder #70: Cubikfus# Wind ‘von atmosphäreöher 
“Pichtigkeit fugeführt "bekommt, folglich etwa 80 Gobik- 
'  "Suss oder } kalte Luft Weniger: als früher. ren 

Es scheint sich also die’ Ansicht des Hertm De 
"hier zu bestätigen, dass die erhöhte Wirkung’ des Tel#- 
sen Windes nicht in der Statt findenden grösseren Auf. 
Bnssgeschwindigkeit desselben Zu michen sey, 'und: ebeh 





- vo 


a e ( . 
wrteßge kann (die biodso Temperstur-Erhähung. der Luft 


u.riih als Grund des guten Effekis augeschen werden, - 


indern_man 'nnuss mit Hexen Barthier aunehmen, dass 
Luft bei einem gewissen Hitzgrad eine grössere Nej- 
beaitzt, ilmren Sauerstoffgehalt abzugeben, dass dem- 
due bei weiten vollständigere Enisauerstoffung der 










h ‚eh diese stärkese Disposition ihres Suuerstoffes, 


hab, beinahe ganz wegfallen. Der Erfolg besteht dann, 
‚er verminderten Ersengung von. Kohlensäure im 
Sehachtraum, folglich in eisem vermindesien Ver- 
a Brennmaterial, 


der heissen Luft allein noeh nicht. hinrei- 


i Aajıt ber. diese einfache Erkläntng. der chemischen 


sondern es muss auch das Verhältnis, in welchem 


en Schmelzraume Statt finde. Die erhitzte Lufk . 


fast vellständig bereubt, und daher mäs- i 
jene nechträgliehen Verbrennungen im Schschte _ 


whitste Wind zu dem kalten sicht, ebenfalls noch 
ui 4 werden, welches wohl noch nicht ia dem 


Bis guchchen ist, als. es billig seyn solle. Den Wind. 
‚Maher dem Ofen zugeführt. wird, wird eine, mit der: 
5 welehe derselbe erleidet, im Verhältniss ste-. 

; grössere Geschwindigkeit erlangen, folglich auch 
Stössere Pressung bekommen. Ist hei 8.Grad Tem 
die Pressung 5 Pfund auf den Quadratzall Düpgen, 

so beträgt dieselbe bei 150 Grad Erhitzung schop, 

"1,25 Pfand, und ist folglich die Geschwindigkeigt 
antrömenden Luft bei, 0: Grad und obiger, Pressung. 
W281 Funs ‚0 hotägt sie bei. 150: Grad, Erkitrung. 
5 ist daher. das ‚nnsströende Wiodquautum,. PR 
Aha Tomperagur ven 0. Grad zedueirt, bei gleichbleiben-, 
aan Schlisewochsel und.anter Beibehaltung gleicher Pür., 
"=, ‚bei,eider Hirhitnug das Windes his anf 150, Grad,‘ 
Wen. dnaaslbe ‚al ok alacn Temperatur von. 0 Grad, 


\ 
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Übohn He Gereiesindigkeht des erhlisten Windes iet-um 


gleich grösser als die des kalten, und ‚diese ‚Gesikwin« 
Ügkeit steht wit \der erhöhten Bremung den ersteredıim 
Verhäktniss. : , 

Es leuchtet hieraus ein, dass bei Anwendung von 
weiteren Düsen, aber bei derselben Pressung des. heissen 


wie des kalten Windes, in gleichen Zeiträumen mir die, 


von der’ Temperatur abhängigen Quantitäten Luft, .auf 
0.Grad Temperatur reducirt, dem Ofen zugeführt wen 


‘den können, so dass die Weite der Düsen an sick: nichte 


entscheidet. Deshalb kann die hier gemachte Eirfahrusg 
eines besseren: Ofenganges bei der Beibehaltung dersel- 
ben Düsen aber bei elier gesteigerten Pressung und bes 
einer Temperatur des Windes bis auf 130180 Grad, 
sehr wehlimit den Erfahrungen auf anderen Hüttenwer- 
ken bestehen, weiche bei der Anwendung des heisst 
Windes sich mit "grösseren Betriebs- Verthellen weitere 
Düsen bedienen. 

Die Verminderung der früheren Kohlengiehten vom 
5 auf 4 Maasstheile (Schwingen) gewährten den zu M#; 
lapane sehr wichtigen Vortheil des leichteren, Trausports 


- und Anfbringens der Kohlen auf die Gicht vermittalst. 


des hier vorhandenen Gichtaufzugs.. Dieser Vortheil ward 
uch dadurch erlıöht, dass, bei gleichbleibendem Gebläss- 
wechsel und bei gieiehbleibenden Düsenöffnungen, von 


“ den kleineren Kohlengichten bei der Anwendung des 


heissen Windes nicht allein. nicht mehr, sondern. segar 
och &twas weniger Giehten in 24 Stunden niedergingen, 
als früher bei dem kalten Winde von den grömeren Koln 
lengichten gesetst werden mussten. ‚Deunoch ‚ward ‚das 


“ wöchentliche Bisenausbringen, ungeachtet der kleineren 


Kohlengichten und des etwas: geringeren Giehtenwechsele, 
nicht vermindert, weil man auf jede. diesor kleineren 
Gichten } tr. Ers mehr alb früher auf die grösseren 
Koblenglahten 1 bet kalten Winde- seisen konnte. Auf. die 
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Anshlder Qichten besechnet,- gelangten wuf-Alepc. Weise 
wiehentlich 105 Cix. Erz mehr zur Hedustien aje frühey, 
weiche eine verhälinissmässige. Vergrösserung des Aus- 
Iingena.zur Folge gehabt haben. 

„ Es. ist auffallend, wie 'bei der hiesigen nieht anhg- 
Äuptend verlängerten Windleitung, welche Verlängerung 
au dezu Regulater bis zur Gicht, durch den Apparat und 
oa wieder hinab his sur rechten Ferm, mindestene an 
44 Fuss heträgt, und welche .bei der linken Form noch 
gimez iat, weil der erhiiste Wind, örtlicher Verhältnisse 
wegen, von der rechten Form unter dem Ofen hindureh 
ww linken Form abgeleitet werden muss, durehaus kein 
wsychmbarer nachtheiliger Einfluss auf den Gang. des 
Mehlives beperkbar, noch weniger. aber dadurch cine 
Vernehmug der Aufschlagewasser — versicht sich ebup . 
Kılitsung des Windes, — herheigeführt worden igt, 

Bei denjenigen Hohöfen, welche Erze versehmekzen 
missen, die, wie die hiesigen, mit Zink- und Blei-Erzen 
vwrunreinigt sind, kann der Uebelstand nicht unerwähnt . 
‚Meiben, welchen der Ansatz des sogenannten Ofenbruchs 
(inkische Ofenansätze) herbeiführt. Dieser legte sich 
kei kalter Luft nur allein an dem oheren Kernfutter un- 
ter dem Gichtwechsel an, und konnte in dieser Tiefe 
kicht longeschlagen und aus dem Ofen geschafft werden. 
Bi Anwendung des heissen Windes findet: dies Ansetzep 
über in einer solehen Tiefe Statt, dass man in den meh _ 
“en Fällen nicht füglich mehr dazu gelangen kagn, und . 
& hleibt dann allerdings kein anderer Ausweg: ührig, als 
&alge Zeit den Betrieb, mit kalter Luft herzustellen, wo- 
hei das redncirte Zink sieh dann, ds nun die Hitze. ip 
teren Schaehte zunimmt, in dieken Dampfwolken zu verr 
Müchtigen beginnt, wedurch aber der Ofep oft in -gingm 
"acht gefährliehen Zustand versetzt werden. kapu. . 

Dieser Uehelstand igt hei Holskohleg-Aefen yes 

Draen bei, Koak-Hahifen. meist. sahr. gefährlich. Die 
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‘grosie Wette der Kohlensicke bei den Kouke- 
Strengflüssigkeit und der bedeutende Blei- und Ziı 
der Erze welche auf den Koaks-Oefen in 
verschmolzen werden, haben gelehrt, dass sich die 
im Schachte allmälig in hohem Grade verringert, 
der Gichtengang bis auf‘ 15 und 18 in 12 
»ilmmt, dass das Roheisen, bei grosser Gasre und 
‘bei Graphitausscheidung,, stets von feinen ‘dichtem, 
‘wenig haltbar sich zeigt, und dass es beim Fiiessen: 
bieische Dämpfe uusstözst. Treten diese Ken 
der Hitzabnahme' des Sohachtkörpers in einem 
Grade hervor, so wird zum Blasen mit kalter 
schritten, um die eberen Theile des Schachtes 
stärker zu erhitzen. Allein auch selbst dieses 
übrig bleibende Mittel ist immer ein gefährlich 
um »0 schwieriger in der Beseitigung der dabei 
genden Uebelstände, je höher die Temperatur 
des vorher gewesen ist. Denn ausserdem, dass ia. 
‚Augenblick, wo das Blasen mit heisser Luft elı 
‚and der kelte Wind durch die Formen geführt w 
diese letzteren die zur Schmelzung gelangendei 
schickungsmassen in den oberen Höhen des Sch: 
mes noch nicht gehörig vorbereitet sind, veranlant 
der Ansatz von bleilschen und sinkischen Ofen! 
‘an den Schachtwänden, die sich zuweilen bis an diel 
hinab erstrecken mögen, eine sehr schwere Arbeit, x 
durch die Abkühlung bei dem Verflächtigen dieser 
‚ sätse noch vermehrt wird. Deshalb dampft es aur 
Vorheerde und ans der Gicht so stark, dass Jeder] 
‘mit diesen Erscheinungen nicht bekannt ist, zu der‘ 
wütlnng veranlasst werden könnte, als ob die gı 
schickung aus reinem Galmei bestehe. 
Erst nach einigen Wochen giebt sich die dure 

ten Wind bewirkte grössere Hitze im oberen S& 
Ües Ofens durch schnelleren: Gichtgang, 
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" peiälishgeren Kiser! eic. za erkermen; und es ka seen 
Wider, bei larigsamer Steigerung: des’ Erssutzes, der Be- 
tb mit: heissem : Winde beginnen. Erst dann, ale mag 
Wi desi Keak-Hohöfen auf Anwendung einer Wind-Tems 
star von 150 bis 170 Grad Verzicht leistete, und nur 
We mindere von 70-100 Grad anwendete, minderten 
Wh diese Zufälle und der Gang blieb gleichförzig Kut.: 
‘. Bin'anderer Uebeltand bei Anwendung der heissen 
eb, welcher nicht unerwähnt- bleiben darf, besteht dark, 
is mau wehr leicht verleitet wird, einen zu hohen Erz- 
“ia sa führen, wovon dann ein höchst unregelmässigen, 
‘Wil guarer bald roher Gang die Folge ist, welcher in 
Wikung auf die Beschaffenheit des erblasenen Röh- 
dena, namentlich für den Frischprosees, nicht genug 
tericksichtigt werden kann. ' 

Gleiche Bewandniss hat es mit einer zu gromen 
Wisdmenge, entweder durch Anwendang zu: weiter Düsca 
mi geringerer, oder zu. enger Düsen mit erhöhter Pres- , 
ung. Dies ist beim Betriebe mit kalter Luft sehr ge- 
ührlich, wenn gleich leichter zu erkennen. Bei Hole 
kehlen-Oefen ist die Gefahr für den Gang des Ofens we- 
Wger gross, als bei Koak-Oefen. Bei der Anwendung des 
kNeissen Windes lässt eich das Misverhältniss der Düsen- 
Maang und der Windpressung weniger leicht als die Ur- 
ühe des üblen Ofenganges erkennen, indem man durch 
de veränderte, wenn auch auffallend mette Beschaffenheit 
'des Roheisens weniger darauf hingeleitet wird. Es stel- 
len sich dann aber alle Erscheinungen eines zu hoch im 
Oestelt liegenden Schmelzpunktes ein, welche man meh- 
retheils dadurch heben zu müssen glaubt, dass mahı 
Quantität und Pressung des Windes verstärkt, obgleich 
"man’ durch die Wahl dieses Mittels das Uebel noch iu 
nem weit höheren Grade herheiführt. 

"Beim Kippen der Gichten, welches Uebel.bei Kosk- „ 
Niehäfen nieht: selten vorkommt, verfieast, bei Anweu- 
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dung ‚rast kaltpın: Winde, su viel.Eelt, alte die. 
Ersgichten, welche. dem Uebel abhelfen sollen, im 
wall treten, weshib es nicht immer gelingt, dem 
auf solche Art schuelle Hülfe zu gewähren, wogegen 
Steigerung der Temperatur des Windes eine 
Kestlich günalige Einwirkung gezeigt hat, indem 
gelmässige Ofengang dadurch weit ‚sehneller, als «s 
her bei kaltem, ‚Winde möglich, war, wieder 
erden kenne, 
Be Bei den. Halnkohlen- Hahäfen sowahl els..hai. 

Kosk-Hohöfen gewährt die Anwendung des enkitzten 
es deu sehr grossen Vortheil, dass dadurch jeder 
008, ja selbst das Einfrieren des Ofens (welches 
Uebel durch Versetzungen, einer zufällig 
Beschickung und in Folge derselben durch das 
na der sehr uchmierigen Schlacke und Bildung 
Frischeisen var den Formen entstehen kann, webe 
Formen nicht mehr lenehten und ’alle Hitze nach « 
hingesogeg ist), sehr bald und leicht heseitigt " 
sen ksan. . 

Der stark erhitste Wind zieht mit zunehmender 
4ensität die Schmelzhitze herab, bewirkt das Erw 
nd Losschmelzen der Ansätze’ und erhält das Eisen 
aiger,. big die zur Abhülfe des Uehela in dan Gestell 
kenden Gichten den regelmässigen Gang des Ofens." 
der herstellen. 

Bei allen denjenigen Hohöfen, welche auss: 
Boheisen für die Giesserei produciren, wie auch hier 
Fall ist, gehört die Anlage eines Schöpfheerdes zu 
wesentliehen Erforderniss, weshalb auch die Einfüb: 
derselben. immer allgemeiner wird. Durch eipe 
Jlirige Reiko wa Versuchen und dabei gemaghien 
fahrungen, ist men mit der Einrichtung derseihen 
‚Ziels jetst so nahe ‚gerückt, dass wenig mehr z= 
sehen ührig, bleikt, indem dex Schöpfheerd eine 
























Un Beschaffeniucit. dee s übrig... Auch dabei hatnjchk 
da-schr. vorteilhafter Kintiues bad der Auwendung des 
balsen: Winden, hesondara: kei dem zum Gigeserei-Besräch 
batamica-Hoheisen, geneigt. Mas Hobeiscn erhält nimm 
Yd.cmen ungleich. käberen. Grad: von Eilimigkeit, «u 
fült selbst die feinsten Formen aus und hält die Kahle 
".istig gebunden, dass.nur beim unhaltandsien Gaar- 
vage eine. Grophit-Ansacheidung bemarkbar wird Es 
«start ferner mit vollkomsiten chener Oberfläsbe, lännt 
mr. selten Schweissnäthe erkennen und verhält sich im 
der weiteren Bearbeitung, :ala bein Drehen, Bohren, Feb 
ka, nieht mur sohr weich und gens ‚besonders rein, som, 
dera verbindet dabei duch .einen hohen Grad. von. Festige 
kat und Haltbarkeit, j 

Dareh die.in dem oberen Theil des Sehschtes ge, 
Yigere, aber in dem mittieren Theil des Ofens zur Re» 
len des Erses auf Kasten der Kohlen: hinreichende 
Tenperatur, mag cine langsamere, aber vollständigere 
Verbereitung. der Erse zur Reduction wrreicht werden, 
wi die Heduction, se wie die Verbindung des Kisens 
“4 Kohle selbst, ‚nur hei der gerade aöthigen Hiiso ae 
flgen, weshalb wedes ein su frühes Erweichen usd 
Ikmelzen, nech eine zu reichliche Aufnahme von Kol- 
kastoff Btuit findet, folglich die Beschlekung in der in 
Wireren Hitse auch ihren Metstigehalt beine Bohmelm 
Wt-heimer Luft velsttandiger sbgeben kun und dedureh 
® daer allseren: Prsduction obönfelie quit; Deitnägt. - . ı 
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: Bas-günd erbltßtre grand Eisen Ist. Makler 

“ und’ im: Bruche von ‚Seinoreni‘ Kom, dürfte Iindess 
geringere Festigkeit als das -bei-kaltem Winde: 
grine Reheisen' besitzen, indein die krysiziintsch-i 
‚gen Körpertheifehen des bei heiısem Winde 
glätten Roheisens, nicht: so img wio-bei.dem mit 
Luft: erblesenen: schr grauen Reheisen, auf der 
Meihen mit eitiauder verkunden drscheiuen und. 
Iuakenförwig in eimandir zu greilen: scheinen," 
indess- die Erfahrungen auf den.’ verschiedenen: 
seien immer noch sehr gethellt sind und .den 
geringeren ‘Festigkeit bald in einer. wa hohen, 
siner nicht hinreichend. ‚seng ‚«ölühten 
&ndeon vermeinen. u 

Bei.allon solohen Gusmtüchen, weiihe, eine 

Eisenstärke besitsen, hei denen folglich koluc- Spai 
Woshauden ist, lässt sich eine Abnahme der Fi 
wohl ‚schwezlich . auffinden, wogegen . bei :grommen;: 
schweren Qussstüäeken and: bei-.ungleich vertheilten 
wärken allerdings zugegeben :werden. unfas, dass 'sie 
«ine vermehrte Spannung einem leichteren Springen 
gesetzt sind. Indess hat die Erfahrang auch gel 
dass von zwei ganz gleichen Gussetücken, von ‚denen 
eiue, unter übrigens gleichen Umständen, d.h. bei 
lei-Brennmateriel und aus einer und derselben 
kung, aus Ioheisen. dargeutellt\ war welches. bei 
Winde, und das zweite aus Roheisen welches bei 
sem Winde enklasen war, jenes ewstere nach dem 
ten ganz von selbst und zwar auch.an dexselbek' 
sereprang wie das. letztere, ne ‚dass der Grund.des: 
springens mehr in:.der Construction des’ Kussskücks: 
weniger in der Beschaffenheit &os Eisenk au suchen M 
dürfte. Im. Allgemeinen ‚dürfte .die: geringere 
‚des bei heissom ‚Winde, erblesemen. jssuen, R 
gegen Gnsie Anlı;den Halaketen „Hehitsn alt id 
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' Al Kinik Läfiähtien "uytadifen,  woradidet rund un 
Weiiiäh in-:der höheren‘: Teinpedatun, ‚im welaher das 
Were» Üargentellt wird; su: machen :ist, 'mell, es sehr 
Wariheintich wird, dass dureh. des: sehnalle Zutsiarzem 
Ahkiusserem : ıccheisene das Krysteliiseliensgefüge dear 
aentterinhderer undıdät ie Haltbarkeit: sehr. Far‘ 
Wing ketrkerkäer‘ Art modifichrt rd. ad 

+ "Wine allgembine Bemerkäng = hier noch PR ö 
PP “ämlich: die, dass: Häb| votschiedenariigen 
Vellleukziew; nseichu . mm aufıikäiryielanı Häffen, mp 
Wehe Mill: nun. ‚bereits angewendet nuerden,ist,. ia 
'üe Blachäffeirheit des sindgestollion ‚Unlieiseun bamanks 
Bar; dam - mannigfältigesk Beschiskängs +Rostundihaiben 
Baren’Srundl Maten; .denarid ins: wirkt.keinem Zweifel 
Aterwerlfen, tänes:ih dcngesteigerten Tomgemiur,. wende 

ode 'bai bulmanr Uni: Statt findet, einp 
gas andere chemische Verbindung des Eiseng: mit‘ Kohle, 
weliniehr aberimit Hen:in dieseriihäbnen Temperatur 
# Hednotion hgelangenden. Erümdsalen -prielgts.warüher 
Wöts-jetat much isllo ‚genauen chemischen. Aumynen.fchr 
nwWelche mut. allbin: Maälten. Itfriedigenden, Anfschlaee 
Üyeben können. ku diekeriklinsdeht..hleib. mach in grog- 
Wr Wunsch «für: dem guaktischeri Hötkenmann. übrig „fe 
al Beftlwujp deriZeimgft worbeheiten hinkt. -a1, ... 
b: 26: siehrt Jedoch; ‚dass - iejesignn: ‚Hültenyerkg, 
liß: ei ikieltär “Left. ich : nähkenhten. Fiaon .. 
‚dardı Anwendung ‚den: erhätsten Windes, nielrt Upaer cr 
Vesered! Produkt erlangt Mbanıals-frliher, waunger anf’ 

"  Mltten. Bälitten, welche: sin ‚heanebbanee Eisen beirkalter. 
Ink: mnigten, ıdan bab-libleser  Laft.. dargestellte. Behr 
"en: keine iuklfnkland Inachikieiligen Kigangshaften. erhielt, 

‚ ‚wehtr-einen Gtund abgegeben ‚häkten,; von den. Anwen. 

ip. dia. heissen - Winden. nicdler - abrusjehen  -Ee..af . 
-ein allgemeinen Urtheil, Aber. be Verindgrungn 
M der-Mesäbalienieit:'den.. hei heleser Anke erhlaaraen 
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 Wiränderougesi, weiche das. Predult erleidet, inne m- 
 yiaeln wicktigeni Einäinen auf die Frage über. de Zweck 
Autselgkeit der Anwendung des cuhitzten Winden Essen 
wussten, 5" süheinten doch:nech einer lüngerne, Hörlah- 
vüng: zu bedürfen, ehe He Hinniwertung ‚derasibanim- 
Tolgen kann, obgleich ich hier insdrücklich ‚hesaenke, lan 
Mio Me nun! bereier 4jührige. Anwesdung '.dee.Kilecı 
wunder wur ein‘ küchst-iefriedigenies :Resnlish much.de 
Weser Bewieltuig: geißitert hat. : Aucli kann ich nieht u- 
, kkwähnt lamun ):des® Has dünch einen ühemweiaten. Gang 

ter :Hiohofene derkentellte. weis Misen sich " ditrol seine 
Diiellünehgkelt und :echr dichtes ;Giefüge zum, Hartenk 
Tveiipade An "vorzfigiicheni Grade anwenäher ;gesahgtnnnd 
Wdhien' gelixfart hat,. welske am Suliönheit, ‚Ziärtesmd 
Wetnheit- der Oerfächt, in. Se Eis lebe, we: wine 
@brig' larsen.. . oa 
ee pn üle Betrachtung über. die dem. oece 
WE irteilends Höher /Tämpersten, ind - üben;.die gr 
Wiröhten‘ Erfahrungen in Betrall ‚den Wirkung telapu. zunier 
Grad umb-eihen üben BEO. Gnid.: erhiimten. Winden. 
BRT-dem hiergeh'Betrdebe war ditsellio zueratutnit meh 
Whien:i20 und 140 Grad; undiser, seit, etim einenvJahe 
wo der Appeitö-gesprangen wat, zäh mar sich genfithigk, 
üreh eine Verbindung er: kinterıldem Schsohlte asf- und 
gbRinten Röhrentouren den Betrich Ibei.bisigeni äNı6irad 
Siöch’vield Mosiite lang Tonteubeizen: ‚Bei der eraigchune 
Ich Tinperstur erhick ‚man de günktigei.Mestlteie, die 
Wa did Krfolje vom der Anwinduig den. erlätsken Cie 
RsLIuft deneiötinel habe, während man bei den Bempe- 
«ir von So 'annt eigentlich. gar keinen: Kinflum: duf-den 
ig \utl ah rdie Weschaffenheit das: Kisems. mehr be 
iierken kotıftei - Prst rei dem 'in.der mouen. Höttenreias 
Ya ‚Anwendäng gekoniteien- nous Brwärunngs- Apparat 
Mut kan A Btondo; ‚Lilo i wohl bis: BOR rad. gesteigente 


in“ 
Nihpalsenides Windes Sureh Oefüch beitck: Essiilklep- 
pen -Aı Erhitsuhgs- Apparat 'hätvörsubringen‘; ‚hd: ieh 
Iiisfih „geueikt, dam diese hohe "Teinperatir af Mil 
Netehlal-Krüperung noch einen günstigen Eirkhurs Suwerh, 
wiegen des erblaseirt Roheisen zu ‘den Ctirwwsaren nieht 
i# den'Maässe anwendbar erscheint, als dies früher des 
IR wir; Ieidem es nicht nur mehr schwindet, sonderd 
«Biber en Haltbarkeit verloren hat. Eine Temperster 
Un Windes :Bis 188 "und “selbst bis 208 Khrad list bei 
Witihlen- Ocfen ‚diesen Uebelstand noch nieht warnel- 
üitund man sieht daher hier ‘diese Temperatur zul 
Wide Maximum en, wehel' der Betrieb ’des Oftas zit 
Sutprbesten Vorthei] 'BtxitAidet und fen :Anferderet 
unten ‚Güte des Bisens ital am zichien ey 
ah, [Der ne 5 B 
"10% überhanpf die Anwendung‘ eine bis'zum PRSe 
Pit. des Wieies erhöhten Temperatur bei 'Hohöfen fük 
ÜeBauer ohne: NachtheiP“anwendber sey, (darüber Tehlk 
@ in Schlesien an zuverfishigen Brfahrungen; doch -schei- 
Weib bei den: ‚Konk- Hohöfch : angestellten" Versuche 
Ahlk-akır dafir wu sprechen, -auch sind die biäkdrigeh 
\eifen Beobschtängen “bei ;den Hölskohlen-Oeleir dek 
Sereldung 'einer-so hohen Temperstur nicht gündtig.-'b 
"-Böbaid: ca -direh‘ Torgösetste Erfährengen endildh . 
Wil: näittelt "seyn wird, ‚bis -su welchem Grade Geh 
Auer die Erkitntg des Windes am zwedkinäsäit 
Wet: Ben Glang des Ofens und-für die Beschuflenkelk 
Pe au seigeräitädt );#0-kann hichte wichtiger 
Mieten Präktischen Hötfentfann - weyn, el fe Daratkikung 
Airhpkeie wolsälen; also eines redhl kinfsche ad 
WM !Aifordentengen- vollkominen entspfethetden "Wäd- 
aatlngs-Appersie Was derüber wührehl der Zeitwe, 
Wie (Apparete‘ in -Behlekien - in -"Atwehdfing : gekotineh 
ly u: Brfalirungengesalnirelt worden. Auto ter u 
ker beleuchtet werden. 
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"1. Aa. einfanhaten ‚Apperats, milgden: ahna: Zepellal den 
Jeaigen, seyn, weiche einan Theil des Ofena anf dr Alle 
Iiidend, vor. den Gichtwänden: nnzeittelber er” 
den; .aber.hei. der Ansführnug ist man hier auf fast, Rum: 
"hesiegbare, Hindernisse gegtossen,, welche ‚dieser Art. . 
Bewärmungs- Vorrichtung nicht san Empfehlung ‚gersichenge 
Die.ungleiche. Ansdehnung der am; einem Gangen-rerbuue 
denas Theile des Apparats gesisitet nicht,; dengalben Ink, 
Richt zu grlakten, und.eben.so.wenig hat man. dabei dig - 
Dempewatys des Windes in seiner Gewalt, weil dienelig 
mehr olex weniger. von dem Ofengange selbst shhängig 
Bi ‚Beahalb. verliesg. man, such diese Gonstrpetien. ugeh 
endete: eing,-vam.. Ofen dprchaus :unabhimgige Verrieiie 
- Ang ans ‚'valgher ‚dnzch.. die Gichtlamme: eh win 
Dieser Art von Apparaten hat man sehr maı 
Soneizuntionen.; gegeben, welche: sich, füglich: iq, per , 
„ Wrupinähtheilnugen hringen kesgon,; näsnlich iq welcha:mih- | 
‘ Aasinonialen (sogenannte. Wagsersilfinger) und in,selahm 
zit serikaleg. Erwärmungstähren,...  anlenr 
od Beide Anten bilden ‚basondere. Oeten, "neben, ode üben 
Bes @ärht Ses ‚Hohafeng, ‚aus welchen die Giokillemg 
wwitelet.. eines Fuchaeg dem Apparaz. angeführt und:.ang 
diepgm wieder durch einp ’Eıpe ahgeleitet. wird, welele 
Anitusiner . Klappe: versehen jat,, am:die, Ansstriäßfnung 
Sis die Flamme. nach Belieben: mehr, oder wanjges sehliner 
am. za können... Im Allgemeinen gewähren beide Anpezeip 
Aen, gromen;;Vortheil, ‚dasa ‚die: Erhitaung des Winden 
„ling besondere Henerung, gang allein durch. die Klemme 
za: Hitze, ayn der Gicht bowerksteiligh ‚dass :die Tempe 
Katpr.. des Windes nach, Erfordern gemindert mad gwaäedr 
gest. werden. kaun, dass der. Appwet, völlig. gesrunt mom 
Asız. Ofen. ein. iwolirtes Gange hüdef,: und. endligh. ans 
as .vollkommga abgeschlopeen ‚werden kann,, wenn ‚mag 
zn Japre. eigen Grande vis Jans Winde Hasen 


hs 
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ADie Apparate mit wenkrschten oder mit sogenannten 
Mktistu-Rähren sind :jetst in Schlesien, mit Beräcksich- 
lag der anf: der Creutzburger Hütte gemachten Erfah- 
ugde,: ziemlich 'allgemein sur Ausführung gebracht. - 
Wi setzt den Apparzt so weit.zurüok, dass er nur 9 Zolh 
Werden Rand der Gichtöffnung steht, und richtet den 
Ruhs,. weicher die Gichtllanme dem Apparat zuführt, 
ünla,.dass er mit einer Einsatzplatte ganz geschlossen 
Wässer: Gebrauch gesetzt: werden kann. Ferner sind 
Wir hinteren Seite zwei. Reinigungsröhren angebracht, 
Wiha.lie ‚den Appards anfüllende Flugasche oder der 
Be neidier den. Zug vermindern könnte, wegge- 
' kan, auch endlich, um den Zug mehr in 
ißiwslt zu Iaberi, statt einer, zwei besondere Essen 
Wpehendht, welche, so wie der Gang des Ofens es erfor- 
Azur Vermehrung oder Verminderung der Wind-Tem- , 
'Mktarıbeliebig geöffnet oder geschlossen werden können. 
Betr Apparat leistet für manche Fälle sogar noch zu 
Yl, indem er.bei ganz geschlossenen Klappen den Wind 
be’ 146: Grad..erhitzt und beim völligen Oeffnen bei: 
ie Klappen die Temperatur über. 300 Grad zu steigern 
mag . En " ' Pa 
"% Dit Bexug auf meine früheren Bemerkungen erschei+ 
Wulsher-diese Apparate: moch immer zu complicirt und 
"öpos in.ährer. Wirkeng, werhalb sie ar Hervorbrin- 
RR einer ;Wind- Tempewetitr von 188-200 Grad ein 
Weichteinfschere . Hiarlehtung. und zwar in folgenden 
Mofaian: vergleiche. die. Zeichnung Taf; IV.) örhaldei 
DL) Kummer ee Rs Paar . o. oo 
Dem Apparat lässt sich, wie die Zeiehaung erginb6l 
Wgifügch: eine ‚sole Stellung auf der Gicht (geben, 
Ven.dia Giahtmündung ‚völlig frei erscheint. welchen dem 
Meeih:gewährt,: dass bei, Oefen, die mit einer.Glchta 
nd " dena 
Taf, IV. wird dem folgenden Heft beigefügt werden. 
'" and v. Dechen Archiv XI, Bd, H, 2, 15 
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strasse, behufe Führung der, Gichtiwagen : üker Mess Ofen, 
versehen sind, der Apparat kein Hindernise: ahgieht. Dex 
Fuchs, welcher die. Gichiflamme sum Apparat führt, be 
darf keiner ‚grösseren. Weite als von 2 Fuss und. aux 
einer Höhe von. 15 Zell; auch kann der Apparat sell; 
ohne aller .Nachtheil für den; Zweek der. Erhituusg des 
Windes, dedurch hedeutend. verklöiert werden, (dass mas 
die Zahl der gebogen stelichden Hufeischrähren, von I 
auf 5 und die..senkrechte. Höhe derpelben von:'& uf 
3 Fuss vermindert. Ferner scheinen iselirt ‚aufgeführte 
Essen bei diesen Apparaten. durchaus überflüssig. : . Wil 
. man nicht mehre. Füchse für solche’ iselirte Wenem. indem 
Klappengewölbe der Erhitzungs- Vorrichtung anlegen, ie: 
kann man. eine, kleine Eese mit 12.'bis 15: Quadziäisd 
lichter ‘Weise .\jend mit einem: horizontalen Schidbering: 
: sehen, entweder mitten auf. die Kappe. oder au die ka 
tere Umfassuugswand stellen; die’ gebogenen Röhren her 
dürfen dann auch keiner Aufsätze, um .eine Wapd dub 
. ‚das Zusammenstossen der, Röhren .au bilden, sendern io 
erhitzte Luft dehnt sich völlig gleichförmig in dem inne 
ren Raum aus. 5 u 
Ein solcher vereinfachter Apparat wird zur Behlising 
des Windes bie zu einer Tempersiur von 200 Grad und 
darüber vollkommen zureichem und gewährt vor.den grös 
seren Apparaten den Vortheil,. dass! er. beträchtlich wohls 
Seiler ist, weil et weniger Eitssstäcke und ‚&isetne Bäbı 
vew erfordert, und .däss er weniger Raum :iolminamt, Fol" 
sich auf jeder Gicht Anwendung: findet, so’ dass.: ‚dadaneh 
die Anlagekosten vermindert und -die Anlıge selbutiet« 
Michtert werden wird. ns 
Zu .einem solchen Apparst, welcher Tat. 1:3) 37 7 
is Horisontal = Derehschnitt und Fig. 2. intbingen® 
Dearchschniit dergestellt ist, sind u Guniwearen: 
derlich: 
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USEHE- Waffetröhren, -von denen üle der Gicht des 
Ofens abgewendete, in der Mitte Ihrer Länge mit 
“ ’ehiem Muffenansatz verschen Ist, welcher mit der 
keiten Windleitungsröhre vom Gebläse in Verbin- 
"@ung steht, sonst aber an beiden Enden geschlos- 
“ sen ist; mit den beiden Enden der zweiten, der 
@icht zunächst Hegenden Röhre, 'sind die Röhren 
‘ia Verbindung gesetzt, weiche den heissen Wind 
“ “m den Formen des Ofens leiten. 
"Wick Hufelsenröhren, welche die beiden Mußfenräh- 
!"*ren mit ’einander in Verbindung setzen. 
"Yfrigeplatte für die Fuchsöffnung aus der Gicht in 
br den, Apparat. n 
“$ektenplatten für den Fuchs: . 
4-Mntte zum Verschliessen der Füchsöffnung. ' 
"Fhofrichtung zum Verschliesen der Essenmfindung, 
* welche entweder.aus einem Rahmen und, Schieber, 
’ oder‘ aus einer Deckplatte mit einer Kläppe be- 
" stellen kann. ° " 
% Siüek Ankerplatten. 

Die Zeichnung Fig: 8. stellt den Durchschnitt einer 
krummeu, oder Hufeisenrähre, in ihrer Verbindung mit 
ter beiden Muffenröhren ‘dar, und zwar nach einem dop- 
Mika Maassstabe. Die Hufeiscnröhre Ist an ihrer obe- 
Pkünnüng mit einer Oeffnung versehen, welche mit- 
f«cfies einzuklttenden Schiebers geschlossen wird, 
Die beitrag dient dazd, die Abschliessung eines, 'öder 
Kill: Schenkel’ der Hufelsenröhre, beim 'Schadhaftwät- 
ter derteiben, möglich zu machen. In einem solcheh 
PR era in den 'schadhaft (gewordenen Schenkel - &he 
erne; gut Yansende Kugel, von oben durch die 'geiff- 
" Oeffnung' eingebracht und eine trockene Sandfällimg 

“Eine wolche Vorrichtung’ idt deshalb anzurather, : 
WW sonder Kine Apparat unbenutabär seyn wälrde, - 
. : re orspmenetz 
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wepn unch nyr.an einem Schenkel einer Eiufeimardäre 
eine ‚schedhafte ‚Stelle‘ vorkommeg sollte. b 
Die Zuleitung des. kalten, so wie Abfährung des er- 
bitaten Windes: in eisernen ‚Röhren, welche hinter dem 
Kernschacht oder auch selbat, ina Rauhschacht eingelegt 
werden, alao die Erhitzung des Windes durch die er- 
hitzten Wände des Ofens bewirken, sollen, ist eine gar 
nicht zu empfehlende. Vorrichtung, theils weit jede Re- 
paratur oder Dichtung; ganz unmöglich wird, theils weil 
für den Fall, dass der. Apparat aus besonderen Gründen 
ausser Gebrauch gesetzt werden müsste, die Röhren, s- 
hald.-keine Luft hindurchgeht, durch die Hitze. sehr de- 
deutend leiden. Dagegen lassen sieh die Röhren, welehe 
die kalte Luft dem Erhitzungs-Apparat zuführen , 9 wie 
diejenigen Röhren, welche: die erhitzte Luft aus demAp- 
rat .in die Formen leiten, an dem äusseren Baph- 
'gemäuer. des Hohofans in einen darin anzubringenden 
Schlitz am bequemsten, billigsten und für den Betrieb 
jedenfalls am sichersten einlegen. Es bedarf nur einer 
Umwickelung dieser sonst der freien Luft ausgesetsten 
‚Röhren von magerem Lehm mit Strohseilen, und zum 
‚Ueberfluss einer. um ‚diesen Lehmbeschlag geführten 
Eisen; ‚oder Ziokblech-I „Bekleidung, oder auch einer Sand- 
Upd Asche- Umfüllung, . ’ 
Ai Die: Zu-, und Abführungs Röhren ‚dergestalf zu, jPr 
rujren, dass der kalte. Wind, in ‚einer äusseren weiten 
‚Bähre. in- die, Höhe - "geführt, und der erhifzte Wind iR 
Se. augeren Röhre . ‚wieder abgeleitet wird, welche ix 
Agrhalb der. kalten Windleltnngs- Röhre, „angebracht, P77 
m derselben ganz. umgeben ist, hat ‚man in Sghlesief 
je ‚jetat, npeh nicht, zpr, Ausführang, gebracht, obgleich 
se, Verfahren ganz. zmeckmäcsig.t seyn mag. Für h 
‚bindung. der Röhren unter. einagder ist digjenig: FR 
‚Myffen jeder. anderen Verbindungeart,., mpAligh, dert 


"Kränzen und, Schrauben, vorzuziehen. 
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Alle Erscheinungen und Erfahrungen beim Hohofen- 
Bdxiebe. mit, heissem Wie dürften wohl dahin führen, 
dass die veränderten Erfalge beiur Schmelzprozess auch - 
&e Veränderung in den bisher als am zweckmässigsten 

ten Dimensionen der Schacht-:und Gestell-Räume 
Folge haben sollten. Am mehrsten dürfte eine solche 

derung ‘der Dimensionen die Höhe ımd die Weite 
sr Hohofens dergestak betreffen, dass die erstere um 
&a Beleutendes zu erniedrigen wäre, während die lett- 
dit ‚öiner verhältnissmässig geringeren Verengung be- 
ke. : Die Gestell-Dimensionen- würden aber noch so 
keke.Beisubehalten seyn, bis weitere Erfahrungen zweek- 
ade: Veränderängen dabei ergeben. Wahrseheinlich 
"man aber dem Untergestell, weil das bei heissem 
Winde erblasene Eisen lünger flüssig bleibt, ohne Gefahr 
&% grössere Rüäamlichkeit, wie die jetzige, zutheilen 
kimen, eine. Abänderung, welche auf allen denjenigen 
‚ Wien «mit Vortheil in Anwendung su bringen seyn 
“ wärde, wo man sehr schwere Gussstücke abzugiessen hat, 
Ye anf. einmal eine bedeutende Menge Rohelsen zur 
Diyposition haben muss. ö 
"" Es Mast wich: erwarten, dam durch sweekmäsige 
Veihderungen in den Dimensionen des-Ofons viele Uebel- 
lo bei dem Betriebe mit heisser Enft werden geho- 
N verden und dass vielleicht auch die Güte des Eisens 
dherch sich erhöht. Was zu Gunsten dieser Ansicht 
cht, ist der Urastand, dass bei den’ Holzkohlen:efen 
WW besonders bei solchen, wo sehr niedere Schacht-Bi- 
Wlenen vorhanden waren, die Vortheile hinsichtlich 
dw'Material- Ersparungen im Allgemeinen grösser gewe- 
'% sind, und dass auch die Güte des Eisens wesentlich 
baner als bei allen Koak-Hohäfen ausgefallen ist, viel- 
Wehr Wegen der geringeren Möhe und Weite der 
Nächte, fölglich wegen des schr verminderten Druckes 
le nicht so holen Schmelasäule. 
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.B. Ueber den CupolofenwBetrieb mit erbiöster 


Luft, 


Wo es bions darauf ankommt. eine Binzelchende 
Schmelsbitze zu erzeugen, wie bei dem Umschmeisen 
des Roheisens in den Cupolöfen, da haben sich 'die Er- 
sparungen an Brennmaterial bei Anwendung des erhitzten 
Windes auch am bedeutendsten gezeigt. 

Es. ist. besonders merkwürdig und auffallend, wie 
sich der Schmelapunkt, bei den Cupolöfen eben so wis 
bei den Hohöfen, nahe bei den Förmen befindet, das 
der Schacht, welcher sich früher nach oben ausweiiete, 
jetzt nur ‚noch unten vorzugsweise leidet, und dasn jet, 
bei Anwendung des heissen Windes, in Cupglöfes ou 
»ur & bis 8 Fuss Schachthöhe ein zur Giesserei. voll- 
‘kommen taugliches Roheisen , bei Helskohlen erblasen 
werden kann, welches bei Anwendung von kaltem Winde \ 
schwerlich mit Erfolg gelungen seyn würde. » 

Aehnliche günstige Resultate liefern aber auch die 
Copolöfen bei Koaks, und zwar in den früher in Anwer- 
‚dung gebrachten Schächten von 5 bis 6 Fuss Höhe. Der 


' Eisen- Abgang, welcher früher gegen 9 bis. 10. Provem 


betrug, verminderte sich auf’ 5 Procent, nnd: die. Erspa- 
rung an Brennmatgrial erreichte an manchen Orten die 
fast unglaubliche Höhe von 40 his 50 Procent. - . 

. : Die Erfahrung hat den Beweis geliefert, dans: des 
beim Hohofen mit heissem Winde erhlasene Robeises 
sich mit grösserem Vorthei) im Cupolofen unischwielsen 
lässt, als daa hei kalter Luft erblasene. Des solcher- 
gestalt umgeschmolzene Roheisen ist awar ebenfalls feii- 
körniger im Bruch, aber grau und sehr dicht, höobst sel- 
‚ten an den Kanten halbirt, _ Dies Eisen ist im Allgeme 
nen eben. go haltber, als das bei kaltem Winde enbinsene, 
schwindet dagegen etwas Weniges mehr ala diesns, 


} 
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5": Wis Ay Schlesien angewendete Wind-Tämperstur be- 
wigt. 190 bin über 300 Grad und lüsst die Anwendung 


: em Wasserformen als wnentbehrlich erscheinen. 


”= Bei dem Betriebe der Cupolöfen mit heissem Winde 


' Ama man allgemein keine Verminderung des Gichten- 


‚Weges aunehmen. Sind auch die Meinungen hierüber 
wech getheilt, 'sö steht es doch fest, dass man hei Au- 
wedung des erhitzten“ Windes in 1}; Stunden eben so 
wiEken miedersthüiilst, als früher in 8 bis 8} Stunden. , 
“Die in Gleiwitz angestellten Versuche mit bei heis- 
Wi-Winde (180-108 Grad) erblasenen "Königshütter 
haben in Cupolöfen, hei ebenfalls erhitstem 
Weis, ein scheinbar sehr hiiziges Eisen, das zum Pot- 
Muıgesu schr brauchbar war, gegeben, welches jedach ' 
st schnell erstarrto und sich daher zum Heerdguss, so 





“Mamı allen waaren von geringer Dicke, wegen der 


it entstehenden ‚Schweissnähte und ‚Aumentlich wegen 
ür besonderen Eigenschaft, aich mit der Krücke nicht 
gut schlehen zu lassen, nicht anwendbar zeigte. ' Jedoch 
Wette es dureh das: Umschmelsen mehr an Heltbarkeit 
wd einen höheren metallischen Glans auf dem Brück 
Pnomen. _ en 

= Im Flemmofen zeigte sich dies Eisen leicht schmel: 
Wad’ wid hilsig, 'erstarrte indess uch schmeil und ver“ 
Wnste viel Schweissnähte, wodarch selbst starke Guss- 
Weren unbranehbar wurden. 

© - Bie äussere Fläche der Gusswaaren zeigte sich merk- 


"Mh härter als. bei dem gewähnliehen Koak-Roheisen; 


& Innere dngegen 'war voir-schr ‚lockerem 'undichtem 
Gefkge;:ch erstadrte an: deır' äusseren Wähden schnell, 
‚Web aber" inwendig lange-Alüssig, daher: oft nachgegossen 
erdea. .massie, Ani nicht-Sacklöcher zu veranlassen. Ganz 
Wwriüiglioh: war dagegen- das Verlislien desjenigen Konks- 
#,:welehes- bei eitter niederen. Temperatur ‘von 


| 9-80 Grad-im Hohofeh erbläsen war. 


[ 
























Im Allgemeinen muss hier beuserkt. werden, dem 
die Formen bei den Cupolöfen meist hell hielten, 
Erzielung einer flüssigen Schlacks bedurfte es nur 
sehr geringen Kalkstein-Zuschlages und die Wirkung 
erhitsten Luft, beim Cupolofen zeigte sich in dem 
hältnies stärker, in welchem die Dichtigkeit der, 
zunimmt, also gerade umgekehrt wie bei der Anwe 
des kalten Windes, so dass der Unterschied im 
- Verbrauch zu Gunsten der erhitzten Luft sich deste| 
deutender stellt, je dichter die Koaks sind. Die 
Koaks, nämlich die aus kleinen backenden Steink: 
dargestellten Koaks, haben zu Gleiwitz beim S 
mit erhitzter Luft ziemlich dieselbe Wirkung 
als die Meiler-Koaks (nämlich die in offenen M 
grossen Steinkohlenstücken dargestellten Koaks ) beij 
ter Luft, und diese letzteren bei heissergLuft so vi 
die in den Theeröfen dargestellten Koaks bei. kalter 
wogegen das in einer Stunde umzuschmelzende 
Quantum bei kaltem und erhitztem Winde in 
ziemlich ‚dasselbe gewesen ist und zwischen 18; 
Fentner wechselte, 

Die ersten Versuche, rohe Steinkohlen beim 
vfen mit erhitztem Winde anzuwenden, sind zu. Glelı 
noch ‚nicht so ausgefallen, dass sich eine allgemeine 
„wendung daraus folgern lässt, Es entwickelte sich « 

Menge sehr schwefelwasserstoffhaltiger Dämpfe, die 
mehremale mit heftigem Knall entzündeten, weshalb 
sie, um gefährlichen Explosionen vorzubeugen, 
male anzündete. Die Gichten gingen langsam nieder, 
gegen stieg die Temperatur des Windes bis anf 106] 
200 Grad. Die Gichtflamme war sehr stark und 
für die Aufgeber beschwerlich. Das erste Eisen 
ziemlich hitzig und unterschied sich von. dem 
Schmelzen mit Meilerkvaks erhaltenen nur durch 
auffallenden Schwefelgeruch beim Abstechen. Das 
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gende Eisen, bei stets abnehmender Gichtenzahl, wurde '. 
immer matter, die'®bisher blendend hell gewesenen For- 
men fingen an sich au verdunkeln und Schaalen von ver- 
schlacktem Eisen anzusetzen. Beim Abstechen kam keine 
Seklacke mehr, und.die wenig mit abfliessende war schr 
sähe,. obgleich man es, besonders bei dem schwererem 
Eisensätzen, an Kalkzuschlag nicht hatte fehlen lassen 
Um mehr Hitze in den Heerd zu bringen, setzte man 
weder Meilerkoaks, und nachdem einige Giehten in den 

Hieri eingetreten, wurde das vorher matte und zum Pot- ' 
tedegess untaugliche Eisen wieder hitziger; es bildete 
ühschon etwas flüssigere Schlacke; die Formen wurden. 
isbke, und die Anwüchse von halbverschlacktem, halk- 
sehlichtem Eisen: wurden so weich, ‚dass sie bald los- 
Smtsmen werden konnten. Bei den Koaks-Gichten sank 
&e Temperatur des Windes wieder auf 160—170 Grad 
zuöek, 

- Seit der Einführung des erhitsten Windes sind die 
Verssche,. Wascheisen aus Schlacken von Holzkohlen- 
Oefen für sich, allein in Cupolöfen bei Koaks einzu, 
schmölzen,; zwar überaus glücklich ausgefallen, dech ha, 
fügte man sich mit dem Vortheil eines Zusatses bis. zur 
Fr ‚wobei die Güte des Eisens noch ganz vorsüg, 

war. . 

"Eine wiehtige Erfahrung, die man bei Anwendung 
’@ heissem Winde beim Cupolofen gemacht hat, hestelit 
dein, dass man bei Geblisen, welche den Wind mit schr 
Singer Pressung liefern, noch ein flüssiges branehbares 
Ya erblasen kann. ö . 
dr 
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ec. ‚Ueber den Frischfener!Betri eb mit 
erhitzter Luft, 


“+. Von den beiden eben “näher beleuchteten ‚Prosessch 

unterscheidet sich der Eisenfrischprozess im Heerde dı- 
durch, dass erstere cine Röstung, Desoxydation, Kohlung 
und Schmelzung, oder auch aur letztere .allein, dieser 
Adngegen eine Entkohlung und Oxydation erfordert. Die 
Verschiedenheiten in dem Darstellungs - Verfahren des 


" . Btabeisene aus Roheisen werden grossentheils ‘duroh die 


Beschaffenkeit des letzteren medifeirt, und es leuchtet 
ein, dass jedes Roheisen einer anderen Behandlung be- 
dert, welche sich auf die Dimensionen des Heerdes, if 
die Windführung und auf dss Arbeits-Verfahren im Kiula 
wit der Breohstange bezieht. 

Die Anwendung des heissen Windes beim Verfrischen 
des Roheisens ist seit, einiger Zeit zwar allgemeiner ge- 
worden, indess sind die an..verschiedenen Orten’ gemeol- 
ten Erfahrungen noch eben sa:von eiunder abweichend | 
als os dieselben schen bei kalter Luft gewesen sind, und 
8 bleibt auch jetst noch eine schwierig zu. lösende Auf- 
gabe, die dabei einwirkeuden Einzelnheiten: su.allgemek- 
nen Erfahrungssätzen zu vereinigen, 

‘Wer bei der ‘Anwendung des erhitsten' Windes “.- 
$leich eine Ersparoog an Eisen und Kohlen. enwartet) der 
dürfte leicht getäuscht werden, weil 'es wehl. zu erwägen 
ist, dass micht selten, sondern, fasi immer der Fall em 
tritt, dass von mehren Frischfenern ia-einer und derssi> 
'ben Hütte, hei ganz gleichem Material, das eine viel 
Eisen efspart, während das andere ehen so viel verliert. 
Deshalb kann es auch nieht hefremden, wenn hei Eia- 
führung des erhitsten Windes die zuerst erlangten Re- 

“sultate nicht sehr befriedigend ausfallen,. weil die Arbei- 
ter, aus ihrer Gewohnheit lierausgerissen, alle ihre müh- 


wad langjährigen. Erfahrungen auf einzhal derges- 
müssen und diese nicht so leicht dureh andere ot- 
können. . . 


> 
= 


"Bel dem Verfrischen des Roheisens in deh Heerden. 


= en in Betrachtung: 
) der Feuerbau, . . 
2 die Windführung, 
die Manipulation bei der Arbeit, 
[Mernach werde ich ‚versuchen, die Abweichungen 
unleuten, welche die Anwendung des erhitzten Windes 
das frühere Verfahren des Verfrischens bei kaltem 
erfordert. 


u N Der: Feuerbau, oder die dem. Frischheerd su-. 
möbeitenden Dimensionen, wird dutch die Beschaffenheit 
dee zu verarbeitenden Roheisens ‚bedingt; indess üben 
draf schr viele Nebenumstände einen wesentlichen Ein- 
tus aus.- Wenn auch in der Regel die Beschaffenheit 
des Boheisens vorzüglich das Anhalten über die Dimen- 
Wenen des Frischheerdes geben muss, so wird doch der 
" Ialalg des ‚Frischprozesses nicht mit solcher Zuverlässige 

tet bestimmt werden können, dass bei demselben Feuer- 
Yen für dieselbe Art des Roheisens stets ein gleichblei- 
\mdea günstiges Resultat su erwarten ist. Die Ursache 


Iegt vorzüglich in der veränderlichen Beschaffenheit des _ 


% verarheitenden Materials selbst, nämlich des Roh- 
Gsens, welches, in einem.und demselben Ofen und aus 
&xerlei Erz ‚bei demselben. Brennmaterial erblesen, den- 
ah sehr.verschieden ausfallen kann. Es ist daher auch 
ins schr gewöhnliche Erfahrung, dass ein. Frischarbeiter 
kei einem bestimmten: Fewerhau ganz vorzüglich günstige 
Resultate .erhielt, während es ihm in einer auderen Zeit+ 
Peiöde in ‚demselben Frischheerd und anscheinend bei 
toselben. Roheisen nicht.möglieh ist, öhne Mitterial- 
Veit kin bisügaberes-Stahelseh dersustellen.. = 
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Die Mulepoher ‚Prischhütten ind in der Regel'sf 

‚@e Verarbeitung von Königshütter Koak- Roheisen ange- 
“ wiesen und nur ausnahmsweise erhalten sie einen Zushts 
von Holskehlen-Roheisen aus gutartigen Erzen.. Man hat 
es daher hier mit einem in der Regel rohgehenden M- 
terial zu thun, welches, bei kaltem Winde verfrischt, bei- 
nahe immer ein 2weimaliges Rohfrischen erfordert, um 
ein probemässiges Stabeisen zu erlangen. ‚Die Holzkoh- 
len bestehen meistens aus Fichten-, seltener Kiefernhob, 
die Gebläse sind Doppel-Cylinder-Gebläse durch Wasser- 
kraft betrieben. Die Grösse der wöchentlichen Produc- 
ton an Stabeisen wechselt zwischen 40 und 50 Centner. 

Der Feuerbau, welcher sich für das hier zu verfr- 
schende Roheisen bei kaltem Winde am günstigsten ge 
skigt hat, stellt sich im Allgemeinen in nachsteheude 
Hanpt-Dirnensionen fest: 

das Feuer ist tif . . .. . 9 —10 Zeil. 
vom Form- bis Gichtzacken . . . 30 < 

‘vom Vorheerd bis Hiutersacken . . 81 © 

Der Formzacken steht lothrecht, oder hat wegen 
vorherrschender Neigung des Roheisens zum Kaltbruch 
eine geringere Abweichung aus dem Feuer. 

Der Boden liegt in der Regel wagereelit, doch aueh 
wohl mit einer geringen Neigung nach dem Form- und 
Flintersacken. “ 
.. Vom Hinterzacken bis an die Form . . . 9 Zoll. 

die Form ragt ins Feuer . 1} bis höchstens 2 « 

.. das ‚Farmengo hoch een ie: 
wi 2.2200 e ec Be 

“ üle Form bat Stechen ver e.t+batre 

' Bei der ersten Anwendnng des erhitsten: Windes 
glaubte man voraussetzen du müssen, dass es nothwendig 
#sy, eine der. Wirkung 'desselben entsprechende Verände-i 
zung des Venerhaues vorzunehmen und bei dem Beh 
gunge dies Baheisons voraugsweise. diejenigen . Verähde: 


\ 


208 

nam su: tneffen, welche einen. guuwerum Gang Ieeifunen 
we. Folge. haben. _ Man konnte indes bei..allen. Var- 
hen, welche in der ersten Zeit vorgenakmmen wurden . 
a keiogm festen Benultst gelangen, weil man anfngleh 
de..lte Windführung beibehalten hatte, wpäter ahar:anch 
ie änderte und nun über die eigentliche Umsche dey 
weginstigen Erfolges in Zweifel, getieth. Foxigeseistg 
Iehluungen beichrteu indese, dass derjessge Weuerhag, 
woher früher für das zu: verarbeitende ‚Rohelsen hei 

a.Wiude der beste gewesen, 'sich auch bei, Anweh 

des ‘heissen Windes am beiten verhielt, weshalk 
wu dengelben auch ia ‚allen. seinen Kinselnheiten Lig 
Yekmch unverändert beibehalten hat... . 
-tMe,.den Heerd . begränsenden Platten, der Bad . 
wi die Frischzacken leiden bei Anwendung des.:enhifge 
hm Windes weniger ala früher, se dass: dndurch schon 
duige: Ersperung bewirkt wird. .. 

‚ Das rohe Verhalten den ‚Rahnisens bein Kinschmeht 


| 3, die sehr flügsige Robschlacke, der. günstige. Umstand 


des. die. Kolben beim Ausschmieden jetst eine weit 
üänellere saftigere Schweisshitse erhalten, und endlich 
der sonst leichte Gang im Feuer, lassen ‚erwarfen, Js 
&s unpittelbare Einwirkung des heissen Windes bei’der 
Werindert beibehaltenen Windführusg und sondiigen 
Iheit,. einen, weit grömeren. Einfiuas ausüben müße, ale 
# wit dem Fouerbau vorgenonimenen Veränderungen,.: 
Die Aufmerksamkeit. wird. daher sehr ball auf dag 
"selfe und; schr wichtige: Moment beim Eisenfrisphpro- 
Fed Heerden, nämlich anf die. Windführeng , hinges 
ko De: . 5 8 En . r 
b) Die Windführung ‚Zn Malapane ‚und auf den 
Rehratgn ‚Obersehlesischen Misenhütten sind Formen mit . 
Yallıppden Augen (Opfinypgen) bei den Frischheerdem 
Wseführt, und ‚eben, ige ‚Gegtalt pflegt man-;aunk, weihk 
%a ‚Düsen. suspfheilen., :lls die. ersten Vermuche mit 
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Wenn Yprlediuon Tvei: erhltsteni ' Winde’ ahgtahälf“ WERE, 
Wehlelt man su Melspane ‚die Gestalt der Formöffntii 
hei, tlielite: aber den Düsen eine kreisrunde Aussteiiit 
Üfineng mit: ::Eb fund. sieh-kiurbei, dass Mer aus der rule 
- denund kaum 14 Zoll weiten Düren ausstrümende "Wii 
‚des Eisen. zu schr angriff, dess es deshalb zu schnell 
&inschmols -und alle: die Erscheinängen hetverbracht®, 
welche mit dem  Rohgunge im Frischheerd verbundeh 
Wind. Bei der vergrösserten: Ausflassgeschwindigkeit 46 
eehttsten „Windes ‚und ‚bei 'seler verminderten Dichtägl 
keit brachte er folglich ‚im Frischheerde Erfolge 'hervoß, 
ie init denen. in ‚dem Cupolofen übereinstimmen, u. 
er veranlasste ein. resches Einsohmelzen des Rofteisemi, 
Weichen! indess nicht der alletslfe. Zweck der‘ ‚Princh- 
mobi. Pi Du “: hr 
„Mi : suchte, dem Fehler des zu‘ wur ha 
zuerst dadurch abzuhelfen;; dass: nie die: Büs: er 
Poraı suricklögte, wid:dehn; als auch‘ dies Mittel" nicht 
bewsichte,: ‚ale Düsenöfluziig vergrösserde: Als die zweck“ 
ikinsigute Weite ergab ‚sich ein Durchmesser von'1i dis 
U Zeil, während man gleichzeitig -das Formauge bis auf 
14:'Zell hoch ’und- 15 Zoll wei vergrösserte, denn’ aber 
wieh: bis ‚zu 8. Zoll weit mit der Form ins Feuer vorgiägi 
"Deich: diese Mittel. verminderte. sich der auffellende Rokl 
Kung; die 'Sehlacke- bekam ein gasreres Anschen,’und die 
Denia: fielen - reingefrischt und 'derb'-uus, Wehrend ie 
Gike des -Stäbetsens nichts: zu’wünsehen: Mbrig lie. 
- os beetälfgte'nich-also heim’Frischfeuet-Betriebe '&Rb - 
schon bet dem. Beirleb der -Hohäfen: gentächte Krfihrtteik; 
dass man dem erhitsten Winde die Pressung nicht geben 
@ürfd; weiche dem kalten Winde früher zugefheilt wer- 
den fhusste, dass man also die Disens ‘und Porn - Vie 
mangext vergrössern müsse, ut die Schmelsung‘ nfelit ed 
delte: wef' einem Punkt zu .concenteiren. Die Form dürfie 
Bumdy-Zolt Neigung in den Hecrd beRommen; wel bei 
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siteren Neizung, die Datlo unten. vol -meßalen;, woge- 
washez auch die Weite der Form und Düse die anger 
| Shne:Grönse nicht überschreiten durlien, weil das Eisen 
" kiru, weich ausfiel. “ 

Es lässt sich bei Beobachtting des Ganges Im Feusa 
ud zoh sesswehmen, wie die Wirkung des heissen Win- 
zur unmittelbar vor der Ferm Statt findet, nad des 
kık.sind. eine weit ins Feuer vagende Ferm mit, sabz 
wear. Neigung und eine weite Düse vom so guter Wir- 
Minden ‚des Kisen.daan nioht. mehr unmittelbar von 
Wiktrom ergiflen wird. Bei einiger. Aufsnörksamkeit 
“eäischer lüsst sich ‚das Wegbrennen ‚einer weis ine 
Iase.ragenilen Forn recht gut verhüten, und.on ti 
Maciie mehr ‚soltem der: Fall eim, dass eine Form weni 
best wird. Ist.die Farm über dem. Formeisen gerich> 
nb, beidt em Airsckmässig, wenn.man die scharfen ‚Kan- 
ei, Fortnauge dedurdh ‚zu 'breaiien, mischt, ; dann zum, 
ia:PFermeisen auch ‚aussen etyran.’eintreibt and: 
im Winde: alt lashero Richtung gicht. on 

- Bei dem ‚hier zur. Auwensıing: gäkomimenen; sehr. can 
Inken Erwärinnige Verzichtpungen, ‚welebe sich.seit, Jahn 
wi Bug. als dnzchans. sweskentsprechend, danerhaft. nad 
kaledleparatiren arfösdeni; guaeigt beben,:igt die durskz 
Weiktlicho: Dermpexätor des Winden. 130+150-Ged: «1 
Be: Iduökteti indens, cim,. dass ‚dieselbe hei. dem. vari 
siicheii Arbeitsperieden; nmebei. lan. Feuer melir oder 
waizte gesählomen jet .iund :inebll odet: weniger. Wind, 
mgefähit serliäkt, «wbchi.liüher . ader‘. niädriger...suofellkse 
ni, db! ir: seiten Ale Höhe. von: 160 Grad übersteigt - 
ei B. wet Uimchhe: bet vielem. Benbadhiuugmn. durch« 
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m i@el: Anfeitiguing vor geshrilalöten eisernen Gerk- 
then’ in geschlossenen Heerden, wobei die Vortheile cine 
bedeutenden Kohlen-Ersparung. em stärketen 'hervortreten, 
betrug die Temperatur, hei schwachem Winde, Rund. 
schnittlich 150—160.-Grad. En 
„c) Der Bötrieb, oder die Bewersuig: des 
Feuore . ‚Die Manipulation im Heerde erforderte, mach- 
den? aan die Veränderangen erkannt hatte, 'wäldhe de 
' Elmwirkung dem ‚heissen Windes zur Folge hat, zwar 
keiteiwesentliehen ‚Modifkstienen, doch war ew:den Fe 
schura bei.-Verärbeitung voii rolschmelsendem Eisen nicht 
Suivtrargen, wem sie anfänglich, ausser bei dem Schmis- 
&sn wnd'-Gaarfrischen, beim ‚Rehfrischen durchaus nur 
kalte «Loft anwenden zu dürfän glosbten, um dadlrck 
dem zu grossen; Kolgange vorsubeugen. : ....: : 
.:.Beim :Ausschmieden gewährt der elite Wind de 
na Vortlieile,:. dass die Sehweisshitap, bei‘. griset 
Ketilon- Ersparuüg, 'sehneller und. sollkommener. ‚erfolg; 
beim Gaarfrischen' ist der Zustand: des Bisens’schen mon 
der’ Art, dass. eine intensives. ‚Mätze. las: Eisen leichter 
‚engseilt uuld.dasselbe, ‚zupr.grossen /Vertlieil'Cür das.Am 
Iautnöhnien;:.schueller "in einem san. flüssigen Zustande 
im: Niedergehen veranlasst; äls bei Anwendung ;woh ‚kahl 
tem Windes; Erst durck; nielemonatliche: Arbeitanıit.i- 
kitetem !'Windeühd: ıhehzfacheme> Wedhseli ud. Vierszichen 
mischeiden, ind ıie Ihiesigen Fribeken,au de Klshersst- 
dwäl! geisngt; dass. did -Ansemdung won .kikteng Wähdey 
sellsi-beim-Bohfrischeh, eigshilieh ‚den Distzen nidht.ger 
Währt;.»welebei; (than. voraussktail, ‚weil. danı Ilte, Wind 
zwar ‚iejna. 'michr galtrem,IGang... im. Fentr heevonbringk 
aber auch dasEisen viel langsamer ergreift undrmalis Zeit 
verlust niederschmälkt, wogegen 'debärhitste Wind beim 
Rohfrischen zwar einen roherem Gang. herbeiführt, aber 
auch des Eisen sehneller ı:nloderscielst, so dass der 
Zeitaufwand für das Röhfrischen 'beiäkaem Winde und 
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deerartspewoflrechen noch. yRömer!set, 'als' wenn 
bet der erhitsten Luft. ein dreimaliges Aufbrechen ers 
Aigen: muss. : Deshelb wird hier auch - fortwährend nie 
ehitztein While‘ gearbeitet. 

Die Behlacke "fällt beim ‘Schmieden und Rohfrischen 
sr Bükeig und roh, jedech in weit geringerer Menge, 
wel woniger. Risen oxydirt wird; dagegen entsteht wenig 
We yır keine Schlacke heim Frischen selbst. - Das Gear: 
Miekin bei kalter Winde erfordert bekanntlich den. hef- 
Myler Wind und die grösstmöglichste Gluth, damit ‚das 
"ie: dach Winde befindliche schon halbgaare Eisen in 
Was gerathe und die gänzliche Abscheidung der: Kohle’ 
wi Schlacke "unter. steter Einwirkung des '"Windstromd 
MiRülfe der Brechstange vollständig Iewerkstelligt 
"le. Aus diesem Grunde wind auch :beim Gaarbuft 
like keine frische Kohle unter, wohl. aber über den 
Btnaklumpen angesehüttet und :öfter befeuchtet, demit 
üe Eisen wo lange: ale möglich ‚über: der Form erhallen 
werde und eine ergieblge' Anlmufpfdnne „gestatie. : 5 
” Beirdeln- heissen Winde wollte, dies''unter Beibehalt 
(sg sdiesar Verfahrungsert niolt ‚gelingen; ea. Bisen 
Wrile.za ‚scherf. vom Wisde esgriffen und erforderte zeiar 
Yal,gaarenide Zuschläge, gab’ dani- uwar ‚schr. viel und 
im Anlaaf, aber die‘ Deide. selhat iblieben ikgnıen’etwas 
Al Anfänglich konnte, man die-Urssche wicht ufrünm 
kn, bin man; endlich. xjdl' weniger:. Kohlen: anseküttelb 
a kdineyı no. heftigen Wind- als Sei. kalter ‚Bafs’anwein 
def wodurch das:Eisen. länger’füber «dem: Winike zrheil- 
tm, nisht:e0 achelb:in Fluss yeriethiuud viehrgiohähften 
mgdR einging. ne 
Dei Kohlen-Erspsrung ‚ei: der Anwendung (dei heis- 
%% Winde ist sichthar, :dar weit: weniger /Oberfener ‚wir 
Yin Winden degegemieins schf herteigente -Tempensiur 
Sit: Andet, uclDieeir:do did das. hüskeiogensten.Hisdnsgede- 
Si dei, wendgeneprabjilackt wikalt/ er ide 


Karsten und v. Dechen Archiv XI. Bd. H. 1. 14 
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Welt ink gar nichts gewemann, weil die Bauer einer 
eber länger als kürser ausfällt. Lassen sich also 
Mia Anwendung des erhlisten Windes eigentlich uw 
terlal-Ersparungen und kein Zeitgewien nachw. 
ist es doch auch als ein wesentlicher Vortheil de 
wendung des heissen Windes anzusehen , dass die 
tüt des Stabeisens sich sehr verbessert hat. D 
zeinere Aussohweissen ist unbezweifelt die viel 
Beschaffenheit des Eisens, die sich beim Schmiede 
durch die Textur auf der Bruchfläche zu erkennen 
herheigeführt; das Eisen besitst einen kahen md 
Schweissbarkeit und zeigt ein eben so gußen V. 
bei der weiteren Bearbeitung in kleines Feuera. 
Bei der.Wuzfprobe ist Monate lang auch nicht 
Stab. gebrochen, ‘obgleich die Probe mit aller & 
genommen ward. Die nun schon seit langer Z. 
, Auadende Verarbeitung dieses Eisens in der 
schmiede zu allen möglichen Maschinenthellen, We 
gen und ‚Geräthen, hat den Beweis ‚geliefert, 
nicht nur su allen, guöhse Haltbarkeit erforderndg 
geustinden anwendher .ikt,. sondern sich such gibs 
säglich gut hei der wiiitegem Bearheitung verhäl.! 
Mar Auforderung Slenägeldiatet.: 
®  Man.glänbte bei dem asfingliehen Beidieb zii 
wi Lft ädm vorherrschenden Rebgang durch v 
Bunätde von grarenden Zuschlägen beseitigen zu 
ber 'einnsfheils waren diese in selcher: Menge: 
Baer sücht. zu. beschaffen, anderentheils seigte 
wei Wärkung durehdun sicht: in dei Ark, als: 





















wicht ‚fallenden. Heugstüdken, als Ambossen, 
WalukesköPileren, Wellen: a, ‚gl, ganz ‚versüglich 
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wülfrindeni ‚nicht dur Ad Breiniaktetiel und’ Hisch Dis 
dutepd. deepart wird, sondern auch in ungleich kürserer 
Bit-jede starke Bchweisshitze gegeben werden kaan, 
eine das Stück eine so lange Zeit, wie .es bei kaltem 
Wade nathiwendig“ m der. Biteirkeng. den Lufistroms 
uimelisen. su dürfen. 


R Hanpt- Resultate von der Wirkung des 
erhitzten Windes, 


)) ‚Bein Hohofen- Betriebe. 


2: Ist die Schlecke: weit Aüemiger, reiner verglast 
ud Hohter von Farbe, enthält daher nicht nur weniger 
Ienerydut aufgelöst, sondern .ist such frei von mecha-. 
sich beigemengtem Kisen. : 

-%& Die.Formen leuchten besser, näsen wetiger wand 
der Ansats von Frischelsen Aindet beinahe‘ Lui ‚zieht. 
mehr Staik,; 

’& Der Betrieb des Ofenis ist weit vogeimäniger und 
kt.mın die ‚Höhe ‚der Tempersiur dee Windes In seiner 
malt, so: ist es Ieleltt, den Gnargang sowohl als den 
Yapug derchi Verminderung oder Vermehrung der 
Whd-Temperatur ehne Veränderung an Ers- oder Kahl” 
Ianta zu mindern, also beide fin den, Ofen unschädlich 
WM michen;. ohns''so: viel Zeit- verlieren: su irten, bie 
& vertndertei’ Giehten ins Gesteh rücken..: 

%. Beim Kippen- der 'Glehten; Versetsungen dureh 
Wepflünige Beschioking, Bteigen des Behmelspunkteg 
WiGietedf und nichren''anderen Uebelstünden, It die - 
komentung einer‘ gesteigerten Wid- -Tonporatar von: 
[1 Rilelge: - 1a 

"B Bie Amsahl der Giaten, welche ih einer gewie: 
"Zeit ins Gesell rückt, nimmt’ ment'id: Allgemeinen 

. 1 ’ 


' . ar 
nb; dodh ist, weil gleiche Köhlengichten eineh- 
Erusetztragen, ausserdem abeb- auch ‚die‘ 
ner erfolkt, nlas Amleivgn 4 der Oefen irn‘ 
Kelten Winde. : \ 
::6u' Das- ‚Boheisen. list — zur "Giesserei 
_ in den meisten Fällen nichts zu ‚wünschen ül 
im höchsten Grade flüssig und hitzig, dabei st« 
von feinem, dichtem Korn, aber lichterer Farbe, 1 
gen | scheint die, ‚Apwendung einer sehr hohen Wi 
perätur für das zur Stäbeisen-Fabrikation bestimmte 
„eisen, namentlich bei Kosk- Hohöfen, nicht sehr 
lenswerth, sondern eine weniger erhöhte. Temp: 
‚100 Grad vortheilhafier zu seyn. Holzkohlen- 
bei über- 200.Gred 'erbinsen,. lässt indes ;dı 
wechtheiliges Werhalten beiim.’Verfrischen erkenn 
9» ‚Die relafive, mad. abaolute: Haltbarkeit ; 
heissem Winde und unter sonst günstigen V« 
wxblagennn Reheinens, sind nicht vermindert, 
den.meinen .Eälen aät. ei. u: 
8. Bei sehr zinkhaltiger Beschickung und‘ 
hen Sehscht: Dimensionen ist. .der';sith: hie tief 
Kernschecht, kinabsichende Ansetz von Ofenbruch: 
schwaisni)..ein unsermeldlicher, Wehelstand, : wel 
“ durch einen. ‚pgriodenweisen ‚Wechsel ia. B 
heisser. und kalter.Luft gehaben werden; kann, . 
9...Das. Au» una Niederblasen! mit erhitsker 
sahesat. für ‚den:..Ofen . vortheilbaft. .und.:. 
schnellere Steigerung den Erasatzea,. an: wie 
imänhgen Ofengang; sehadet auch den 























in 20. „Der Kermschacht..Iridet, bei..heisnem Wi 

weniger, sondern nur dievRast und Zustellung, 

selbst diese nicht in' einem höheren Grade, als. 

der, halten Luft, ‚wo; sie einem ‚häufiger: 

memiurwechsel iansgesciat,margn; ‚als jeisti «ii 
“4 “ 
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uch HnnRetzichtiger „Anwendung. des. erhifsten Windes 
wg bei. cs beträgt, wenigrtens zu Mir 
kspape,. digiKablen-Ersparang. graen.:19, hie ‚noger. 8 Paar 
gemt, Ur dns Zunchlages. ungen ‚A hiaıdd Raoceot, und - 
-Mge Ausbringen kann. dapn. unter, den ‚gfnsligeien Um 
mänden 20, his ‚selbst 30. Progent, höher ausfallen, als frü- 
ex unter gana gleichen Umsjänden bei kalfer: Kult, 

dj. Beim Gupstofen-Botitebe.i ww. 


® Der Gang Im Cupolofen ist’ um #idlen leichter 
Be bedatf, um 'eine flüssige 'Schlacke' zu erhalteii, 


der «= Häße, d des’ früher ee ngEwandte I 





Art Fe Prodactton” im aptoen ist wegen" der | giah : 
Tragbarkelt der Kohlen um “die Hüfte, seihlt "dia zu 
Frau | ähören Nüantt vergrössert: "" © ©: 

Ding: Dası Ehen Yst Mdsiiker, Hitkigen, stets are, wait 
selten ‚halbirt und füllt die feinsten Formen aus. ' u 
ig, Ye} heisse Luft gestattet‘ ‘die sonst ne erreichte 
Ukisthmelsing” ü&s Roheiscis bel Hofzohlen In ganz, 
niedrigen, 5 Fuss holien Cnpoföfen, "nit" grossen Erapü- 
füngen a Söhmelamstertal' und ünbeschadet der‘ Güte 
ka Eisen. 

5. Die Ersparting dh Brennmaterial beträgt le Hart 
Wüglihiiche "Höhe hid an'40 Procent' und der Eisen- 
üng ist eben so um 4: bis 5 Pröcent: vermindert, ' 


\ ı®) "Beim ErischfenertBakriche. . oa 
wol Es. fällt, eine. weit, grünsgre. ‚Menge, von..Roh- 
whlagke und heinahp gar keing,Ganrsehlarkg; ein Bewein, 
dus dprch:.die erhitgie Iyuft.‚niehg, a0. vigl Eisen ‚ver- 
schlackt wird, deher ‚angh; pin. vermghrtes Aushringen. 
und „Pie heisse Lnf:befärger dem, Rehgang uud dar 
Img aneh,.längeye,‚Dauen der Hrisphzeit, weelalb eine 


Vermehrung, der, Ealsikatian in einge. gapiesen Zeit auch 
sicht zu bewirken ist. 


By 
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ee 7 Derjenige Peuerban, den mr bei Antes 
. des kalten Windes früher als den zweckmässlgäten 
ı teN hat, kenn unverähdert heim heissen Winde 
ten, aber im Allgemeinen ‚muss die Windführung 
“abgeändert werdeh, dass Form und Düse bis zu 
gewissen, durch Versuche zu ermittelnden Grösse, 
tert werden und dass bei eine? weit ins Feuer 
Form ein nur sehr facher Wind gefährt‘ wird. 
4; 4 Bei aufmerksamer Arbeit ist es leicht, ee 
erglebige guare Pfanne ‚zu erhalten, dass man dea 
ten Theil Eisen mehr sis früher anlaufen lässt, 
@s auch möglich wird, hei heissem Winde, u 
des ‚rohen Verhaltens im. Frischheerd,  wenigatens. 
ao viel Roheisen ala früher einzuschmelsen. A 

5. Die eisernen Umfassungswände des Hoerä. 
Me kupfernen Formen halten eben se länge, 
länger, als früher, _ 

- 6, „Die Qualität des bei heisoem Winde 
Biabeisens, bei der Verarbeitung in Schmiedefeuen 
im Schraubstock, ist ganz vorgüglich, 

7. Das bei heissem Winde ‚gefrischte Stabeln 
such im äusseren Ansehen tadellos und hält die 
Wurf- und Schlagprabe sehr. guf aus. . 

. 8 Die ‚Ersperung an ‚Brennmaterlal bei N 
. umsichtiger und imerkeamer; Arbeit, beträgt min 
85 Procent des früheren Bedarfs bei kalter Lufi' 
vermehrte Eisenktäbrtigen beträgt: gegeh 6-17 
 } Keiner der vorbeschriebeiien' Prozesse 
deis ehien aö'Wwechneinden Atsfıl befürchtäk, ’ 
Pribchpfozese, und es'kann ben’ so Jefoht Dei Art 
von heissem 'Winde der Fall eilitteteti, ddss adßat 
Me Erfolge bei kalter Luft un Eis und Kolilte 
ten’ wird, Is es anädtörnäits söhtläh - gewegcn Cl 
- unter 8 eriährkten gäistigihn ech 
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kale 26 jetzige Hauptstadt vom Sennaer, Charten, 
der Laudspitze Begt, weiche die beiden‘ ziächti 
'S&öme des ‘inneren Afrika, der Babar-el-Abind 
hehee ‘Ahied;'' weisser 'Fhuss) und Bahar-ei- Autek 
keker Akmak; blauer Fluss) ‚ar ihrem Vereinfguigst 
Nte Hilden; end ven te’ am der Mi seinen "Nameih 
WE ud von hier ab ‚dürch 16 Breiterigraie selhe"trik 
h Felle dem Meere führt, km mielnem Wähkerd. 
Matler'erwählt. : Noch vor det-Rögenzeit'katis Seh. &ind 
ke Ußenleiide Reise gemacht; ich: Bid. wEnkiälı "den 
MA Abfed anfwärte zu den Bülhuk-Nöpern gegabpeiß 
De nich Yan da mad Werddfäh gewendet uni hichk 
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nur dieses ganze, Uns "bereite "dürch Rüpell bekannter 
gewordene Land von Nord nach Süd durchreist, sondern 


‚ bereiste auch das Land der Nuba-Neger bis zum Lande 


Fertit (Faetit) bis zum 10° 84’ N. B.; folglich Länder, 
die noch kein europäisches Auge gesehen hat und deren 
bisherige Schilderung, auch die von Rüpell nicht.eus_ 
‚genommen, durch die lügenhaften Mittheilungen der Ara- 


. ber, nichts als ein Zerrbild ist, ohne Schein von Wahr- 


heit. Nur durch die Vorsorge Mehmed Ali’s ‘ward mir 
diese Reise möglich. Er gab mir Truppen zur Verfü- 
gung, Lastthiere, Pferde, was jch bragchte, und meins 
Reise sah mehr "einem Feldzug ähnlich, als einer geo- 
guostischen Excursion, daher ich auch manche Leiden, 
manche Schwierigkeiten‘gar nicht kennen lernte, die dem 
Privatmann den Zutritt su diesen Lihdern unmöglich ma- 
chen. Unter den mir vorgekommenen Karten ist wohl 
"die von Cailliaud die beste,.d. h. sie hat wei 

ler, als manche andere. Gut t an De Le 
und Rüpells Forschungen die’ neue Karte von Berghaus 
bis sur. läten: Breien-Pawsllele.: ‚Ven.da Anıist Sudan 
voll Unrichtigkeiten. Dies muss ich in nool höherem 
Grade von der Karte sagen, die Ritters Erdkunde bei- 
liegt und die diesen Theil des äthiopischen Hochlandes 
wrafent. Die Namen sind so unrichtig geschrieben, dans 
sin unmöglich. von dem, ‚der ‚ihre. richtige Aussprache 
Senne, ‚erkannt wgrden, können... Rüpell betrachtet des 
Zend Nube ale einen Theil vom Kordofau. Dieses ist 
aber so wesig ‚der. Fall, als Deutschland ein ‚Theil vom 
Brmaland. inf, Nabe, wird von ganz freien. Negervölkern- 
bemohpt,. die.„uie..nafer. Kordpfaus. Herrschsft. standen, 
kejwem,Oherkeryn auerkenppp. und won. denen ‚nur. einige 
em mhmarzen. Sultan vom. Tegele einen Tribut,,:meief 
We:Goldu hasahlen.: ‚Kordofan, ist von lapiey. achraruen 
wahlschen ‚Stämmen, Dongolani und Berbern. baysehnk, 
undıdn den son. Röpeht: bereiten nördlichen Rbeilcu ist 
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"geriet. alas eigpigee Aider. Note. . Aa. gan, Kordel 
heryechk;Mahomada Sekte, Die Nnba.kanpen weder Chrh 
na, mach ‚Mahıomed, nogh..eingn Anderen Propheign, ag 
sind ‚eigentliche. Heiden. und. dahei wahre Wilden rang 
wckt;:titawirt, hagienen sich vergifteter Waffen, .‚kenngp 
weder  Keuergemehre. ‚noah ‚andere, Gegenstände dieser 
Art alyohlisie die Wirkung ‚der erateren achon erfahz 
zen haben. ‚Einige Stämme; wie. die. am Bjykur, gm Tur; 
has, die Nim-‚wimy.werdem Anschgehends. des Mengchgpe 
Beischeeseng ‚hezchuldigt,.,.was „jeiloch erst. au ‚heweingg 
We... ‚In-Kordofan, nennt. gap ‚ihr. Jan aha, und. Hatere 
scheidet es scharf, so auch umgekehrt. ie. Nubayı; ‚Der 
Yulkan Koldagi (Deutsch und für Deutsche Koldedschi 
‚zu schreiben, denn, die Deutschen sprechen unsere Buch- 

» sühnen‘ nichd Wie "Ahe*Ichliche us),' dessen Vorhanden- 
ken Hera Hipeh ton dı ‚abern ingegeben" wurde, 
erktirt- als’ Vürkai nlcht,; sondern er’ 
Kette des Gebbel Deier und Kadero, wie die‘ ganze Kette 
ap. Garant, ‚uk Perpham hestehends sg.lisgt. gapanahe 
Aa Niage, den mn. gewähnlieh,yan Ober nach Sheihag 
nat, ja: Falge main: ‚Reiap..mird: xieheiehg im dienam 
Jahre mankı: eine, seiliteirische, Rxpeditign dn3dye han. der 
Nah, von. Kordofan aus, unfernomgpen, m. mehre,Bergg - 

zum hegetzen und dadurch es möglich au, ‚machen, ‚die 
Goldwäschereied am Gehbel Tira. betreiben. zu: kännen, 
Mich nöthigte die mit aller Gewalt anhreshenda; tropische. 
Begenzeit zum Umkehren, . dach glaube ‚ich mir wenigr 
stens das, Verdienst; erwerben zu hab, „gasa. ich die 
Bahn. brach, ym den von mir betretenen, Weg, weiter, E 
serfolgen;und auf. ihm, als.dem kürzesten und sirhersten, 
gm den: Quellen des Macher Abiad und zu ‚Jen, Mopdher- 
gen, wenn.sie existiren, ‚zu, gelangen. Ich werde:.jainf 
3. Mousie. hier hieiben..yud die Regenseit abwarten, dann 
aber: gebe Joh :mit ‚Truppen, den Bacher. Ahsrak Iiaspf 
nad werden .ayehap,.a0r. weit gegen ‚den, Acgnatar ‚Jun, 
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ringen, als es nur möglich seyn wirdi Std änden M 
Folge meiner letstgemachten Reise geogtiostische Noti- 
en über das Land Kordofan und Nuba fu dem Jahrbuehs 
Yür"Mineralogte' von Leonhard, so wie physiksläkhe und 
iueteorolögische Beobachtüngen ‘ta der Zeitsdhtifl- fir 
Physik und Msthematik ron Badmgariner, und Nottsch 
über das‘ Pfeilgift der Nubä-Neger im‘ Arehiv''von Kisl 
Wer. "Im Nachfolgenden bin ich s0 frei, ‚Dinen ik 
Ihr Archiv zwei kleine Aufsätze mitwutlieiien und zwar 
@ber "den Rascneisensteln ühd- seine Verschmelzung ih 
Kortöfai, und, über His Vetkanimen‘ di Golden und 


bob! 





Ueber. das Vorkommen des. SEEN a 
„den Savanen. des nördlichen ‚Kordofans, und über 





Weikati, efrie begräikte bene, hr Riögehizeit Yin Gäsk 
Wald; 'adibichtrii zit ‚einzel btöhehtlen Akerieıl und BEL 
Hosen’ beklähleh, ‘Bier uind!de'sh 'diihen Wahlen grupt 
Pirt; hevölkärf''ton' Antilopen, ‚Btrausden;, Eöweh‘ü. ©. w. 
Nür Wenige niödere Porphyr. ind Granitberge ragen ein“ 
Jelh und’ Fans iselfrt aus der einförtufgen Ebene empor. 
Diese weiten Savanen (im Arabischen Chala genamät) ka 
ben duretigelidnds einen dürren Sandhoden zur Grund 
Mage, der jedoch änr&# die’fortächreitende Vegetitl 
wäd durch’ did tropischen Regen; “überall, wenn auch’hier 

wid da’Hr'geringe, Proditäctiäkräftl entwickelt! welche 
ieh in der' Mühe des Bacher Abiad durch die Meugusg 
kalt Fhussichwanm bedeutehd erhöht. "Dieser 'Banähedöh 
besteht kus: einem geibecikien, Nasen, durch Eisedöxyd 5 
‚Hirbten ünd von’ demselben’ gänz Aurchärungeliäh- Ser; 
Er Wer und Ne mit“ Piönschichten: Äechsels und Bit 
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Werd, besonders aber in der Nähe von Bara, Tendir, 
Wwadi-Batkl, Szafta u. 8. w. in gewissen Tiefen Schieh« 
West vow Raseneisenstein führt. ‚Diese Forinwtion erstreckt 
Wh weit nach Darftür und zieht eich wahrscheinlich dürd 
Berta und Borgu "durch den ganzen Sudan, durch: das 
Yülse mittlere Afrika, zwischen dem Aegustor und ieh . 
Wösten des nördlichen Afttka, indem auch dort, nach 
en von dorther eingezogenen Nachrichten, viele Ebenen 
- Wötkaitden sind, ‘wo die Einwohner solche Eischetze gewin- 
Wen und verarbeiten. Der Sirid besteht durchgeliends ara 
«gerändeten 'Köfnern vor Qunrz, : de nicht Kur jedes 
reln- durdh Eisenoxyd' gefärbt sind, söhdern auch; bel 
haeie frz Mühe Air Aıschölsetstein- "Ablageraugeh, . 
von: Entihäfchen“ beglöktet: Werden. nbrdlfchen Kür 
la; Bedstdehe Ah "her Uldgdbüng tom Büra, CRLFE, 
Mine; Tender vw. &:w., 'eiüd "Tb Dörfer, dere” BeWoh:: 
der, schwarze Afhbör‘ ind Mirbern Cauch sch ats, aber 
Welite- Neger‘) (WER’ Fepeiwärtighitt der dawinnung dich 
Bisentehicnsteike mit isäner Verschinetiung heschl 
aalser" ddl obere: Sähldecke,’ meist In’ eltrer Tiefe vöd. 
HER Faitk;öhächiine deeiite Kischertschidht, gunk 
mortssatdl>Hefentt,' wechselnd in elier Mitehrtigkeit Volk 
6 bie H Pose, uwd- wieder derselben 'Bünd dum Lie: 
dinser haeid. Uiüter Besen Sand folgt Wieder Rasen! 
hoditein; die weitere Eageruhgsfolge  keutie ich 'swah 
Mh, zwefiie abet, dem Geschenen zufolge; nicht daran, 
"dihe ‚üdı“ Reseneivtuitein mi dem Bairde wechsellagetüd 
Wu öfter  wiederkeit. - Ber erwähnte Eisenstein ist sol 
eehtnunitienWitscitra tnd, ‘wie der Sand;' voll vegetabill“ 
Weller Merts von Akazien ‚und Mimosen, besonders von 
Werielfisern, win Theil 'nöch 'mverändert, sum Theil 
MbEßörers 'wihgewendelt: 'Ausserdtm findet man Acste, 
' defe' äussere: Ride; obwohl ihre Yorm sehr gut erhuk- 
itiß, ans einem -Gekieitge vi Fhon init" Eisenitktd 
Bandit; - Des Auniero: ber, der der’ Hei; tin 





, - . 2) . 
menge. van mins zejugm Kisepateig. mit: Sand. lich 
Massen yon Rageneisenstein, die im Sande zeratzeukgap 
. kommen, ‚Jasaen ‚ebenfalls in. ihrer. Textur. den yegetahilip 
acben Upsprung nicht verkennen.,. und es acheims„üher 
‚haupt hier der Fall zu seyn, dass der Basgneisensigke 
Auch Umwandinug der Pflanzenreste entstanden sey,nnd 
noch enistehe... Meiner Angieht nach ist das herrschende 
Gestein vom nördlichen Kordofen der Sandstein yon NA; 
hien. (ein ‚unserem bunten. Sapgatein ‚und Keupfr,.gtF 
Ähnliches: Gebilde). Man. ‚sieht. mehren Stellen, har 
gonders. gm Bagher Abiad, ihy, deutlich zu ‚Tage, [2.7 
ag: am ‚Gehbel Gar el-Nehbi, G, Mahomedi, G. ‚MM 
Rieser Sandatein :erstrgekt,sich nüglich ‚his „gngen Ohsykib. 
mo ‚er, vonder, Granwacke, dei, jüngeren Prapit deg Heer. 
Yerinuden, ‚ganz. verdrängt, wirj,.die das herrschende .far 
stein. dagelbst bildet. Der ‚Bandstein wird von; isolrten 
d ‚Granit .Bergag,; wie..2, .B; der ‚Argachkoh 
de-i,öng ‚der Mpgnpa,. Anpghbrochen, ‚ad Jnt,.meit 
yer,;Ansicht nach, bis auf ejns„bagentende. ‚Tiefe, iR 
Pr dusph, Rergbau .oder ‚Brunngn., anpgemiktels , werde® 
‚müsste, ‚durch klimatische ung, örtliche ‚infügee gar: 
Sand zerfallen. Da der Sandstein. von Nuhiep.-grgrı 
Eisengehalt. unter ‚seine geist chargkteristigchen: Konneeb 
chen zählt, und Brauneisenstein nieht nur- auf: Lage 
sondern durch seine ganze Masse zertheilt enthält,.49 
darf der grosse Eisengehakt des Sandey, ger qntsrhieden 
nur durch Verwitterung des Sapdateins entstanden ‚ib 
„nicht befremden. Intereaganf äet jedoph ‚As. Verbindeng 
dea Eisenorydhydrates mit; den ‚Resten. vagetal 
Körper und die gänzliphe Vpwandlung dieser. dureh, it 
selbe. Es scheint, als wenn hier. die organischen: ag 
Bedingung aur ‚Bildung des Bisensteins wären .. dead 
Vorkommen, deraelhen bezeichnet. sie in der That; la 
gentliche Beandthaile,des Krzen.,. Man. nicht Sahieki. 
R..) Norseliuern &l.im "Sande, Beste eingr Periode 
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ia: der diese ‘Schicht die Obefflächä des Bodens wur; 
später aber wieder durch Sand und nene Vegetation be: 
@eckt würde, welche. erst im Akte der Umwawdiung be- 
suiffen ist und wo man die gegenseitige chemische Rese- 
on -:recht ausgezeichnet beobachten kann. Der Abbau 
des Raseneisensteins geschieht auf eine. sehr mangelhafte 
Weise. . Auf einer Fläche von 400 Quadrat-Lschtern bes 
Minden ‚eict an 850 theils dffene, theils verbrochene; 


kleine Tagschächte. Jeder solcher Schacht ist kreisrund - 


und hat einen Durehmesser,von 4 bis 5 Fass.‘ Die Tiefe 


"dieser Schächte beträgt nicht über 10 Fuss, denn wie 


man .die oberste Raseneisenstein-Schicht erreicht, se 
dringt man nicht weiter in die Tiefe, sondern beschäftigt 
eich -damit, selbige abzubanen, was aber nur dadurch ge- 
schieht, dass man den Sumpf des kleinen. Schachtes ind 
Liegerde des Lagers verörtert und den Eisenstein ink 
Sumpfe so weit um den Schacht herum herausnimmt, als 
an es, ohne den Einsturz zu fürchten, thun kann, wos 


durch jeder Schacht unten eine Erweiterung erhält. Ist: 


äies geschehen, so verlässt man den Schacht wieder und 


beginnt einen neuen, oft nur einige Fuss von dem ver- 


lassenen entfernt. In der Zeichnung Taf. IV. Fig. & 
sind a die Sendschichten, c die Raseneisensteinzehicht 
und b:sind die ‚Schächte. Der Vicekönig Mehmed AM 
hat bereits vor: 9 Jahren eine Gesellschaft'von 4 Engliu- 
dern nach Kordofan gesendet, um daselbst eine ordent+ 
liche Risenhütte su gründen.. Drei davon wurden so- 
gleich ein ‚Opfer des.Klima, und der vierte verliess Ker- 
dofan.. 86 kam die Sache wieder in:Verfall. und die Mes 
thode, ‚din Kisenstein zu schmelsen und: das Eisen au 
versrheiten!,. besteht wiedkr.ia. der anfänglichen Wildbeit, 
Die: Gimbenarbeit gesehicht. nur mit eikem gani : kleinen 
Pückel-uhd-die Förderung mit den Elinden.. Die gewen 
aenen :Eisensteine weıden sorgfältig <geschieden und. nur 
die reinsten,, -felglich ::die :reiäksten, : einer weileren Bei 
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bendlung niiterworfeh. Die’zur Verschnälzung bestimm: 
teu Stünke serschlägt man zur Bahnengrösse, und so wer- 
den sie bloss für sich, ohne allen Zuschlag, in Arbeit 
geaommen. Um zu schmelsen, msehen die Araber im 
Sande ganz kleine Gruben, welche die Form eines mit 
der Spitze in der Brde stehenden Kegels haben. "Der 
ebere Durchmesser einer solehen Grube (Taf. IV. Big.5,) 
beträgt 1 Fuss und zuch ihre: Tiefe ist nicht-beträcht- 
- Hoher. Die Düse a des Blasbalges wird etwa unter einenk 
Winkel von.48 Grad in die Grube eingesetzt und selbige 
sodann mit.dem zerkleinerten Erze, welches man mit 
Holzkohle mengt, gefüllt und das Ganze mit Kohlen be- 
deckt. Dieser kleine Haufen wird nun. angezündet. Ein 
Mann setzt den elenden Blasbalg in Bewegung und .die 
Qsmpagne nimmt.ihren Anfang. Nach einigen Stunden 
beginnt die Masse sich zu setze und zusammen zu «in 
ten, und in dem Verhältnis, als dieses geschieht, trägt: 
man ‚neun Krse und Kohlen nach. Ungefähr nach 10 
Stunden ist der grösste Theil des leichtflüssigen Rasen- 
eisensteins geschmolzen und die Grube mit Gezeuge voll 
Man nimmt daher Blasbalg und Düse weg, räumt das 
Feuer ah und lässt die Masse auskühlen. Das Resultat 
der ‚ersten. Sabmelzung sind . ungeflossene, zusammen 
Yebaukene EKrze, welche man zur neuen Verschmelsung 
sur Seite legt, und Schlacke. Letstere iet zweierlei; die 
@hrese Echlacke ist schwarz, schwer, von diöhtem Bruche 
und achr eiscahallig; sie wird ala unbrauchbar weggewor 
Sen, Die untere ist-schwars,  blasig, stellegweiso giasig, 
is redneirtem Hisen, mitnhter in gressen Mtäcken, ge 
mengt. Sie kommt ur zweiten Schmulsung. ::Bie zwiite 
Sohtgelsung ader.die Verschmelsung der Schlacken wird 
in denselben Gruben, mit demselben: fiebläse.:umd, unter 
denselhen Umständeh vorgenommen, .'dauet :aber, 'der 
Nator der. Gesenge ‚zufolge, nur ein Paar Stunden, und 
wen erhält ala Hesultat. wiider eine ‚Aigisie, 'einenhaltige 
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Rehlaske, weiche man. wegwirft, und eine salghe, dfe-mit 
reducirtem Eisen sichtbar gemengt ist, welehe dem nüch- 
aten Verschmelzen wieder zugetheilt wird und einen gran- 
pigsu, van Schlacke mehr oder weniger’ durchdrungeneg 
Risenkönig giebt. Letstere ist also eigentlich das End- 
resultat des ganzen Prozesses. Er wird zerschlagen, die 
Schlacke ordentlich ausgehalten und das Eisen, ohne wei- 
tere Behandlung, als guares Eisen den Schmieden ver- 
kauft, Selten gelingt ea den Schwarzen, cinen ganz zu- 
aummenhängenden, schlackenfreien, reinen Eisenkönig zu 
erhalten, usd nor unter den günstigsten Verhältnissen ist 
ihnen dies möglich. Ich kaufte einen solchen, der eiwg 
15 Pfund wiegt und ein sehr gutes, weiches Eisen ist, 
Die Blasbilge, deren man sich bei dieser Manipulation 
bedient, sind dem Verfahren entsprechend; theils sind «s 
aur lederne Schläuche, die ein Mann ausdehnt und wie- 
der zusammendrückt, theils haben sie eine ganz eigene 
Form, ‚Es sind mämlich Retorten-ähnliche Körper von 
‘Thon (Taf, IV. Fig; 6.) mit einem 2 Fuss langen Hals, 
de. als Düne dient. Der hohle Kolben b hat ungefähr . 
1 Fuss im Durchmesser und ist auf.der oberen Seite of- 
fen, wie eine Schaale. Weber diese Veffnung wird eine 
‚Hast a gespanat, die ‚gaus oben ein Logh hat, vom un 
eefähr .2 Zoll Durchmerser. Wenn geblasen werden sell, 
»o greift ein Mann mit zwei Fingern in dieses Loch und 
hält so die Haut fest, indem er sie. nach oben sieht; - 
dann drünkt er sie wieder his an dem Hoden der Schaalg 
b und press dadurch die im Kalben enthaltene Lauf 
dureh die .Düse. ZäAcht, er sie.dann wieder mark, ohen, ' 
me ‚mitt dareh das Lanh snglaich wieder Euft aim Des 
Mechenleuuns int alao chen so einfach als unvollkommen, 
Die‘ Mohlan. sur Schmelaung und Produstigu der Krme 
werden aus ‚Akssion gebrannt. Man brenst ale in ‚dep 
Willen der Aksbs suf eine ganz einfache ‚Weiss, indem 
wian,aisca kleben, mar2 ‚his. 8 Finss. hohen Hanfau Heis 


‘ 
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änzündet und'"ihn mit Band. bedeckt, um des Feuer fü 
Schranken zu halten. Die Kohlen sind #ehr klein, aber ” 
gut gebrannt, sie färben nicht ab und klingen, wenn maa 
sie anschlägt. 'An Ort ünd Stelle verkaufen die Schwar- 
sen den Schmieden Ihr Eisen zu 8 bis 9 Kr. Coar. M, 
das Pfund, welcher hohe Preis sich durch die'mühseme 
Manipulation und geringe Erzeugung lefcht erklärt. Beim 
Rohsdhmelzen sowohl als Schlackenschmelz&n. sind drei 
Mann’beschäftigt, zwei welche abwechselnd blasen, und 
einer der die Erze und Kohlen aufgiebt und die Schmelt 
zung leitet. Ueber jede dieser Schmelzgruben bauen die 
Schwarzen ein kleines Dach von Rohr und das Etsbie-" 
sement ist fertig. - Im günstigsten Falle erzeugen sie 
durch‘ ein Roh- und ein Schlackenschmelzen 15 bie # 
Pfand gaares Eisen, welches, obwohl aus Erzen erplasem, 
die‘ meist kaltbrüchiges Eisen geben, doch von einer gem 
vorzüglichen Beschaffenheit ist und sich. dureh. Weiche 
und Biegsamkeit auszeichnet. Die Schmieden, worin die 
Schwafzeh das durch ihren 'Schmelzprozess erhaltene 
Eisen weiter, meist nur zu langen Spitsen und zu Fed 
baugeräthen, verarbeiten, stehen auf nieht minder miedri- 
ger Stütfe. Jede Schmiede hat eine Örube, guhz von det 
Beschäffenheit der Schmehsgruben, 'in welcher das Eisen 
erfität wird.‘ Manchmal bedienen sie sich eines doppeh 
ten‘ @ebläses, nämlich sweier alter lederner Sobläuche, 
“ Die Düsen sind unter ‘Winkeln’ Yon 2580 Grad ein 
‚$elegt. Von Härten des Eisens, von der' Umwandlung 
desselben in Stahl, haben sie keinen ‚Begriff, daher ch 
‘ sich 'atich' damit nicht befassen. - Als Amboss haben sie 
ein grosses-Btäck Gaarehen und sum Hanmer dient Mine 
eine: eiserne Keule. Der Gehalt der-Erse an Eisen dt 
fhrer Reinhtit wegen scht gross und ‚beträgt 00-70 Pre 
bent.:'Den Augen der Schwarzen süfehre, Bringen die 
@ehi ihre Schmelsungen einen Bisengebalt von @&-Prö 
Wenhl ii Mlkime’und von 40 Pröcont: im Meikme ai, sein 





225 a, 


Beweis, dass sie grosse. Quanten ärmerer Erze, die aber 
u: noch „immer ‚einen schr guten Gehalt haben, ‚gar 


Bicht: verarbeiten können und bei den reicheren sehr viel _ 


wzlieren. Obwohl der Raseneisenstein sehr leicht schmelz- 


her. ist, so gelingt es ihnen doch nicht, mittelst ihrer” 


Meeigulation die Erze in einen vollkommen flüssigen Zu- 
ad zu versetzen, wie es in unseren Oefen der Fall ist, 
wwdera es entsteht nur eine sehr weiche, halbflüssige, 
Wire Masse. Jben dadurch geht das Eisen auch nicht 
we Verhindungen mit Kohlenstoff und Erdenbasen ein, 
“win unseren Hohöfen, begünstigt durch hobe Tem- 
Mer und den Druck einer hohen Schmelzsäule, bildet, 
Wüe es erst mittelbar einer weiteren Reducirung fä- 
Mgsschen; sondern es reducirt sich als Metall unmit- 
iellez, aus seinem oxydirten Zustande zur gehörigen Rein- 
kei, wenn auch langsam und schwer. Man erhält daher 
k,splchen Schmelzungen kein Roheisen, sondern unmit- 


alla, gaares Schmiedeeisen und, was interessant ist, der . 





n ‚gehalt, den ganz zu entfernen wir oft Sohwie- 
gkeit ‚haben, verschwindet so, dass das Eisen auch keine 
ur mehr von Kalibruch zeigt. . Vielleicht sind es ge- 
de die niedere Temperatur im 'Schmelsraum, der Man- 
an,‚Druck auf die geschmolzene Masse, die fortwäh- 
E andauernde Behandlung der geschmolzenen Masse 
"der Gebläseluft, welche diese gänzliche Trennung 
[1 Phogphors, vom, Eisen bewirken. Ich halte diese 
ed sehr geeignet zur Behandlung im Flammofen, mit 
\ sewengt, und werde deshalb in dem Gusshause zu 
Versuche. anstellen, in Folge deren ich meine An- 
En Erpjehtung einer ordentlichen Eisenhütte In 
A mplifciren w werde, B 
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- selben Gebilde wie in den Alpen von Tyrol und Salz- 
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3. Ueber das Vorkommen des Goldes am Gebbel Tira 
im Lande Nuba und die Goldwäschen der Nuba- 
Neger. ‚ , 


Auf der Karte. von Cailliaud finden Sie ädtieh 
von Kordofan zwischen dem 10ten und llten Grad N.B: 
folgende Angaben: Gebbel Nuba mit der Stzdt Scheibun, 
daselbst Goldseifen. Diese Daten sind dahin zu berich- 
tigen: Alle Gebirge des Landes der. Nuba-Neger, mil 
Einschluss von Tegele, tragen den gemeinschaftlichen Ns- 
men Gebbel Nuba (Berg Nuba, auch Gebirge von Nat) 
und nicht ein einzelner Berg ist damit bezeichnet. Det 
Berg, worauf die durch Mustapha Bey im vorigen Jahre 
zerstörte Negerstadt Scheibun steht, heisst Gebbei Schel- 
bun, und nicht dort, sondern eine Tagereise südlich, 
zwischen den Gebbels Tira und Tungur, vind die’Gold- 
seifen der Nubas. Das Land Nuba liegt zwischen dem 
Bacher Abiad in Ost und Dar Mara, Dar Fungara fü 
West, Kordofan in Nord, Dar Fetit in Süd, zwischen den 
Parallelen von 12 und 10 Grad. Das ganze Land Nubs 
ist schr gebirgig; die Berge bilden jedoch keine zusam- 
menhängenden Ketten, sondern lauter isolirte Gruppen. 
Im nördlichen Naba eind Granit und Porphyr (Ueber- 
gangs-Formation von Nubien) die herrschende Formation; 
im südlichen Nuba sieht man nur Granit und Gineus, die- 


burg, und Theile ‘des grossen Zuges primitiver Fels- 
gebilde, der Afrika aus Ost in West am Aequator” durch- 
sicht und hier die Richtung aus SW. in NO. 'nimmt. 
Herr Rüpell hat Unrecht, die Berge von Scheibun u. 5. w. 
aus Glimmerschiefer bestehend sich zu denken, denn die- 
ses Gestein bildet höchstens nur Saslbänder der beson” 
deren Lagerstätte im Gneus und ist daher ein ganz loka- 
les, untergeordnetes Gebilde von gar keiner allgemeinen 
R a FanEaR , re 
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Bedeutuig. "Fieilitk sih Herr Rüpell ntır Handstücke 
wad nicht die Berge, und der Schluss von ersteren auf 
‚den Gesammtbau der letzteren ist etwas unsicher. Die 
Berge steigen höchstens nur zu 2500 Fuss Meereshöhe 
“en und sind daher nur niedrig, scheinen aber sehr hock, 
weil die sich wie Inseln mitten im ebenen Lande erheben, 
Im südlichen Theile von Nuba sind die Bergsüge Abul, 
Sechawsei, Tira, Tnngur,. Moari, el Burem no. s. w. Sie 
bestehen, wie gesagt, aus Grsait und Gucis, Bildungem, 
de man primitiv zu nennen gewohnt ist, und erstater 
sehr verschieden vou dem Granit der nördlichen ‚Nuhs- 
Berge, ein Parallel-Elebildd des dortigen Porphyrs. Zwi- 
sohen den Gebbels Tira. und Tungur, beide eine Tage 
reise südlich von Säheibtin, befindet, ich ein melire Btun- 
den breites Thal, welches sich in Süd: in die weisen 
Bbenen des Ländes Fett verläuft. Dieses Thal, im 
10° 81‘ N. B., bildet eine hügelige ibene, ganz voll von 
Altavionem, gebildet dureh die fertsahreitetde Zerstätung 
der. umliegenden Berge und durch die von denselben ‚nis- 
Gerstärzenden Bäche im :der Zeit der tropischen Megen. 
Diese. Allaviel- Anhäufuugen vön Schutt und Sand sind 
«ie tisherige Fuündstätte des Goldes am Gebliel’Tirs. Sie 
verdanken dem umliegenden Bergen ähreh Ursprung, was 
man sogleich sieht, srenn man die Regenbäche: nach auf- 
wärs verfolgt. Biese: sind daher (die primitive Fand- 
Wälte des Goldes und dieses ist; wie ih imseren Alpes, 
das Bigenthum. der besonderen Logerstätte in der Geatit- 
Weiens:Fermastion. Bas’ Gold, welches sich in’ dem Bchuit- 
ande und im .Sande der Regenbäche findet, ist Ton gan 
+tersüglicher: Reinheit und Schönheit). es kommt makist 
war iu Ferm. eines. feinen Staubes vor, doch zellen 
isoch ‚grössise Blücke bis sur Eirösse: einer Bohme-mmd 
darüber: finden; ich. sah jedoch :wwiche wicht selbst, wadl 
"über ‚des Gobästetib oder ;Geldsamd;,; der: ums Iudtet Kbai- 
Men üekigenl'Körnclsen bostäht, au dekkn.dch war ıhöht 
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Krystallform bemerken konnte, die mit aber anch:so we 
hig abgenutzt schienen, dass ich daraus auf die Nähe 
ihres ursprünglichen Vorkommens schliessen zu dürfen 
glaube. Das Gold ist in diesen Alluriohen häufig ver- 
dreitet, und: wo ich nur ‚dasselbe in der Nähe der Ra ö 
genbäche und in ihnen selbst untersuchen ‚liess, fand: ich 
es überall. Stellen, wo.sich besondere 'Reichhaltigkelt 
zeigt, sind freilich 'seltener und. man findet sie. bei einet 


" Bloss:oberflächlichen Unsersachung 'am Jeichtesten ent- 


wchieden nur nach ‚der: Hegemzeit, in der die von den 
Bergen niederstürzenden ‚starkem Regenhäche das Schwit- 
Jand umarbeiten and nur goldführende Allavionen vor 
den Bergen niederbringen. Der goldführende Sand be- 
steht ganz aus Gans, Quarz, Feldspäth, Grünktein-Braeb- 
stücken und: Körnern, 'wödureli er sich wieder mir.els 
‚ehtstinden durch Zerstörung der nahe. litgenden Berge 


“ umi ihrer-'Lagerstätte ‚charäkterisirt. . Dieser'Sand enthält 


"such. meist dchr’feisren: Bleiplausschlig;:üer.:auf- das Ver- 
kommen des Bleiglsises’ auf den Lagerstütten des Gne% 
ses schliessen. lösst, was siahoawch ‚bei näherer Unter 


- seehung "bestätigt. ‚Die Nuba-Neget, von’.den verschie 


"densten. Stätimen dieseb: zahlreichen Volkes, beschäftigen 
‚ich. sau :Gelibel Tira; Tunger und an mehren. anderen 
Punkte: iw!den ‘Bergen von Tegele jährlich, nach der 
-Begänzeit, mit Göldwaschen. Wegen der Versehieder- 
heit der .Pertheien,. die sich nach Negergebraäch. ohnebiä 
-tobon. habsari,: kemmi es dabei oft ku blutigeh..Auftritien 
-und förmlichen:Kriegen. Durch’ Ucbermacht hat: der N 
sger-Sultan 'von.Tegele sich eine gowiise Territorisi-Her- | 
schaft über.den Gold-Distrikt ‚südlich vom Scheibah an- 
:gemdässt ;und behauptet sie fortwährend... Diesemnach | 
Imnüssen! die geldwaschenden Partheich ihm: alle ‘grösseren 
I&tücke Geldes ‚anslinfern und düxfen aur den‘ Gekdsani 
mad Goldstank. beitalte... Am :guien Stellen, wagfen. mir 


"dit: Neger. am. Zins (Tirasi) „kenn: ‚ein Mann inich. les 


“ci 
\ \ 
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Wiges:suf Beth Gold; erschwrirgen, weni .er. seht glück. 
likh it; was: allerdings ‚achf yiel:scheint, und ılass deh 
Mann‘, wenn: sis nur- durchads gute. Stellen’ bearbeiten; 
‚glich: im Durekschnitt. auf: einen: Geläwerih .von’ 30. big 
4%: Plastärn sich hexauswaschen kayn. Mir scheinen;diese 
Angäben wöhl ekwas.nu ‚hoch, und ich seh wirgendudte 
Sehnttlände ‚einen-selchen @ehalt, der: mir sie: wahrschein» 
Beh gemacht 'hätie;. freilich ‚war ich. aber, ateh‘ zur un 
Sinstigstem ı Zelt" dert.: Der. bereits eingetreene.. Regen 
hinderte mich. ia ‚allen Umternobmfisgen, ‚Heis mit. keine 
‚Weit a0. gensuerem Untersuchungen und zwang mich zu 


sietin Rünkuge, rauf dem ich,dureh Strayasta eine Mengn’ 


Kaintele wird Bferile: verlot. ‚Gold: ist übemll. im, Kickett- 
lasde, dessen ühewäeighe‘ ich mieli, - Mas. ;geidführende 
Behuitiehd: erkirenkt ‚nich! üher, die gas,’ mehite Qnadenis 
meilen swosse., hügelige Ebene .zaiseliertt des. Tita,und 
Tuhgar, und'.verbreitei sich sowelik zwischen. die Berge 
dns: südliwlren :'Fepele; ale in, die: wentlichen Gebirge, dass 
sen bin ‚Seh auch! gewiss. und. nicht : minder. ühersengt, 
sum 'Fheil. danch. eigenei Erfahrung, bin ich-'devon, das, 
sed dio Tärken-Kordnfeis benituen, eine -Dlenge Gal- 
dasjı.ien Werte mon miehren Millionen ‚Thalern, verzägr 


link: ans den Goldwäschels am Tits,: dahin gegangen ist, - 


. shewechnet noeh dasjdilige, welches-der Sultan von Te 

 gele für. sich behielt. Man kaan elta diese Seifenwerka 
Äkdeier , an. ‚den ‚reidheren. der..Erde zählen, doch sollen 
nie: den: Kichalt.:desjemiges van-Fassokl, südwentlich von 


Bhrssinien,: vol ieh; isch der Begeuzeit' abgehmm werde, _ 


nieht ;eienicheni.! "Die: Metikede der- Neger, das ‚Gold..zu 
Marken, ist-achp: eittiachs.' ‚Ein Nsiger hadazf, hier nur 


msier Kürbisschaaleni ./knk--ot:kiste Btelle-gefunden we , 


unten, Genchäft zu ‚manken hofsjnse. fällt ;er-diereine 
Schsale.zait; gollfäihrändein Samsla:und,giennt Wasgex dar 
wu wärght. diergrämsaten Sitniae, ‚die Ania: entbaltge: sind; 


Ws wirft sin. Alta ıund:-gablttel6 rdig« Schapin sashia aipigt - 
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Atgenblicke, wie einen Seikertrog,, Dadurch setzt sich 
* das Gold zu Boden und er kann, ohne Verlust zn fürch- 
ten, von seinem Gesenge einen starken Abstrich. nehmen, 
Dies wird öfter wiederholt,: im deu Geheit zu 'eondentri- 
en, d. k. das ganze Quantum su vesringern. Denn bes 
#länt: der Neger abwechselnd den Inhalt der eisen Säkzalo 
ganz. laugsam in die andere überzugiessen, wohel er de 
volle Schaale jederzeit früher gehörig sehüttelt. Dadurch 
Meibt das Gold jederzeit am’ Beden zurück, weiches 5% 
seähmelt und ih eiuem*Federkiel aufbewahrt wird. Dies 
Verfahren wird so lange wiederholt, als men mock eine 
Spur- von Gold:im Iükalt de+ Schaalon vermutiet,: Biese 
Methode ist freilich, im Vergleloh. mit.’ der Mamipuletion 
it Seihertrögen, selir seitraubend, denn ein Neger be- 
derf zu eier -Schaulg voll ‘doch. immer einer Kilt vom 
&itter Stumde, liefert aber. ela genaues Resitat, indem 
ich: das Gold auf: diese Weise mit besonderer Reishei 
aussielten lässt: Das Gold’ verksußen oder eigentlich ver- 
tänsehen die Neger ‚gegen. Salz, Zwiebelu, Leinenzeuge 
% si w., wobei der Käsfer 66. bis 160 Procent und auch 
ıhelir zu gewinnen pflugt: Geld 'kennen..die. Nuhas nicht. 
Wie ich gleich. oben bemerkte, ist das Goht Kigentlama 
der besonderen Lagerstätte des Gnens-@ebildes, ganz ähn- 
Hch dem unserer heimathlichen Alpen. Die Nuba.kerge 
im Süden des ‚Lawdes, alle :aus Granit und Gusus bar 
‚ #tehend, enthalten eine groire Anzahl ven. Quars-, Faldı 
stein- und Grünstein-Gängen. Diese Gänge, mitunter von 
erdtner Mächtigkeit, ‚streichen meist aus: M@; in-SW. und 
hebeii in Ährer-Masse Bleiglanz, 'Arsonikkies umd Eisen 
"Mes :eingehprengt, Sie enthalten alle Spuren: von: Gel, 
&sch vie grömere "Reickhaktigkeit an diesem Metall 
konate-ich in ihien nieht auffinden. Sie sind die primi- 
tivo Lagerstätte. dos Golden; 'das Ist entschlöden; aber 
ihre grösste Verediung verzuihe ich nicht sowohl in den 
Bergen, als dort, wo.sie vom Tunguraum Tira überveizen 


23. 


ia der Bohle des Thale, in der hügeligen Ebene, gans 
is der Nähe der goldführenden Alluvial- Ablagerungen, ' 
wo die Regensträme über ste wegzichen. Ich konnte 
üese Verhältnisse, der tropischen Regen wegen, unmög- 
Mech näher untersuchen, um so mehr, da die Neger der 
‚umliegenden Berge, in der Voraussetzung, dass wir in 
den, fürchtbaren Regengüssen nieht den besten Gebraneh 
von den Feuergewehren wönden machen kännen, Mienen 
machten, die uns besorgen liessen, von ihnen bet länge- 
am Aufenthalte in Masse angegriffen zu werden, und so 
vielen Tausenden waren wir nicht gewachsen. Ich zweifte 
ah, dass. man suf meine Ayträge den Gokd-Distrikt Tür 
Melymed Ali in Besitz nehmen und die Goldwäscherel ara 
Pp. dureh ‚die Neger selbst auf dessen eigene Rechnung 
amgsa Betrieh aetsan wird. Da aber sowohl die Ein- 
MÄhiFOng einer, aweekmässigeren Mauipulatiop zur Darstel- 
‚Aieg: Jen. Golden, als eine genaue Untersuchung dea Ter- 
‚ung, dringende- Nothwendigkeiten sind, und ich selbat, 
nah der, Regenzeit, eine bedeutende Reise nach Süden 
Mer, Seanaer, Fassokl u. s.w. vernehmen werde, so hahe 
Ah Sr, Hoheit Mehmed Ali meine ;beiden geschickten . 
‚Berg-Pfüziere, die Herren Szlabey und Voitanek, gegean- 
wisig in Kleinasien, zu diesen Untersuchungen vorge- 
milagen. An Holz ist in der Umgehung kein Mangel, 
te schwerer würde cs soyn, ausser der Regenzeit, ohne 
Uimtlishe Teiche anzuhriugen, die näthigen Kraßwasser 
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‘ Die Auffindung von Steinsalz hei der 
Saline zu Artern... . 





. ren 
Der erste glückliche Fund von Steinsalz In den Prem- 
sischen Staaten, welcher am 28. October 1887 in der - 
‚Nähe der Saline Artern in dem Niedersächsisch - Thürik- 
gischen Haupt-Berg-Distrikt gemacht worden ist, verdient 
wohl in diesem Archiv einer vorläufigen Erwähnung, wer 
&leich eine speciellere Beschreibung der Bohrarbeit- ind 
der zur Ueberwindung mannfgfacher Schwierigkeiten an 
gewendeten Mittel noch vorbehalten bleiben muss. 'Die- 
ser Fund ist eben so wichtig in geognostischer Be- 
ziehung für das Vorkommen des Steinsalzes in Gebirgt- 
Formationen, in denen es zwär vielfach gemuthinassst, 

: aber bis jetzt erst in einem 'FaHe nachgewiesen worden 

war, in technisch-ökonomischer Beziehung für die 
‘Saline zu Artern, welche hierdurch in den Stand gesetzt 
wid, anstatt einer 8,8-—3,6procentigen Sole, eine ge- 
sättigte 27procentige Soole zu benutzen, als in 'sllge- 
mein stastswirthschaftlicher Hinsicht, als ein 
neuer treffender Beweis, dass der Erfolg bergmännischer 
Unternehmungen von einer beharrlichen Alsdauer ab- 
hängig ist und bei der Ausführung eines wohl erwogenen 
Planes die Mittel nicht gescheut werden dürfen, welche 
dazu erforderlich sind. Diese Erfahrung, welche hier so 

“ vollkommen bestätigt worden, ist, dürfte nicht verloren 
seyn und wohl eine dringende Aufforderung werden, auch 





2 
‚sah anddseh: Punkdais ähnliche: Unteriichsöngen: sch cher 


mdsugebed, ale: bib.sie zu «inem keiitinimieh, nieht 


-smeißeiiiaften Besultei geführt worden abi 1... 2 

‚Die Seine zu: Arterni liegt in. dem gronteti ‚Becken 
'swidahen. dam Untzei ad. dem  Thärieger Walde, ‚mal 
"sıigk änl:der ‚ummittelbaren . Nähe. einer ‚Bisvorkabung, 
welche ‚üch ven .ideıh. 'Kifäkäwer über 'Betteuderf. ‚man 
‘‚Wesilelstein: un dezi: ‚Unstarab in: der Allgemeinen: Richtung 
‚dee. Schichten: ußl: Gekirgszüge ‚diexet Ahtheilung wen 
‚Dentschland von:.NW. gegen‘ SO: verfolgen: küsst, und 
‚dieses Beckeh iin wel: Theile:sandert. : Anfı.diesem Ses- 
‚telrückeit: gehe’ ii «der. Näbe- von: Artern nur ‚dia-älteree 
:@iiehes der bonden :Samdstein, Fänziation. zu. Tags au, 
und es findet sieh "hier gezade. «ine ’apodiellä Kisseukung, 
weiche wegentlich zeit 'eimtm: Zuge ra. Suchlloikenf und 
"Brdfällds  susemenzühängen, scheisit. : Au @dicaen Sichlot- 
tert „on /den..sigehsunien- Salsrhmla.dienjeias: auf.der 
‚Baia beswatzte Seoltuelloöäteros, y Euer 
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°- Dad Maxhnum :der Ausgabe’ fand imudakre 2830 alt 300° 
Cubikfass:pro Minute "Statt; das Minianm: 1886..mit &6 Cu- 

B bükfes. > De En 

zänsas „> Bienonatlichuef Mittel dep.D ara ungeben,edäst. ddr Ge- 

kalt vom Februar (3,270) bis zum Toni (a,Shlyeteigh ame dann 






2 
‚2. Bi Um: wünliiehen Beskkeii, -Treichlen:svalsalbinn- dam 
Yirsac aid Au: Kilieluese . liegt, lad! kaslmı ‚Üpteren Tan 
Salzquellen bekannt .*), obgisleh: der Gypa :am dinkigen- 
mel Wkdliehen Harztande In: kiner ungewöhnlielich Mich- 
isigkeit unter dem bunten Bardetein: heirvamtritt:. nid ain 
«lyees Giehlige: eonstituirt, "weiehes':im eigeigthäkulieher 
Afbelsc it. den Kaiksteimen und Doloshiten der Zeokeice- 
Uiblung verkunden ist. Ani dem Nordrande: des alldlichm 
Meckyas tsoteh dagegen die "starken Quellen dek. Balisc 
'ua Brenkenksusen,; die Quelle ir. Balzikalc kai’ Arkon, 
"Ms wabedirutendereni bei. Bottendorf, Hesslehen ‚und We- 
»elsteis 'hervor,. und Spuren. von: Siteliselz' mind: in'den 
‚Oppse- ‚von. Botiöndexf sehen leuje darck dem keiharen 


Sim z.dies: ‚has: schon Wernera Ansicht, :Nemere: Krfah- 
sungen lehrten, dass dusseilie fa dam . bauten. Bapdıtda 
(Cheshire), in dem Muschelkelk (Schwaben), in dem 
Keuper (Löthriugen) und in einer Gebirgs - Formation in 
‚den "Alpen, ‚in den Karpathen und in Spanien vorkommt, 
‚deren, Alar mieht höher als die untere Ahtheilung der 
"Kreide "gesetzt werden konnte. Es schien ‚Aur- „night u. 
* Jein, . dass. deu Gype: den Zachsieim keinseweges die 
I Papier 


—— 


wieder ahnisämt ; {lie Ansgabemenge beträgt im November 1155 
Cubikfüss, Meigt bis zum Mai ass Cubikfuss) und. ninat 
dann wieder ab. 

Die Tömperätur dieser Quelle Ist sehr make wnreränderlich 
und beträgt 11 Od R. = 


&:*) m dipsen:ßpuren won Sosiquslen gehören die bei dem Dorf 
-2  Salse,:nördlich.von Nordhausen, an dem Südrande dos Harzer 
und die bei Auleben an dem gegenüberstehenden Munde des 
ilihlngny wehube auch. a 
vun. |. . ©. 
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ühupiklbding. dem Bieitschtes :in deli uchlleten, ansrderm 
ms würde enger Anweieiheft, tb erselle Überhampt mit 
qrösspren Sulssmercn, verbinden »ey. .Biäglückliehe Auf 
Sudung: den Hofreik: Gisuk mon Bötinsels- unter dem 
Skiketeini: der’ Keahstelkklidung wu: Langenherg tnd Nik . 
wriik usfern.Opra, welches: jaist die. gesättigte Saale dee 
Melia .Helnrichshall ‚litfert,; entsthind dies» Frage und 
weigte; dass eich deck Gypse 'der Bithstenhlidung in . 
Ip seigrangge ey. 

:: Naph, (diesem Anfschlüssen musite: ie Gegend von 
Pia wahl‘ geeignet erbeheinen,; Versuche 'zur . Uäter- 
tocung ‚des‘ Gebirgeverhaltens ‚ansustellds; . Die. Rinder 

. Weu.Harses und des Tliürilsger Waldes 'sind weit entforag, 


wich der 'Abstand von der Hervorhebuig :den Kiffhäuse . 


lem heffioa, die Gehirgelagen. in einer Tisfe zu -dutshe 
wehnelden , welche;nsck einen grossen Anzahl gelungener 
and 'verfehlter. Unternehmungen. der Ausbikdung gröntenee 
Stinsäle- N brioompen. ontheifhift int. . 

-  . Iemisehen: wurden auch die, einem solchen Vermihe 
entgegenetehenden Ansichten einer reiflichen Prifung 
Aisterwolfen;: es,:war:bei den ini Gypse weit verbreiteten 
ech in diewelben zu treffen; alsdanı. keine andere Quelle 
se die gegenwärtig henntzte und. daraus .herrertretende 
4a erhalten und iu keine :golssere 'Tiofe indeingen‘ mu 
anbe.; 

- Dee. Kursächsisphe Bergnath. Berlach, der beräkaite 
Gfter ‚des ‚Salswerkes: sw: Dürrenberg, : hatte bereite ia 
Wen Jahren 1925 bis.2983. in der Gegend ven Arten 
einen. donlägigen Schacht (350 .Lachiew. Bächsiseh) abein- 
ken lassen *), mit dem ein.ieitiges Fiäts (eder Kiuft) iq 
dem bunten Sandstein verfiigt wosden. war. Eine Im 
m n 


ie 7 Die Arbeiten wäten aın "Fouten Seinenter ins einge 
werde Razer wi 


[px 0) j 


wunkligs Sache’ Wer din and. Id. eikeis ‚nah Abklintaitgt der 
Werderuui- 80 :Lichter ‚tief: nlädingebrsshten - reigeren 
Bckuelrte! yotkpfeni, aber nur in 20 geringer Menge; dem 
wine Benutzuisg: derselben nicht-Jokneml war: Bis. Ar 
beiten haften’ chwe Tiefe vor-589 Fuss.10: Zoll erreicht, 
‘is die Kutalchsische:: Regierang'sie wegen.ikrer Kost 
hpieligbeit: elastellon. ‚liess; ‚obgleich :Berkaofl: die,desie 
Webersengüag';nähbte;  'lass: sid bei. beharrlieher ‚Fort 
setzung zu einem glücklichen Resultate; führe, würde. ' 
v- - Da aud such. dievörgeschrittenen, ennechneit durch- 
seführten Mellorstionen :der; Saline Artern die Aufündeng 
"einer. gehaltreicheren .Soole :als schr vertheilhaft erscher 
Jen liessen, wurde auf den bereits unterm 9.' December 
1088 von dein Bergrath: Backs zu Dütrenberg, dem de 
ala die: Inspectiom: deri Suline Artern überteigen wei, 
yenachten Vorschlag, -ein Bohrversuch: in der Diähe'des 
Berlschschen ‚Schleppschashtes am 38. Oicteber ‚1831 ans 
gefangen. "Die Spuren reidkeren-Soele, weiche Her:be 
wills neihgewiesen waren| üben diese Bostiandununt her- 
beigeffhrt: 
. Die -Wahl des- ‚opeciellen Punktes His das Bohrienh, 
dureh: Oberfüchen-Verhältuisse: bedingt, war für die Ar- 
‚ beit selbst schr ungünstig’ ausgefsilen.: Bad, Thon und 
" arssserreiche ‘Kiesingen' ‚erreislien- hier sine Mächtigkeiä, 
welohg: gunımicht.zu erwatten :war. ‚Das erste Behrloch 


“ musste in 186 Fuss Teufe verlassen werden, weikdek 


nd ineben.'der Bahrrährbeineii Zuging. ana: dem Bohr- 
Bschk »gefunden: hatte, : Dieinene-Behrröhre wurde &.Russ 
kof ih eine 'Thenlöge eingeraifituk, und eine uelsörhe: 7} 
Zöll: weite Röhrentour bis FI. Fuse ‚ilef. nachgefühit. Die 


‚abwechselnden. hageh variı Sand, Thon''und Kies--aicken 


is Zu einer Einfe yon. Bi Fine 9; Zoll aus: Ans a8 
Fuss Tiefe -kamen noch Geschiebe von Quarz, Gresik, 


buntem. Sapdptgin,  Kigselsehiefer. und, „Kalkatejp herauf; 
ob sie aber hier ursprünglich. lagen, oder aug‚höheren 


RE . u; 
Tentken horkbgefellen. wants, ist night gene. au ermitteln. 
Diese Schichten wurden durch einord. Zeil weiter Röh- 
renteur, welche bia.zu einer Tiefe von BR2 Fon einge 
ramımt wurde, abgeschnitten.- in 

Rother Thon oder Sehieferletten, wechselei mit ia 
gen von rothem. ‚grauem,und wehsem Bandetein, wurde 
bis zu einer Teufe vom..564. Fass getzoffen, 'in welcher 
Gyps# erkohrt wurde, Spuren von.Kypa.zeigten sich ber 
reits von 570 Fuss an, vheninlaliek: binden im dem 
Schieferletten bildend. ‘ 

Um den machbrögkeinden Schieteletien E sichere 
in weichem. sich grosse Weitungen kildeten, .warde eing 
3} Zoll weite Röhrentour- bis. 404 Fuss. Teufe einge; 
braght; doch auch der untere Theil diener Schichten 


weigte einen, so geringen Zusanımenhait,: besandere iq 


dem. Mittel von 520 bis 550 Fuss,. dass bei. einer Tiefp 
won 708: Fuss, anf: eine. abermalige Verröhenng. des gan: 
san. Bobrlechs Bedacht genpmmen werden musste. . Die 
BRöhrentour.. uon doppeltem Eisenblech.;mud versient,:cut 
hielt einen inieren Durchmesser von.-A%- Zeil. und. ein 


‘ SIdewicht von 6907 Pfund. In derselben. wnsde ‚mit, einem . 


Meigsel von 25 Zoll, Weite Lortgebabrt. - 

10 798, Fass 5 Zall Tefa: wurde. Kalkstein mit Ver- 
steinerungen, Roggenstein und grauer Mergel ia. dünnen" 
Lagen wechselnd getroffen, ‚dem. eite:zienalich wächtige, 
Me.su einer Tiefe von 809 Fum 1 Zoll anakaltende Mer- 
gellage fplgt, welche auch weissen Gyps, enthält. 

* .Nun; stellte eich wieder Gyps von grauer und grün- 
lich weisser Farbe ein, der, in einer Märhtigkeit von 
08 Fuss.11 Zoll, bis zu 986. Fuss aushiglt, aus wolchnp 
Teufg. ‚die ersten. Stüokehen von sehr reinem 


wejsgem Steinsalz mit dem Löffel ‚heraufgehmaht ._ 


‚wurden.. Diese Tiefe äsıt ‚sich ‚etwa: au: 642 Fuas:Praugg. 
(6203 ‚Pariser Fuss) unter dem Fe ka 
nalen: . 


ie EP aan nd 


\ 


\ a8... 
:" Mia ru cher: Tiede rin MU0 Fune:;wur Aus Behfoch 
fortwährend mit einer schwachen Sosie von 2,6 'Precem 
Gehalt angefällt. Der Gehak stieg bei 605 Fuss bis auf 
8,24 Procent und wurde also ziemlich demjenigen gleich, 
welchen die benutzte Soolquelle im Salsthale zeigt. 
Eine bedeutende Erhöhung. des Gehaltes der Sesle 
wurde unterhalb der wechselnden Kalksteinschichten war- 
genommen, ala das Bohrioch: um ©1, Mei 1887 eine Tiefe 
wen:808 ‘Füss 8: Zoll erreicht hatte. Der Gehalt der au 
760 ‘Fuss Tiefe mit dem Löffel gehobenen Boole betrug 
9/6 Procest, bei’ 885 F, 28,9: Proc., bei 915 F. unter 
einer Lege porösen Kalksteins 22,1 Proc., und bei 080F, 
* fü 29. Ostober) 87,4 Proo, 
» Die Trennung des oberen Gypses von 195 Fun 
& Zeit Müchigkeit von dem unteren, welcher „urimitidhet 
dus Bteinsals bedeeit, durelı Mergel und Kalkstein (118 
Yan 6 Ball stark), lässt wohl keinen Zweifel übrig, dw 
&eser letstere Oyps dem Schlottengypre zugehört, werk 
Mer. eine ühnliehe Lagerungsfolge, wie in dem Munsfedd- 
wehen, Statt findet. 
- Die Behrarbeit wurde besonders durch die Einbrir- 
gung von Röhrentonren aufgehalten. Das zweite fett- 
„Teretste Bohrloch wurde im Januar 1883 angefangen; die 
Miele betrug 
““ „ Behlas 16h ATEF. 82. 
= 1888 45 <1< Besorgnis 54. 


1834 69 ce 8 « 14 «4ı 
- 1088 678 «4 « «Al< 
u 16866 WI «8 «< .. ch 
2.420. 00.1887 086 <— < “ LI 23 


ß -Das Bohren hatte. erst am 10. Februar nach dem 
hingen der letzten Röhrentour wieder beginnen kör- 
"wen. Seit jener Zeit ist das vom Ober-Bergrafh v: Oty- 
Siuben bereits in Juli 2884 angegebene Wechsel- 
stück oder Schieber zur Vermeidung der Erseiftt 


rungen im oberen Gestängetheile so angewendet worden, 
dass dem unteren 1} Zoll starken Gestängetheile eine 
Länge von 270 Fuss gegeben wurde. 
Als Resultat dieser Bohrarbeit dürfe talgende Bchieh- 
tenreihe anzunehmen seyn: Ba 
" Band, Thon und Kieslager, an der 
Oberfläche nur von beschränk- 
ter Ausdehnung... '. . 854 Fuss 8 Zell. 
Rother Schieferletten mit, weissen, 
grauen ünd rothen Sandstein- 
lagen, dem bunten Sandstein an- 
ghörg 2... 
Gyps, häufig von röthlicher Färbung 1 
“ Die ersten Spuren des Elypses 
haben sich In E10 Fame Diele oo. 
” Kalkstein, Beggensteinlagen, U u VE ! 
’ schem Wechael, Mergel von er „7 
‚ grauer Farbe in grösserer Müch- . a 
* tigkeit; Versieluerungen im Kalk- 
stein (Obere Abtheikmg des Zech- 
Men) ee 
Gyps von weisser und ‚grauer. Farbe 
(Schlottengyps, in der Zechstein- \ 
bildung eingeschlossen) oo. WW «< u < 
. Steimsals, noch nicht durehbohrt. p 
Sunana Ds Fam. 
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Uebersicht der Metallproduetion in. 
Schweden iin Jahre, 1885.. j 





EN ERT Von ei 
Herrn ‚Karl, Er. Böbert., 


Hergpeitse zu Modum,) _ 


Der 






Bar ER Eee 

Ans dem neulich nett Berg: Onbegium. obgogehgaen d. 
ficiellen Bericht über den Zustand der Bexgwerke in 
Schweden im Jahre ‚1885 engiehk'eieh, dass die Anslahr 
von geschmiedetem Eisen: grösser. war, als jemala vorher. 
Dieselbe betrug mäslieh 512,044. Sehiffspf. 3 ‚Liespf. 
10 Markpf., oder 2214. Sahpf.. 27-.hpf. 10’Mpf, mehr als 
im Jahre 1802, dess>reichsten dAtsi vorigen. Jahre. Zu 
intändisshami Verbraushg waren „ausserdem ausgewo- 
gen worden 42,18& Schpl, 2 Tabl Mpf., alles. ch 
Stapelstadtsgewicht.,.“, : .'; 

Die Bolseisenproducsion, br 
Schpr. 28 Lpf. 11.Mgf.,wornmier 10808 Schpf..21 La 
15 Mp£. Augawagzg. ...An Eisensteinen wurde ge 
brochen 1,151,955 Schpf. An anderen Metallen wurden 
gewonnen: ‚Gold (vom vorigen Jahre mit einberechnet) 
4 Mark 16 Loth. — Silber 3826 Mark 15} Loth. — 
Gaarkupfer 6026 Schpf. .10 Lpf., gehämmertes und 
gewalztes Kupfer. 1954 Schpf. 9 Lpf. 10 Mpf. — Mer- 
sing 685 Schpf. 6 Lpf. 9 Mpf. — Blei 348 Schpf- 
15 Lpf. 8} Mpf. — Blaufarbe 11,908 Mpf. — Schwe- 
fel 428 Schpf. 4 Lpf. 14 Mt. — Vitriol 2703 seht 





WibrH: AR Maf.,— Alaun HQBl Tannen, — Batheı 
Eaxbe, 8198. Tan + Blianf 5920 Lpfı — Brapstein. 
4908 Schpf10.Ipf, ——. Steinkohlen 54,255 Tanuen —, 
Parphyx, Marmor und Find, verarheitet su alnem Werte. 
TR, Bible 4 2. Babe Banag: 





Uebersicht ‚über. den Zustand der. Borgr. 
werke’ in Norwegen im Jahre 1885. 
vw Yan 


von Finans- -Departepient der Königl. Norwegtschen' Rei 
gierupg » ‚nach den offciellen. Berichten, 





wei Si 





Arıer dem Kongsberger Silberwerke waren im Ende 
den Jahres’ 1838 noch folgend Wergwerke {hi Uingang: 

5 Hipfetwörke, 18 Elienwerk& und 1 Köbettwerk: "Ueber 
Ae'üraklifölfenfch‘ Hesehi'Werke ist Weiktichen 
Nachstehendes berichtet “worden: 
Dep rärkerui höre wird. it eh ‚Wor- 
Abel betrläbln,twogegem: Lö kenpiKtpfeßekridam Nie- 
legemidaherise.::Bbi.Kaajbriers Kugfekuärk, von 
we man bisher die Erze ausfAlirte, li dodke num be- 
Wblpsengsdie Schmelmugisaens vad-ätalle - Ian 
ac, Weiden aneishlerne Werksän tee Wiens iron 


Karsten and v. Dechen Archiv XI. Bd, H, 1. 








* bedentenä erweitert worden Ist. — Bärums did Wiki 


stellt oder ‚mit, ünderen vereinigt ein 


Br. ©2 


kedals Eisenhütten sollen sich: idfich stehen, ne 
mentlich dns letztere: Das Oudater Hisdnwerk sol 
niedergelegt’ werten. Hassel-Eisenwerk ist ki nit: 
telmässigem Betrieb, und beiden wichtigen’ Werken’ 
Fritzöe und Eidsfoss ist der. Betrieb im Jahre 1835 


. schwächer als früher gewesen. Dagegen sind die Eisen- 
“hätten Bolvig, Fossum und Holden im der späteren 


Zeit in grössere Aufnahme gekommen, und .zwar nicht 
allein wegen vortheilhafterer“ Preise, sondern auch ver- 
mittelst verbesserter Maschinen. Das Eisenwerk Mo- 
stsdmarkinl, des. einzige im Norütende, Sad -Iiet"udken 
nicht ur Befriehigung der Eisenbedürfnisge in der .Up- 
gegend hinlänglich. Ueber die anderen Eisenhütten 
lässt sich eben nichte sagen, da sie meisteutheils 


Bir 0.53 





Eine mitfolgende Tabelle enthält 6 Proddetion ın 
Kupfer und Eisen: ' 
1) Kupfer, nach einem ittleyen Durchschnitt der 
Jahre 1830-1835, jührlich 2376 Schpf., am mei- 
- sten im Jahre 1885, nämlich 2547 Schpf. 1423 Pfd., 
am wenigsten im Jahre 1831, nämlich 2238 Schpf. 
354 Pk. R 
»: Kupfezerse, Pr eine Medium n von 1030 - _ 
‚1895, jührlich 4962 Sohpf., am meisten im Jahre, 
1883, nämlich 6500 Schpf., an wenigaten im 
1882, nämlich 8812 Schpf.. . . .. . 
8) Rokeisen, durehschnittlich vo0.3880:,.188% Jühr- 
Bch 80,876 Schpf., ‚am. meisten im- Jahre: J888j; 


De mimlich 22,841 Schpf., mindestene Im Jahre: "1084; 


" mänlleh 26,858 Schpf.: . ur 

aeren, Buschschpitleh + von Abaoın. 186 

min 9098 :Schpfi, u -itehlns Is: Janis LOCH 
.n ‘ > 











‚243 


19,544 ‚Schpf., mindestens im Jahre 1864," 
4 Schpf. 





“ren, vom I. Januer 1830 bis 1. Juli 1833, jähr- 
kch 28,917 Schpf. Da die Productions - Abgabe 
suf Stabeisen vom I}. Juit 1833. aufgehoben wor- . 
den, so fehlen von 4 an Angaben üher genannte, 
-  "Poedection ©. ! \ 
u. yeei gehn U dis Anke mu Kupfer und 
‚Eiten in den Jahten: 1880-1886, wie folgt: 
Gaarkupfer im Durchschnitt jührlich' 2614 Sehpt. , 
‚m Ggwalzten Kupfer 77 Schpf. 204 Pf, — Btab- 
eisen und Gusseisen 15,744 Schpf., — Nägel und 
Zuesken 54 Schpf, 
Das. Mitte} der Kupfer. und Kisen-Production ia dem 
& vorhergehenden Jahren (1837 —- 1828): war jährlich 
Kupfer 2129 Schpf. —. Kupfererse 1842 Schpf — 
Rohbeisen 29,486 Schpft — Gusswaaren 9872 Schpg — - 
Stabeisen 23,719 Schpf. 
! Das Mittel der Ausfahr iu den Jabren 11 — 1008 
' Ahrlichz 
Gaarkupfer- 2085 Schpf.. 181 Pf: — Gewalstes Kupfer 
% Schpf.. 187 Pf. — Stab- und Gusseisen 17,958 Schpf 
—Nägel und Zwecken 150 Schpf:, 
| Die angeführten, und hei Koafjordner Kupferwerke 
‚ sewonnenen Kupfererze haben einen Geha won 74 hie‘ 
‚ 10 Procent gehabt. 
In der Nähe dee dee Hufenfleckens: Hahrsund hat man 
. Anstalten zur Anlage eines; Bleibergbaues gemacht; doch 
scheint Mangel au Brengmaterlal Hindernisse in den Weg 
zu legen. 
Im Kirehäpili‘ Verdi ist ‚neulich eine‘ bedsntende 
&ahlfahrik und Nagelschmiede angelegt. worden, 
14° 


Ma - 


* Der Mühlensteinbruch zu Bütioe Is} "der "wichtige, 
‚Von einem anderen Steinbrüche im Bratsberger Amte 
sind im Jahre 1885 nach dein Auslande Au te 


steine verachifft, a 





Der Bericht des Finans-Departements. umfasst weder 
‚das Kangsbenger :;Bilberwerk, npgh das Modumer, Blau- 
farbenwerk, über welche: Reldem- Werke och, u 
‚mitgetheilt werden kann. Ya : 


D) Beim Moduiner Blaufsibenwerke "sind im Jahn 
1835 produeirt wordens \ F 


EEETO BE 





FFFFE 98 00 .€ 
FFFC - 51. « 590 <_. 
FEFE 1M1.4.00 « . 
FC 18x — « 
ER, 1094 < 50 «. 
FE 83 «c — « 
MC 1. —« 

’ MM 38«— e« 
0 21«90 ec 
E M«— « 
FCB 121 « 50 « 
FEB 19 € — « , 
MCB 4 «— «e 
MB OST «HK 
PB %«e « 
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2) Beim Kongsherger Silberwerke wurden im Jahre 
1885 gewonnen: ö 

An gediegenem Silber 17,353 

Mark 4} Loth, welches 

angenommen wird für . 14,700 Mark Feinslber. 
Aus gewoı n Sehliechen 

geschmöln . .... BB cc ' « 

. Summe „17,519 Mark Feinsilber. 





Der reine Ueberschuss oder die wirkliche Ausbeute 
da Werkeg betrug,. zufolge der Staatg - Rechnungen, 
Yalı Species 67 Schillinge, ° " " u 


’ b De ne 


Du Er E 
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"Vorsteher öffguilicher Unterrichts. "Anstalten 
Privatsammiern von Mineralien, erlauben wir uns aası- 
zeigen, dass Sammlungen üher Oryktoguoste, Geoganie 
und Petrefaktenkunde jeder Grösse, nach jedem verkug- 
ten System geordnet, hei uns entweder stets vorrilhig 
sind, oder in kürzester Zeit angefertigt werdem können, 
— Es geht darans hervor, dass unsere Vorräthe sa be- 
schaffen sind, dass wir auch mit dem einzelnen Specien 
dieser Abthelungen jeder darüber eingehenden Desiio- 
raten-Listo vollkommen -und billigst genügen können. 

Wir sammelten die meisten Specien, die wir aus 
Dentschland, Ungarn, Italien, Frankreich, England unv. 
besitzen, mit eigener Hand und sind dadurch in Besits 
solcher Quellen gelaugt, dass wir in der Folge vom Fund- 
orte unmittelbar das zugesendet erhalten können, wis 
wir nieht selbst zu sammeln im Stande sind; dieser Vor- 
#heil erlaubt es uns, die Preise der Mineralien viel nkc-| 
driger stellen an können, als für welche sie bisher in! 
Handel zu hahen waren. 

Sämmtliches, was ven uns versendet wird, ist PPrI 
geschlagen, für den öffentlichen wie Selhstunterricht gie 
belehrend, und wir stellen es nach wie vor jedem unse- 
rer Abnehmer frei, sich dann erst zur Annahme unsere? | 


} Susendungen zu adschlileeen,. wenn er.Wieselben erhal- 
[et- gunhed it Yanilt 5 Frtkennnien wplsioden getelie. 
| wardeh.iin uni: mauısı, wear 
Sollte es ge: fFuscht werden, Nefgrungsweise in be- 
! lebig zu bestimnienden Tetminen nach ünd nach in den 
" Besita einer iähchr Sub! weriger: yernen ung zu 
gelangen, sobicidn wir dädı gern hülfreich®&Mand und 
‘sichern alsdaitı, wunser?den”filligsten Preisen, 'Nöch einen. 
Keinen Rabad m > 3c 2 08 
Namhaft erlauben wir "uni die Preise folgender Samm- 
Imgen un machen: |. af 


a ’ohpehegnentivenn H 


» Format, 4 Quadrakell, nn 


108 Species" BMI Br, 
19 «12 < 1 «< 





a, 


5 20 « 1 «< < 
4 wo’ kette "a: 


yo 400 „ur st... oor € 
h er .< ur « 
’ m 6,70 Cu € 
\ RE 


b) Format f} Nuedratzoll, 


Barıh 12 Rthli. 15 Sgr. 
AL _ 


< < 

‚nilıa a undnenn x <c 
- ww <«< 5 x —c<, 

we BE x —« 

5600 «<. 0 —« 

wo «x 18x — e 





al ensikaeringen ‚inne. mait len für; die Former 
nen, in denen sie vorkommen, beselchnend sind.::. 
E HR en a 
en a) Fa Alien ad Andre us zudait 
8: Urin digen 7, Ba rein Rn, 
Ts bu Ai e Wo: ‚non 
PROBE "RB Anl 10. re efanlsin m . 
\  « vo «cn Aal nei 
mins 1abns tar Ab Mn Mai nat. ia Nudntar 


b) Format 13 Quindrauadti. 1" D= vgl | 
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Abhandlungen 





. 
Geegmostische . Bemerkungen üben die 
Gegend von Görrisseiffei; Kähıt;“ Schi 
“"nau und Bolkenhain, am nörglichen " 
Abfall, des Rienengebirges. - . a 
Von . Bu \ u “ 
‚den Honcu Lütke und Ludwi 








rm 


Di. Gegenden, üher welche im Nachstehenden come 
#lische Bemerkungen milgetheilt werden sollen, zei liessen 
sich unmittelbar an diejenigen an, welche in der vorher- 
gehenden Abhandlung des Herrn. v. Dechen betrachtet 
worden sind, und es wird daher nothwendig seyn, mehr- 
‘Sach Bezug darauf zu nehmen. " 

Wenn in jener aur allein die grössere Flötsgebirge- 
mulde berücksichtigt werden ist, welche sich von der 

17° 
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252 j \ 


Goldberger Gegend ana Über Löxenherg am letzten und 
äussersten Saume des Hügellandes gegen Nordwest er- 
streckt, so tritt in diesem, dem höheren Gebirgs-Abhange 
nüher gelegenen Gebiete, eine bei weitem grössere Man- 
nigfaltigkeit von verschiedenen Gebirgsbildungen auf, die 
in mehrfacher Beziehung ein recht grosses Interesse ge- 
‚ währen. Nicht allein setsen die Flötzgebirgsbildungen, 
welche bereits aus der vorhergehenden Arbeit bekannt 
sind, in zwei grösseren Partien wenigstens theilweise in 
diesem Gebiete fort, und .ibre Darstellung gehört also 
sehr wesentlich zur Vervollständigu: der dort geliefer- 
ten Beschreibuyig 4; 9plera ic feel Mlef-Porphyre, Me- 
laphyre, Mandelsteine wit dem Rothliegenden eng ver- 
bunden, und die verschiedenertigen Gebilde des verstei- 
* merungsleeren Schiefergebirges mit körnigen Kalksteinen, 
Dioriten und endlich zahlreiche basaltische Kegel und 
Rücken auf. 
sihuUdeedus Mduntbrscaneben Geh in' Rede’ sm) 
won ht en er 
‚ereii fa lem. vı je e er- 
dh A fet, dchn“ ae ie Fyird 2 as bie- 
biet, ae Day were: fen! wolleh,? durch den 
Gneis der Greifenberger d, durch den Granit von 
Bober-Röhrsdorf bis Kupferberg ganz bestimmt 'begränst, 
während. güßrden Nokladite Asa Hotbäirgeidesder nörd- 
lichen Mulde insofern noch berücksichtigt werden muss, 
als es mit dem südwärts gelegenen Mandelstein zusam- 
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Armpoikerken Verhalten: @er ‚Göhtrguertön 
ra uördtiächenPiisso'dds Michengebirgen. ! 
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-35 Wer Oistelt: des -Mirsengäbirgds sdient. jener ausge- 
‚weittten' Behor.von ‚grünen ‘Sellefern zur Unterlage, 
‚welche eich. von: Kupferberg aus in! nordwsstlicher Rieh- 
‘tung über Berbisdarf winnterhrodhen his sum Finchen- 
‚milener'Spitabörg verfolgen lässt. Eis sshmaler Streifen 
‚wa jüngeten Rlätspebizgeertem;, „der. hier bis 'zu ' einer 
ufsllenden. Höhe. aniateigt, : uhterbrieht ‚das Flettaetson 
dx Sebiefer und zeigt anf: eine halbe Meike. Ernteockung 
‚<iacn Sandstein ia unmittelbarek Berthrüng. init dem Gst- 
at, den, wir, lem Gipentumtwerhalten ‚nach, 'när. für cin 
Seren: Glied der rohen ‚Sehdefeiagrappe ansprechen, wi 
können glauben. Jedoch. nicht weit in nerdwedtlieher 
Wikkung 'mehen wieltr Schiefer an nad: zwar.ohab Un- 
Aetbrechung: über Mnelfenberg hinake, big sie muter, siehke 
‚Bande naeh,.dem ‚Aueissthale kin ‚sich verlieren. : 
‚Von :Bober-Ullersdork aus, wa der Boher ‚seinem Lauf 
‚ua Nerdwesten in Nerden umändext, zjad sic aber wicht 


Ahr anf Granit, . sondern auf einem in. westlicher Risk-. 


‚tung ‚aehr. an, Breite gewinnenden Gneun. abgelagert, wei- 
‚abom. Hefe v. Baumer ‚Gneus-Grazisi*)’genaunt Int. 


You’ Kpgferbeng aue sieht sich ‚cin schmaler Stseif dieser . 


‚geiien Sehtefer in. fast. südlicher Mächtirug ‚bie? Ikofinai. 
Hier, weten ‚sle.ala Gläumerschigfeneuf, ‚kind-Ihrer via- 
Ben ‚Behwefelkicse wegen alt .(iegensiand bargmännischer 
Fewionung and bleihen: alsrein- sohmaler Sam: aanli. Audi 
ser ui -Hanligebirgersichtban in msi. mo ons noiine 
12: iWMie Nnnptzichtung Jestu: -Schäefer-Forsntien -ersiraskt 
ich: Zedonks.: "venıKupferkergtühen een Dio- 


u) Dieschaie" Si Wuneisiee a 
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henhelmsdorf, Ober-Quolsdorf bis In die Gegend von. 
Fröhlichsdorf, wo sich dieselben spitz auskellen, gegen ; 
‘ ‚Nerdosten unter dem enfgeschwemten Lande der Eben, 
gegen Freiburg in Südwesten unter. der Graumacke, ver- 
schwinden. 
Die Grauwscke :begieitet. diede Whonichiefer sit de- 
‚ren Südgränse und im Hangenden von Audelstadt us 
--Sortwährend in Sstlicher Richtung bie su dem gerunaten 
Punkte: in.der Gegend von Freiburg, , | 
" Die -Länge der betrschtoten Schiefer - kluge, | 
»weiche: beiläußg ‘gegen 10 geograpkische Motien beträgt, 
. nentsprieht einer im Verhältniss nur geringen: Breiienaus- 
Gehnung. An dem nordwestlichsten Erde, an dem Ab- 
Salt gegen das Queissthel, ergieht. sich diese Breite der 
Schiefer beim Falkenstein euf 4 Melle, nklamt aber, klelie 
‘Zinbiegungen unberücksichtigt, fortwährend gegen Sie 
"west kin zu; 
>> Bei Schmottselfen tritt ein ocimaler Streif von Hetk- 
ıäiegendem ‘auf, welcker als ein Keil zwischen Porphyr 
und Schiefer von Kunzendorf aus, unter mannigfscken 
"Windungen im Streichen, sich fortzieht. ‘ Bei Schmott- 
'seifen spitzt sich dieser Keil von Rothliegendem sus; 
-WPorehyr und Mandelsteine drängen die Schiefer zurtiek, 
und die Beobachtungen lassen hier nicht bestimmt eut- 
scheiden, ob ein Zusammenhang von dies Porphyrän, 
Mandelsteirien und rother Sandstein mit einem bei Mürk- 
. ‚desf auftretenden Rücken von diesen Gebirgsarten Hast 
fände. Jedenfalls acheinen es wohl, dem Bireichen, Fal- 
‘len und sonnigen Verhältnissen nach, correspondirends 
Glieder eines Gebirgesuges' zu seyn, wie es im Verfolg 
weiter ‚erörtert werden wird, So viel ergiäbe‘-sich um 
‘den BWeobachtangen mit Gewissheit, dass die Schiefer 
durch das Auftveten- von Porphyren und Mewdelstehwen 
in ihrer weiteren ögtlichen Fortsetzung wenn nicht gänz- ! 
‚lich unterbroghen, dogh bis auf. einen äusserst schmalen 





25 - B 
Seifen :vesumedgeitlegt werbte;, jaloık chen aD 
zwiederf witerkalb Lälm zit. suichanaiier Michtigkun 
ı weder snılizetem, 

Witt aetsen ei duch: ih Riberihe), ‚gögeh FIR: , 
vosten xom den älteren Gliedera, der :rathen. Sapdetein- - 
gape bedeckt, welche, vom. Flachguseifener Spltsheng 
An Ihrer Sphiehtpantpllung ‚eins, langgesharne 

bilden, de als. ‚isolirt dentehend anznuchem 
we, wenn nieht der. ‚schmale, gich. bei Schmastegifon 
lende, Streif von Rothliggendgg, ‚als das Verbier 







m Porphgr und Mandelstein,, eine. Fortaptgnng dag 
en Bohernfer berühsrkommenden, Zygnt, Bestänsk, 
er p£ diese, Weise, bis. in „die, Nähe, ‚der. San 
4 {u ln, von Hirschberg: usch ‚Schäam. ih 
bis Schönau erreioht der Thn 
. sine. Inelin. xon ‚1, Meile, welche, et Bd ham 
von Kupferberg beihehälty. ... 3 hihi au 
j tu: Bei, Beleanert. und Kaufungen. erhebt Aih so Er 
J Aropmn „Partig.,von Körnigeur Kalkteig 
sus ‚dem sr und erreicht, in einselnen. ‚gellen - 
Bergkoppen' did" deträchtliche Hbh von 2076 Full. 
3 Yon den'Beltendörfer bis su" den Mi 


na 











[änbergeu bikadt 
Ülnchte “üben vclmateil Atreifen, gegek' Nefden und‘ hen 
den vom Tbonschiefer hegränzt, Bei Rodeldnd 'gewinil 
abe: lan aunkhieliehe > Bheile:- und! veknethet hier Ye 
Ehasschielen«. der Hieiindänpnge«ab. 1:1 dla nun 

v acın@erher dr er äh dienen Malketeine; tretiin "Dich: Pina 

I Mia wen. Berpleyır ans’ diene Schlaftz ‚fadevaniı>welale all 











Rorpbyrpertio.erheben sich steil und wu Häheny’wildie 
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dein mie wider. den Kiineibergen 3 
‚ Bieondera: interesmint ist dib fidehle, kugeifüiniige 
Penhrhuppe des Rodelandsberges, welche aus dem Kalk 
hamontziit nd. demtlich die Gestelnsgeänsen ontblöbkt, 


"Das vereinzelte "Auftreten sch’ körnigem Kalk In den 
' Nechleforn Ndet wich übrigenk an’ mehren Punkte wid. 
Xitkolt, so von Kaüffüngen in nöräwestlicher Richtung 
bei Beibindorf, Klein’Röhrsdorf, ‚Kleln!Netindorf, Seifert- 
rk, Je rogar noch westlich des Qudtssthales bei Läuban. 
Olitich voh Känfifpgen ist, ein ihehr. oder weniger un- 
VelbrocHener" "Züg dieses Kalkstelas von Leipe, Lauter. 
Buch,“ Ptersgränd aus Dia nach Wisau und Röhrsdorf 
Böikökliayıf vorhanden: ' Wenn auch Üle” oryktognöhi 
Beschaftkaliit-"eller dieser vereinzeltin Kalkstefie Hb 
AhWeichün ci "von einander zeigt, so "scheirt War "ii 
Anlanaiıe ‚ihr Auftzeten in'eiher und der 
Gebktgeart; kniter g fieichbleibenden Verhäliniseen, in erdehh 
beieaiden tn Kühee ' "Unterbrechungen erlefäenden Züge | 
von ziemlich constantem Streichkhi,' die Ansicht zu retht- 
Ly sie "Ehudpretheridd Theiid eines Ganzen und | 












4 Äh wischpp. Kir 
Serbere, und, Apikenhayn, hat man fig, wentlichete Gränse 
dhssen, Jangens ‚bipiten, Sanmca,, yamı Rnriaaihale n.äh: 
Terhnet, Ge. ai nor an 

mob Rie Salktchienstendbnunich ‚len Alan im Sinniohet 
‚ wenden sich bei Ober: Baymgeriatisgtgum Narlantonı dd 
snterıtchbe sBiasn nal, Mnlichsaeisen :isich: Aussieinkeiänden 
Hähauwigwerkannbei, füstı ‚3 am lan an ahuftnusie allı 
zwöligsdis falihete Klanpteitlitung suieiltrian und enkäechen 
ehg anshirsenes zelnen beiwsokttlithnn: Gabiegerückamiäcik. 
deal ıoum. Deydtandat vinns.'kuellen helm, 'mtlchaeibia 
Schänpaı wit-Beihlisgendensithfällsitishzubie aealsiIiramer 
WMeißert, natöht ins has Moin sloin nadshr siregegdgn.d 


-v Hiedtiheiähenddt oberkeib' Schönau: midi ur diell, 
‚Sopih Werden went Pespiyr, gageiiBüden: vods' Ratklid- 
gebden bexsänit,.in (wertlicher Röcktueg stärk: wesauminen, 
Alsvcih. schnmler Kuil sötzen‘'die Bis-zw. das 'Katr- 
webthal und eind> zuletzt am vechten ‚Guhängk Amkelben 
= der. Rörerwlorfer Mühle vielitlier, wo:in-deuiselhren din 
welter, jetst zullissiger Bergbeu: beiiichen. ipurde ;:i vl 
Sen: sicli elle ‚gresse: Auzahl-Bebyräntiiisch: durkhikrsunein- 
der Strecken noch offen erhalten hat. on 
‚+ ‚Dieser .Beengbsin:isoll'iuf: Geld 'beiridban werden und. 
. wech ‚zur Zeit: des Kaiserl. Betghäuptinem :Schwarr- 
' wehberg umpezirigen. seyix - Doch jubt ein geiisndn 
Dunkel.iauf des darüber: vofhakdenen.: Naehriktitän; will 
cite: wielleicht aicmals omtfördt wird. "Gekeiwärtig.iut 
durchaus keine Spur von Golderzen ‚In dieser ae 
Ankinat. 7 ir. u 
n Der gegen Osten. un Unafeug gewiischde. Port 
zsoash einen .miichtigen. Riafktin uf! die Phorschieikus 
Schichten susgeübt haben; denn ‘steile Schlehtemetälltung, 
stellenweise Ueberstürzungen derselben, wie an üg- 
bee scken an. 
 :Höthst interessant erscheki in dasenı Bintekuäk eh 
Aeeiite Saite! des Thorischießers in der unmittelbaren Nülsy 
som :Potjhyr; ‘Dieser Sattel erhebt sich’aus. eirmem’ hänt 
Geüthale, -ästlich' von Röhrsdorf,: nit Bchr'starkeru. Mint 
Sallen seiner beiden Flögel, In upiesicckiger Richtung ” 
gen diejenige den Thaleg. 
Der nordöstliche Flügel übergreift den vüdwestlichen 
-bis.auf 4 Lachter Länge und darüber, und wo die Be- 
schaffenheit der Schiefer den atmosphärischen Einflüssen 
Widerstand leistet, kann man dieses so interessante Vor- 
kommen auf weite Erstreokung sehr dentlich beobachten, 
Ven .Conradswalde bis Hasel bildet die Schiefer- 
gränze, eine wenig gebogene Linie. Nördlich von Praus- 
nitz verschwindet. der Thonschiefer in der mit Gerölle 


Kae 


"edeckdeır Mine weil oldbetg.‘. Mähre eilihegel cr- 


Debton ;zich. aus denselben. Eirsf:nethdem meh die Hech- 
Selder.übersehritien hat, findet man in dem Stadigreben 
‚son Gabibezg. den Whonschiefer wieder, austekend, . 

ı  Auß dem liäken: Katsheahgehänge;, weiches. ankzeil 
‚aetürit, tet 'erivom Geldliorg mtlwärte } Eiunde und vn 
a in westlicher Richtung längs einer flachen: Hügelrsihe 
‚Ne nach: Pälgramsdarf rerdanden,. wo.er seine, Haidschaßt 


“ erreicht, . R 


: Aaı Klanagebiet. es Belinellen Deichgel.iie- ex noch, 
gegen: Norden. din, Täeiskhdar. @rzselban : hikdend, ‚wer . 
wantliehb 5 buobachien, nersehwindet.aber: unmittelber 
Ninter  Adeledoxf. und nein ‚Vorhandenseya. von da’ in gü- 
dee Linie bis-Goläberg ‚bekundet sich’nur in schwachen 


Wahrscheinlich steht die eben beschriebene, PrWRA | 
bat jsalixt: liegende, Theanchieferpsrtie, mit .der Hanpt- 
zuarse, welshe bei Pransnitx suflört, ‚im Zusammenhang, 
amd: dient den’ göldführenden Sandahlagerungen bei Gold 
Ir. zur Unterlage, 

Die ganze Schiefer-Ablagerung, deren Verhalten: Per 


Mia Allgemeinen darzustellen versucht haben, schliesst ein 


gtomen Bassin, welches,; sich nach Westen: einsenkktad, 
in. dieser: Richtung geößfnet erscheint. ‚Innerhalb demeb 
ben. his in die Eiiene, welche vom Queiss beöräust wird 
Nindet sich muldenfermig ‚das in sem : vorkergehendeh 
Aufsatze beschriebene Flötzgebirge eingelagert, - . :=\, 
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u Dis Tüenschisterttiäung « v N 


Der Thonsshirfer ‚mis geinen. Varletiten wi um 
geordnsten Gebirgemasgen, wie der ‚körsige . Kalk. bei 
Kauffungen eto., ist nur. allein ‚hier. näher. in Betracht au 
siehen, indem. der @limmer-, Talk- und Hornblendschle- 
fer nicht. mehr ja io engeren Grin ea untersuchten 
Vebirges liegt. .. Be Du 

Der Thonschiefer hat mehrentheils einen matten, 
‚digen und feinkörnigen Querbwuch, ist ungszeichnet 
sehlefrig und van ‚schwarzer. bis blänlich grauer Farbe. 
Doch im Ietxierg aahr.;mamigfeitig und: er Andet sich 
nf: grosse " Ürstreckungen. ‚dunkel: siegelretk, brännlich 
and. grünlich schwarz... BR ih 

An dem Fusse. dcs Mönehrbergen, wenlich. van ar 
bergt;ist der Tlronschiefer van röthlieh grauer :Ferba,km, 
Seifendorf roth und grün weeksnind, au dem Abbäsgs 
‚asch Pilgramsderf bin reilı, weiter nanh Hermanhsdorf 
‚wird derselhe schwarz und, .enthält. viele schwarse Kissel- 
stbieferlagen mit. walssen Quarstrüben: "Im; Prausmiis 
At der ’Thonschiefer grau schwärslich, achr dännschie- 
drig, an der Oberfläche hänfig von ‚geiblinber Fark ,' ah 
am nördlichen Abhauge ‚des Hohnbergos' gegen Will- 
amnsdorf steht achwarser Kieselachiofer un, höher: kim- 
suf grüner Thonschiefer, welcher mit 30 Grad in har. 4, 
‚augen . Südwest einfällt, . Die Spitze desselben wird von - 
‚dinem eigenthümlighen Gesteia gebildet, weiches ‚einen 
Uebergaug in Diorit bildet... Es hat eine dichte grun- 
‚grüne, bisweilen auch räthliche Grundmisse, und enthält 
‚darin ‚hellgräne Flecke, ist gewähnlich ‚schr: zerklüftet, 

_m dass oa sahwer fällt, Rtücke-mi.suhalten, die dei: I. " 
‚schen Bruch ‚seigenni ala, Binfilächen sind mit Hisen- " 
woher bedenke. ‚Rinne Sioptsin „schgt nich. ‚such am Hin- 
ken Alhange des Prausnitzer Baches, dicht zu dem Kalk- 
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steinbruche. Diese Gesteins- Abänderung kommt sehr 
häufig in dem Gtbirto” des Theweillefertl vollund scheint 
legerweise mit den schiefrigen Varietäten abzuwechseln, 
Wenn stich &lese Lager‘ nicht sehr weit im Streiched aus- 
Rulten. Unterkeib Willmennedorf in der kleinen Schhicht 
;mäch ’dem -Prautmitser Thale 'ist ‘der -Thonsthiefer: ih 
läugrauer Farbe. An dem Mrken Tlinlebhange alı ohe- 
mein Ende Von;Conradewalde Arten sicli schr mannigfal- 
. üge Abänderungen ‚des Schiefers und der Uebergänge 
den Bone N ! 
: In der Nähe POREAn wär de sehr geht. 
‚00 Lageramgs-Verhalten, “und: vifannigfathe Bchichtente- 
#äingen- eind:ihm nicht fremid;; wie eih rechten Bobertifdr 
ıberhalb Lähn. : Als Zwischenkußer oft eine beträchtliche 
Ausdehnung einnehmend, finden sich'an mehren-'Pänktch 
Aiesel-Alatinschiefer und Adthracit, je nachdem dctThon- 
sichiefer .Kienelerde;; Kohle ’oder Schwefelktese inter 
mehhedener Menge anfıimmt.: : 
2: An dem: Kutshachtheie ‚bet ‘Ober-Nörersdorf ist Pr 
-Ehenschiefer grau und schwars, nähert sich Aäufg dei 
Zeichenächlefen und. 'onthält schr viele Lügen vori schwar- 
sem Kieselschiefer, eben wo 'nördiich vom „Wildenheige 
Al, der Rosehsüer Möhle,  - u b 
\: +7 Akaunsphiefer findet Widh 'etwah PIREO yon eich. 
wilde, bei Böhreiehf wien Belkeahlgn und in der '&d- 
Heu vom Lada, - vier 5 In 
1: Der Wärslge Halketätn, FM weiter obeir’erwähnt Wob- 
deni ‚ist, kakmant ‚ie List allen Färben, besonders aber Wei, 
gan, bänlich ünd- roh vor.: Das kiyslällitisunsätiefüge 
spticht sich ‚mehr und. wendger därn sans; nreisid uber IM 
‚dersalbe: feiiörsiig: "Bü: Gicht; und> von >Rfeierdpäkttiigäih 
‚Batneh:. Kinzelub ‚Varketäiituähellien fir Boldt "bürsd- 
geheii, "ie isinh slide ih Anke Iaanabnetchächll kanilar- 
antrem Mag sage nd a tr penis" Kirdgate- 
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Bei Adelsbech kommen schr kalkige. Mergel in Thon- 
schiefer lagenweise vor. 


Gangbildungen,, und. inabesapdere impialische, ind . 


nicht selten in dem Thohschiefer dieser Gegend. Bei 
Leipe, Kolbnitz und Moisdorf werden sie durch ‚früheren 

pre gangbar ‚gewesenen Bergbau, bezeichnef. Die uralten 
Pingenzüge bei Leipe. haben eine grosse Ausdehnung und, 
entsprechen, ihrem. Hauptstreichen hor. 12. nach, den 
Altenherger Gängen. „Auf den Halden kommen Rotheisen- 
ein, Eisenglanz, Schwei path, Kupferlasur und Kupfer-, 

vor, . 

Bei Kolbnitz fanden wir am Mupdloche eines ‚noch, 
ge en, 'Stollens, welcher aber der Wasser wegen nicht 
fahr war, eine graulich schwarze quarzige Gangmasse, 
mi, ‚kaystallisirtem Schwerspath, Kalkspath, 'Spatheise 
sein und Bleiglanstrümern. 

‚ Ref Moisdorf unweit Jau 
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setzt ein- gungartiges Vor. 
‚Lachter mächtig „mit, ginem Happtfseh 
chen von 'hor. 8. ‚auf. Braun- und ] alkgpath mit Spuren 
von „Blelglanz bilden. die ‚Ansfüllungsmasge ‚und. wurden 

er zum Kalkbrennen benutzt. . 

„Ay ‚südwestlichen Gehänge ‚des ‚Moisdorfer. Thales 
befinden. sich mehre zum Theil.npch offene Stollen, ‚wel- 
ce auf Gangtrümern in dem angegebenen aupttihen 


forfgebracht, 


















„Endlich erwähnen wir "noch "das Aufireien von ı Bramn-- 


galh, in ‚zahlreichen Gangtrümern bei Conradqwalde. Das 
Re E tein ist ein’ Grünsteinschiefer, ‚welcher auf der 

eite in Thonschiefer, auf der anderen in massigen 
it übergeht. Die Braunspathtrümer durchpetzen 
Fr allen Richtungen , die Mächtigkeit von mehren, 
I # übersteigend. 














"ME Die Porphyrßildung. 


An der südlichen Gränze des Flötzgebirges, ern 
Conradswalde ‘und Neukirch, tretei Porphyt und 
steih auf. Das Rothliegende erscheint darüber. Die Por- 
phyre' gehen auf der einen Seite ins Rothliegende übe, 
auf der anderen schliessen sich daran sehr idannigfalige 
Gesteine 'inmittelbar an, welche 'an ‚einzelnen Punktes 
swar sehr. bestimmt zu Melaph. ausgebildet ‚sind, d 
anderen dagegen; wenigstens so viel uns scheint, Bog- 
blende als wesentlichen Bestanditheil enthalten und dı 
wohl zu den Dioriten zu zählen seyn dürften. Eine ä 
"siellere Untersuchung ‚dieser Gegend, welche abe 
lich durch die Waldbedeckung sehr erschwert wird, 
vielleicht noch interessante Resultate liefern und da 
Verhältniss Klar werden lassen, in dem hier der guars- 
führende Porphyr und der Diorit mit: den von ihm 
Ügen Gerteinen, gegen den Melaphyr und. Mandeleiei 
“stehen. 
Auf dem Karumrichaberge bei’Conradewalde b 
der Zug des quarzführenden Porphyre, welcher sich 
den ’Steinbuschberg an der Strasse ‘von Gofdberg ber 
Schönau bis nach Rosenau verfolgen lässt und anihr 
Rühe' Höhen bildet. Von hiet an. treten schon ‚andere 
Gesteine anf, der Zog wird schmaler, schliesst &ı 
von Tiiönschfefer ein, wendet sich‘ dann süd}ich. 
Schmeckenberge und von da ‘in ‚östlicher Rıchtang | 
. Hach Schönwaldan, von wo aus er über‘ den Pfafen 
ünd Lerchenberg ‚sich. Tortzieht und mit 
ten und wesentlich aus Mandelifein besicheiden 
jenseits des Bobers nach Görrisseiffen zusamm. 
Am Höllenwalde, auf dem linken Ufer des Katsbacht 
besteht die Höhe des Berges aus quarsführendem Por- 
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Pay, id er Som dein un’ Mendabic ve . 
bildet wird, .: 

Die Thon- und Peblspaih-Porphyre mit wechsalndem 
Quarsgehsit 'in . der‘ Gruudmsese :und ausgeschiedenen 
Querzkıystallen, zeigen helle und dunkelbreuns bis sethe 
Birbungen, weiche durch den Eivengehait bedingt sind, 
und bälden das gewöhnliche: Vorkommen. 

ı. Die dunklen,' grünlich schwärzliolien Gestelne, neh“ 
men nur selten‘ ein porphyrartiges' Gefüge an, und dei+ -. 

" belb: sind auch \die Alamengtheile des Melaphyrs und 
Diects schwer u bestianinen. 

:: Aus den diehteren, auhr ‚feinkörnigen' 
Allen sich, bei einem günslichen Verschwinden deut: 
Ueber Krystalle. eder krystallinischer Partien, zunächs® 
tüsdliche Flecken ‚von Eisenthon, welche immer mel 
rhind nahmen und so die Lebirgänge In sungemich- 
die: Mandelsieine bilden.  - . 

. Die Krystall- Ausseheidungen in den Yen eb 
‚ Mder Rezel deutlich und Awods,. aus Quara und Feld- 
mpii “bestehend, letzterer jedoch ‚bei weiten: vorweltend. 
: Der Feldspatk kommt tkelle unverladert: mit seiner 
meeniaben Hbärte drin vor, fheila aber In allen Giadem 
der Zersetkung begriffen, welehe damit. enlet, dem die 
Mame desselben mis Poteclian - Erde oder Then = 
fü ind. ; 

: Der Porphyr des Wihdenberges ie veiner schönen: 
| sienfäruiigen, nur selten in einer solchen Auszeichnung: 
verkommenden Absonderungen wegen, allgemein bekannt. 
Bin grosser Steinbruch. emtblösst die kolossalen, oft mehre 
Fuss iss Durchmesser starken Säulen, welche thells mit 
diner.duechschnittlicken Neigung von BO Grad‘ gegem 
Südwesten. sinfalten, theils nach oben hix,. wie-in: einenz: 
Kelbusmeilir.die-Holzwöhelte, gögen' ehsander zumeigt sind; 

Diese. Säolte zeigen; eben so. wenig: wie.die des Bas: 
nike, Wabjgenacvon besiiamtsn Sollensehl im; und 
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sahpitt; Hägbgetr ist ausk'hier eine. ingetude  Aniıahl ‚der« 
selben vorwaltend. Dig Grundmasse ist ein graulich.ner 
tet, ‘quärsigen: Feldeteler. Sie it anefüllt niit kleinem 
weisshui, zeeist zarwittertem Feldspath und wielen undent- 
ches Quasskrystallen; Derseike Beephyr, nur von frie 
scherem ‚Ansehen, kemuht anf. ddm Steinbuschberg an der 
Goldberg-Schönaner. Stegase vor, ehön eo bei Conrads- 
wäldeu, wo. derselbe hier. und da viele Blättchen von 
Chlor. und auch. ven: Glinimer. beigemengt enthält. 

!. Die Grundmassg der Porphyrafrom Kuhberg bei Bl 
imcnau, der östlichsten Particı:seiwex Vorkommens in die 
wera. Gebiete, int hreuunsth. Der. Feldspath kommt darin 


" ziemlich. deutlich krystallisiet vor und nähert sich in.dem' 


Ganze. .des ‚Rlätferdarchganges dem- glssigen Veldspaih, 
dagagensachainen tie Quarskıysialle: gänalich zu Kehle. 
- iBen Alteiberger Borphyr hat: äne achr ‚heile Airtmd- 
farbe, dichten Bruch und undeutlich würgeichibilone Feld 
seahkrpeiäie. [Er Bere 

:Dar Parpbpr „von. Rodelaud, it; höchst "Interantendi 
Yienichslich selans ‚gsognonlischen. Verhaltene.. Er: duseh- 
richt. ale: eine fnche, ofiea':76-Fuss hoke:.Kuppe;iden 
ix singe: ütngehenden käntigen. Kallıtein, ‚wticher late 
site mai, der. inardstemlicheh' Seita:.des Berges: Lrühet. ger 
bngchen: wurde. Am südästlisheii Gehänge. ist wiegen. det 
mächtig aufliegenden  Erdschichten die Gesteihegränse! 
nicht deutlich zu beobeshten; anffalehd sind jelloek ‚eine 
grosse Mengt von. Gesteinsblöcken, welche hier: zerstrimb 
üumherliegen und'nur für Baselt gehalten werden können. 
Dieser. Porphyr hat keine vollkommene. Ktgelgestalt, is 
dem ex ‚in ganygartigen' Ausläufern: in dem umgebenden 
Kalkstein. eihgteift.. : Auf dein Gipfel des Berges: breitet 
sich. der..Petxphyr :schirmföemig über. den Kuikstein: ans, 
dar : darunter ‚verselwindet., .Wo Ibalde Geähtelkin (malte; 
meutneffen, bildet, die ‚Gränaßäche. gewöhnliob; grasse: ku- 
selfüguige Abschnitte, dinmeit aiden:dünunn; Risse eins 
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Gemenges' von Kalk- und. Porphyr-Brooken, ia einen. Por-, 
myrmasse eingewickelt, überzogen sind, ' Diese Hinde. 
beint. zu jenen eigenthümlichen Massen gezählt werden 
au müssen, die bei dem Hervortreten des Porphyrs änzch, 
Reibung an festen Wänden der die Spalten einschliessen-, 
den! Gesteine erzeugt worden.'sind, und 'dahgr: sehr be-. - 
s4ohnund. Reibungs-Canglomerate genaunt werden. 

‚Mer. Thonperphyr . von: Emmrichsberg bei Flachen-, 


"seiffen zeigt in der Grundmasse und den Krystall- Aus-. 


wheidungen den Zustand grosser Verwitterung. Er ist 
vom grauliolt Blauer Farbe und geht aus dem erdigen im, 
nen ‚jaspisarligen Zustaud über. Bemerkenswerth sind ' 
de darin. enthaltenen susgezeichnet deutlichen nnd’ gros-. 
won, Afterkrystalle des Foldspaths. Sie bestehen aus Por-, 
oellenerde, haben eine bläulickgraue Farbe und kommen. 


 Inseinfachen Krystelliermen, welche den Krystallen von, , 


Raven in.-Zmiliugsrerwarhsungen. eigen. sind, vor. ı 
vr... Dig.ivorwalden werdenden Flächen des ersten und, 
zweiten. ‚hlättrigen. ‚Bisiches ‚beim. Faldapath ‚hilden: ‚eine; 
ragkiwinkelig. vierseitige: Bänle, dezen Iindflächen die Flä-, 
chen der gesahohenen , Säule .van.ıA20 Arad: ausmachen, 
Zsirthen..ıdan.. Flächen ‚des. gweitan.i-hlättrigen, Bruches 
al sienem-Büulenflächen ‚erscheint: ala, Abstnuppfung ‚den, 
Kania-die Fläche,der zehnseifigen Sünle. „ Ausserdem jst, 
in, den Endigung noch Aie, dreisch ‚schärfere hintexe,, 
schief angeantsta ‚Endfläche sehr klein und ‚zwischen dien 
ag undh dem, Fweiten blökfrigen Bruch, etwas ‚nndentlich, 
des. ‚Bhonhakilächenpusr. abe ‚Abstumpfungen . ‚der Inter 
warlenden. 3 aan... este nd 
ssaiDia. Rarphyze den Hiölgnwalden, bei Rovasenı, ringen, 
audıtslar einen, Seite,an völlige Uehergängg- in. wackent 
Sin anfarenscite in ‚trapparsige. Mandelnieines. Ale, dm 
ihren, „dightestem ‚Abändernugen: dem Baik, ähnlich wex«i 
due. „Dar Era Hieage Borgmniges wird in, der Regch zug, 
Mandelstein gebildet; hierauf folgt ein Fareyemb.rier 


Karsten and v. Dechen Archiv KH, Bi H. 2, 
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“sen quareigen Atisschefdungen, welcke Ietztero sich gugen 
den Gipfel su verlieren. Dieser. besteht gegen Nordeh 
as einem dunkelbraunen sändsteinartigen Gestein mis 
“Keinen weissen Feldspatlikrystallen. Gegen Süden nimmt 
. dasselbe Bornblende auf, und. eine halbe Stunde nördlich 
von Schönatt 'sieht schen Dioritporphyr an, von granlich 
, grüner - Farbe: und feinkörkigen Bruch. Seine Gread- 
masse ist Hornblende, in: welcher‘ kleine were Feld- 
spathkrystalle atısgeschieden sind. 
“= Dieser Bioritpörphyr bildet in mächtigen Felsmumen 
ib Gehänge des Höltenwaldes. . Am Gipfel ist die per 
“ phyrartige "Struktur verschwunden und man findet ca 
Gestein, in dem, wie uns scheint, Rinsehlässe. von. Okria 
wicht zu verkennen sind ind welches Wahrend osf au 
Keradeau Basalt genannt hat. In welher ‚Verbindeng 
dixselbe mit. dent: Gentein weiter: am: Berge Iinab: sieht, 
lassen wit umentschieden und erinnern nur daren, des kt: 
den Trappbildüngen; welche mit dem Koklengebirge von 
Schottland in Verbindung stehen,” je auch an guux ver 
einzelten Punkten &esteine ‚zuftreten, weiche Olivkı ein 
schliessen, wie am Arther Seat bei Edinburgh. ° 
* Die‘ Gtarzausscheklüngen- des, den südlichen Thal: 
des Höltenwaldes constituirenden 'Perphyts, gelben ia I- 
rem 'Vorkommen aus reinem Qterz, derb und krystalll- 
«irt, tlschöilen Carneol von hochbiethrother Farbe und | 
miele Abänderungen von Jaspis nnd Achat üben. - 
Diese ‚querzigen Porphyre werden am Fuss des HA 
\irvalden gäns durch Maıdelsteine verdrängt, dere 
Grundmasse eine dunkelbraune Thonwacke ist. :Bie Mn 
"deln sihdVßdefn, erreichen -eber'anch Me Grösse eine 
Tenbetieiek:uf@ Bestehen aus Kalkspatı, @unre, ' Atbäh, 
Amethiyst, Höhlen und Grimerde. Die Erindmunse ir 
Iufg potös; gkichsan schlückenartig. Ven gleicher B& 
sihaffenheit sihd ‘die Mandelsteine 'den Lindenbunges ki 
Görrisseilfen. - 
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Bei Lähn am linken Boberufer kommt Mandelstein 
vor. Die Grundmasse ist schwärzlich bis grünlich grau \ 
üid Vertelit! aus einem innigen Gemenge von Hornblende 
und Feldspath mit feinkörhigem ünd lichtem Bruch. Die 
Mandeln in demselben werden von fasrigem Keikepath, 
Schwer: ind Braunspathi Bebildet. '* 

"Mit den eben. beschriöbenen Mandelsteinen zeigt des 
dh Lähnhausberg bildehde Gestein viel Uebereinstim- 
mang.' "Es hesteht' aus einem mehr oder weniger deut“ 
chen Schaal- oder Blatterstein,. dem von Dillenburg. iin’ 
Nassanischen ähnlich. Die Grundmasse’ ist Aphanit votf 
ehren) ie’ feihkörnigem Bruch und dunkelgränlich grauer 
Farbe, welchem körniget kohlensaurer Kalk in ont 

‚Uiä kleinen Pärtien ’bligemengt ist. , 
‚., Das Gestein zeigt im Grossen "dusgezäiihinet kugeltid 
Hrüktär. u 
"0b diese Gesteine 'hler, eben so’ wie ‘die Dillenburs 
ger, "äuf’ Bas’ engste mit der "Thonschiefertildung verburit 
‚ den eihd, hd daher! wohl von dem’Porphyr BerondaHh 
werden Esinien!” welcher In näherer Beziehung'ztt dent 
Rötliliegehden zu stehen scheint, ist eine Frage, welche 
üehl'viefläicht ef‘ eindr näheren "Untersuchung der eben 
so verwickelten als interessanten ‚Seseid von Lähn [2 
Ehtitheidung wird" entgegenführen! lassen." 

"fer "Aphanit von Märzdorf‘ hat" einen "dichte, tein- | 
körnigen Brüch, der Ans Gröbsplittrige übergeht, und dun- . 
kelgräufich ärüne Farbe.’ °. 

Nur die Gesteine bei Lähn zeigen eine Kleinkörntgd 
Zuhliamenselzung mit erkennbarer Grösse der’ Gemeng- 
theile und gehören dem’ Diorit an: Der Bruch geht sus 
dem Kleinkörnigen ins Dichte über. "Zuveilei end sie 
pörös, ihre Farbe ist schmutzig grün bis röthlich braun: ‚ 
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W. "Die Gebirgspartie von Schönau bin Bolken- 
hayn. Rothliegenden . B 


Unterhalb Schönau findet ‚man im Katabachthale, don 
Berphyr ‚mit ‚einer, ‚schmalen ge von Rothlis 
zusammenstossend, weiches in ögtlicher Richtung Ed 
Bolkenhayn fortsetzt. , Dasgell ein, Becken aus, da 
geh, zwischen ‚awei Höhgnzügen om Thonschiefer Me 
Alnmenau hin erstreckt. 

‚. Sein Verhalten ist jedoch in diesem ganzen, zun 
zicht mit grosser, Sicherheit zu beobachten, da ca zur 
an einigen Punkten unter dem das Thal bedeckengpn 
Gemöl- ande, zum Vopscheig kommt. - 4 

Zwar könnte man auf seine Existenz ie, wo en 
- aypighend zu, finden, ist, ui der, ‚‚eigenthömlichen” dapkel- 
xathen ‚Färbung des. Bodens. ‚schlj en, welche Pure 
sig, das Regie, begleitet. Dispen, 
detch.her an 9 Eher. Erin. Men Mr 
Bnmmerhe, ‚welgher ip 





















; Rothliegende” "anstehen Fran 
bei Schfnan, in ‚einem, ] Bruche an der, A 

ferner ‚im, Steinbachthal, , Nach,c jep „Beobachtungen, dps 
Herrn Ober-Bergraths Sihger Ägt es auch hei Kıele- 
Mnlapdsrt yophanden. AiRi 

anv ‚He Lauterbach, unfern 
randes, kommt es als ein Gestein 
Weigsliegenden im Manasfeldischen t 
m aierkon Kalkgehalt hat, der den rothen Abänderungen 
"(den liegenden Schichten) gänzlich fehlt und. darauf hin- 

sudenten scheint, dass im Hangenden sich bald der Zeeb- 
Mein einstellen dürfte. Diese Vermuthung gewinnt a2 


nu 
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«Wahhscheinlichkeit, "ui so inehr, als bei Biumenau in , 


früheren Jahren Zeshstein durch unterirdischen Batı [in 
onen wurde. Die bergamfliche Sammlung in Kupfer. 
berg bewahrt noch Handstücke davon, 
"Bet den Bienenhäusern südlich von Langen - Helms. 
üorf steigt ein breiter Bergrücken auf, der sich bis Kau- 
der” förtzieht, 'und auf dieser ganzen ‚Ausdehnung aus 
Feldspathporphyr besteht, Von den Bienenhäusern bis 
Blumensü' und Kauder ist seine Gränze mit dem Roth- 
Yegenden nicht‘ scharf nachzuweisen, indem die rothe 
Farbe hier selbst ein ungefähres Anhälten ‚nicht abzuge: 
ben vermag, 
Um, eo schärfer ist Angegen le. Gesteinsgränze zwi- 
en Rothliegendem, von den letzten an Kander grän. 
'zenden Häuserp von, Wolmsdorf üher Schweinhaug nach 
Langen- Helmsdorf, wo sich dasselbe zuletzt spitz zwi; 
‚sehen, Porpbyr und Thonsehiefer „wüskeilt,, nachzuweisen, 
„ti, Der.Bprphyg; FM auf dieger genen Länge steil in 
Saabeeite: Thal, der wüthendeg Nejsen ab, Das Rothligr 
end , gaheht ‚sich zu elnern achmejey. achzoffen Berg 
zücken ‚ana, dex ‚Niederung hei. Kauder, ynd gteht an dem 
jähen Absturz des rechten Neisse Ufere bis nach Sehne 
hapa.naweis der .Chanase:an. - %., .. 1 T.: 
je, Bien geht.’ ein. sehrhaler A bie. nach ungen 
Melmslorf ab; die: Hatıpf-Ahlagerung ‚erstreckt sich j& 
«dbch lägge des Schiefergrädse üher: den ‚ndvdwontlichen 
Bess: des Galgeubergen: bei Bolkenliayn ‚hinweg ‚bis nach 
Ober-Baumgarten, und schliesst sich; ven da-'haeh; Nieder« 
Bähmgerteis ıgebedd;, saw den heil Wolnisdorf reilınien 
Wücken 'an. . 
bit merkenswertli lit ein Geiten, weiches in die-Mitte 
nme) Phrphyt,'"Mihäehteth ind: Rofhliegenden‘ zu 
zöllen beyn dürfte, und’ ar fnehren Punkten, schekiber 
Wk Witeh Bünsuinenkang, ansteht 
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. ; Bei Nieder-Baumgasten hüdet, es. eine-flache. Eid, 
kommt dann weiter. nördlich bei der Windmühle dessc- 
ben Derfes zu Tage und endlich etwa 10 Minutep nerd- 
östlich vom letztgenannten :Punkte entfernt, unmittelbar 
mit.den Schiefern gränzend und in diese mit zwei schma- 
len Ausläufern auf kurze Erstreckung zackig. eingreifend, 

Die Grundmasse dieses Gesteins ist ein fester weis 
‚ser und rother ‘Thon. In.der rothen Grandmasse “or 
dern sich viele kleine weisse runde Partien aus, welche 
ebenfalls aus Thon zu bestehen scheinen. .Die Umriss 
derselben ‚sind zwar unbestimmt, indessen nähern sie sich 
äoch mehr und weniger den Durchschnittsformen von 
Feldspathkrystallen und geben in diesem Falle dem Ge- 
stein ein ganz porphyrartiges Ansehen. Aehnliche "Fiek- 
ken, wenn auch weniger deutlich, treten in der ‚lichiteren 
Grundmasse auf. Für die dunklere ist dagegen das be- 
ständige Vorkommen von kleinen Mandeln, von der Gröme 
einer Haselnuss bis zu der Grösse eines Nadelknopfes 
%erabsiukend, auszeiehnend. Bie sind theils rund, thells 
. Yang gezogen, erfüllt mit Einer dunkelziegelrotken em, 
erschlagen zeigt dieselbe einen schiefrigen bis erdigen 
Bruch, einem rofhgefärbten Thönschiefer nicht ' wenig 
hnlich. a 

Die Ablagerung des Rothliegenden zwischen Shine 
und Baumgarten lässt sich nach Vorsiehendem in’ zwei 
Abtheilungen beingen, nämlich: in eine östliche und ia 
sine westliche. Beide werden dürch tie schräg durek- 
setsende, von den Bieneuhäuwern ‚kie Krk veichuris 
Porpbyrpartie getrenut. 

Bie Beobachtung kisit es BR Picht mit: de 
wissheit: nachweisen, ob ein Zusammenhang  dessibe 
zwischen Blumeran und Wolmsdorf Stett.finde. ‚Baräck- 
sichtigt mau das Oberflächen, ud geognastische Gesamunt- 
Verhalten, so dürfte ‚die Verbindung ‚den ‚ögflighen md 
westlichen Theils nicht yawahrscheinligh ncye; Flomm June 


ap 2 € 
„Baupbar sind. sul orinter yausen Eiratreekung durch einem 
hohen Bergrücken. bezeiehnet, welcher sich allmälig g8- 
"gem Kander verliert und einen schmalen. Theleinschnitt 
‚milden mechtwinkelig ihn gegenüber fortsetnenden Mr 
Degen, von Sohiefern epnsfituirt, bildet. 

Was die Schichtungs- Verhältnisse enbetrifft , sg im. 

-den."wir \dse 'Kothliegende- "im Steinbachthalo hor. 8}. 
‚sreihend, mit 19 Grad nordöstlichem Hinfellen, dem 
ınärdichen Haypteuldenkügel also. zufallend. 
"Bei Lauterbich streicht es bar. 2$. mit südöstlichem 
‚Fallen, wonach es sich, wohl aber nur lokal, um 6 Stun- 
"den wendet. Bei Blumenau konnte das Streichen nur 
„ungefähr, mit Berücksichtigung der verlassenen Bane, auf 
"den Klksteinlagen ahgenommen werden und kommt mis 
"dem im Steinbachthal überein. Diesem gleichfalls ent-. 
sprochendes Streichen und Fallen hat das Rothliegende - 
in Wolnisdorf bis 'an die Kirche, wo es ohne Unterbre- 
‚chüng im „mächtigen Bänken ansteht. 


Weniger Uebereisstinmanug mit dem Vorhergchenden 
‚fndet ‘sich :bei der Schichtenstellung in dem üästlichen 
. Theile. der Ablagerung des Rothliegenden. In Nieder-- 
‚Ranmgarten streicht es hor. 3. mit. 18. Grad. nordnest- 
‚Sehen Einfallen; an der Gränze des Porphyrs 'auf dem 
Schweinhausberge hor. 2}. mit 18 Grad nordöstlichets 
‚Binfelon, an der Chanssse der Schweinhausburg gegen- 
„über. her, 1%. aut 25 Grad östlichem Fallen und end, 

Ach,.auf dem ‚nchmalen Abläufer won Schweinhaus nadh 
Langen - Helmsdorf£ hor. 8. mit mordöstlichem Fallen. 
illerdurch wird .zwar im Allgemeinen auch in diesem . 
Theile ‚des Roshliegenden die muldenförmige, von dm 
‚amgehenden Thonsebiefer geringe ebhäugige Schichten- 
-ellung Aeneichnet, indem. Nieder- Baumgarten auf der 
Sslliehen, Schweishass und Langen.-Kelmsdorf auf der 
westlichen und wädwesflichen Seite Hegt;' aber der Ein- 
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‚Oase. der Boikenhieyn-Wolmeiorfer Porpäyrpkeiie wet unde 

-Sthichtenstelluug bleibt ganz zweifelhaft. ' 

“Bo sehr es auch wünschenswerth gewesen wäre, dee R 
ak einigen Punkten wenig übereinstimmenden Beubach- 
tungen zu vervollständigen, so fehlt es doch an erögch, 
-iea Punkten dazu. ’ 

. Dip Folgerungen, die sich deraus sishan:itemen, « 
‚wen die, dass bei Blumenan zn Wolmsdnf gins Varkie- 

dung wahrscheislich, bei Nieder Baumgarten ‚ aher.rin 
„‚muldenförmiges Verhalten Statt finde, welches. freilich 
"durch die hei Schweinhaus in der Nähe des Porphyre 
‚sehr gestörten Lagerungg-Verhältnisse. des Rothliggenden 
“undeutlich wird. , 

Der südwärts gelegene Thonschiefer, auf welchem 
das Rothliegende abgelagert ist, hat ein, ‚Haupistreichen 
von hor. 8, welches sich bei Ober-Baumgsrten, der - 
gerung des Rothliegenden entsprechend, wendet, ünd mit 

“starker Neigung der Schichten dem Thale zı ‚dp 
die rothliegenden Schichten gleichmässig und ‘an einigen 

Stellen abweichend, darauf gelagert sind. 

Das Rothliegende. des Galgenberges 'bei -Bolkenhayn 
ist ein grobes Conglomerat, aus eckigen und: abgerunde- 
ten Thon. und Kieselschieforstücken bestehand, -welhe 
durch duukelroth gefärbten, eliennehüsigen "Berg. 
“bunden werden. | An 

Bei Schweinhaus bildet -es einen söhr grobkörtigen 
.Bandstein mit kleinen Kieselschiefer-Geschidben umd'por- 
:phyrartigem Bindemittel, welches. überhaupt aan ind 
‚unmittelbaren Nähe der Porphyre ist, .: 

f Bei Wolmsdorf‘ wechseln: grobe: Conglonietete ie 

» dünnen, kleinkörnigeh, rothen :Sandsfeihschichten. »i": 

‚Recht viel Maunigfaltigkeit bietet: dus Rutktibyunde 

'in der Gegend von ‘Schönau dar,’ Baträchtiiche: Klesi- 

‚geschiebe «ind'vorherrschend, verbuiden mit «werk por- 

pbyrartigen Bindemittel, - Eu dieser an tritt ou Wihe’bel 
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vi'Die Geiepsgärtie:von Fiachenseiffed und 
"Mürzdorfy Rörmitögbwäck; Quadersäwästeinid 
u . ot, " : 
” Es delbt und nun noch übrig, die ‚Verhältilsse dee 
Fiötsuulde zu entwickelt, welcied voit 'Wlachenreiliegir 
"sfinetg bis Wärzdorf eich erstreckt und selon Its Vor- 
-öhteden vorübergehend 'erwähne wundei 4 1: 9) 
Das’ von Kunsendorf 'bis Görrimeiffeh #ich ereted- 
"Kehle Mache Thal: zeigt Rethliegendes An'mehren Punk- 
Varizie Tage’ mnsgellend, Jedoch nieht’ deutlich‘ geiug, "uian 
-pelätiere Beobächtungeh daran zu knüpfen. a 
In Nieder - Görrimeifen in’"des‘ Baners Fischer 
"dh td anf’dem Territorio des dem! Baner- Sommer - 
-$atöriken Lielfugutes tritt es iam ddntlichsten hervor ulm 
int (den sirdwestAchen’Fus# des Iähdenberges ein .l 
u 1b Rklete Hickiahhdt' auch" Welsshügendeh "ein Band- 
De yih jaittlsriern Horn "und keikigäin’Bindemitiel, deröh 
Mrd" Chonwchläfer Bruchstücke Flautiöh? grän gefärbt, 
‚Wigegeh.'Wih fieischtlsihen Feldspath-Partien stark’ bbh- 
tAstail Die Aufiahme eisenschübwiger 'Klesel -- wihl 
hönsitnefarstäcke bereiteten dem Ubbergehk in wahre 
-Weiitegdndes: vor. In dem Brudtb desiWiucts-tschier 
"alkhait “hs "Cuhlomerat: heilgefärhte' Kitsel ii Ad Bchl6- 
fer-Bruchstücke in einem Bindemittel von -Aulkigem Sam; 
wein Mdsem verfegnet'der Kalk'sein Kiystallisischen 
Wehpenieht ganz, = it iz osohnim 
Wire gan Milgeinehte-Krscheinung tadi hy "ine "dar 
Klligebale Xi ’den' BoMichven, welthe 'dhie retiie Werkang 
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"unmelimen, jez werschwähdet, tie: #0 nieid ‚die: Kegeln, 
tieferen 'Behichten dieser Bildung. imiher frei von dem 
Kalkgehalt, welcher für die obeven sehr "beielchmend.ist. 
. Man durchschneidet das Rothliegende etwa 3 Lach- 
ter mächtig fast im Streichen. und sodann den daranf ge- 


‚ Isgerten Zechstein. Beide streichen hor. 11}. mit 18 Grad 


westlichem Einfallen. 

b: ı Vater mennigfaehen ‚Wendnngen kanp man Hensel 
bie Sehmettaeifien, wenn auch yndeutligher und mit Un- 
‚terbrechungen verfolgen, wo es unter einem, von por- 
‚phyrartigem ‚Bothliegenden.‘ gebildeten, ‚sich quer vorm 
Aagenden Höhenzpge verschwindet; j 

Der Lindenherg selgt an meinem Fame ein ähnliche 

"Gestein, höher biwauf am Gehäuge findet man chen Bar- 
bye, der in wackenaztigen Mandelstein übergeht. 

' "Wedech ‚augk von bier bis Märsdorf ist. eine sichere 


B ‚Beobaahtung sehr ‚erschwert, weshalb ein. weiteren ‚Farf- 


setzen des Rothliegenden nicht ‚gewiss, seinem Totslrer- 
‚halten: gemäss aber wahrscheinlich ist. ' 
+" ‚Neordwestlich von Märsderf ‚steht Reihliagendes 1 
ininem Hohlwege wohl auf eine Viertel-Mtunde Fastrek- . 
kung: mit einem Streichen her.. 8. 9, um 28. Gradi 
westlichen. Kinfallen an,, wird. nördlich von :Porphyr und 
‚Mandeisteiu begränzt, ist aber vom Märndorf Kie im die 
‚Mepond von Lähn wieder {m Kussmmenhenge. yprkandın. 
Qbierhelb. Märsdorf wendet ea pieh siark gngen Büdee, 
‚Mrchsobneidet, 'bei Schiefer, mit einer abermaligen, d4- 
'endung die Sirnsse. von Löwenherg 'unph Läbn 
ad ie hier, inılem, der. hunte Sandstein mächtig anfickt, 
Ale. ein breiter Saum: neitwärts von Lähahaus iin warden 


sIne sechwelen ui 


Dt Lahn iod bunter ‚Sandateia and Beihilogenie 
mehren Steinbrüchen entblösst, und wera  heide,gn 
‚der Gänze ihres Zusapmpenkompaene, auch. in Sllmräligen 
Unbergüngen: naht. füglich ‚zu ‚amteraeheiden; .mind;; 40 
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beit dach kein Zweifel bei’ ihrer Bestiutandg, wem 
man die hangendsten und liegeadsten Schichten mi dr 
asder vergleicht. on 

Das Rothliegende : ist ‚hier ans. Kiescigenshichtn sah 
witllerer Grösse, und eiaem dunklen, Ilautich rothem, 
eisenreichen Bindemittel zusammengessist: Dieses, Ge- 
ein geht. in einen feiukörnigen, dunkelsetkien Santlstein 
über, mit weissen,' kleinen zerseisten, Feläsphthkryataiten, " 
des theils- eine schmutzig beaune, fhells eine. siegelrotie 
Färbung annimmt, wenn..er schr feinkärnig wird. Das - 
Auspschnitiliche Steeichen ses. Reihlieganden: ist har. 73. 
we 57 Grad vüdweetliohem Hinfellen. - Porphyte: und 
Mandelsteine sind dessen beständige Begbeiter im Liegen- 
den big an das Ainka-Bober-Kltr, wende, ‚in hohen: Welson u 
maichen. b 
un Ihr ‚Kinos hei Lähn anf die lan: amdateine da 
zwurerkemmbar und sprich sich, in- der isinilen Behiohten- - 
ssehlang, den überhanpt gestörten Lagerunge-Verkältniene 
and‘, in. der ‚orpkiaguostischen Benchaffeneit des Ge 
Dann a “ 
u. Die zethe: Färbung: ia der Richtung Ps Bireichem. 
der zothen Sasdeizine auf dem Kakea Bohon-Ufer, bekun- 
det auch auf dem rechten Gehänge des Thales Ahr: Vor- 
Juindenseyu.: Doch mar das. jimgere . Glied, der ‘bunte 
Mandmeie, teiit mit chatakterisiinthen Merkarsleu'am nörd- 
Meksca. Ehnigeltänge bei Walteradoxf auf nnd ist.in einem 
Bansteinhruch: daselhet 5 Lachter mächtig enthlässt, Den- 
sölbe eirsicht het. 24. und fallt mit:ß. Gnedshüdwestäich, 
Dieköe Sandstein ist übrigens merkwürdig: dusch, seine Zu _ 
seıhzusasstuung, inilem in der zöthlich weissen felukörmd 
‚gen ‘Masse Binschlüsse einge feldspatiweishen Perpkyes 
mithalten siad.: In diesen Porphyistisken bemerkt ma 
Feoldıpatuktyıtelld. in ‚glaicher Feb; wie::in dam ‚aneto- 





henden Gestein des Emmrichsberges. Die rothe.Färbung 


‚in der-Riehtung des Stgeiphenp lat non weit au vorfal- 


, 2% . . 

ar. Ob der role Sandstein von Nier mus nordöstlich 

von Lungensu bis an den Emmrichsberg 'noch zum Vor 

schein kommt, haben wir nicht ermitteln köhnen, da dis 

#Fermin stier darchächiktten ist, und eine genaue Berd- 

‚ung desselben dieserhalb lingere Zeit erfordert hätte, 

«is wir. darauf verwenden konnten. wo 

» "Nördlich .vei Flächenseiffen ‘giebt: Hörr' v. Hauer *) 

zofben. Saidstein an; östlich dieses Dorfes steht Thei- 

"  Yerphyr:an, den Eminriehaberg bildend, und'zcheint elih 
ach Schönwaldeu aussübreiten. Zwischen dem Eiim- 
tithsbörge und Flachenseiffen ‚fanden wir den Erdbölä 
Ads nehe vor Langenau stark vom Bisenosyd gefärbt; «ik 
Iran anstühendes Gestelh. 

' Der Fidchänsäiffener Spitzbeig bostaht aus einer Ge 
Yirguart, welche, dem geognostischen Verhalten '&i 
busen -Sundstein-Ablagorung und fhren oryktögnöstischen 
Heiwweichen nach, den hangendten ;Sohlehten dus Mul- 
Atogenden;,' öden dem Weisliegmden zugeresinret' werdeh 

- witssı: . Vielßäehe Vergleiche milt anderen Göneinah,"- 

- wohl aus der Sandateinpartie zwischen Flachensefffew'wil 
Midsdoif, ulb ench von ewderen Peinkten der bereisten 
Megeid, sprecheh in Sulneraloglachen: Bestekung unmeb 
dentig defüh De os faetae Du bi h 

Das "Gestein ' unfiget zwei: Akinderangen.:' . Biwiehnb 
Ant.cin Sandsteln ‚von Selacm bier zaltlerim ‚Komm 
inselnen grösseren: Deirs- und ‚Horasteln = Geschteben, 

Die Goasäfbe den: anderen. iR . gienkich."grüh:immdeih 
seiwalveh. labsch: sich -Paitien‘. von. «kınkler yräneen False 
wesen, "welche ‚von verwittertem Ayhakit bersusäinkh 

"seheinen: ‚Ausserdem 'sind walılreiche.weines Pürktehen 
in ılieset Gesisins:Ahkndcrumgirorbeadkı, wälche-abl.üben 
and achmen, ıJasa' nio. die fibrigen Beniandtiniiiensehriun 
Wekdrängen ‚and: sichals das Tagen Biber agb 
we eh dom nahe 
"apo  Md Luz 
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m schenngn gehen. -Ba ist kohlgnsaeer Kalk, ‚und dank 
Gestein bildet so einen Uehergang in Kalkstein, ‚‚Diemug 
Gesteinen ähnlich, mit, demselben Kalkgehalt, ist, das 
Weisslijegende von Märzdorf und Lauterhaeh in der .Ncht-. 
sn-Belkenhayner, Partie. Das erstere ist: mit dem denn 
kelsathen, gaghep „Conglomerat verbunden, welchee in dem 

end; von. Lähn ziemlich verbreitet: vorkommt. ‚ Pag 
Instera Angegmm. steht iselirt, nar fadet. sich in der Nähe _ 
der Zechstein von Blumenau, dessen, Vorkommen. wohl, 
s.%e Vermutbung führen kann,; in der Gegend von 
Mörsderf.und von Flachgeiffen mögte vielleicht augh den 
Zasbıstein in der Nähe dieses Weissliegenden auftreten: .; 


scharfen Bergrücken zu der Höhe von. ‚1971 Fan, I 
Weiteren. «ldwentljchen Gehtngs dem. Dorfe Gran wu- 
wmienh: norabon la RT 


A 

e, Bertelungzänsen ‚ind ich rmhinihen nu 
Imme, ‚des ‚Bergen, der. hederkenden Vegefatipn, VIngoöt« 
Suuhgobachten,, aber .ig, geringer ‚Eptferanng jehk de 
Gpgnit dgs, Biesengghirgep,. gegen, Nordpefen Thhonsghie-, 
Sera saen Südontgn Thonperghyr ‚an. : Nach ‚den Bm 
BER Nelgerea den sind, die ‚Gesteinngeänuen nieht 


ep. Menegenda, dp Fkhaweifier era 
mg} an. aringm breiteren, Gehänge in mächtigen Bäukem 
in hör. 94, atrejphend und, 18 Grad ‚nordöstlich. elafalt 
Frag 2. wegen das Hirgchberger . Thal. abstürgend, 











sid, die, kalonsalen ‚Blöcke desselben, welche dep ‚nes, 

Berges bis in die Thaltiefo ‚von :Hirschhers,-äharı 
echättet, haben, . Bei Ober- Langenau steht, Quadengand- 
"ejn in ‚einem Haysteinbrach an, steigt hoc, 1A4, Brick, 
le mit. 18, Grad gegen Südwesten ein. Dameihn ern 
reckt sich von ‚hier aus, zwischen Waliergdorf. und Ziache, 
derf durchseizend, bis an das linke Böbar-Ufer, woman 


bedenkenda, Vegetation, hervor, Merkrigdig. - 


, 78. 
Mai auf'WoltetsäcHer und Lätmer' Territorlo In mehren 
BWächen zu Mühlstelnen verarbeitet. ' 
«un Bei Weitersdorf: ist der Sandstein von mittlerer Hitte 
und Korn und’ besitzt eine schr reine weisse Farbe; er 
bricht :in mächtigen Bähken, von senkrechten Kfüften 
@archietst, und-'ist reich‘ an "Muschel- Versteinerungen, 
#eräde eben so ‘wie der von Löwenberg. B&i’Lähn Kit 
der Sandstein eine. gelbliche Färbung und ist weicher 
der von Waltersdorf. 
x Bei Mauer ‚und Garlsthal befnden uich die Ketzer 
Qesdersandsteinbrüche. * Vom Waltersdörfer "Brüche bit 


. sum Gatisthaler besitst der Quadersandstein «in dureh“ 


seimitilithes Streichen von bor. Te und nordöstlichen 
sähnzehts Fallen. ' ° ’ 

Den: zuletst‘vorgettagenen Angaben 'nach, Fe mail 
der Ansicht Raum geben, dass das Rothtiegende, Bf 
wonach und: der Qlddtrdiniktein zwischen Gör- 
neseiffen“und dem Fiachenselffeiet Splisberg ’ mit’ 
ehtägelder 'Htösseren 'nordwärtd 'gelegeneh Haoptmölde 
eiten Eaftsattel bildet,’ dessem Entstehung mit den 'swl- 
edheh Hunzendorf und dem Kinmrichiberge auftretendäk 
Pötphyreh eta?-Mandelsteinen wohf fh einem’ nihehei 
Zusammenhange stehen mag. _ 

v Yon Läln kur verschwindei &’skeren Glietter, » 
disibei Wallersdorf"/ntr noch? det bunte Banditeih, bed | 
Lingeatt der Quälersandstein' vorlländen ist. 

+" >Erst: bei Fiachenseiffen' etscheint wieder ein älteres | 
G@led' der rothen Sandsteingruppe afı Weissliegendes, ml 
nem entsprechendeii Streichen, &ber (äutgegehedetzteli, 
menlich nordöstlichem Fallen.  ' 

" Ber auf dem linken Bober-Ufer auftretende Quader-, 
dendstein zeit mit dem Welssliegenden des Flachenselftt- 
meP Mplteberges gleiches "Verhalten. Hinsichtlich des 
Stretchens' und Fallens nur scheint 'er gegen’ dieses 1el . 
Werd viel weiter im "Hangenden zu Hegen. 
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.  Hierlach wäre. die ‚ganst‘ ertähnte Sandatein-Able-; 
gerang (von Flachenzeiffen bis Kunzandorf) ale eine App-ı 
dialmulde su betrachten, weicht über ‚den augeführtew 
Sattel hinweg -mit.der. Hanptmnlde zusammenhängt... So. 
wie der. Porphyr auf der einen Seite, so dürfte der @rer, 
nit auf der anderen durch Hebungen, welche nach der; 
“Bildung der Sandsteine erfolgten, theils unmittelbar auf 
se wirkend, wie am Flachenseiffener Spitzberg, tbells. 
mittelbar durch die Schiefer, den südlichen Flügel dieser 
kleineren Mulde. erhoben haben, so dass an keinem an-" 
deren Punkte des ganzen Bezirks die Fiötzbildungen bis, 
.' demjenigen Niveau aufsteigen, welches diezelben am, 
Flachenseiffener Spitzberge erreichen. 
Aüsführlichere, Beobachtungen können jedoch diese 
Verhaften nur "aufhellen Und zeigen; Aarieweh gem Ner- 
wirhwigen begründet und. Be u 
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"VL. Die Basaltberge. " 


Die »pitsen kegelfürmigei Berge bezeichnen dem! 
Auge die wo häufig aufetetendei: Basaltmasien: schon: Ma’ 
det Ferne. Bie Berfkrungspunkte derseiben mit dem 
Gränsgesteinen sind sehr selten sichtbar, 'wene es auch 
häufig war einer unbeiteufenden Nachhälfe bedärfte, uni“ 
sie zu entblössen. „A 
* In Farbe, Struktur, Feitigkei ‚und den terin euthet) 
teuen Rinschlüssen zeigen die Basalte Herefilegennt Ale! 
überraschende Mannigfeltigkeit. ö . 

Dunkle, schwärzliche Farben sind .die "vorherrscheni® 
dem, sit uchuien äber weiss, rotb, brasu,. rön wnd .blan 
im die Mischung mit auf, ‚Der Bruch det. gewöhglielii 
dieht,. geist aber ins Feluköraige, Spkiitiige amd. Unebenz‘ 
über. Ausnahmsweiss kommt der Bug auch. coonylease-i 


’ 
, 
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netter.” Hin;Ghoswen. ist die Strukkur' melirentheils sin- 
leaförmig und:'das Einschfessen der Säulen nach einer 
Weltgegend: geriehtet. '" . Fa 
. %% Durch rundliche' Absonderungen der Säulen entsteht: 
“ die kugelige Struktur. ' Sie ist seltener" und von'uns nur 
bei‘ Hermannsdörf beohächtet worden. " 
ist der Basalt auch massig. Fat ale 
‚Einfluss der Atmosphäre mehr oder we- 
n. Mehre‘ Abänderungen sind der Ver-, 
ausgesetät und "gehen in ein weiches, 
stein und zuletzt’in Thon über; andere 
stigkeit” und sind, selbst lange Zeit ur 
der „buft, liegend, sehr schwer zersprengbar. " 


en AB, Fan Kinnchlüunen ssichnet: sich der Oljrig. ey 
Er fehlt nie und kommt in grosm Parfien.aftı zur wa 
swar'im krystallinischen, körnigen, derben und erdigen 
Zustande. Er hat Glas- und Fettglanz, ist zuweilen matt 
im Ansehen und seine Farben gehen aus dem Pistazien- 
grünen ins Olivengrüne, Gelbe Rothe und Braune über. 
‚ Nächst dem Olivin'ist’Zeolith der 'fäufgdte Begleiter die- 
er tBuslias;..Uir ‚kommt mei in.nche Klinge Partien 
WE ukÖERIEn Hrahligrfesrign Non weissen Mache... aft mie 
einsm ıflich, im, Schwarge... rev van Sichwite, 
Iuenberg, enfhält ‚deytlicha, Meagiap Krystalle. in. 6ra0z. 
aan, kugeligen/Zoolith-Aysscheidungen. „An. dem Mragkin-zı 
Krystall sind die Flächen des ersten Oktacderp., ferngg, 
"dag smieifen Pktaedera, ala. Abstumpiungen der. Kndkan- 
iggıden frafem. and die Sünlenflächen, melchen, dar hläkı 
trige Bruch parallel gehty;, mit Iehhaftem, „Alasglane; 
SEHR or ie nd iin. ü 
1 \Hormblände. dat ;oftt..recht deutlich .; ‚unapeschledemi, 
Bee. poröae, sohwsrshatune Basalt.aus.dem. Afäditeberngen. 
Sainbrudh:, enthält grosse. Partiem 'dernelben, malt. dam 
Hhani Alätteränrchgängen.. ya, 
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„. oilscer dnd :uchlackiger ‚Angit int melin: und! 
enige, in fast‘allen Varietäten vorhanden. Krystallisir- 
ten Feldspath hahen wir in den Basalten vom Leichen- 
berge, und Hessberge ‘beobachtet, welche. beiden .Vorkom- 
men wegen ihres interessanten Verhaltens zum. Neheas 
gestein eine. etwas ausführlichere Erwähnung ‚verdienen. 

" Der Bäsalt des’ .Leichenberges. zwischen Maiwaldau, 
Hartan und Berbisdorf würde erst unlängst für die Ge- 
winnung eines dauerhaften Chausseebau- Materials’ dusch; 
einen Steinbruch aufgeschlassen. . Der Basalt durchbricht 
in dieser. und einer etwa ! Stunde weiter nordöstlich lier 
genden kleinen flachen. Bergkuppe den Granit. . Auf der 
nordöstlichen Anhöhe, dem Spitzberg, wurde früher auch 

. Basalt als Strassenbaustein gebrochen. . Gegenwärtig, int 
der-Bruch verfallen und: der Berg stark mit. Vegetabiliem 
bedeckt. 5 en 

‚ Die Gränzen des Leichenherger Basakes ; mit dest 
Granit. sind nach allen Weltgegenden entblösst,- jedtocht 
Granit und Basalt in einam so verwitterten Zustande, dasd _ 
heide beim Schlagen in kleine Brocken zerfallen. .;-üu 

Nur sm nördlichen Gehänge steht der Basakt, wel- 
cher »sch .allen Richtungen in flachen Säulen ;ahfälkt,;.mik 
derjenigen Festigkeit an, die ihn zum Material; für Stuasd 
wenbau geeignet mächt.. „ 

Ein Granitblock wizd ‚im Mittel, den. Barges ron Be 
selt.ganz umschlossen. : Keine Breite beträgt etwa di Lanltr 
ter, seine Höhe, in welcher ihn der Steinbruch :sufge« - 

‚schlossen zeigt, ungefähr I} Lackter, jedoah erreicht er 
ia.der Sohle noch nicht sein Ende. Er..basteht ans 
einem sehr veränderten Granit, . dem; in..einer nüchste® 
Umgebung gans entsprechend. Nur seine. Farbe: jet. bieie 
‚cher und. wechselt ‚aus, dem Schmutsiggraueg ins, Bräund 
äche; er. trägt durchgängig den Charakter eiuer stark 
Zersetzung ‚au, sieh. . In seiner. Anmiktelbaren Nähe ide 
bis..in ‚dep. Zwinad. des Zermeihlicheu, verwitiert; inte 
Karsten und v, Dechen Archiv XI. Bd, Hı 2, 2 
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keträchtlicher Entfernung davon wird er ‚klingend feıt 
ıd ist durchgängig, wie schon erwähnt, mit vielen klei- 

‚weissen, krystallinischen Feldspathmassen, welche je/ 
dech in frischem, unverändertem Zustande sich befinden, 
angefüllt. 

Zu bemerken ist noch, dass dieser Granitblock we- 
der am südlichen, östlichen und westlichen Gehänge noch 
gegen den Gipfel durch den Basalt greift, an welchem | 
leteteren er noch 4 Lachter hoch vom Basalt bedeckt 
‚erscheint. Br ist demnach als in vollkommener Ein- 


Sin ‚Jauer, durehbricht, su einer hohen, kegelförmigen 

- Kuppe aufsteigend, den in dieser Gegend weit verbrei- 
isten. Thonschiefer. Westlich vom Gipfel des Berges 
steht ein basaltisches Conglomerat an, welches aus scharf- 
Buntigen Thon- und Kieselsekieferstücken von schwirz- 
ch: grauer und blauer Farbe und einem porösen, dun- 
kelbraunen besaltischen Bindemittel besteht. Der am 
Berggipfel anstehende Basslt ist dunkelgrau, feinköruig 
und: schinmernd im. Bruche. Weisser krystallinischer 

‚ Mejdepath int der ‚ganzen Masse ‚sehr fein und homogen 
beigemengt. 

Endlich haben wir noch das sehr seltene Vorkem- 
za ‘von Aryıtallininchem weissen Gyps in kleinen Par- 
iss, iin :Batalt vom Breitenberge bei Peischwits unfern 
Jeuer za erwähnen. 

"+ ‚Am -Fusse des ‚Holtateiner Busaltberges bei Conrade- 
weile wird der Quadersanditein von sahlveiehen Klüften 
@urehsetst, weiche au den Wänden einen dünnen schwa 
win ‘Allug seigen, der aus einer kohligen Subutaus fü 
bastchen ‚scheint. Bis in die unmätselbere Näho des Ba- | 
autie «it der Sandstein anstehend zu beebaclitem. Bash 
Mache Mowen scheinen sich Meilförnig in demselben kin 


schluss sa betrachten. 
“ Der Basalt des Hessberges, östlich von Kolbnite, u- 
elsausichen, und wenn aueh der Vegetation ‚wegen aidt | 
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eine unmlitelbere-Geänse. beider "Gesteine wargenommen 
werden kann, so beträgt der Abstand derselben doch nur 
3 Fuss. Der Sandstein an der Basaltgränze hat ein sehr 
verändertes Ansehen. Er wird conglomeratartig, sehr 
fest, ist stark von Eisenoxyd gefärbt und enthält dieses 
letztere in schmalen Trümern, mit homogener Musstiger 
Masse verbunden. 

Ob diese starke Eisenoxyd- Färbung mit dem bedeu- 
tenden Eisengehalt des Basslts in näherer Besichung 
stehe, möge einer weiteren Prüfung und Untersuchung 
vorbehalten hlelben. s 








. \ 2. 
Die geognostischen Verhältnisse : von 
Teplitz. *) j 
Ein Vortrag, gehalten in der Versammlung Deutscer 
Naturforscher und Aerzte zu Prag 1839. 


Von 


Herrn Dr. Reuss. B | 
(Brannenarzt au Bilin.) 
! 
Wiewohl Teplitz ale Badeort sich stets eines so reich- | 
lichen Zuspruch aus allen Ländern zusammenströmender 
Fremden sich erfreut und seit v. Humboldt, Freier 
leben und F. A. Reuss, besonders in den letzten Jah | 
sen, auch in geognostischer Hinsicht von Naumann, 
Leonhard, Klipstein, Gumprecht u. A. mehrfach 
untersucht worden ist, so haben wir bisher doch noch 
keine vollständige, einen leichteren Ueberblick der 08 
Theil so mannigfaltigen und lehrreichen geagnostisches 
Verhältnisse darbietende petrographische Karte diese! 
Gegend aufzuweisen. Die den älteren Werken meit® 


*) Mit Bezug auf die geognestische Karte von Teplits. 
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verserbenen' Vaters’ beigegebenen Karten und Meile der 
jetzigen Biandpunkte der @eogrioste nicht mehr angemeb- 
sen, theile auch so eingerichtet, dass sie eine schnelle 
Uebersicht‘ der einzelnen Gebirgs- Formationen uad ihrer 
Gränzen gegen einander zu geben nicht Im Stande’ sind. 
Dies hat mich bewogen; die Musse der letsivergangsüich 
Jahre zur Aufnahme einer ıhöglichet genauen .geognosti- 
schen Karte si verwendet; ' welche ich sum leichteren 
N erständniss :mit nachstehenden Bemerkungen begleite. 
Das Teplitser Tiral ist eine Fortsetzung. des ausge- 
&chuten, zwischen dem baialtischen Mittelgehirge. Böh- , 
mens und dem nördichen Gränsgebinge — dem‘ Err- 
gebirge — gelegenen Theigrundes, in welchem 'die Eger 
um Bila der Elbe :wufliessen, nur. dass er. geräde. hier 
bei Teplits durch'idas dortige au die Baxaltberge des Mib- 
telgebirges_sich 'enschliossendo Porpkyrpiateau: voriugsk 
weise verengt/erseheint, Aber eben: dies giebt.ihin ehren 
eigeuthörnlichen Eharakter, der anderen. Funkten: ginzlich 
Wemngelt. ' Dark ‚jedoch stinimt diese Gegend mit ätm ' 
Brdisten Theile des Eiibogner,; Saazer und: Leitmeritiitt 
Äreiges übereln, daps sich schon beim ersten Ayblick, der 
Gusseren :Gostaltung' nach, drei gesenderte Portiän unten 
ischehlew lasstu; welche bei näherer Betrachtung sich; auklk 
als geognostisch verschiedene Gekirgs-Systeme su! exken) 
weh "geben; "ii meine das‘; Böknisch Sächsische‘. Erz-. 
Webitge«els nordwestliche, die Miltelgehörge' mit seinem 
whrikiigin' Kegeln! und "Stücken :ale Aüdäetliche Thal» 
htne und :die zwischen beiden gelegene, von textikren 
Gehäiden überlagente,; batd :enpede, bald zur weiten,Ebeus . ‚ 
wich ausbreitende Bhalfläche.. Jeder dieser Absaknitie - 
hat eigenthümliche. und Interessante. Verhältnisse aufdtr 
weisen. 1a 
. "Die Grundmase den Brmpehtigen bildet hier, wie 
Überall, der Gueus, auf. den schon die langgesogenen 
sedlionfürmigen Dontouren der Berzkette Hindeuten. Seine 
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‚Behiehten sizeichen im Allgemeinen mit der Ricklung 
des Gebirgesugen sonform, von West nach. Ost, bald nach 
‚Norden, bald nach Süden. abweichend; fallen meist unter. 
‚ziemlich bedeutendem Winkel nach: eines oder dar ande» 
ren Richtung bin. Jodoch, jagsen sich die näheren Ven- 
hältnisse, Arotz des steilen südlichen Abfalls des Gebirgen, 
aur selten und zwar: in.:.den Thälern beobachten; day 
Uebrige ist durch Waldung und Rasen grösstentheils. dem 
Blicke des Geognosten entzngen.  Die-Besehaffenheit dw 
&ineuses wechselt sehr; bald: ist. ex. sehr‘ grobsahlefrig, 
_ bald stengelig, bald feinsabiefrig, we er. denn: vorwiegeus] 
Glimmer aufnimmt und ‚stellenweise salbes In „Glimmer- 
wehiefer übergeht, Hier und da.wird er auch_granitisch, 
wie z. B. im Telnitzthale, wo genae: Felswansen aug 
“einem grobkörhigen Geihenge von rothem und : wehren 
Feldipath; graulich. weissem-AQuatz und ıhteunem hour 
prismatischein Glimmer bestelten. ‘Asch liegen -daselbat 
&ahze Partien dichten rothen Feldsteins im Gnens, deren 
schiefiige Struktur. nur durch selten dücne: Lagen vom 
Glimmer' ahgedeutet wird, — Bei. Eiseubesg' erkält. er 
durch eingestreute grosse Feldspathkrystalle :ein ;porphyr- 
artiges Ansehen. Fremde Einmengungen nimmt or;:dem 
Bäufgen Turmalin ‚ursgenommhen; zur selten: auf; bei 
“ Calm führt er Gransten.  : Dmnatenen 
An der Bähmischen 8eite. deo-Enageligen it er aur 
wenig erzführend, Bei Klostergrab und ‚Niklasberg,. im 
der Nachbarschaft des Feldsteinporphyre, Aird: er vom 
sahlreichen;. 4 — 5 Zoll mächtigen Quarsgäägen dunchr 
sogen, ‘welche sich vielfach durchsolmeiden., "und, zser 
eiiem meist bedeutenden Winkel (van 45.85 Grad) Samt 
alla nach Westen, also in das Gebirge, einfallen. Sb 
sind wenig edel und enthalten Arsenikkies, Bleiglan, 
etwas Roihgültigers, Sprödgtaserz, Fiussspath, Kalkspath, 
Braunspath, Speokstein u. s. w. — Bei .Geaupen führt er 
wat schmalen lagerartigen Räumen, welche. von vielen 
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(Aieid, kiealktinden-Günfdei durehsetst'uind vielfach: vertont . 


Sea werden, Zinästein „mit Flüssspath, Glimmer, Stein 
wark, hier ‚und da auch Kupferkies, besonders au des 
höchsten Punkten bei Mückenthürmel. Früher wurden 


- such 'Querzgänge mit silkerhaltigem Bieiglans daselbst . 


abgebaut, so wie bel Qenagg im Ricsongrunde und an au 
daren. Orten. : 

- ‚Bei Oulm, Sieaden und um Sirebalisherge bei @- 
segg erheben sich. Bamaltkuppen zus ‚dem Gmaus;. im 
Bohönbachthale bei Oberteutensderf durehhriaht ihn dan- 
kelgräner Phonelith, melcher bier und da mannigfach ver- 
ünderte, «ft halbgeschmolzene, peröse (Ineusstücke ein- 
sebliesst. : Im Telnitsthale legt eine mächtige Masse 
srobkärnigen, syenitartigen Graue‘ mit. zollgrossen rölb- 
lich weissen Feldspmthkrystellen im Gineus, welche am 
zwei. Punkten vom Basalt durchsetzt wird. Dieser schliusst, 
uehst. vielem Olivia, Brouzit, Feldspsih und Hornhlende 


uahlzeiebe Grauitstücke ein und wird durch,ein Cangle> 


saerat an einer Stelle vom Granit geschieden. — Achn- 
Bche Grenifmassen bemerkt man am, Rücken des Gehin» 
&es bei Lishteuwald oberhalh Okerleutensderf, wa eben- 
üiils eine Basaltkuppe, aber von hedentenderem Umfang, 

daraus. omporsteigt, und im Hanschengrunde, An leizier 
mim Oste küsst sioh- ein vollständiger alimäliger Ueber 
ging: der Ginouses in den Granit heabachten, indem die 
seliichfige Strektur einer 'körnigen Zusammensetzung 
steicht; jedoch: liegen in dem kärhigen Gemenge einzelne 
Partien ‘einen sehisfrigen glimmerigen Gesteine zuikten 
ie; die aber wegen des. allmäligen Veriossede. in die 
umgebehde Mesa nicht für eingeneklonsene Gnenskagr 
miente gelten köften. —— Hoi Plähe ist ein bedeutendes 
Syenilsteak,. der auch dem. Wieselstein zusammensetat, in 
den:Gwens eingelagert. An mehren Punkten wird lets: 
Wer auch vom Feldsteisperphys dunchbrösken, wie z.B. 
iq. Schönbasbshale hei :Oberlaußenederf, bei Graupen und‘ 
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‚Bollendorf; am müchtigsten endlich überkeib Kichwal 
wo.der reihe Porphyr ein gvonses Stück des südlicheh | 
Abfalles des Eirsgebirges bis ari den Kamm "hinauf su- 
salımensetzt, 

Er reicht'von Klostergrab und Nilinberg im Westen 
bis Iiinter Judendorf bei Granpen östlich, wo er ein.Syo- 
nitlager aufnimmt. Aehnliche finden sich auch am:.Füd- 
stenwege oberhalb Bichwald und ausgedehnter' bei Zian- 
wald, ‚Bei Strahl, Kosten und beim Neustädter Jagdhanse 
steigen basaltische Massen; welche meist viel Olivin ein. 
schliessen, aus ihm .empor.. Nur au einem Punkte, ober 
heib Niklasberg, lässt sich die.:@ränze zwischen Gaen 
and Porphyr unmittelbar. warnehinen. "Hier liegt der in 
sehr dünne Tafeln. gespaltene, fast: schiefrige, grün und 
roth gefleckte, stellenweise in eins thonige Masse aufge 
Kate Porphyr auf dem unveränderten : Gueus; zwischen 
beiden bemerkt man jedoch in bedeutender Mächtigkeit 
„ein Conglomerat, welches aus zahllosen, durch Quarz und 
Feldepathmasse verkitteten Gireusträmern ‚meammengs- 
sotat ist, b . 1 

Der Porphyr. des Errgebirges hängt ohne Zweitd 
zit dem Teplitzer Porphyr zusammen, . was schon die 
völligt Gleichartigkeit der ‚Gesteine, die beinahe. gleiche 
Breitenausdehnung beider Porpbyrmassen, die schon eu | 
Müchliger 'Blick auf. die Karte dasthut, und endlich die | 
zwischen. beiden, mitten im Braunkohlenterrain, bei Wei- | 
kirehlits bemerkbare. kleine Porphyrkuppe — der Zeuk- | 
senfelsen — beweist. Die Kohlengebilde scheinen nur in | 
Nie pinldenförmige Vertiefung, die der Porpliyr. von Kl, 
Augesd an bis Kosten, Tischau’und Eichwald bildet, ehr 
gelsgert zu seyn und so die in der Tiefe bestehunde | 
Verbindung dem ‚Auge des Beobachters su. entrücken. 

. Ber Feldsteinporphyr von Teplitz, welcher- westlich über 
Settenz "bis ndeh Janig, östlich bis hart an den Fuss des 
Teplitzer Schlossberges sich- erstreckt, bildet nicht‘ be- 
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Meutendd, iahie klippige Hücken mit'grossentheils- eieliuh 
Gehänyen: Die gauze Porghyrmasie wird, die Wost- und 
Nerdwest-Seite ausgenommen, ‚ringe vom. 'Kreidemergel 
- umgeben, .det an der Gränze bald. deutlich horisdntal au. 
* ‚gelagert; bald von .den Erhöhungen des Porphyrs schwech 
ebfallend erscheint. ‘Er dürfte :feüher das ganze kleine 
„Porpäiyzplateau. überlagert habsh und ’erst "später ‚durch 
die: Geweit der Fluthen zerstört und ‚hinwoggelührt wor- 
‚den seyn. . Als’ Ueborreit zeigt sich noch elır.achr, kieb- 
wes Depot am östlichen Fusse des.Köpfhügels.. vi 


-st> Ausldeiselben Quelle sind die an vielen Punkten bei: 


Keplitd vorndlichen horusteinartigen Massen: herzuleitem, 
‚welche #heils auf dem Porpbyr aufliegen, 'iheils in sein® 
-Klüfte aud' Spalten eindringen. -Bei-Janig ımd bei dee 


weinmühle, Kieia-Augesd ‘gegenüber, teten sie als ziem- 
Wahr znäehtäge sindige Ablagerung über duni :Perpkiyr'uuß, _ 


"elchi:durch. Aufkulme vieler Qüärzkörner: ind) Krystalle 
ad verwitterten Feldspatks, selbst 'ein perphyrähnkichen 
Whsehen 'gemimt,. mit Schichten einer <grausn,. Köhled- 
helle und-Wlaitebdrücke ‚entkaltewden Meteligen Gentehik 
wechselt’ und: you einer ‘Porphyrbreode bedeckt wird, die 
«us ‚unzähligen, durch Saudstein--. oder. Hornstelsmussb 
susammenyekisteten deullichen Perphyr-Geschlebei ber 
‚steht. -Am 'Köpfhügel, hei Seitene, bei Nieder- Bchönue 
Au: w. seht’ man- öiee licht-' oder. dimkelgrane Hora- 
steäkhubstanz, welche. auch - sahılrelehe :Porphyrgeschieick 
‚susfüilt, die Klüfte :des Porphyrs ausfäillen, oder-als Riwds 
Menzeiben: überdecken: - Am -dentlichsten ist der Zusam 
weilinsg dieser :Giesteine mit ‚dem Pläner an der neuen 


"Chaussee nach den’ Böhlossberge, gleich hinter den let 


$%eren Häusern von Sohönau. Hier ‚und, da Schichten 
eines, Porphyrgeschlebe und: Porphyrgruss aufnehmenden 
Aleseligen eisenschüssigen Sandstelns ‚mit 4—6 ZoH atan- 
Wen Legen einer verkieseiten, beid lichtgrauen, beid 
sehwarskrauen Plöners. - Beide fallen ‚solrwach gegen 
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Uitedant el „und. „weirdem. vdıl“ beiischlah' Igeischieltziein 
igrsuem Pliasr, von 1} Hase Müchtigkeit überdackt. Alk 
ie genannten Eliosteine enthalten div. dem: Pläuer eigen- 
hümlichen Petrefakten, am Theil sehr gut erhalten, eis 
Plagiostomen,, Tenebraieln, Esahare, Cidaritenstacheln, 
. Fisclizähne u, 2. w., ein schlageniier Böweis. für dia Na 
4or derselben, -wenm micht schon der Zusammenhang mit 
dem Pläner. ‚einerselin,; mit dem Quadersaud von Ossegg 
mL Klostengrab andererseits. zur Bestinmung ‚ersehen 
kinreichte. :Von wirklichen Harnstein- und ‚Pläner- Ei 
aahlüssen in dor Suhatarin des Porphyre ist nichts mu ea- 
&ecken. ‚Der Porphyr ist alsa offenbar ülsen, ‚als heile 
Mieder. der Grünsendformatien, welabe nicht , Auralı er 
toren durchbrochen, sondern ihm bioss aufgelngert sind. | 
. Er zeigt im .Gannah wenig Abweohelung,- wein: mM 

alaht ig: beld mehr rothen, hraanen, bald grauen, solleh | 
grünen .Earkon der Hauptindsse und. Nie wachselsde | 
Meuge'der eisgeatteuten Substanzen hierher rechsen will. | 
Km Schänauer. Berg sind: die Freldopathikrystslle van: der. | 


hakannten Zwillingsforee.. hehandere gress, 'kis zu um 
Zoll und daräher, uud oft in eine gelblichweisse thenige 
Substanz umgewsndelt. "Ucherhaupt hat an vielen Orts 
ans Porphyr eine bedentende Ihmänderung onliksen und 
mallt ‚einen grauen 'Fhasporphygr, dar, " Der ‚Stiche. mr 
mehl; ala der. meismarphosirte; aid anf dem ‚Klüßien- mi 
irgetellen. van. weingwiltene Sabmerepaih..beantas. : Harn 
Iende und ‚sohmarsen -Elinseen eilt eu ar. "weile 
Bes Tromaweg der TuplüsenRorpkyre in Frddetehk- uud 
Biyanitparphar Ja gun unstetähaft: ——: ‚Bei sem Sehlem 
hause und Ietlich'.ven dex Ktelunsähle bei lanig It’ 
nen kleinen ‚Basiimessen duzebhrochen, daran Verkält 
nisse sich »her nieht näher exfarashon lassen. "Au Kamms 
den Lxsgebirges hei.Ziunwsld nimmt der Porphyr- eine 
bedeutende elliggaiilsahe Mepae von: Gramis anf; in weh 
when, der ‚äpkaunie Zinpwahler Zinaberghan. Steotk Inh 





‚Dee ‚Besgrander, Bau, ‚wie der: Sächsische, Alleine 
‚wird. dagegen. im: Parphyr selbat ‚betrieben... . 
‚Der. ‚südliche .Fapa.. des: Erzgebirgen verbirgt - „sich 
‚grögstensheils unter den Brauukohlengehilden; nur. ag 
drei ‚Bunkten in der nächsten. Umgebung. von Teplitg 
‚wird. der. Angus, von Quadersandstein überlagert, und dieg 
‚da. ‚geringer ‚Anadehuung, ‚Diese isolirten Sandstein- Ab 
Iageruugen scheinen bloss, eine Vortsetsupg der grossen 
‚nördlichen Böhmisch-Sächaischep Sandsteinmasse zu:seyn, 
‚welohe am Füsse des. Eragebinges, ‚gegen Westen sich. er- 
stpegkt, um ‚sich dort im Sagzer. Kreise von Kommatap 
‚an winder mehr. ausgubreiten, ..Der wahrscheinlich zusam- 
Mmenhangsnde Streifen wird mehrfach durch aufgelägexte 
Braunkohjenflätze und die dazu gehörigen Gebilde unter- 
hegalreu..und ‚dem Blicke entrückt,.. Daher ‚das angbe- 
‚srhanie insellärmige Auftrafen..des Aundersandatelus zwj- 
‚oben. Ossegg. nnd, Oberleutsnsdorf; das zweitomal. zwi- 
chem Kientergrab und: Strahl ‚und endlich, zum: diitfen- 
male ‚zwischen ‚Judendarf und. Resenthal,. ‚Weiter: gegen 
:Qsten hei Liesdosf erscheint er zum vierteamale,: nm He 
dann. immer mehr und mehr zu verbreiten. "Er bildet 
meink ‚niedrige, selten sehr klippige,Hgalreihen, die dem 
‚Kupas.:dgg Ersgobirges. parallel laufen, Ex- int iald sehr 
fest, beinahe kieselig, bald.sahr. loaker und lose, bald fol 
Jönsig;,. bald... oouglemerstähnlich,. in ‚kaxinomtale ‚starke 
Mönka gelheik und fährt. stellenweige viele Petzelckten, 
hesonders ‚Eagyra oolamhe and Beste von. Pflansenetem- 
sen. ‚Bei Osaegg: schliesst er Gneushruchntüske, bed 
'Birahl Forphyrgenchlebe, ‚a wie. durch die ganın Masse 
‚sertheilten Porphyrgneus ein, .Im letateren Falle it en 
ganz identisch mit dem. varerwähnten Sandsteine von 
Jenig. » 
« Züben. so "fragmentarisch witt der Kreidemergel, des 
‚andere Glied unserer Grünssndformation, ‚auf, nieht nur 
in der Umgebung von Teplits, sondern. hia an. die eüd- 


21 > u 
Böhler’ Orknze des Leltimerituer Rrelaön, wo & dan mit 


‚der grösseren’ "Plänermasse des . Saazer" und Makonitsr 


Kreises zusammenhängt.‘ Ausser ‘dem ‘schon 'erwähnten, 
Wen Porphyr umgürtenden ‘Pfinerdepot von’ Losch;, Hin- 
Üorf, Sottenz, Prassevitz, 'Schönau und -Thurm, erachel- 


" Aien noch drei kleine” Lager am’ Fusse‘ ‚des Erzgebirges, 


"stets In der Nähe des Qündersandsteins, 'olie land Jedoch , 
eine Auflagerung auf: denselben unmittelbar 'sichtbar wäre, 


“ind zwar bei Ossegg, Strahl und Marlaschein. Der Pit- 


Mer tritt meist als Thonmergel, selten 'als dichter Kull- 
fstein auf, und bitdet fast ‘stets ‚horizontale, oder mir'we- 
‘lg geneigte, }— 6 "Fuss mächtige Schichten, did M 
‘Haxidorf, Losch, Strehi u. 4. ix Inft’Eagen eines dünk#- 
"grauen schiefrigen Thonmergels wechseln, ‘der viele Pfır- 
"zenreste enthält. Der Pländr welbst ft reich’an: TI 
Verstelherungen, besonders üen Gattungen Piigiontees, 
erebratuls, Inooeramus, Peoten, Venetitardia, Troekit, 
-Ammonites, Nautiins, Spatangns, Ohdris, Türbinokia wit. 
"ängehörlg, 20 wie an Fischuätinen; bei Marlastfein ul 
handetf-beiierbergl er vide Pflunsenabdrücke, 'besotdeit 
Won Facoideh. Aüsser 'Rrystallleiften Kalkspath, "Eisen 


" lea uind-seltener Peuiersteinkhdllem, enthält‘er keine'feit- 


‘Sen Beimergüngen. Von plutonisehen: "Gestoinen we 
Sei: Teplita nicht durdhbiaoheni : - 


0" Gleich‘ ia Büdesten ven Feplitz beginnen au 


‚Seh; dea';Mittelgebirges sich zu 'erheben; weiches hierls 
seien" — voti:Büdwest nach Nbrdest gehraden — Kauf 
wiäh bedeutend in das Thal vorschieht und dae'veretget 
AR; Oberheib Teplita ‚zieht: es eich: wieder ‚welter mark 
‘Beton serück, um der eich susdehnenden Ebenu'von Kıim 
md Karlita Raum zu geben; bei Kulm endlich schliesst 


‚es den Bogen und stösst ganz mit dem Erzgebirge mr 


senmen, um es nun. nieht mehr zu verlassen. Es fült 


“ also nur mis.einem schr geringen Theile. in das nfehsie 


Geblei.von Tepliiz, -Ilierher gehösen als isolirte Kuppes: 
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der "Wachlelderkerg , :dein Schleisberg mi seinch Begieht 
tern, der ‚Neubefer md: Weschner Berg,: der Mücken _ 
swischen Strzisowits wnd. Schöberitz, und endlich die hei _ 
Kulm sich erkebenden Kuppen. :Am weitesten‘ vorgekchör 
ben, nicht weit emtferat vom. Fusse des Erzgebirges, ke; 
gen die Hügel zwischen: Thurn, Soborten und Probstan...- 

Dichter dunkalgrauer Phenolith mit giasigem | Feld» 
spath setzt den Schlossberg, den Kirschberg und den öst- 
lichen Theil des Wachholderberges zusammen; am ersten 
Punkte nimmt er noch Strahlseolith auf, am letzten: is6 
er zum Theil. in_-eine ‚grauweisse poroellanerdige Massa 
aufgelöst, in..der die Krystalle das glasigen Feldspätheg 
noch unversährt Hegen. . Am Weinberg bei Krzemusch 
steht liöhtgraner traclytälnlicher Phonelith, mit Hora» - 
biende und gelben Sphen in regelmämigen vieraiigen 
Säulen an. 

Die übrigen. Berge Bestehen alle aus "ämskelgraneng; 
Meist tafelfürmig abgesondertem Basalt mit Augit, Olivie 
and Hornhlende. Bei Welboth und Hertina schliesst -es 

“ manscheligen Angii und Titaneisen ein; am Schlechbenge 
bei Hostemitz füllt. theils fasriger, .theils krystallisie 
ter weingelber Arragon die Zwischenräume aus. Am 
‚Weschner Berge, wo.er schöne Drusen von Natrolith ‚aufs 
zuweisen hat, und an der Ostseite des Strzisowitzer Ber+ 
ges geht er von der 'einen Seite allmälig in Plaonelitie 
über, indem er schr feinkörnig wird, sich in Tafeln’ son» 
ext: und ‚Fekispathkrystalle aufaimmi; von. der anderen 
Seite ‚durch: Siohtbarwerden der Gemiengtheile in. Dolerikı 
Anf. dem letztgenannten Berge wird der Basalt von. eines 
ausgezeichneten Conglomerat begleitet, welches in graues 
ade Iranser thoniger .Hamptmesse mannigfaltige, rum 
heil sehr ‚poröse Busslt-+Ahünderungen; : Trashytstäske; 
Beste: von buntem .Margel, yerkieseites Holz u.a. wo cins 
«shlieset nad auf; reihen: Thon ruht. - In einer Suhltriiß 
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brauner 'Mandebiteln, welcher ein: Conglömbtat 'aus kick 
men Basslifragmenten und buntem Thon zur Unterlage 
kat: Bei Raudnig ist. eine, mehre Klafter mächtige Masse 
von. buntem Thon in. Rasalt eingeschlossen. Am Sand- 
berge bei Knibitschen sind dünne. Lagen bäsaltischer ‚Ge: 
steine zwisöhen die Kohlenschichten eingedrungen. An- 
dere bedeutende Veränderungen der Braunkohlengebilde 
isssen sich nicht wernehmen, obwohl fast alle grössere 
Bassitmessen in der Umgebung von Teplitz aus densel- 
den emporgentiegen sind, — - 

" .'Zu.den eben: beschriebenen: plutenischen Gestainen 
gehört auch . der beismnte Keratitporphyr :von Wister 
sehenn, weldher einen mässig haben Hügel bei. Neuhof 
beide. . Er ‚unterscheidet sich ganz und gar nicht von 
vielen .Phönolithporphyren unserer Umgegend, welche all- 
mälig in ihn übergehen, wofür auch schon das iselirte 
Verkominda mitten in unserem Basaligebirge spricht, 

ı ’ Das Thal zwischen dem Ers- und Mittelgebirge füllt 
die so weit verbreitete Braunkohlen-Ablagerung aus, wel- 
«he aus dem Sesser Kreise sich herüberzieht und bei 
TFeplits durch den hervörtreienden Feldsteinperphyr und 
die grobe Kreide, so wie durch die.sich'nidihr vordrän- 
Gomlen Baseliberge sehr eingeschränkt wird, -s0 :dass ‚6 
kaum die‘ Breite einer Stunde ‚hat. . Hinter Thurn «ber 
dehat.sie sich gleich wieder aws, imdem sie. das zwischen 
dan Tepliiier, Kulmer und Türmitzer Bergen gelegene 
Becken. erfüllt. : Vom.Kulm enülich erstreckt :sio.sich iq 
dim kaum eine halbe Stunde: breiten Thale bis an dis 
Siadi. Aussig, ws sie endet. io ist: durelı die basältl- 
sehen Küppen und Rücken des. Mistälgebirges vialfeeh 
sestückt, daher die isolirten Partieen, welche die Sub 
teitkiäler hier und. de zusfüllen und mitunter u bedei- 
teilen: Höhen :empoisteigen, =. B. bei Schalen; * Hıre 
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Augedä =; B. senken ‚die Kohlen ieh nördwäe.'gegen 
das Erzgebirge, also dem Abhange des Tepltzer Porphyay 
plateans entsprechend. . Bedeutende Verrückungen des 
Schichten durch plutonische ‚Gebilde sind in ‘der nächstem 
Umgebung von Teplits nicht warzunehmen, wohl aber bei 


Bilin, Aussig u. a, O. Das Dach der Braunkohle bildet  . 


im Allgemeinen grauer Thon, der zuweilen plastisch, ofb, 
schiefrig ist; in der Nühe der Kohlenflötze, deren Has- 
gendes und. Liegendes er gewöhnlich atsmacht, wird en 
von beigemengtem Bitumen schwarz gefürbt. Er enthält 
häufige Blattabdrücke, versteinerte Hölzer von Coniferen, 
sehr selten Süsswassermuscheln. Die Braunkohle zelhat 
zeigt hier und da noch sehr deutliche Spuren. der Hols- 
textur, ja bei Aussig bestchen. ganze Flötse fast aus rei» 
nem bituminssem Heise, Adern von Pechkohle durch+ - 
setzen sie mitımter; oft geht sie in Erdkohle. über, 
Pflanzen, Früchte und audere erganische Reste fehlen 
ihr ganz. Auch hat sie, uusser häußgem Kisenkies und 
hin und wisder etwas Gelbeiseners, keine fremden Bei+ 
Mengungen. Sie ist oft-von bedewtender Mäshtigkeit, js 
einzelne Flötse erreichen die Stärke von 10 Klaftern. 
Bes Liegende bildet wohl gewöhnlich die ‚Grünsandforma« 
tion, wie es die an einigen Punkten sichtbare Auflage> 
tung ausser Zweifel setzt. So durehfährt der tiefe Stöl« 
len bei Klostergrab zuerst die Braurkohlengebilde, dans 
den Quadersand und gelangt zuletzt in.den Gneus. Bei 
Hochpetsch, ‘unweit Bin, liegt der hier. schr 'mädhtige 
Bruunkohleitssndstein deutlich auf dem Pläner. Noch äf 
ter lässt eich dieses. Verhältnisse der ‚Ueberlagsrung: Iris 
Suazer Kreise 'warnelineh, wo tiefe Kinrisse oftmals das 
Braunkohlengebiklo. bis wif den unterliegenden (hründend 
durchschneiden.- Es. wird aher durch diese Beobachtaus 
gen die Meinang, due ‚die Braunkohle ülter ssey wie 
Gräsiuänd and Piünen, vällg widerlagt. : 5 ni 
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u '.Merkwärlig sid die‘ Su’ der-Umgegendivon Bag 
vorzugsweise :häußgen Erdbräude, ‚welche. zuweilen :cis 
bedeutende Ansdehnung heben. So..reicht z.B. ein Erd- 
brand von der Lipponai über Zwetnitz, ‚Wisterschans, 
Auperschin, Eichwald- bis nach Zosemitz, Malbostitz, 
Techichlitz und Suchvi; der andere umfasst die Gegend 
von Sobrussn, Schellenken, Wschechlaw, ‚Straka und Krzs- 
musch. Die gewöhnlichen Produkte sind gebrannter Thon 
und Sand, dichte und stengelige Thoneisensteine, Schlik- 
ken und’ Porcellanjaspisse yon allen Farben; nur bei % 
Drusan finden sich grosse Massen geschmolzenen Pu- 

ybyrs, was die hier und da noch unversehrten 'oder bb 

verglasten Stücke von Thonporphyr beweisen. Merkwir- 
dig. ist, dass alle Erdbrände sich an der Gränze des 
Braunkoblenterrains: in der Nachbarschaft der ‚Basale he- 

finden, ja oft ganz von ihnen wnschlossen werden, ke 

ner dagegen: in der Kulmer und Duxer Ebene... Ballte 
demnach nicht die Emporhebung der Basalte_ einen gror 
sen Antheil an der Entstehung dieser Erdbrände und ih- 
rer Produkte gewonnen hahen, da es zudem nieht keicht 
einzusehen ist, wie ein einfacher Bränd, wie er in ume 
ren Kohlengruben Statt hat, so ausgedehnte und beider 
sende Wirkungen ‚hervarbringen konnte? Die weitere Aur 
führung und Begründung dieser. Vermnthung bleibt einer 
umfssgenderen Arbeit. über das En Binelgeiie 

. vorbehalten. 

Eine ‘nicht minder auffallend Eucheinung bieten 
üe in unserem, Mittelgebirge so häufigen regellos herum 
Hegenden Quarzsaudsteinhläcke dar, welche alleın Anscheint 
nach die festen Ueberreste einer zerstörten, der Braun 
kohle angehürigen Sandstein-Ablagerung sind, werhalb se 
auch so trene. Begleiter unserer Kahle sind. ;- „ Anstehend 
üinden sie: sich nie, sondemn stets.auf der, Qherfläche und 
in der Dammerde ‚nnd. dem ‚Gerölle ‚zereinent LÄRM 
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feuriger Einwirkung, wie. sie ihnen manchmal zugeschrie- _ 


ben werden, fehlen gänzlich. 


Alle die nun in ihren Umrissen beschriebenen Ge- j 


bilde, vom.Gneus an bis zur tertlären Braunkohle, wer- 
den an sehr vielen Punkten von jüngeren Diluvisl- und 
Alluvial- Gebilden überlagert und verdeckt. Hierher ge- 
hören Thon, Sand, Gerölle mit den mannigfaltigsten Ge- 
schieben, die sich jedoch auf Gebirgsarten der Umgegend 
beschränken, und endlich Letten, der oft kalkhaltig ist 
und viele Concretionen von Kalkmergel, seltener Strahl- 
‚gps, eipsehliesst. "Einmal fanden sich beim’Grundgraben 
eines Hauses in Teplitz fossile Knochen eines grossen 
Vierfüssers; häufiger sind versteinerte Picotyledenenhölzer, 

Alte‘ diese‘ Gebikte’ Negen- meist 'an -den Abhängen 
der Berge, in Thalsusschnittäif' und Blegimgen, welche 
üler Ablagerung der vom Wasser fortgeführten Geschiebe 
günstig waren. Besonders wird der Fuss fast aller Ba- 
saltberge von Lehm ‚verdeckt. Seltener steigen sie auf 
bedentendere Höhen und sind dann meist älteren Ur- 
sprungs, was schon der Mangel der Basaltgeschiebe in 
ihnen beweist: Am verbreitetsten sind Geschiebe von 
-Gagns, (ranit, Porphyr, Syenit und en 
. wien Pusalt und Phonolith, 


Kanten und v. Dechen Archiv XI. Bd, H. 2 [7 
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‚Ücher das Vorkommen des ‚Pyrops 
“Böhmen. ° ‘ K 


Ein Vortreg, gehslten ia der. Versammlung Dentacher 
Naturforscher. und,Aerzte in Prag:1837. 


Von . [1 
. BE Herrn Dr. Reuss. 











Eis dürfte vielleicht überflüssig erscheinen, einen wehen 

80 oft besprochenen Gegenstand, wie das Vorkölnmih'@es 
Pyrops in Böhmen, neuerdings in Anregung zu bringen; 

. doch ‘wird mich die Bemerkung rechtfertigen, dass der 
Granaten-Bergbau zu Meronitz nicht nur seit einigen Jah- 
ren wieder aufgenommen, sondern selbst in einer beden- | 

-_ tenderen Tiefe, als ehedem, betrieben wird und grössere 
Aufschlüsse über die geognostischen Verhältnisse gewährt, 
als bisher erlangt waren. ” 

Obwohl alle Pyrop führenden Lager Böhmens darin | 
übereinstimmen, dass sie keine ursprünglichen, sondern 
secundären, aus der Zertrümmerung älterer Formationen 
hervorgegangenen Bildungen sind, so unterscheiden sie 
sieh doch in Bezug auf. ihre näheren Verhältnisse bedeu- 
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— send. Am interessantesten dürfte wohl des Meronlisat 
Lager seyn, um se mehr, da es durch einen ziemlich 
tiefen regelmässigen Bau aufgeschlossen ist. { 
Das Granaten - Lager liegt südlieh von Meronite in 
einer von den Wranik und .den Koseler Bergen einge 
schlossenen, gegen Liehehausen hinab sich öffnenden ma 
denförmigen Vertiefung, in deren Mitte, etwas nüher dem 
südöstlichen. Rande; eich. ein niedriger länglicher Hügel 
-— der Stiefelberg — erhebt. An seinem nordwestlichen 
Fusse befinden sich die jetst inı Betriebe stehenden Grm 
; ben, welche bisher zu einer Tiefs von 25 Klaftern vor- 
gesungen sind. Die den kleinen Busen umgränzendeh 
Berge: der Wranik, der Hersemzer:Berg,: der Zwinkem- _ 
ı tusch, der Radisehken, der kahle Berg u.s. w., bestehe 
alle aus Basalt, welsher.bald Glimmes, bald. Hosnklende 
oder Augit, bald Olivia, bald Arragon oder KalkspagR, 
bildimschre diessr Gemengtheile zugleich führt.: - . 

' Was die das Lafer: zusammensetzenden Gebilde be- 
trifft, s0 lassen sich im. Allgemeinen drei ‚Schichten. eder 
vielmehr Lagen unterscheiden, .die aber sehr unrsgei- 
‚ässig vertheilt und durch keine bestimmten Gränzen-yan 
einander geschieden’ sind. Auch wechseln sie kier:mtkl . 
di mehrmals. Die oberste constanteste Schicht, unmittel- 
War unter der Dammerde, bildet gelber Letten ünd grab- 
Hoher- Then, ‚deren ersterer zahlreiche Stücke eisenschös- 
"sigen ‚Sahdsteins umschliesst. Sie dehnt sich, ach über 
-die Gränzen des Granatenlagers aus und bildet die Decke 

des ganzen. Thalgehänges bis gegen Liebshauser,' wo 
:daun der Kreidemergel zu Tage erscheint. :Ihte Mäch- " 
tigkeit wechselt von 1} bis su-mehren Ellen. ' Zunädaät " 
-Tolgt eine verschiedentlich starke Lage eines kalkigen 
t@&esteins von höchst mannigfagher - Beschaffenheit, - des 
meist grosse unförmliche Massen bildet, die durch graudı 
Thon verbunden 'sind Inden obersten Teufen erscheint 
ea als rauchgrauer, selten selbgrauer oder gelklichbrauner 

-20r 


 , Seknkörniger Kalkstein, der bei ‚einer specifschen Schwere 
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von 2,828 einen Gehalt von 25,88 Procent kohlensaurer 
Bittererde hat und eich demnach als Dolomit charakto- 
zeirt. Im. Innern ist er vielfach zerborsten; die Sprünge 

' sind‘ mit einer Rinde ven.kleinen, Bitteyspatk - Rhombee- 
' desn übersagen,soltener.:mit: Gypakrystaklen hesstzt.. Zu- 
meilen. zeigt sich .eiie Annäherüng..zur schaligen Stral- 
kar, wo dann der Kerr grau, die Schalen braun'sind. In 
diesem: Helle ist auch der ‚Eisengehalt bedeutender; ja 

* suweilen. nimmt er so zu,. dass des Gestein einem dich- 
ten Sphärosiderit nahe:steht. Mitunter sind die Köpmer 
dookerer verbunden und grösser, wodurch.das Ganze sand- 
steinartig wird. Dann sind auch undeutliche Spuren vom 
Bivalvem .eingestreut, welche den übrigen Abänderungen 
wöllig mangeln. Sehr selten finden sich darin einzelue 
‚Splitter.von Pyrop und Hyacinth. . 

Je weiter man in die Tiefe eindringt, desto mehr 
‚nimmt 'der Thongehalt zu, bei abnehmendem apeaifischem 
"Gewicht (2,702), Endlich verwandelt sich der beschrie- 
-bene Dolomit in einen aachgrauen, ganz dichten kalkhal- 
:ögen Thonmergel von ebenem oder flachmuschligem 


Brüche, der an. der Luft in zahlreiche eckige Bruchstücke 


zerfällt und sich endlich ‚zu grauem Thon 'auflöst. Unter 
diesem: Kalkmergel und von ihm nicht geschieden; rnkk 
„mun. das; 'den Pyrop beherbergende Lager. Es ‚streicht 
von N@. gegen SW. und fällt hor. 10. gegen SO, unter 
Winkel von fast 30° unter den Stiefelberg ein. 
(Seine Mächtigkeit lässt sich nicht, bestimmen, da es nodr 
-auf keinem der Schächte mit 25 Klaftern durchsunken 
ik. ‚Gegen SO. zunächst dem Stiefelberg scheinen sellst 
swel Flötze über einander zu Jiegen; wenigstens dunch- 
‚sank. man bei Abteufung des Wasserueliachtes Lolgende 
« Sehichten: oo 
‘ Leiten... 22000. 98 Fans, . 
Kalkmergel 2.22 Klafter, 
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- Graßstenlöts . . . ; . . 1 Fuss. 
Letten und Mergel 12 Klafter, 
‘ Kalkmergt : . 3 o < 
we man wieder auf das Granatenlager stiess. 
Die den Pyrop umsehliessende Gebirgsart besteht aus 
einem Eonglomerat, in welchem Stücke eines bald mehr 
kalkigen, bald mehr thonigen Mergels von meist grauer, 
selten weisslicher Farbe, oder auch fast reinen Thones, 


durch ein graulichweisses thonig-kalkiges Cement verbun- 


' den sind, .Die Mergelstüeke wechseln von der Grösse 
' eines Haufkorüs bis zum Durchmesser einer Elle und 
* darüber; die Farbe durchläuft ‘alle Nuancen vom. Licht: 


grauen hie zum Schwarzgreuen. Das ganze Gestein ist, 


die inneliegenden festeren Stücke des Mergels und. Dolo- 
' zmaits abgerechnet, feucht und so weich, dass es sich leieht 
" zerreiben und zum Behuf der Pyropengewinnung im Wes- 
ser zerrühren lässt. 

\ Ausser den erwähnten Hauptbestandtheilen schliesst 
das Conglomerat aber noch vielerlei andere Mineral-Sub- 
» stanzen ohne alle Ordnung ein, wodurch es mitunter ein 
» recht buntes Ansehen erhält. Diese sind: 


x 1. Ein graues, gelbliches oder grünliches Mergel-. 


{ gestein mit vielen inneliegenden Pyropen, ans welehem 
‚ sieh eia vollständiger Uebergang in eine zwischen Halb- 
„ epal tınd Pechsteia mitten iune stehende Substanz beob- 
ıaehten lässt. Diese zeigt bei völliger. Undurehsichtigkeit 
„alle Abstufungen vom Blassgrünen und Graugrünen bis 
; ins Schwarzgrüne; selten nur ist sie braun oder gelblich. 
«Der Bsuch zieht sich aus dem Unebenen bis ins Flach- 
‚nmuschlige; der Glanz vom Matten, Erdigen, bis zum un- 
vollkommenen Glas- und Fetiglanz. Sie hat ein specifi- 
„sches Gewicht von 2,053 his 2,2, lässt gegläht viel Was-. 

ser entweichen und brennt sich ver dem Löthrohre weiss, 

ohne zu schmelzen. Sie bildet Stücke von der Grösse 

einer ‚Nuss bis zu der eines Kopfes und darüber, welche 
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stets von einer 2 bis 8 Linien starken Lage einer gelb- 
“grauen weichen erdigen Masse umkleldet sind, welche 
aber keinesweges das Produkt der Verwitterung zu seyn 
scheint, da sie sich schon in der Grube vorfindet. Der. 
im Halbopal enthaltene Pyrop iet zum Theil 'sehr zer- 
"splittert, und durch weisse Kalkmasse wieder zusammen- 
gekittet; jedoch finden sich auch zahlreiche wohlerhale 
tene Körner darin. Die den Pyrop zunächst umgeberde 
Partie ist bei den 'dunkelgrünen Varietäten. stets blam- 
apfelgrün, selbst weisslich gefärbt, der Pyrop selbst vom 
einer dünnen Schale von kohlensaurem Kalk umschlossen, 
Hier und da finden sich auch rundliche Knollen strahli- 
gen grauweissen Talkes in dem Mergel und Halbopal. 

2. Ein verwitterter oder sielmehr veränderter Ser- 
pertin, matt im Bruche, schmutzig olivengrün, leicht zu 
serbröokeln, mit vielem Pyrop und strahligem Talk, 

$. Talk von. weisser, gelber oder grünlicher Farbe, 
nicht selten gefleckt, bald von blättrig strahligem Gefüge, 
bald schuppig oder gar. erdig; im ersteren Falle von aus- 
gexeichnetem Perlmutterglanz, in nierenförmigen oder 
rundlichen Stücken bis zur Kopfgrösse und darüber, 

" »4. Oelgrüner, Specksteln mit Säulen von tomback- 
braunem Glimmer, 

5, Silberweisser, grünlieher oder brauner Glimmer, 

“ mesterweise mit Porcellanerde und Talk vorkommend. In 
einzelnen Blättchen, seltener in kleinen Säulen, ist er 
durch das ganze Conglomerat zerstreut, 

6. Grauweisser oder gelblicher Feldspath mit schwars- 
‚ braunem Glimmer und rauchgrauem Quatz verwachsen, 
in apfel- oder faustgrossen Stücken. 

7. Weisse oder grünliche Poroellanerde, selbat in 
kopfgrossen Stücken, mit eingewachsenem Glimmer, — 
wehl das Verwitterungsprodukt von Granit oder‘ Gneus. 

8. Stücke eines quarzigen schr glimmerarmen, dem 
Weisssteim sich näherndep, grauweissen oder röthlichen 
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Gnenses, welche nicht nach Art der Gesghiebe abgerun- 
det sind und zahlreiche kleine blassrothe Granatkörher 
bergen. 

9. Sehr matte kleine Dodekaeder von braunem Gra- 
nat, theils lose, theils mit noch anhängenden Theilen 
eines ‚graulichgrünen Glimmerschiefers. 

19. Syenit von lichtblauer Farbe in kleinen losen ° 
krystallinischen Partikeln, oder dieselben mit Granat in 
Weissstein eingewachsen, 

11, Kalkspath mit noch deutlichem rhomhoedrischem, 
Blätterdurchgange, aber a0 weich, dass er sich mit den 

- Fingern zerbräckeln lässt, Seltener sitzt or in kleinen 
stumpfen Rhomboedern auf Halbopal auf oder füllt in 
unscheinbaren Drusen und trauhigen Gestalten die Spal- ' 
ten dieses Gesteine aus, { 

12, Farbloser ader graulicher Gyps ia Krystallen 
oder krystallinischen Massen fand sich früher häufiger, 
mit Pyrop gemengt;' jetzt selten, am meisten noch in, 
dena das Granatenlager bedeckenden Dalomit, dessen Spal-' 
teu und Risse er hekleidet, 

12,, Sehr selten fasriger Arragon in kleinen Platten, . 
. 14. Farhloser oder.milchweisser Quarz in rundlicben 
oder ovalen Geschieben, 

19. Farbloser oder bläulicher Chalcedon, thells iq 
Schnürchen den Halbopal durchsetzend, theils in tropf- - 
steinsttigen und traubigen Gestalten die Höhlungen über- 
ziehend, . , 

16. Selten weisser oder wasserklarer Hyalith in klei- , 
men traubigen Formen oder ala dünner Ueberzug des 
Halbopals, 

17. Prismatischer Eisenkies (Speerkies). sehr häufig 
in kleinen ‚kugeligen, nierenförmigen, traubigen Stückchen, 
an der, Oberfläche weiss mit sehr kleinen Krystallen, ve-, 
setzt, im Innern einen strahligen Bau verrathend. Oft 
enthält. er Pyrop eingeschlossen oder tritt als Cement 
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einzelner Pyropstückchen anf; auch bildet er die Ver) 
"steinerungsmasse. mehrer Species von ein- und zweische- 
ligen Conchylien und Zoephyten, welche aber meist und 
deutlich, susammengedrückt, zerbrochen und somit gros- 
sentheils schwer 'bestimmbar sind. R 

18. Kleine Geschiebe von dichtem holsbramen 
Brauneisenstein. ' 

19. Sammtschwarzer undurchsichtiger Tutmalin in 
eckigen und scharfkantigen Bruchstücken, seltener in Kry- " 
stallen, selbst mit Endflächen. . 

20. Hyacinthrother dürchsichtiger Zirkon in Kör- 
mern oder Krystallen mit weiss abgerundeten Kanten. 
Auch finden sich grössere Partien, welche aus kleinen 

‚zusammengebackenen Zirkonkörnern. und braunen Glim- 
merblättchen bestehen. 

21. Der Pyrop in grösseren oder Weineren Körnern 
mit unebener nicht abgeschliffener Oberfläche, oder auch 
scharfkantig mit muschligem Bruche, wie eben abgeschla- 

“ gene Scherben, — ohne alle Spur von Krystallisation, 
von dunkelblutrother Farbe und 'vollkommener Durch- 
sichtigkeit. Sehr oft erscheint er aber auch in viel größ 
seren länglichen oder -rundlichen Körnern, welche mit- 
unter eine .dentlich blättrige oder concentrisch schallge 
Zusammensetzung‘ zeigen. Sie bestehen’ aus 'kleinen 
scharfkantigen lichtrothen Pyropscherben, Welche durch 
ein’ weisses-Kalkcement zusammengeleimt sind und in der 
Mitte nicht selten ein grösseres Pyropkorn bergen. Je 
doch haben auch die zuerst erwähnten Pyrope oft einen 
dünnen Ueberzug von kohlensaurem Kalk. Sie sind thells 
in dem thonigen Conglomerat, theils im Halbopal, Ser- 
‚pentin, Gyps und Schwefelkies eingewachsen, " 

22. Versteinertes Holz von Dicotyledonen in grör 
seren und kleineren Partien, mit Astknoten, theils mit 
brauner Kieselmasse imprägnirt, theils mit deutlich er- 
kennbarer Holzstruktur; bräunlichschwarz, leicht zerbrech- 
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Wh, üchneidber, ' linli geiimen air em 
branntem Holse. 


‚ Aus der nun, vorangeschickten detaillirten Beschref- 
bung des Vorkommens der Pyrope. und der sie beglei- 
tenden Mineralkörper geht deutlich hervor, dass dieses 
Lager eine der räthselhaftesten Bildungen unseres Va- 
terlandes, eine wahre Trümerbildung sey, im Verlaufe 
der tertiären Periode hervorgegangen und zusammen- 
gesetzt aus den mannigfach veränderten Resten älterer 
Formationen, die und nur durch die in dem Meronitzer 
Kessel zusammengehäuften Trümer von ihrer früheren 
Esistenz überzeugen. Zur Erklärung des Wie? scheint 
die,mhe Beziehung, in der die Pyropenlager zu den ba- 
saltischen Gebilden stehen, einen Schlüssel zu bieten, 
Denn sie liegen in einer rings von Basalthergen umge- 
schlossenen muldenförmigen Vertiefung, ohne dass jedoch 
Basalttrümer in dem Merovitzer Lager gefunden würden, 
Es drängt sich daher sogleich die Vermuthung auf, dasg 
die Emporhebung dieser Basalte sehr viel zur Bildung 
Amerer ‚neuen Formation beigetragen. hahe, indem da- 
durch Stücke tieferer Schichten losgerissen, in die Höhe 
gehoben, durch die hohe Temperatur, sich entwickelnde 
Diapfe, und andere hierhei thätige Agentien auf vielfache 
Weise verändert, unkenntlich gemacht ader selbst umge- 
hildet wurden. 


Die so metamorphisirten und manche andere fremd. 
artige Substanzen, scheint sodann das Wasser in diesem 
Meronitzer Kessel zusammengeführt und somit wieder 
sur Bildung mancher anderen Stoffe Gelegenheit gegeben 
fuhaben. Dazü kommen noch viele ganz neue Bildungen, 
x B. der Gyps, Schwefelkies u. s. w., welche alle zu- 
smmengenommen den richtigen Ueberblick einer ohne- 
kin schon so mannigfaltigen Narmation noch mehr ver- 
wickeln und erschweren. 
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. Für. din augugchaun Ant :der Trämerkildung vercchm 
manche nicht unwichtige Gründe: - 

1. Das Lagergesteiu ist’ ein wahres“ Conglomen, M 
welchem Stücke von Dolomit, Kalkmergel, ‘Thon, Kalk- 
spath, Glimmer, Gneus'n. s. w., fernet Pyrop, Hyadıth, 
'Turmalin u.a. m. durch ein thonig-kalkiges Cement ohne 
alle Ordnung und Regelmässigkeit verbunden erscheinen, 
Diese Trümer haben keine durch langes Fortrollen und 
Fortführen im Wasser abgestossene oder abgerundde 
Oberfläche, sondern sind eckig, und scheinen daher, wenn 
auch das Wasser bei ihrer Zusammenführung thätig war, 
doch von dem Orte der. ursprünglichen Lagerung und 
Zertrümmerung nur wenig entfernt worden zu sem 
Selbst die Pyrope und.Hyaointhe sind keine Geschiche, 
sondern scharfe eckige Bruchstücke oder wahre Körner 

“ mit deutlich gekörnter Oberfläche, . 
"2% Es ist nicht die geriugste Spur von. Schichtug 
vorhanden, sondern das ganze Lager gleicht einer chao- 
lischen, durch irgend eine gewaltsame Erdrevolution z&- 
sammengehäuften Masse, 

‚8, ‚Die zahlreichen unregelmässigen Risse, welche 
die Blöcko des Magnesinkalka nach allen Richtungen 
durchziehen und mit Krystallen von Kalk- und Biker 
spath besetzt sind, lassen eine Einwirkung höherer Tem- 
peratur vermuthen, mögen sie nun durch Zerbersten as 
unmittelbare Folge derselben ader erst durch Zusammer- 
siehen der einzelnen Theile beim schnelleren Erkalten 
entstanden seyn. Für letzteres spricht besonders das 
Auftreten der Sprünge in den ohersten Teufen, Auch 
die hier und da bemerkbare säulenfärmige Abaonderung 
des Kalkmergels dürfte vielleicht hierher zu rechnep 
seyn. . on 

4. Viele der erwähnten Kalksteine stimmen in ihrer 

chemischen. Zusammgnsetzyng „ganz mit manchen Dolomi- 
ten überein, nur dass ihnen dag dem letzteren Gestaig 





eigenthiimliche körsige Gefüge fehlk. ' Hater .alleıl pr 
klärungsweisen für die Entstehting dieses Dolormits dürfte 
Leopold v. Buoch’s sinnreiche Hypothese die wahr 
scheinlichste seyn. Denn bei genauer Prüfung aller Umr 
stände sohehut die Voraussetzung sehr aünehihbar, dass 
Jie bei Erbporhebung der Trappgesteiwe :Jasgerisseneg 
und mit in die Höhe gehabenen Massen von Kalksteim 
durch einen eigenthümlichen ‘Sublimatioha- Prozess: mi 
Talkerde angeschwängert und auf diese Art der einfache 
Kalkstein in Dolomit umgewandelt worden soy. Zw. 
gleich’ scheint, besonders in den oberen Teufen, eine 


zeichliche Ausscheidung von Eisenoxyd Statt gefunden za 


haben, 

5. Alle übrigen in’ demi Conglomerat eingebetteten 
Gesteine haben mehr oder weniger eind gewisse Verün- 
‚derung erlitten; der Kalkspath ist mit Beibehaltung sei» 
sıer Theilbarkeit ganz erweicht; die Porcellanerde scheint 
der Metamorphose von Gneus oder Granit ihre Entste- 
hung zu verdanken; die vorfindigen Serpentinstücke sind 
gleichsam verwittert; ‚selbst die grünen Opale dürften 
vielleicht nichts als umgewandelter, seiner Talkerde be 
raubter Serpentin seyn, abgesehen davon, dass sie mit 
einer mehre' Linien starken erdigen Rinde “überzogen 
wind, Auch die Pyrope sind.zum grossen Theil in scharf. 
kantige Splitter zersprengt, welche erst später wieder 

“ durch Kalkmasse zusammengekittet wurden. 


6. Das häufige Vorkommen nierenfürmiger und ache- 


liger Thoneisensteine in den oberen Schichten ist ganz 
anslog mit denen in den mannigfechen Basalttuffen, ja 
selbst in den Zwischenräumen vieler Basslte, . 
Ohne Zweifel war aber bei dieser Revolution auch 
das Wasser ein thätiges Agens, indem es die mancherldl 
'Trümer an ihrer jetzigen Lagerstätte zusammenhäufte 


und: durch thonig-kalkiges Cement, — ehenfalls aua Zer- 


malmung und Zerreibung der zertrümmezxten ‚Massen 'ent- 
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standen <—: verband. ° Manche’ Stefs scheiäen der Mit- 
wirkung. dee Wassers ganz allein ihre Gegenwart zu ver- 
danken, s. B. die verkieselten Holsstücke, Auch später 
dürfte wohl die Einwirkung des Wassers nicht aufgehört, 
wondern vielmehr zu mauchen neuen Produkten Gelegen- 
heit ‚gegeben haben. So ‚ist x. B. der Gyps gewiss 
‘aus der chemischen Wechselwirkung des: Kalksteins und 
Schwefelkieses hervorgegangen. 
Welches das eigentliche Mutiergestein des Pyron 
, war, und’ von welchem Alter die .zertrümmerten und em- 
‚porgehobenen Gebirgsformationen seyen? das sind zwei 
sehr wichtige, aber leider nur vermuthungsweise zu beant- 
‚ wortende ‚Fragen. Ein basaltisches Gestein schgiat die 
Pyrope kaum enthalten zu haben, wenigstens nicht in Me- 
” ronitz, da sich in dem ganzen Gebilde kein einziges Br- 
saitfragment vorfindet, was doch gewiss Statt'haben würde, 
wem eine so bedeutende Masse davon zertrümmert wor- 
den wäre. Sind doeh bis jetzt keine Basalte bekant, 
. welche statt der unzähligen Stoffe, die sie hier und da 
‘ aufnehmen, Pyrope einschliessen. Dieselben scheinen 
; ıwielmehr im Serpentin oder dech.in einem serpentinarti- 
‚gen Gestein gelegen zu haben. Man hat zwar den Ein- 
‚wurf gemacht, dass sich in der ganzen Umgegend keine 
‚ 8pur ‚von Serpentin zeige. Müsste denn aher derselbe 
an der Oberfläche erscheinen? Kann nicht das ganze Le 
ger zertrümmert werden seyn? Ueberdies wird es dam 
erklärbar, wie durch Zerstörung ‚eines Serpentiolagers 
“ eine sa bedeutende Menge von Magnesiaoxyd frei wer 


, den konnte, um eine grosse Kalksteinmasse in Dekmit 


umzuwandeln nnd so häufige Ausscheidungen von Tall- 


“ " glimmer zu bilden. Abgesehen von den dentlichengund 


wur eiwaa veränderten Serpentinstücken mit Pyrop, sind 
selbst die im Conglomerat liegenden Mergel, welche eine 
stäte Uebergangareihe bis in dem Halhopal machen, viel- 
leicht, durch den Verlust der Talkerde . umgewandelie 
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Beste des setstörieh: Berpentios, -odar dotitieie ann desı 


sen Elementen später hernösgegäagenes"hehee Gebilde, 


* Noch. wahrscheinlicher wird diese ‚Yarauseizung, wens 
man erwägt dass. Serpentin..die einwige :Felsart. ist,..in 
‚der : man. :bisher wahren Pyrop:leingewachsen 'entdankt 
hat. . Derunseren Serpeniingesteinen ganiackte Vorwurf, 
dass sie nämliek nr ‚sehr zerbrachenky,. sersplitierte Py- 
zopo umsohliessen ‚und ‚deshalb nieht ihr wahree ‚Mutter- 
gestein seyn. könnten,. ist wenigstens für; Meronita nicht 
gegründet, da man in ihnen: häufig die -aehöhsten: Pyrops 
ändet. Die. einzelnen Pyropapliger; die von:dem Kalk- 
mergel umschlossen werden, scheinen wohl erat in die 
durch, die Zerträmmerung etwas ermeichte Masse: hinein- 
‚gepresst worden, nicht aber arspränglich darin gewesen 
‚zu seyn. 

Was die zugleich vorkommänden Hyacintheh,: Tor- 
zaline, Saphire u. s: w. anbelangt, so dürften sie wohl 
‚einer anderen gneus-. oder granitartigen Felsart angehö- 
ren, ‚worauf schen die so zahlreichen Trümer dieser Ge- 
steine hindeuten, um so mehr da Gzanatdodekaeder in 
Gnens und Glimmerschiefer, se. wie.Cyanit: und @ranat 
in Weissstein noch eingeschlowen sich wirklich vorfinden, 

Welcher Formation die losgerissenen und einpotge- 
-hobenen. Kalksteinpartiem, die einen constituirenden Theil 
unseres Granatenlagers bilden, beizazählen seyen, ist wohl 
schwer zu. entscheiden, da 'iknen alle Versteinerungen 
abgehen. Sollten sie nicht zur. Formation "ser ‚groben 
Kreide gehören, wie auch @ref Sternberg vermuthet, 


um so mehr, da diese grösstentheils die Abdachnug. des 


„südlichen und westlichen Mittelgebirges bildet und ganz 
-in deg Nähe — bei Liebshausen — zu Tage ansteht? 
.Oder sallte es eine jüngere Kalkformation seyn, die ihre 
Stelle über der Kreide und dem. Grünsand einnimmt? 


Die in dem thonigen Conglomerat liegenden Petrefakten - 


bestehen meistens aus Arten von Trochns, :Ampullarie, 
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Seahris, Geritkiain, Nueula, Pectuntulus nebet_Echiniten 
‘stacheln und 'lassen-daher eine Vergleiphung sowohl mit 
ı dem Pläner als mit: jüngeren 'Kalkgebilden :su. Von der 
genaueren. Bestimniung dieser sparsamen, meist schr klel- 
nen’ und seht: undewtliehem .organischen Boste, welche 
übrigens mit den:weit netteren Treiblitser Versteineran- 
‚gen gan übereinstimmen, hängt die Löseng dieser Frage 
ab. . Nach dem am 'Sehlusse beigefügten Bestimmungen 
&iniger. dieser Versteinerungen durch L.. ven Buch, 
kein Zweifel: mehr, ‚dass sie der Formation der 
Kreide angehören und mis denen ‚des Pläner: üben 
eiastimrien. Re 
= eine verschieden von dem nun beschriebenen Ver- 
kommes iüt:die Lagefstätte des.Pyrops bei Traiblitz und 
Podsedlitz. Sie nimmt ein weit ausgebreiteteres Terra 
ein’'und. mag wdhlidinige Stunden im Umkreise ‚haben. 
Nach Nowden..ersireckt;. sie sich. zwischen den Basaltber- 
gen ‚des Mittelgebirges. über Schöppenthel bis nach- Ste- 
“ray und‘ Chrastiän dirfaus; ihre östlichen Gränzen eind 
Mrzembsihikz,t: Podiedlitz. ‘und -Dlaschkowitz; Im Süden 
xeicht sie: über Traiklites his gegen Sembsch und Jet- 
‚schany :gegen.!Wesdoir fält: ihre ‚Bogränsung nicht . weit 
xon Schelkowits; . Sia: Hegit am südlichen Fusse des hö- 
heran : Mittelgebingen ‚zwischen ‚den isolirten, denselben 
Zusammensetzenden .Kegeln.. und. Rücken, wo’ sie steis 
nuldenfürtsige Vertiefungen :der Kreide ausfüllt, „welche 
"heile, am. Funse der) Basaltberge erscheint, thefls in nie- 
‚drigen:Höhen. delbst mitten) im Gränatenlande sich er- 
"ihebt und dasselbe ii drei gesonderte Partien theik. . 
ı.', Das Pyröpenlager hat in der Nähe des Mittelgebir- 
‘ges eine bedentendere Mächtigkeit, als an den deg Eger 
‚näheren Punkten. Ex wird. bless von der Dammerde und 
‚einer Schicht. gelben Lettens von verschiedener Mächtig- 
ıkeit hedeckt, so. dass. man es in einer Tiefe von 8—5 


" Russ. achan arreicht, ‚In den Graustengruben von Pod- 
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wäitz Kat co elms Mächtigkelt von drei Kleftern nnd 
@erüber und ruht auf grauem thonigem Mergel,' wahr 
Wheinlich dem Pläner"angebörig.  ; Es besteht aus’ einer 
segellosen: Anhänfung von. susammengeworfenen Basalt- 
guschleben,: weiche durch din thenig-Ichmigen Biademit- 
WA. locker 'susmmmengekittet "sind. Sie sind abgerundek, 
wechseln.'ven der Grösse einer Bohne bie.zum Diareir- 
wessen‘. einer Eile und 'derüber und enthalter bald Oli 
a, bald Glimmer, bald Pyrepen, bald Amphibol, bald 
ihre dieser Stoffe zugidioln, :sind alse offenbar einer 
erschisdenen Geburtsstätte .entsoismen. . Nicht salten 
wind sie‘ schon im Zustande bedeutender Verwitterung. 
Nebst den: Bassltgeschleheu Awden sich. in den firaben 
‚von Staray: Geschlebe von: Gneus, Pläne. eisensnhüssi- 
gem-Sandstein, schaligem "Rhoneisenstein,. Quarz, Frag- 
zente von’ Hernbiendekrystsllen.. In. dem Podeellitser 
‚Bande entdäckt :man' aueserden:' noch grössere und -klei- 
Aere'Stüdle von krfstgllihischemn..Kalkkarbonat; Hagagen 
fehlen die Gneusgeschiehe' fast: gänz. it. d 

’ Beim Waschbt "des Sundes kommen noch za Vor- 
Skehl: Pyrop: in Körwern, „lichter. bintroth gefärbt: und 
-bek weiter weniger sersplittert,. als je Weronitk; Hyaeinsh 
"er koniggelber,. hyabinihrether: und brauner Farbe, theils 
-In sehr abgerundeien: Krystallew, theils in Kömern, fast 
etets uhdurohslehtig oder;nur' an den. Kanten durehschei- 
end; ' Zirkön’helfarbloseii ‘oder.’ gelblioben: Körnern;: Bk- 
'phir in. Körnernixoder :kleinen meist. zerbroehenen Kxy- 
-stalleti von biduanı Farbe. in verschiedenen: Nuancen; Kör- 
ner von’ bisseröthem -Spinellykleirie ‚Gesokiebe  von-.bald 
farblosen; Yral& milchweissem, gelblichein ‘oder graulichem 
Quarg ;-Schwerspath im’ kleinen: 'weissliehen' oder. weingel- 
ben, vollkönimen thellbaren . Partikeln; Eyanit in licht- 
‚Miuen, leicht thellbaren -Geschieben; Partikeln. von weis- 
"sem fadrigem Arragon; Chrysolith von 'blassgrüner:Farbe, 
kürnig :oder in’ kleineh Rryslallun; selten Krystalllrag- 
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isente: schirarken "Furmaligk;‘ Titaneisen im; salilreithem 
einen, eisenschwersen Körnern; sämmtsdbwarser Rleonast 
in: Körnern 'eıler seltenes: iahgernndeieh' Gotacdern "und 
Combinatiowän dieser Gesisik mit; dem; Dodckaeder; Au- 
ie: ven: schwiregränghadel nklonkhiehde her reheuschwer-. 
die -Farhe inıkleiaun schr ‚nekter, -gemühnliah -alfor.! zum 
Wevelitnen: Krjstalleiis: dichter Brabrieisenstein rin. kleinem 
. Wtwädki glänlsehden ! schr: ‚gleiten "Gesaltieben; "Eisemkies 
" Al: sphlirdchen‘ Pattien,.: of6:es ’der: Oberfläche inKisen- 
“erzähydrat umgewandelt; endlich mannigfaläge 'rin- und 
ıgweischalige Petvefakten. : Sie sind alle-schr klein, häu- 
‚8g. serbrochen, :sonst ader..schr nett, fast alle ‚dureh 
:Brauäeisenstein,. selten derch Kalkspatk oder. Eisenkies 
Amprüguirt; ‚Am häufigsten sind: Tercbretala: grecilis, T. 
‚geetita,.. T. veteplicate, T- pliestälit't. =, mehre Arten 
‚von Arca, Naoala,- Pectunenlus, Greuia airlate,, Ammo- 
-hites; Nastiles,' Belemnites mucrenatns,: Speeibs.:won | Tre- 
nclaas, 'Cerithium, : Vermatus, "Ampullazia, Tusbinalke, ce 
‚duritenstechels, Encxinitenstiele,': i 
: Aus. dem. eben Angeführten geht dentich- hervor, 
Zune auch. die Pyropenläger von Trziklit«, Pedsedlis 


‚ !a's. w. bioss aus ‚den Trümern. älterer serstörter: Fr- 


‘ +zustionen zussmmengesetzt seyen, sich aber ‘von dein Me- 
tadnitser. darin unterscheiden; dass sie nicht, wie darf, 
-zine secundäre. Verbindung ‚eingegangen sind und. so wur 
-ZBintstehung eines. nenen Gebildea Gelegenheit gegeben 
-aben. Daher bestehen sie auch aus zusammengehäuften 
-Iösen Trümmern, weiche Eestigkeit genng hatten, um der 
!.Einwirkung. sö.mäncher zerstötenden Potenz zu wider- 
‚stehen. Oline Zweifel müssen diese entweder nicht so 
gewaltsam oder doch nicht so anhaltend gewirkt haben, 
als es bei Merenits der Fall wur, da die Pyrope und 
- selbst die Petrefakten viel besser erhalten, nicht so ses- 
„splittert und zermelmt sind. Auffallend ist es zur, das. 
We Körner des Pyropu keine Geschicbe, während de 











PFRFREER Par Site 
E . Bure 
Gen "aian. bt Betrachtung ‚des! ‚Meronitzer Depots, 
am. -in: Verlegänheit. wegen Bestimmung 'des Mutter-. 


der Pyropeh wer, '»0. muss dies ier in noch’ viel: 


Mikirem.-Grade der- Ball seyn, da auch die geriugste As. 
tung mangelt. Sollten die Pyropen preprünglick auclır 
Dy Serpemtin eingeschlossen geweseniseyu; da-.nich- dier. 
we mit: Pyrep in einzelnen lesen. Blöcken: in der.Näho: 
‚Biaselikowitz vorlindet? Dem Biawurfe; dass. sich mir-, 
‚weder. eine ‚Spur der grosser Menpd'Talkerda and: 

der anderen Bestandtheile des’ Serpentins,: nach ‚eine: 
wei Bildung ztigt, su weiker dieselban verwahdet‘wor- 
den :yiren,: ist nieht sehwer. zu..begegiien. Dein. offatoil 
ber’. fällt die Zetätörung ded 'Mutterigesteins .der Pyrüpens 
und die Absetinug.’desselllen. auf. der jetzigen Lagerslätte, 
gina unkl garulichti in,dieselbe Zeitpeviohn, sondern: lötzni 
tere. gphärt offenibär ‚einem ‚späteren Zeitgunkte-,kny: War 
Shirt: die grosse. Menge der zum:/Theil’ sehn verwiältarien; 
Iumligesthiebe beweist, welche. in. Meranite!gänzlieh, fahsı 


ie, ‚Wie. leicht konnte also das „Waaser;..:welbling. ige 


Rysopan als.dlie: härtesten. Theile ‚des weratörten .Gebildom 
\ielleicht aut. anfferiteren. Punkteis hexbeiführte, .‚die:.Bar1 
wär aber ; von:ndeisi: hiinschhapted ; Gebirge, : mit. .desgen: 
Kalasiesrzie. genm ı Gbisnedusiiınen, :arishmemenguchwengmäet 
Us leichtet zexssänkereh Partikelnı.ganz ‚nukenntlinhußsy 
mcht;, odes ink, Weite hiuweggeffihrtshahen In-Rie, eingad 
“enten Fragimenie von. ;Horblende -. nnd. Angit- Krymiakb 
Iayıaa; wie: die Chryaoliike.sied: oflenbar,‚von,.denanban 
Ranlien hieasnlefteh, ‚vielleicht.:enah...das Tiranpione Zac 
dez ‚Plennsst, ‚wsichthier ‚um de. auch a Gamers 
Im Bealk somehsingmrist.i. u: -..!lor slide bmw wit 
ur Dank nbbrnnheen Barpentin auch ander fhehirees 
Iger einer wahrscheinlich gleichzeitigen. ZeiÄRnB: AN. 
iedegen seyen, beweisen die Gneusfragmente und die 
Kasten und v. Deobon Archiv XL, Bd, H.2. 21 
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Geschicke ton, [YR Sag, Apigeli,, Zürken/TTenueiigg, 
Cyanit, Schwerspath u. s. w., welche vermuthlichnau 
im . Gtieus :.öder 'Glimmerschiefer :eiigewachsen..sühren, 
+ Aker.selbst jüngeze..Gliedes ger Flötzformation: wurden: 
aikıi ‚den Kreis :der gewaltsamen Zerstörung hinsisge 
sogen,' wofür.schon' die Gegenwart der. do maniigfaltigia' 
Versjeineiungen spricht: Der. grösste: Theil gehört der 
Kreldepzriode an, wie:e..B. Terebratuls pectinsta, sei! 
iieata, ıplicslilis, Urania :nizidte, Ostrea greggris,iein ı- 
dever noeh jüngeren Kalkgelilden; der geringste ültene 
Gesteinen, vielleicht’ dem ‚Lips, ;wie. Terebratals mi 
walls, Ammonites Imeatüg. ı ci un. ud... 
-i3:Der- dritte Fundort der ‚Byeopem Yigt :in der nich 
liolrei> Hälfte des Bungleier.Kreises im Gebiete. der Grim 
emadforumtion. Sie finden sieh nach. Mategiek’s.ie 
‚gaben in den: Feldern. und im. Rache bei Rowenskiuek 
in-äbr::Umgegend. van. Gitschin, 'bei Karfhausz Finbie: 
; wid Sobierdd, ia Begleitung, vom. graulichweissen Apen! 
Pyramiden, Titäneisen- und: Pioenszj.Körnern nebst Sb 
tern. vor Chaloedon, Achat, Jaspfeiu. si w. Beine.ar 
sprüngliche. Lagerstätfe : scheint. der: reihe Bahdutein mi 
seinen Porphyren zu seyh, 'deren Grähze. gain in dp 
Nähe läuft und zus welchen auch: die Begleiter des.Byi 
. rope kerietuseeni Uehrigeds:salk! sich>auck; einmal du 
Pyrop'mid noch: anhlingendensi hräunlichrutkem Sundnbihi: 
gefuiäon :haben. s::Genahere: Nachweisüngen lassen Ib 
ku ' güben) 'da ‘des .ijease . Mutterigesteiai debu Pyropt 
dirch was 'biiner für Also Revokıtlon seretärtiwurde vol 
nur die Pyrope, als die Kärtesten Diele, dei ’Zeitrüunut- 
Yung tntgingen. Das mins jeluch ‚nach bemerkt werdet; 
dass sich’ unter den ’Pyrepköruerm, -die.denen von Me’ 
nitz und Traiblits vollkommen gleichaity:ieileweind: diene 
der fndenj7eber iheta mil aehır ge Mndtan Pikcen u 
bperundeten Katitan. > zuulo 5 
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"i.Weber die Muscheln in: Geansienlager von 
en . R Yon u . , vet 
u Herrn Leop. von Büch: ” 


A 

2" Ba: die unternichte Menge ein.auı dem Grahaten zus 
röökgebiiebener, nieht : besonders ausgesuchter (Haufen 
war, so kaun die Meuge der Individuen in diesem kat 
fen. ungefähr dus Verhältnis angeben, In welchen die . 
Mnscheka wu Ührer Lagerntäde 1a’ Hindlehtdar Mein 
sich finden. ' 

"Die‘ tüsgezeichaetsten und mat heiten "unter 
diesen Muscheln’ sind ganz bestimmend 'für ‚die Form 
“lon'der Kreide, und :besondets finden; sie nice ich 
Pläner 'wieder. Dass Muscheln: dus Lies Sch: wwiseiien 
Wesen gefunden haben sollten, ist Sehr ae iiesweißele, 
um se’ mehr, da 1och 'bis jetst:in ganz Böhitien wach 
noch wicht eine Spur der Jereformntion Aut eitgefinden 
werden können, 

Die ganze Menge in Pr Pre 

©. Terebratule graciliw, 148 Bedck, daher Pr 
100 :== 20. Sehletth. ‚Eeonh. Tasthenb. 'VH. f 3. 80w. 
8. 58%. 2.9. Buch Tereb. w. 2: f. 85: Grömkenihelle 
Kerne in Brauneisenstein,. Asch auch einige selir zißrliche 
mit Schsale, Die fät ger häufig im Plinet‘ de. Salehidh 
bei’ Dresden, end Ich denke, auch zu Settenz bei’Tepiiek. 
Her @.®. Otte in Breslau hat ale anch' im Queded- 
sandsteln vom Kieslinguwalde, Gier, gefunden. : vr 

a1* 








. Borna. AB. Sil9 90. Stück, deherummf: 200 much 
"sehe. viele. neraaiiedane. Wermen abgebildet, "in weicht 


a6 \ u 

b.: Millepors glohularis. Phillips I. £. 8, 
Woodward Norfolk t. IV. f. 11. 87 Stück. Auf 100 Un 
17. Wie feine Schrootkörner. Der Punkt der Auheftug', 
ist selten sichtbar. Die Oberfläche ist durch Zeriheilug , 
in kleine Felder rauh. Ob zu Tragos pisiforme? Gold«h 
fus &.;3V. Rı,ölı. Ale Andetisich'such anf Rügen in ker , 
ser Kreide. Auch bei Nuütwieh und in Sussex liegen se 
in der oberen Kreide. . ” ‘ 
ec. Nuculs semilunatis. 57 Stück, daher wf | 
100 =. 11. Siergahgint nicht beschrieben zu seyn. Die | 
Nates stehen fast in der Mitie der Breite. Die Schi | 
kanten sind unten halbmondförmig verbunden, Die ® 
dere: Schlosikamib intıdanlı <ein., wenig. kürseru ale, die Me 
tekes.i Diean. keistere: aber. länfki spitz ats... Länge: ind 
Dicke ae. KOST RK: Be na Memo. um | 
alb Ani Aemi Steiukenm, denikeine ‚nähere Bestim | 
erlaik: 8 Stück: Länges Banite: Dicke = 100. .1800h | 
© Pectunculus. Kleiner Steinkern. _ .:. . 

vu: Bnkelktbin. :Parhinsenk : Mantel: Bank 


anat- wind. en :allas un. Eragmente,. nliein Mantell.dW 


Alene ‚Muscheln, nacheiihner gröneren ander. "geinge® 
Beens ung ıgefunden:wrayen „: In;:danen. man. ohne Mid 
Alp Böhmischen Kemmer. vwinder. anfündet,. "Das han 
Anwachsen der Windungen, ihre hochgewälhte, ;Horm 
die Längsstreifen auft.Ane Wendungen, Iapsen nie vom ıE | 
:deren Kiniyairan waterhisiden., Der Winkel des Kos. 
an dee Spikgerisfeß2:Gend. .: Zumenzig Lüngeripgany soil 
‚sche. Seine Queratrelfen«auf den, Ietzten. ‚Windungem 5. | 
„2: Solärinm 1. cnniatum. ‚Uphensigichen. nt | 
(Blückz Anker anf" 109 =m,S, -#, Wigdungen, Auch ## 
Aetute „Windung: ink wenig ‚uchark apgen Anm Mund. DR 
„Quaastreifenihpdecken ‚üfe ‚Eläche. Sie: werden nur,el® 

undeutlich ‚dapph: gpüs. feine. Längsfelten; gehst. F. 

ge 
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hobkurf& dar Ynnbik Veds) urn gobonde Fitsho ten det: diesda 
ensein. völlig : glatt... Därl-Umblliens veak Miet ancih 
Ubercisuhessbi- von.: etwas: mehr sühs !}:!dus gain ?Bumolii 
ydsuba. der Wändung; : ‘er: daher wur klein! Dock 
sicht ulan kücfig' am scinem Mihde iii Zihas der Ling 
'deilfün:.umhersichen.  . '. : .. 
+d In. Gerithium rettenlatdu: Semi Woodwerd 
Neulolie 6:1. f. U; Zehn Windungen,. wenn. ganz.’ MM 
empt ‚Colamells und enger Oekuunz. „sqotreieeiten 
28 Kängsetreifon, 
‚Geriihiumuariauium. Uibeschrieben, Bachs 
b: Dik Winduigen erkeben nich’ zu einer sehar- 
'ie der Mitte; Fünf -Querstraifen von gieieied 
Mitekb.itchen: under dieser: Kante gegen. die Spitue, dei 
mh der Kante selbst: gegen: Abe: Btudlumg. -- Zwischsa 
Wicsanwor: diäsanrritst ‚och eins kahg «feiner Streifen. Schr 
Wine Längsstreifen. Länge: Breite = 100: 195, 1: - 

- Es: "Mitha,:. mis vier ken! Colenmilfalen;‘ der 
item Beincdiona .Pusch: UK 2.4; gemncähaliäh: 18 etaie 
Waprröpyen:.öhme' Querstreifen. » ! 

41 Ventrioulites radiatus. Brom Lethaca Th. » . 
MülseR.: "Muisell ‚Bnsten.t;.M. Berphle. Gokiftn. Der 
"Wekter 'ist Zusammengepresst. Re 
er: :Geriopera diohofomwe ‚Gobäfı . 10: £. 2. 
Shthent den. grossen Poren sind viehe kleinere: zerstreut, 
Deeh ist zwar. Verästelung aber zinät!Dichetomde:a sem 
MokSiernitiretend. ti ui. mul is - 

‘>: Turkinolte, von. Mantell und Piaiips nis‘ Ce 
Wapbpitie entre wafgefährt: und.'gözehehues.: ' Phil-E 
£:18' Die: Lamellen sind auf dem Weiten: der:lioch weni- " 
schew.Form stark. hervortzetense.' Dreissig::Lamellemn: sis. 
ken im Umkreise. 17 Stück, daher auf 100.=:34, 

o. Baculites ancepg. 4 Stück, elyptisch mit 
etlichen Loben. Der obere Enteral L. ist schr eng au 
der Mündung, erweitert sich gegen die Mitte und zer- 
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Khsllt dich wehe Aunı' Boden in wweichremei: Manch ähnliche 
From In6 der untere Latesal-L. Der Wenftsd Lohne is 
überags ‚klein; or ‚hat zur.die Hälfte. den ‚Hiähe: des un 
toren Latonds; und; den VWantralssttel steigt: von hakken 
Selten nus zur. halben Höhe des Latezalsdtsckl. : .: :. 

‚p- Ammonit, Sehr klein, ohne.Sehzade. :4 Milch 

‚ Deck sind Leben sichtbar. Da mun..det Dorsaldatiel ke 

anders kreit: ist, der Secundärlobus In diesem! Betteb. abe 
#0.tlof ala der: untere Laterel, welshes. beiden 'ganx.um 
seichnend ist, für die Familie der Arımaten, ao ist kn 
su zweifels, dess diese Ansmoniten ‚nieht: juuge Brutiseyn | 
sollten. von. A.: Rhotemageasis, Jar dm. Bläher. wohl ih 
kommt; unter. andern ‚schön bei -Behinewär wäweis: Drei 
den, von. wo Har Gotta. .in Tiisrands: oim Btäck mu 
aineın Fass jm Deröhmuisen.kenitzt. “a 
2 Me. ‚darin var. Bad. due ind und “| 
Stachel. . 

ru Astärte. ‚ac koch Bervorsishendes Ance 
ungen; der: Autarte semplariäta ‚Bömsr.t. b..:f. 20 ia 
ähnlich. Der Winkel der. Bahlesskgaten it, wie du. 
wahr ein rachter. 

©. Venna Unbestimmbare Keame: sche leer 3 | 
valven, 30 Stück, B 

Unser den: ‚grösseren Muscheln, weiche, Man Behuah 
erhalten haben, findetieich vorsöglich Terehratuls pie 
auch die. co.nalio stehende Tereb. ootoplisate. “ 

Es ist daher nicht zu bezweifeln,. daes alle Versi» 
merungen der'Grhnntenlager ursprünglich ier Pläner dia 
gehßllt gewesen sind.. ‚Die Veränderung ihrer: oral‘ 
schen Hülle:zu Schwefelkies, der späsee wieder zu Breis 
eisensteliz verändert worden, ;hat ihre Erem vor Zunh 
vu. beschütst. . 





DI Stier, anf weichen in den Gegendeh 
apischen Rhein und Mosel eine ausgelchnte Aowiguung *) 

Sat ‚findet, Hahen, eben sa,, wie die-übrigen Sehichten 
des Rheinischen Thonschiefer-, und. Granwacken --Gebir; 
gen, cine, bedeptandp.Eeuireakung in die Länge und.Breiie, 
Dq,jedech ‚gegenwärtig nur die ja den Gehirgsschlunhtep 
nad ‚Thälern zu Tage ausgehenden Lager, und ayar nu. _ 
Über, der ‚Thalschle, ‚in Angriff genommen sind. und man 
were dar Masse das verkandeaen. % Daehuehiefee 


ATIEn 3 
an Fahre‘ 1836 waren . r 
{0° Yrich, ‚weiche 25649 Reis gan oder Dachschiefer. {1 Reis 
EIER Länge)‘Heferten, die an dem Ursprusksörte einen Wert? 
tv Klar Thalegivhaben, and auschlen‘ a Bene Saale 
tum an Platten. \ Ve. fie 
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nicht: genöthfgt"gewerenTt, ME"BeuWürdigkeit der te- 
kannten Lager auf den Gebirgsplatesus und unter der 
Thalsohle zu ermitteln, so kann auch nicht mit völliger 
Gewissheit behauptet werden, dass in den verschieden 
Schluchten und Thälern dieselben Lager in Betrieb ste- 
hen und sich diese auf bedeutende Längen im Streichen 
als wirkliche Dachschieferlager erstrecken und nicht an 
mehren Punkten in gewöhnlichen Thonschiefer über- 
‚gehen. ! 

„Wenn man über diese "bisher noch mich auf 

-Bunkte ' Iinwegkiähit,? Wir ‚kann "ten die 

erstewebung. 6X Deeiskebcksinger and suchen "edel, 
und deren Breite oder Mächtigheit auf mehr als hundat 
Lachter annehmen. 

Die Lager, welche h. 8.48 streichen, hahen in 4l- 
gemginen ein starkes Fallen unter einem Winkel a 
bis 80. Grad, stehen Füsch ziweilen auch ganz sg. 
Es kommen übrigens -atich fachfällende Lager vor, welehe 
zur eine Neigung von 35 Grad besitzen. ; Das Einfilkn 
ist vorherrschend gegen Südost gerichtet, jedoch ich 
ausschliesslich, und es" kommt auch nordwestiiches " 
tal'vor; amd iET “u 
U vopge meälkttökeir der Dhhkiktoriger" ist je 
behielten; Ben “elnige Legen“ siid‘ nu wenige Zube "u 

© Bil gehen 60“Fdas atärk. 

“ Yager, deren Mädlitigkeit weniger als‘ SFr bank 
Wrden gegenwärtig noch gat nicht bebaut, weil'tiliden 
Jüliigen Preisen des Dachschfofers durch den Abbau'de 
Betridtiikosten selten gedeokt werden. Lager, welche'zir 

hößwache,höchktenk‘ 1} Bis 2’Fuss müchtigb Thet- 

schiefer- oder Grauwacken-Schichten getrennt sind,- ‚Kün- 
"zei in einen gemeinschafilichen Bau ‚genommen "werden; 
wie sind daher in bergmännischer Hinsicht als ein Inge 
zu, beizachteg, ‚nnd, werden mit dem igmibünlichen. ‚Ne 
men Richt bezeichnet. wen" 
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’ Bio’ diitelnkh ' Bachschiefür-Mehehteni, Weiche. 
Wlches-Leker oder ein Richt 'zusemmhenstteen‘, sind 'nüh- 
Wiebbiwicher nie: 2-8 Zoll! und hödniene M-bie Birch 

. ats bi te 
bla Lagei Mensen Bekomme VerindenseilegeBtrei- 
-Uicki , Fiellon und hits Mieltigkeit wur Anbdälnztet und 
But Welkaltehiist ie Wick Hintleht Auhlifüntig. eh 
"1 Pie Inubes” Beschäffenheit: HeserLagir it Angegen 
* ‚tehr veröchiöäin. Zuwelftn -bistähdti simintlähe-Sichlele- 
ar. elilen 60 Win 40 Fass mächtigen Tagere ons: gutoda 
‚Wintelen Witcher: sich: nichtner in Shane Platten (Leyewf, 
rap: 5B aut: ciiien Fürs gelel,- ejmlisie lässt, wow- 
dere walhr kurs allein: gute Vrauchliätie Daähdrkifefee liefert. 
= Zu: il" Defonierhlisen derselben irekügt 'elne-giedieh- 
Grradije ji’ Wianeh shwerse Färblung;: eine | glatte: Oben 
Wiese), ziis Beithieh derıerksideriiihurkitite. Dis Geile 
er uitetstehen: der Verwitiermig lange: Weitı'und Üben 
Wehea sich nicht Teieht! nit Moe, or iur... mob 
hau MUB AleFee nicht su hart ale! upröde Heyın,) schaute - 
Wühen!elkien:söhihen Ürad: son Weichheit heeitseii,-dask 
Aha ldieselben ,;Aureii-eineniandieen Beheben . 
itenBiseh, ch der DickeinuiidGenteit' des Turhuincnte 
" Aspiechendei: Koch" schlagen kann, in. Risse vie 
Bpkinge herrörzabringen. > 4... 
© Meafig wechseln: uber ‚diend Zuten "na Arinchtarda 
Ouifer mit sölchen von geringer Güte und: verschiedene 
artiger Beschaffenheit nd; "zweiten anch” init mchr oder 
| Ainder mächtigen Thonsehießer-. mien Grauiseken-Schich- 
ee. -Oefter 'nvehr seinen! awischen nden'- guteii Schiefee- 
Wegen 3-8 Fuss mächtige Quarträmer "und- Tootteriuhäthe 
„MM Breiten dei Ligue web © DENE IF E STE Pe ze 
Die weilechten and wabreuchburen Bucheukießer lus- 
din siäh shekis: Icicht opakeh, bositsei aböiveihsigebogene 
dhd rat; Obörffche, ‚elınd mähih med. daher: dur Venwik: 


BR, 


mpung>gradigt, sogen. gelmänb, ‚fach um. bißindg . wo dass 
Me zenpalianen.Blaktan-sin.; kigine.. Silnke serbrägkein; 
Aballe. Ingsen siesalah nur,,in.d his 8 Zallıstarke Blakien 
spalten, indem sie aus einem rauhen und sandigau Iehin- 
"der: betehans: ador na dam wanst "Eufertigon: Sphiefer- 
lich geht. ihr anah ‚nehl:cius, nagelmänden, Apalibarkeit 
pre [2 gr ‚Asker. an wong: Mmwehhire Mücke, 


Aameihe:t anf; afee, Mrstnccliung ‚0319-56: Lagitemrien 
Sernichem zad.löc- RA Lanhiern, mach: ‚der. Talinie. na 


nilb Erstrselting, 
der Nähe von übersetzegdap Eekteakätfinp;.in-Kolgazier 
Zerttnug und 


. Mautwind.deriäähe auf eina>hänge won, einigen Fame: dein 
sun ‚einigem: Luiclsiern 'nfzınias ieplehn ‚Weise. von: mn 
"der wider mächtigen (Qunmgirämern: Aurchauieti dan ar 
theils wegen der dadurch  erlitteuen Zerrätiing. ‚ihails 
aber «uch: jrdgen dex unhedsutenden Länge ‚der. zwischen 
den versehiedenen Quarsirimern. befindlichen, aus zum 
Bohiefer hestabenden Risiten, nicht :beuwürdig ist. a 

Die. Guerklüfte, welche: Ha Bachschieferlager. lee 
ne; wie. die ührigen ‚Sebithten des. Thanschieien- uud 
Gnuewanken-Giebirgen; mit. deren ‚Stweichungelinie nina 
Winkel von etwa 75 Grad hildend, in: ziemligh:paraliejag 
Bichtusgi Asnhaahneidens halten in dex-Regal, cin. Ktarkos 
Eallenjogiesisoßt. nur 4. bis ‚A.Hums, -muweilen obas. analı 
üton ‚Uimubasbier: tem einsenden oujömut au theilens. IB 
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Nabisdung ui Serie 
herisuntelen: (Jnetklüfikin nie Manssi des Duchsebielug 
a. schiede:. Briamem;: ‚aus welche. jedsch,: wagen lat 

gen Stärke dew: aiugelnen Medsstitichizıfichichten nut 

Heichten : Bpaltbarkeit, :demstlhek. iw diesen Misiiuienn 
dent nicht. Vintien emistelien.. ‚Biene Kular hälfte sindchef 
wen -Deiahschisfellagen kaum zu: :hemarkens:ihebiudie 
Nankindung: den:Bchipfern. an wenig auf,: desb man dnmabi 
ben in Leyen spalten kanp, sl! dabsrdiese du uler-itelle 
dee anghlenieten. Kluft -Sutöhbredbemu Mes.Erisfahtern 
Ian „hpalteh? dan. Zeinehla ih sdkr |gußeserchi Sahiekuntıher 
sen in kleinatji. ddr ‚Gnlisc-bdad>Jinyah uleprbchaitde 
Biabtehsi.! in: cl ua yeridileusiio mob Io". 
zb Bätßg ist alten der Dackschiefigi dusch:siene Klifäe, 
ulaßskheinlich in: Falgei :päärajtenınericHriigliikt rungen ia 
Iuaset: kitdtie Platten nseriheilb wadsiio isachhlittem,idass 
ds Übwigeua-, gnte;,fiahlten .ular:, swetligier eben gar. kein 
IeyendisfenbaunsenS sub auy9% nenlari mobneiuobsd 
2: Die gpeerkläftersindTührigeite ah. ‚oßbumit Muieie, 
welches‘ sütöge ‚Linlemabigl mähre>ieil ıninwellen zung 
über 1: Busse mächtigiäit,ausgeliiitugnd. alskleritı, rorkige 
lei. aan sie Mahl moon sdinairler in wfntikuksin‘! sehe ar, 
belligi.i Bas Aeltanıchhl. dien: Guanätränken: um; Lug 
Zell Mächtigkeit, mit dem Dachschiefer aw.dest:verwucks 
abe, desa.Iman. dmdelbex ia Leyen spalten ‚kam; .ohire 
dass diese an der Stelle, wa. ddr Quark. durelwetst, iapakk 
bröchtit ud ıdaher 'nin.. bandartiges. Ansehen . erlialten. 
Sind diese Querklüfte init 'einem:zähen, 4 bis einige Zeil 
mäsbtigtn ‚Letoön. ausgeffillt, so verdienen "sie: bei‘ dem 
Abbau ‚und der Gewidnung, eine: geiz hesondere Beashl 
tung, um ein plötzliches Loszichen ‚bedeutender Schleturs 
-— ‚ur verhindern: in.» ©; iy 

Mitch atızu bemerken, dusaadie Blawiing der At- 
mmosphäre auf den Dachschiefer. aimen' so naehlheiligen 
Binfluss hat, »dasgu dadi:Aupgebehtde: dar: vorzüglichkten 


N 
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Leyen welzike Toafe von D'Wi 3 Laehtein In dei Re 
wei zir schlechte Deyeh, denen die eiferderliche Fertig. 
Ylt mangelt; ie jauf der Oberfläche :bräunlick gefärbt 
u und deshalb :Ficdkeideyen 'geimmmt: werden; hiefers, 
Stelzremeni) weldee:lugire Zeit lin Freien zilcyein 
Yabdus;ispalica'nieht »o.gut,.wib die, welehd frisch au 
emshache: edtnommen: werden; und. were ide garlag" 
" Binwiekung: dee. Frusten ‚ausgesotzt Eewäeah ed Ian 
sie sich nieht "mehr.in ‚Leyen nie... ars. 
s: Die Leyen besidhen “übrigens aus: „einsenden vv 
schlowiendarMaiso furl "das Hpngende‘und) Lieyfende ini 
valben Inttest derchgekehdedeirtikund haldaukıi :i.n ı 

Bei der Betriebsführung auf den Dachschielerbeül 
in het iin vorsügflch'‚davaif zu- seien ; dmunbkh der 
Gewingung wöglichstı:wenlgächiefie tie: Kiilais Heldien, 
welche’ Mlihf:unshr odlolsu di Leyen erfeidenitihe Grämd | 
Undocn, agreutsb vehgkıcand dass üheinihguhnpenen; ieht sche 
bedeutenden Weitungen gegen: das Zussmmdustäisen gei- 
iehit Heurdün. üben aäbnindüFheberunigchi mgpliehiht zu 
wradigen; ieunden, dio Men: Mieschjdgumiiek.'voratlitedemb:Be- 
giche-Metbeikin. ugesttikiehr «welche ;ken.; versähiedenen 
Waratkülichlaiitän len ubstibenesiden Koyeırientspsechen 





Undingt werden > 2 ylostl meh m. ynie Bro 
: Diese. anne ‚Beuiiche- Meihoden. lwen ai 
Selgendermanadenr unsersghehuue nn fe u! 





u: 4 Akben.auf minden- inishtigen . ai ken 
keyen, eder einfacher Dreiecksbau;:.. :. 
“ & Alıkaw anf'minder mücktigen schwadh Salvieen 
Inyen, : oder. einfacher Querbau mit „geweister 
Böhles.- 
3. Abben aufmächtigen ser Salienden Leyen; ade 
: sy Dreisckshen mit hängenden und: lege 
nv. den Pfeilerm, +, 


5 vu) Quecbay mis Quer pteileen, nd vw. 
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. Mu 1ıAbben anf mänltien nelsed -fellahdien: Tnchyemi; 
oder Qüerben mit. Qierpfotlern und sensigter 
Boble ön 
- "Hiernach. lomsen sich-aleo. die. Abweichungen. diasen 
Betrichs- Miekpliuunt zwei Beept- Abiinltangen, eerfiahn 
führen: ar A 
Prev) auf den Droiscksbaumd - 
u B. auf den Querbau, Br R 
von welchen ..der :exste in.’ s oo Be: 
1).den dnfacen Decieckehun und, Bere on 
2) den. Mreiesksban. zit kamgenlın und | Bognisdem 
„Bfeilem; . : 
der leistere dagegen in ; n 
2). den einfachen Querban. mit geneigter Sohle; 
, 2}.den Querkan mit Querpfailere und ame 
8) den Querban mit Querpeilern Zn 


Du. we Deis 








A.  Dreiecksbau. N 
1. Einfacher Breiecksbau. 


on Unter einfeghen Dreischsban verstelit. man "ejonige 
Art‘ des Abbaues, wodurch das. ausgerichtete Lager cr 
einer: von der Streichnrigslinie. nnr 55 bie.60. Grad ab- 
weichenden ‚neuen. Richtung, . mithin weder ‚ganz riach 
dam ‚Streichen noch: ganz. mach ‚der; Querlinle,.vielineher 
nach. einer zwischen beilen JiegandanDisganalo ale. 
baut wird... :- 

Sobald ein. Lager, ‚welchen njcht. über 16 Fuss 
mächtig ist und, stärker us 50 Grad gipfällt, bauwürdig 
ausgerichtet worden, ist, wird beim Retziche einer Strecke 
An, der ‚Stolinsghle. oder, im irgend einer. anderen ‚Biahle 


TE. 


dar Drkiecksbei: Torgertchtet,: "Wänk:uiı) sh eindit Gelieg- 
abhapge:.au, Tags susgeheden. högot! in Betrieb penma- 
men, so lässt man das verwitterte Gebirge bis zum det 
anstähenden Schiefer. wögrikuksen: und: entwoder:ini Hun- 
gändm: oder: Liegenden. deuschben ieincı Wegumstrecke'von 
4—5 Fuss Weits und 7— 8 Fuss Höhe, 19— 18. Fa 
lang söhlig auffehren; je nashdeni deriSählefer mehr ader 
minder fest ist. Ist mit:diessr. Tugehsireeke- das Layer 
bauwürdig ausgerichtet, so wird, üwie aus "Tafı VI. Figli | 
ersichtlich, der Dreisckibeü vorgerichtet und nicht kachr 
im Stegdöhch des Logers, ‘sondert‘ vom: Haagenden am 
Liegenden ein 8 bis 6 Fuss breites Ort ;gebaut,. welchen 
bei dem Streckenbetriebe W and genannt‘ wird: 5 

Dei” räckwärte ‚naeh dein Mimdloche hi gages | 
Btöwi win zschtwinkelig: von Haugeiiden zum 'Ifegenden | 
'aufgehauen, um den zur Sicherheit: desselben ürforde 
lichen Pfeiler a zu bilden. ; --- v. 

. Der feldwärts gelegene Stoss wird dagegen uoherl 
angehalten, so dass derseibe ;mit"der Streichungslinie des 
Lagers einen Winkel von 60 bis 50 Grad bildet, de 
Wand bei fortfückendem- Betriebs mithin: stets an Breite 
gewinnt. : Die Sohle der Strecken wird hierbei angeha- | 
ten; dagegen. ip der, Firse „entweder- gleigh durch ein | 
Ueberbrechen oder durch sehr scharfes Ansteigen # 
hack 'in’die Hölle: gegangen; dass die Wand eine Höe 
won’12 bis 20 Fass erhält 
-© Bei diesem Betrieb: mund der wu gewinnende Dı- 
üeblefer, wenn wicht. öne:'stwa durchsetzende Kluft'be; 
mitst: werden kann, in "beiden Stösgen wuf. der 'Bohle und 
in:der First durchhauen oder durchschredeit werden. IA 
der Regel wird eine Dachschieferlage nach der anderes 
genz durchachroten, weil-sie älsdahn lelchtitosgbkeilt und 
büreingeworfen werden können: "Die Tiefe deu Wehteti 
wird mitkin dureh die-Mächtigkelt: der &itistiner Dech- 
eiläeierlegen bedingt und beirägt' in: der Hegel :y) Di 






BE: 


ı Kun, meer 1 mad Jernisstinnn Häh: 
len wohl argen. -FEmen.- ©... 0 ua real 
1... Die: ingenchroigee ‚Bchjefommngee wird. nun entweder! 
losgekeilt, oder durch einen schwachen Schuss .kersiw;: 
eeworfen,, sodann in,der. Grüße. in 2.his #. Engs: lange, 
14 bis 2} Fuss hohe ‚Platten ‚zerschlagen, . ‚welcher zu, 
Tage apfüedert in. ‚kleinen, ‚der Gröuse der, Leyen: ent-. 
sprechende Plaffen zertheilt. und: higgapf-in,‚Leyen, die 9, 
bis 12.Zell lang, 6,.bis 9 Zoll breit ‚pad etwa 24 Linien, 
dick sind, gespaltet werden. 
Wenn_die. erste Wand,. welthe zuletzt eine, "Breite 
10 bis 16 Fuss erhält, bie zum Liegend ey 
Herausgehauen worden ist, ‚nimmt man die folgende oder. 
zweite Wand rückwärts in Abbau. Man fährt nämlich * 
am Ljegenden, in der Höhe der abgebauten . Wand, . 
eine. ‚schmale Strecke. 2 his 4 Fuss feldwärte auf je m 
längt im Liegenden, 2 bis 4.Fuss ein), und. yerbau - 
dann die ‚zweite Wand in der Richtung vom Lieg, nden ' 
gegen das Hangende. Der feldwärts gelegene, Stoss wird, 
ei‘ wieder, scharf, angehalten, so dass die Wand, da 
solche bei fortrückendem Betriebe sich ‚nach beiden Sei-. " 
ten hin’ ausdehnt, bald eine, bedeutende, und zuletzt gine| 
Breite van 1521 ‚Fuss erhält. Dieser Betrieb rüc 
schon rascher voran, weil man einen freien Stoss hat un: 
von demselben aus die am Ortastosse eisigeächrotene’Schie- 
fermasse leicht losWeilen kann. Nach dem Abbau der 
zweiten Wihd wird; ‚wie sich aus Fig. 1, etflebt, die 
dritte gleich det ersien vom Hengenden sum Liegenden 
abgebaut und def Dreiecksbätt auf“&iese Art'so' weit Sort) 
gebetät, al das Lager bauwärdig Bit, sder im Felde des 
Dachschieferbruelies liegt. | 
‚Im .El das abzubanende Lager duch einen Quer- 
schlag ausgerichtet: worden ist, &0 unterscheidet ‚nich ds 
Bau ven dem oben beschriebenem:muf dedwuih, dass man 
Trek: dem Aböanoder’cratän. Wıgid ‚ ımiltirelsher des Junges 














. E# Bu: 
il den. tar in Kuuerndhtngen deren. id 
nicht einen, sondern beide Stösse-@thaif. aukgit, ind ‚von‘ | 
hier ein: nad Deka Wagügähden din Drdieskibn 









Bei diesen’ m öinfichen "Dieieckeban wird 
diä Enger in deiner‘ Yanzen‘ Mächtigkeit gewonnen: Pi 
ler’ Yleiben nur stehen, wenn’ sich etwa am Bingeiddn" i 
oder”Liegendeh' uibehwärdige Schieferlissen. 'Hilegen 

öder das Laget "Wiih iin seiner ‚garen Möchtigkeit vor“ 

unedelt. EL \ 
"ünbanwürdigen Schiefermassen bleiben alsdamı 
gende „der. liegende Pfeiler, die nedlen Schiefer, 







au u Tencın wieder Banrärig Ansgerfchteten , ‚Benie- 
fer" einen neuen Dreieckshau 'y 
hierbei zu "bemerken seyn, dass dieker"Bau, zuy ar 
der Gewinndng’ "einzelner Wände dadurch eine, Setwas abe 
weichende Gestalt erhält, dass, man’ übörsetze 'nde Dr 
klüfte, an welchen’ der Schiefer sich ablöst, I ! 
um das Dutehschroteh des Schiefers zu e 











Sachen Dreigckshgu beim,.Ayffahren.u der.Stolln- ader 
‚Streckansohle „also bei. der ‚Arhgig, welchen ala Vorzich-. 
eig. betrachtet werden kapn., verfahren wird,bleiht num, 
“ übrig siden. eigentlichgir: Abban, oder,,die. Gewinnung des. 
unten. der_ Stollnsohle ; und in der. Firste bapwärdig. ger, 
stehenden Schiefers.näher zu beschreiben.  „. .d..u 
- „Umer’der-Stöllnsuhle warden, wenn der :Schiebär sp 
tie beuwürdig niederseizt uhd die Wasser.nicht zu giärk: | 
sind, in der.Regel 2: und;.in einzelnen, Fällen auch weh 

3: Sicbmen :ader Böden. hhgekant. ... Wehnsdiapegen), die 





or a ‚329° ’ ” 
Schiefer. nieht vorzüglich gut sind, und die Wasserhaltung 
kostepielig ‚wird, so baut.man nur einen Boden ab. 

Die Gewinnung der Strossen oder Böden beginnt s0- 
bald. in der Stollensphla 8 .bis 4 Wände abgebaut sind, 
Zuerst wird-der Boden eingehanen. 

“ An dem Punkte nämlich, wo die erste Wand abge 
baut worden ist, wird am Hangendeu oder Liegenden 
des Lagers ein Abteufen von 8 bis 10 Kuss Länge ao 
tief vargerichtet, mit dem man 12 Fuss, nur. selten 15 Fusg 
Tiefe niedergeht. Diese Tiefe richtet. sich nach der Höhe 
welche die Strosse oder ‚der Boden erhalten ‚noll.. Nzch 
Beendigung dieser Arbeit wird dieser Baden, je nachdem 
zaap- denselben .am -Hangenden oder . Liegenden einge- 
hanen, hat, vom Hangenden zum Liegenden,. oder in um; 
ackehrter Richtung, durch den Dreieckshsg anf eine gang 
ähnliche ‚Weise ahgegriffen, wie dieser in der. arten 
Bürscken-Bohle, geführt wird, _ Man hält ‚dabei, .jn,pachr 
dem das Lager nur, nach einer .oder.nach heiden Welte 
gegenden, hin. bauwürdig ist. und ;abgebauf ‚werden sell, 
einen oder beide Stägse acharf an nnd, führt nach dem 
‚Abbau. dieses: Bodens. anf die bereits. besehriebane ‚Weiap 
in der essten Bodensohle auf dem Layen mi Nreisekep 
der sich ermiernden Siönen elirie. a, Ay de 
sem Betrieb wird die Sohle des Abtenfens an; halten, . 
and die, auf. beiden, Stönsen nnd, in ‚der Sohle. Yerpchro- 
tene Schipfermasse ‚yon, pben. losgekeilt, Der ‚214 zung 
Zte Boden werden, sobald das Vorrücken des Betriebes 
in der oberen Sohle es. ep auf gleiche ‚Art ein- 
gehauen und abgebaut. 

- Nach .dieger ‚Vorrichtung , "des, Iten und ‚ten Bodegs 
wird ‚In den- Sohlen ‚derselben , mit, „Dreigcken . Aananie 
eben [1 anfgefahren, ie bei den ten Boden. 











, Bei dem Abbau.der ‚Strossen "oder, ‚Böden sucht m ” 
‚Sie tiefste Soble, möglighst.. ba)d zu erreichen, um. “den 
‚susgehanenen Baum, versetzen zu, können, vH man a 


Kussten und v. Dechen Archiv XI, Bd IH, 2 
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denn 'üie bei dem versähtedenen "Arbeiten flerite;äR | 
‚nehr bedeufend& Masse von Bergen, (von deh Schiefer- ı 
drechern Schutt genahit) „nicht zu Tage zu fördern : 
rancht, mithih nicht 'ellein an ‚Förderungskosten erspart, : 
sondern, was vorzugsweise dabei zu berücksichtigei' Ist, 
&en'Ban sichert und eid Losziehen des Nebengesteim 
Verhitet.. Man 'verstürz4 daher, “sobald der Hetzte Boden 
Uingehanen und dessen @ewirinung- etwas 'vorgerückt M,. | 
Me Berge (dem Schutt) rückwärts, und fährt an dem&e- 
Winnüngsdtösse‘ eine trockene Mauer von sonst 1 
Brauchbaren "Schieferplatten auf; damit beim spätdh 
Nöbäu 'Hewefbeh' der Bergversatz nicht hereinstürk 
kann.’ 8o wie der Bau in der tielsten Sohle fortrält; 
Wr Wer Bergtersatz‘ nachgeführt;; und der 'ausgehuieie | 
Bin’ Bis Zur Stöllnsotde ganz damit wusgeffitt ( | 
Kr bleiben Adhdr "hei diesem einfachen Dreidkksiih = 
den: nfindeh‘ Yuchtigert Lagert® duch’ unter der pn 
wire Meier teilen, wenn sich‘ nieht‘ zufällig unbendir: 
dig Nchteförnitliten öder'hnedie Schiefermittei vorlidi 
"> Wenn tie Hölle Auf Me zunze: Feidenlänge khgt 
Yiide’ sta, und” Abr”üüsgehauene' Reum bis zur MN 
hohe mit Bihgkn lege, ist, 86 wird nunmehr Pe 
Gewinnung des in‘ der’ Firnte anst£henden SchHefers. ine‘ 
Wegungän. u i en a 
. 1a ed wird indie im Hangehdeni he" epni 
Hagen ein Üeberbrechen von 8 bis 10 Fiss Löt, 
s be Fass, 'xaweilen' auch 18 Fass, hotkı aufgeihich 
Wach! MORE derjönigen’Zfäich” koramt, die'min dankt 
sten zuzutheilen „beabsichtigt. Alsdanı ‘wird die en 
inte vom! fangönden Kum “Liegenden ; oder "vor Lie 
‘genden’ zum Hangenden abgebaut, find Bei! ledein BR 
tziebe ein oder beide Stösse scharf ‚angehalten, je dneh- 
"dein das Lager nach &iner oder beiden wengckun 
"angeht werden soll; Nachden die erite auf 
Firste Naaiiz, ebgehhie” [u Bindait hi did tigen ai 
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Wirte! ia Angrfif md führt auf die gewöhnliche Art in 
der ersten -Firsteusohle auf dem Lager mit Drejecken 
wf. Bei diesem Betriebe wird die zu gewinnende Schle- 
ferimasse auf beiden Stössen, und gewöhnlich auch in der 
Pirate, darchschroten, zuweilen aber auch die, auf beiden 
Ü6ssen eihgeschrotene Schiefermasse, durch einen Inder 


Pirste gesetzten Schuss hereingeworfen. Die 2te, Bte 


wrd folgende Firsten haut man auf dieselbe Art auf, 
baut das Lager in jeder einzelnen Firstensohle mit Drei- 
ecken ab, und geht mit dieser Firstenarbeit so weit in 
es Höhe, als dasselbe bauwürdig ist. 


‚Bei der Firstenarbeit haut man das Lager stets zu 
Fan, und führt in der Regel, um dyn Ban zu sichern, 
den Versatz bis zu der abzubauenden Firste .so hoch 
Nach, dass’ mur der zur Befahrung und zum Abbau er- 
förderliche Raum frei bleibt, Die Stollnstrecke wird mit- 
bin ganz yerstürzt, und nur in dem Falle, wenn dag 
Ben weiter erlängt werden soll, am Hangenden 





Lagers eino 8 bis 8} Fuss weite, 6 bis 7 Fuss hobe 

e offen gehalten. Zur Sicherung derselbgn , wird 

Ü einem oder anch in beiden Stössen eine ptarke trockene 
Muner von rauhem Schiefer aufgeführt, über welchen 


Wärke Stempel gelegt und diese mit gromen Schieferplaf- 
ia bedeckt werden. 


in der Regel begiamt die Firstenrheit, wel 1 isan bet 


“erseiben- den Mehiefer mit geringem Hosten gewinnt, 
wehon ‚während des Betrlöbew des Stollnorts. Man haut 
«ledanıi gewöhnlich de, wo das Lager in der Stölln- oder 
irecken-Bohle. zuerst bauwärdig ausgerichtet worden 
Mt, die Firsten auf, und setzt die Firstensrbeit' feliwärke 
Text, In.dem Masse, als das Stollm Feidort ind Me BU- 
den vorrücken (Fig. 2.). Werden dagegen die Firsten 'ödt 
abkegeilak; ronn das -Btölinfeldort bereits sein Ende er- 
reicht hat, so werden in diesem Falle die Firsten fast 
98 * 
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" gteta vor or der Stollnstrecke aufgehguen ud rärkmirte 
nach dem Stollnmundlache hin abgebaut. 
. Hieraus ergiebt sich nun, dass die minder mächtigen, 
stark fallenden Lager durch den einfachen Dreiecksbau 
sehr zweckmässig abgebaut werden; denm mau gewiamt 
den, Schiefer mit der erforderlichen Sicherheit und haut 
denselben se wenig als möglich in kleine Stücke, weis 
man das Auffahren im, Streichen, . wobei der. Schiefer 
grössientheis zerkleint wird, möglichst vermeidet. 


2. Dreieckbau mit. hangenden und liegenden 
" Pfeilerm, 

Belm Dreieckhau mit hiangenden und liegenden Pfe- 
lern wird das Lefr in einer mit der Streichungslinie 
nen Winkel 'von 60 bis 75 Grad bildenden Richtung, 

" Ahltbin mehr nach der Querlinie wie nach dem Streichen 
abgebaut. Diese Art des Betriebes wird beim Abbau 
mächtiger, ' mehr als 50 Grad einfallenden Lager schr 
Katz %ewählt und unterscheidet sich von dem einfachen 
Vreiecksbau hauptsächlich nur dadurch, dass beim Akben 
einer Wand, Strösse oder Firste die Stösse weniger scharf 
angehalten werden und zür Sicherheit. des Baues in ke- 
stimmten Entferiungen an’ Hangenden und Liegendem, des 
Yayeus Pfeiler stehen bleiben. 

Die abzubauende Wand, Strosse oder Firste, erhäk 
nämlich bei den mägbtigen Isyen, wein man auch nur 
einige Fuss einlängt und die Stösae weniger. scharf. m- 
hält, doeh zuleizt eine ‚Breite von 24. bie 66.Fume.-, Man 
gewinnt daher bedeutende Schiefermassen ohne-viel:Schib- 
‚{er.in kleine Stücke zu zerhanen, weil man das Rinlie | 
‚gen. oder, Auffahren im Streichen. möglishst verzheidet | 
.uml ‚qnex durchbricht, -also. des . Lager . mehr.inach. der | 
‚Nuerlinie durehschroten wird. ; vet owrb 
- ‚Hierbei sind aber starke Pfaller. nung eig 


v DE we Bro zur RB 


ur. — 


brechen würden, ’ und deshalb bleibt abweehsemnd': an 
Mangenden und Kiegendeh in Entfernungen von 6 bis £ 


"Iischtern, und bei stättfindendem starkem Brucke ätth 
"wehl.in geringeren Eatfermangen: ‘von 2 Lachtern, "ein 


© Kin /1B Fass breiter und 8 bis 10-Füss langer Pfdion 
ia der FalBinie des Layeis schen, FBasyun 0" 
* " Si -einzeinen Fälleh küsst men auch: -wohh noch: über“ 
dies, wenn die Sichexhelt .ca oxfardert;' in der: Miierüch 
Layens an verschiedenen Punkten starke Pfeiler (a..Fig. » 
stehen. 

Diese Pfeiler. widerstehem zwar in der- Regel dem 
Firstendruek; doch ..gpben gig. wehl ‚Mei flach fallenden 
rn nach, die äussern Schieferlagen ziehen 'sieh durch. 

Druck los, nnd gs, arfol; ‚Boch; in 
id Höhe des "Pfeiler a a HM ” 
"en selehen Fällen werden :die. Pßpiler' ai Hawgenden 





Seiteusiruck ‚ halsen. diese Pfeikir, winn: sie: beit: Boni 
ed: Birstenarkeit. eine bedontpnde. Höhe: erheiten; ı Hicht 
aus. Man muss dann bei der Boden; :öder. Kirsimarbeit 
did Pftiler: dureh einen Bogen b. unterstützen, d. ki den 
Sihiefer auf eine Höhe von 8 bis.16 Fuss quer.ndueeli 
nd Lager in der ‚Linie des.Pfeälers stehen: lassen. ; Diesa 
Bogen, so wie. die, Pfeiler, werden, 'maslidem. 'des. Lager 


sbgekiut ist, und die ausgehauemen Weoitungeh mit Besu  - 


geh ‚verselst sind, zuweilen. theilweise.. gewonnen, geiren 


‚ Wäboh:: grösstanthalls.: ganz ‚verkorei. : ie ıljefeim, auch 


heim. Abbau verkältaissihässig wenig Layenp'weihder Schie- 
fer. au aahr serdrückt. ist und. deshalb.’ bei ‚den Gewiseubg: 
ugd. heim Spalten. viel kleine Stücke abfallen. 

. Bei diesem Dreieckbau.hält manı-den Schret in den 
Yässte.bis. in, die Mitte.des Lagera. scharf-an, ud lässt 
ihm alsdaun wieden fallen, -a0. dass die: Kinsde:.die. Kos 


x 


‚weil die-beilewteinien Weliumgen sönst’beid zusamitien: 


v 


. dureh:ueine Aroskene :Masıer unterstütsk :’Bedeutenieie ' 
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einen Gewölbes el ud da ah rn > 
" pannt wird. PR 

Die einzelnen Firsten werden. gemähslieh, 18 Vest 

Fass hoch genommen, die auf ‚Lokken Beösten:eingesshmes 
teme ‚Schiefermasse. ‚schr zwoekmädsig ‚dnreh: den ' Fiiste 
gsweiste Schüsse hüreingeworfen. Bitse Schüsse wien 
so bedeutend, ‚dass die durch einen. einzigen ‚Baltes: ben 
eiagawmiane fohisfeemasse Biswieilen 100 auch wohl 200 
Bala-Kayon. U Blend Fam) Bel Be “ 











Quorbau 





uf, Eiifucher e Qnerban mit Keneigter sog 


: Der: dinlache "Querbän mit, geueiyter "Schie- Iasickt 
darin, dabe ‚das ausgerichtete Lager in der Richtung:sink 
Hangenden gegen. das Liegende, ünd. mit. eiiser:' 20 Nalk 
40 Grad dem Fallen des Lagers atgegengenetae‘ gincigitn 
Sohle abgebaut wird. R2) 
x Dies Art des Abbaues wied wuf ik Aiktnd 
Lagetn,. welche. nieht, über 60 Grad «infallen;,: und.’ zuidhd 
über 16. Fuss mächtig wind, angewendet: Mar kan bei 
den schwach fallenden Lagern. nicht wohl eine Gewi 
nung vom Liegenden zum Hangenden, also such keises 
Breieckbau, vorrichten, "weil wegen des schr spitsen Wie« 
kels,. welchen die Sohle mit der Rallinie les Lagerb Mh 
det, das Schretem is der Sohle schr mühsam int; uhärdes 
Schrei schen ni ein-Dritel tiefer gehanan: werden ununs, 
als die Mächtigkeit. der zu . durehsghrotenden: Bihdehem 
masse beträgt; Man. treibt deshalb 'am Hangenden des 
Lagers eine sireiohende Strecke, und nimmt aus dersd- 
ben, sobald dasselbe hierdursh auf die exferderliche Länge 
bauwürdig aufgeschlossen worden ist, eine 8 bis 20 Fuss 


z 
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Iraipär, 8 bik 2 Fass Lähe Wand vina Knigahsien tue. 
Zingendehecin Abbau; : ‚Bei. dieseli „Beiriebei wind der 
Kchisfer:in.keiden Siössen qua: dumshhauetz „den: Ashunk 
inisdew: Fine ’niemlich sbhlig. gebaksu,' ini,den: Sakle cr 
gegen mit einem Einfallen wen 20 bis-4N Grad,’ nk ie 
de ‚Rageli sisinlüfe: wiakelrgcht ‚gingen: slienFialliade des 
Dexers bingebauen. .:Der Bdhri ia. der. Suhle mördzän, 
hat zur ‚winiig tiefen, alardie Müchitgkeit der zü.darehe 
sehrotenden Schiefermasse beträgt, wm die Wan) gertinuk 
bei fortrückendem Betriebe an Höhe. Während des Ab- 
Iradd der 'Helch 'Winid wird 6 etreichehle Btrchke Im 
Hangenden weiter trlängt,- und dit zweite Wand zur Ge- 
isn. Yöhgeniolitet. ' Nach. dein Abbau dererste Wand 
„wird num ib inweite ih Betrich. genommen, ınad,der Suagk- 
‚kanbaitiSeh auf: wekshe Art: se. weit fortgjesutus] nie) dns Kor 
‚ver Nauvdindig.;puskült, oder swistige Verbältiiibed a: ger 
tutkamı: ul ‚der Badenarbeit werden. die. Böllen steie am 
Minugendeu dis Lagers. eingehanen: und chem ae. win din 
Wände: vonb Hämgenden zuin Liegenden. abgelinet. It de 
Angel beat. aan. wei bis drei Bödch ab, ündi varsiat 
‚abe so, wie: beim. Dreiscksbau, den .ansgehausnem Rama 
‚aus ‚Bergen, sobald; man den tiefsten: Boden abgebaut hal. 
‚Die -ciischnen Böden werden näch:-der Bestigkeitli de 
Sehtelyen 8 hie 16.Fana häch, und‘ &;hlb: BR Fra! bil 
nn Ki ." “i 

x Abf.gleiche: Weiss werden hei ‚den. Wärcteherbeit die 
ist. au. Hanyeudem. Aufgelisueng zu diegeibeie kdıe 
Wisugjthden zum Lidgewddn ulgebzeit; Dee Schrotiich:deg 
Biisteinird: jertäkmlikk ıinitı distselban;.Delgühggn vhs ehr 
Salat, in: der, -Shhle: heikt "Strecköubstrich, eihkekishıenl, 
rdspali dötschbe. nicht ‚viel, tbefict' wied;, 'wiel!die unge 
mseirde:Schiafurisääke: ihäeltigikt... ı Man! verkkert" so: ik. Ver 
‚ardtenw: Rirsteusöhle mid: fontukukendeim Betriäie an »Höbe, 
geil’ bein Streskunbetriahs ‚der; Schnet: ig den Firsid süh- 
‘ig. gehzlied wlrd: Man würde 'deher auch. bein Btrule- 
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Senbetrieb Yeni Schroteu der "Wirste, ültkclbt Negeng, 
wie dem in der. Sohle geben, wenn nlakt gürade: hierbei 
. als eine Vomtiohtungsurbeit, die Schiefergewiimäng durch 
ie sunehmende' Höhe der abiubauenden Wand auf eine 
serwünschte Weise vermehrt würde. Br eo 
* Bel. dem einfschen Querbau: mt’ geiler Schule 
(Fig. 6.) bldiben keine Pfeiler vichen, ween sich zielit 
unbanwürdige Schiofermassen oder ‚unaäle“ Nehtcheunuittel 
ia dem Lager finden, 5 BEE 





"D Querbau mit Querpfellers undsennistr. 
. ‚Sohle, ‚(Ei 6) - en 
! Diese Art der Bauführung ‚wird hehe Abbemrmaieh- 
Aiger, schwach fallender Lager, welche sich köckstendiim- 
vor ‚einem Witkel von 5P-Gesd veriiichen: geinkiieimmd | 
mterscheidet sich von dem ‚einfachen Queibeumeit ge- | 
aeigter Solle nur’ dedurch, dass man In:hustilintemMiud- 
‚ deruhngen quer durch das Lager 6 hie 18 Fran heeiib 
Pfeiler stelien- lässt, und diese nur mis’ der: Süraekie, 
welche in der Stodluschle gewöhnlich‘ am Haugendda- des 
‚Lagers: sur ‘Vorriehtubg .des Banas .aufgefahrem wird, 
“Aurchbricht.. +- Die: Entferuung,-in: welcher ‚diese ;Quas- 
sleiler voneinander. stehen bleibem, wird tkeils duseh 
ie Beschaffenheit des Schiefsts un dee ‚Nobengesittine 
bedingt, und wechselt zwischen 8 bis 6 Lachtern. We 
ser Schiefer nüd des Nebengestein Zost undi:nlelt zer- 
Alüftet ist, ao baut men «isn: Querpfeiler ofı.vom Kau- 
wänden nach. dem Idegenden him, -bis. im ‚die Mittg: das 
Lagers. ab, läwt auch: wehl in einzelnen- Fälleh :nur. adsiein 
30 his 16 Fuss ‚mächtigen Pieiker am Idegander apelke, 
Sind nach ‚wbliendetem Abbau: des. Lagers die, Weitungen 
zit Bergen: rversetst, so können die Pfeiler, in-so äem 
ea. der Druck gestattet, noch theilweise abgebaut werden. 
-: Wenn’ man jedoch die Vorsicht anwendet, beim Berg- 
sersstz an den Stössen dieser- Sicherheltspfeiler andere 
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Mieters snänrläkräi,se wird ea in der Bügel’ gullugeh; 
dicee. Pfeiler "nach fast. beemdsbem; Albau ganz dadı ohne 
5 Werbust. heraus ‚su gewinnen, ‚indem die versotsten Henge 
sledang wicht heteisrellen nnd. dicke Gerluning eiöred 
Iönnen. . Ah 





| , s, Querban mit Querpfeilern, k: 


Ede Qwerbau' mit Quierpfeibern: versteht: inan je 
ige: Art. des Ahhaues,:wadurch -As-auögerlälitete "Lägen 
nach der Mächtigkeit abgebaut wird und zur Sieherigeis 
den: Beides im Wntrmpeigen: von':Siibiel4;daeliteniilquer. 
Aurdlı "dasschhe 6’bis.10 Fame Ineitd Pifeiter!, stellen :bbeibunb 
» ı Diese Art deb Abliedes' wind: lei inächäigek, ‚etähkkır 
ale IM.Gred einfallenden Legebn:sugetemndkt:. Uhse: Verb 
äshren, welöhen man .debeikeligt; ish Felgendusd 1 li 
„ı ‚Gewöhnlich am: Lingetklen..des hagem, Lisidinkelnen 
Wällew such 'vohlsamtälengeniten desselbeiy "yinb die dab 
Weellmschle: eine 8 Busse Kiihel; 6 Fuss delt Stnckbeynefl 
m Drbieckubiu anlgöfahsen, damit. dieiädhieher beirwerig 
«is ahöglich.. in kleine Stiicke. zeräguen werdenu -Bibid 
diess Stzccke'es.langy.zis anım die ukleriung. der "Guess 
pfeiler bestimmt list, also kiwa::8: bad Lachten lang, auf u 
wefskuiän. ist; wird suf dinse Länge (die: ciste Wand vom. 
Udogenden zum Haugeyden.ia: Abbau: gesemmen. und ‚die 
First, welche in Gcwäölbe gelimuen wird, "se: angehalten, 
dass die.Wand eine Höhe moi 10 Fass erhält. Bel dies 
wesen, Bitriche wird. der Sahhiler auf. beilcer Mtössen quer 
«usbchöchnen und der unters: Sehrot. sählig ‚gehalten. 


12... Met um die .erstö Wand ii sum Hanyenden rs 


Hueyhrs:abigehaud,. so ‚wird. hier 'anf die ganze Breita.des '- 
wirgebauten Wand ‘der .emsto Boden kl bis 12, zuweilen 
wüch 15 Fuss.tief eingehsuen und vem Hangenden zum 
Zbegenien abgebaut. Ist derselbe his zur Mitte des La-’ 
gs fortgebracht, so haut man den zweiten Boden anı 
Hangenden ein und setzt den Beirieb In dieser Ast fort, 


Be, 


bie wilnl; die ‚Lügen'uut Seatgswetsten. Baud nbgehend.Ii. 
u :in. einselwen Füllen: kinit: mdnt:süch wehl- die ‚Böden 
u Hangenden des Lagersi nur. auf. eine Länge or. 8:36 
3: Fey cin wet hal ‚albdann, bein: Alban üenfndgen 
Stoss, an welchem der Boden nicht bis zum Pfeiler. 
gehauen ist, scharf, an, fährt also dreiecksweise auf. Hat 
man bei dtsch Betrieb’ den Holen bis uni Liegenden 
Settifebaacht;. 20: wird: dr, Theil deimelben; welchen stehen 
gehlithem dit, wückwärte ırasn!, kdegenden alarm ‚Hangendin 
abgebeiat,. nun. » Bulr 3: 

7, Die Ansahlidet Böden, welobu man ale ame 
dem 'oldhant. und. er Fiasgenden ; xtir Liögeniärm - gertlaxh, 
wind Aheile ‚Anka. die Heitwürdigkeit des Lugexe, iheil 
dureh:dib mehirıoder, minder siarkin Werser bedingt; sie 
weilen bemö;msie huw! &,"0M:ubee abelnbı bis:;6i Bodemaik 
a3! Wifhreid ‚zen :die..erste Vapd.lumd din Bösen: unter 
deiselbenigeyinut,. wird:stie Stebbke all Liakendeniltt 
Dagerei dasigeitieben.. Babald diiseibE. Weit: genzig.eniiufß 
We; ied ut‘ Seäheinlabung ‚ones 8 Die: 10: Fitani hatleh 
Pfellies neben, der ersten Waid' die siwiltenid his khacher 
ter: Japgc Vinci Libigemden alu Hahgenden:.aligehnth, 
Gewöhalich wind; ns: eine: glelahmäniige  Gavelunung 4 
erhalten, :der .Betziob ag eingerichtet, deies undhıllehidir 
güng des: Abbaues: des. leisen. Bodens unter: des aupiah 
Wand, die. zweite Wand hik zum Hangenden. fansgehredt 
und hier det erste Baden beweiis.cingeheuen iet.  .. 
1: „Naeh: dem .Ahliau des :iututen. Bodens wird: bs Mir 
gebaneme.Weitung änit:<dem-. bakı.den fälgamsiem: :Aulteikee 
Inleuddn, ‚Pesgen...versatzt und, dib-Nerkindumg zeit dei 
Ssteckinarte so lange mittelst dien, anf, den beiden (guet 
pellern aitftuhenden Beüske ‚hesgestellt, bis dia age 
kaneno Welung gimzlich. mit ‚Besgen' aungefüllt Sa&.T Währ 
veul des Abbaues der zweiten. Wand.und den Mälen;uu 
ter derselben, wied die Strecken Adegbirden ‘des Lagers 
forigetsieben, die: de Wind zur Gewinwung vorgeriskiik 


Yieeli Meik Weiber rüichen. Abs Vorkiehtänne)ünd: dh Ab- 
bue dee Lagers’ so welt von;: als bulechberalhl beuwürääf 
nigt, oder Anden Wähler. den ‚Grubeubasttadsulieit;"' obs 

«Hk ihano ih carkh unter Zr Miolinneideh dans Lagen 
abgebaut und die ausgehauene Weitung bis zur Stölßes 
akie alt: Bergen’ veredtkt; vo sehneltet Undch Süru@ibwin- 
nung des in: den: Fivste "aintehbrrdenSciefeng, > '; °" :il 

Die Firsten: werden :gwivchen Au veröchteilunnndikıens 
hdern! ein’ Hadiyeridtn- deu -Kayer B:bis‘ 16: Pudeihhoch 
wdgcheden und ven Hangeaden zer: Läegmeden Mb 
|) PO vi ab Alla 
-: Meälieh' mach deiei Abları ser: Firibeii werdhie. die 
Pfeßit, welehe ‚lie: mit: det !tr der Biekiimcfiiuiune Kade 
Siiden.dei Ligue getkiebinen Sirdite: kureilihkennichuh 
und wech nchr: wibldı Karen tuflen;, no. Weitz; wie wein 
Disk keutnitöt; äbgebinıti: Bine: Gawinnuligwink:eidh 
Idaktey),: wre; une Tulın Saideiien che Marge vren bes 
reits oben angegebene Verfahren beachtet und-Wiesseiden 
Wen der Heller wine: starke’ troukods"Meuveilaufiikrt. 
"Bei der" Bodemenbeit ‚Alessi @erbshen se tu Mana 
delg den  gunonmminen:!Schießers: bis! eco Btelinbehhl band 








de Gewältigung der Wasser mittelst.Piinpenokeikspiääig) ° 


Man hat daher auf den Brüchen, wo es die Verhältnisse 
Selten, das Lager in der Sohle, bis zu welcher die 
Böden niedergehen, mit einem tieferen Stolla ausgerich- 
tet, dadurch, die Wasserhaltung beseitigt und die Förde- 
"ung erleichtert. KMerbet 'trefßt 'nian die. Vorrichtungs- 
!recke in’oberer Sohle am Liogenden des Lagers, baut 
@s derselben die Wände vom Liegenden zum Hangenden 
ab und- gewinnt sodann die Böden vom Hangenden zum, 
Legenden. Der gewonnene Schiefer wird jedoch nicht 
durch die obere, sondern durch die untere Strecke zu 
Tıge gefördert. Theils zu diesem Behufe, theils auch 


un die Wasser abzuführen, wird in der tiefen Stollnsohle 


!n Hangenden des Lagers eine Strecke nachgeführt. 





Mo 

.' Dinsp-Stoeskn! wird Übkigans iur Kali ‚Dutichbrechen 
der ‚Quexpfeiler: in. fedtem: Sehiefer getrieben; zwischen 
den Pfelletn. dagegen etst: dann gebildet und ‚ausgemanert, 
wonn:man, den Bchiefer algebent has undi die. Berge vu 
voBhn 

ri "Uhmndle Förderung m ealeinhtern, werden: aumirden 
die Pfeiler noch in’der Kohle des Bien und ten Bols 
am ‚Manganlen des Lagers durchbredhen. ‘ 

Bes den. offenen Tagslieuen auf Dechsshieferlagur h 
" dipgen Gegenden; wählt ınan ditjenige. Art: des. Abhauts, 
welche den Eigenthümlichkeiten des Legers nach: den 
augelületen Bedingungen 'entaprieht., Men Tagebau it 
aber denhald nicht schr einpfekleiswertk, wtil der, Bahie 
fer..im ‚Winter ‚durahfeiert, ‚datstiho, sorgfältig ‚beat 
werden - muss: mad. die. Brüshe- nichtikietrieben:' werden 
können; wail.das Nebaugestein::nich ‚Mt alluilig Tomicht 
und aaresgusihet Bunehenihei ai ümn. Hatsiah ae“ 
Nah mmehk.i: ı 2... min. D 

"dan Aimese- Gehnden det dahen:-anch der Tapln 
mes und mach. hei..den Bachschleferbrünlten: Eingestellt 
und Andos.om der Mal. aazinneh anf, wenigen mnhein- 
tonien. Brücken Bist: Iren 
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Vehyörsicht der siatistischen ‚Arbeiten der 
"Bergwerks-Administration. 

- reich. 1835. ” 








Unter diesem Titel hat die Fransdeische Bergwerks-Ad- 
ministration schr vollgtänälge Notiaeh Aber Wie’ ‚Mineraf- 





>) 1 Medrischer Centner (Qeintel mäträe == Aa Kälogrannen) 
- ist = 2138 Pre, Piande =: 1,84 Bapmas- Con nd }-Rraug, 
. Cent. &= 0,51448 Metzische Cent . Pu 
. 1 Metrische Tonne (== 10 . Ca)” = 
‚Cat. = = 0,985 Engt. Tonnen (= 20’Engl. Coit. = 2aab‘ 
A.d.P,) 
„« „2 Heetsjitse - (ge „10090, ‚Centimetzes. cubea, 6 Mätre 
cabe) = 6589,37 Preyas. Gab. Zoil = 1,96B Press, Seheifel 
== 0,463 Preuss, Tonnen und ı B 
1 Prenss, Schefiel za 945761 Hecial, 








342 , 
Produktiediesen-Büentes Im Are "TED Vekanut ge- 
macht, welche, sowohl um diese Werthe kennen zu ler- 
nen, als auch der Darstellung wegen, Aufmerksamkeit 
verdienen. 

Die ganze. Arbeit zerfällt in 5 Kapitel: ö 
1) Gewinnung der brennlichen Mineralien, ein- 
’ schliesslich des Torfes. \ 
2) Darstellung des Eisen, Roheisen und Stahles nach | 
den einzelnen Hüttew-Arbeiten (sehr ausführlich). 
&) Gewinnung der üligen Metalle, mit Ausschluss 
des Eisen, der Salze und Erdhame, 
4) Steinbracitfletrieb;? ? - 7 
5) Vorsügliche Verarbeitung der Stoffe mineralischem 
» Ursprungs. 
Wir heben daraus die wichtigsten Gegehstände hervor: 
1. Die Gewinnung der. frennlichen Mineralien 
alnmt, immer mehr an Wichtigkeit zu, wie aus der Ve 
Gikichnhg' der Fördering in den Jahren 108, 1038 ya 
1008: ch Äerdibti 





Steinkohlen 16241480 16,556,540 19, ‚919,656 | 
Braunkohlen 702,803 591,610 8,878,748 


A ‚firmen u ping teepop Stein 
MEERE aaa nano yannah 
On Wise lAgabeır sind aber zu niedrig, weil darih die 
süß dch'Grdben "ste! Bampfmaschinenbetriebe verbrauch- 


Kohlen, so, wie die Brahdkchlen der Bergleute nicht 
Fler fi 3 hd, ünd’es ınuss daher demselben ’ hin- 








"72 Sie = I Mötre ibn = Bi. Fin Proum. 
Kine gar a0 ker u 1 Ce Fan); 
1 Franc = 7 Sr. 10).PE =-02625 Ti P 
1 Thir. Preuss, =='3,0003 Prahos: | 





33: \ 
ngefäht werke, Amr'"Wärthe’ wa Terhaöh,"Tweiend>itee 
Wehrlieit näher kommen, und ’es it deher enden) 


BR 1885 1884. on 
on ‘ Metrische Omar, u Bi 
19,080,155 20,552,981 24,808,100° "1 


‚ Um, "den inaeren Verbrauch .der brennlichen Mine- 
ralien kennen zu lernen, ist es nothwendig, auch die Aus- 
und Einfuhr zu berügksichtigen, und es geht daraus 
hervor: u , 


apa Belgien... . ,. . A8048 
« Preussen . . . 465} 
1ı$. England .. . 
verschied. Ländern RR 
Somma Rinfahr . a... B102,8 
„.. Ausfuhr 
nach Belgien, Sardinien, _ ' 
Egypten, ' Oestreich, . 
Schweiz, Antillen 224,852: 238,179 226,180 - 
Kiäfalir mehr als Ausfühe 5,598,043 700; s12' 7206 17} 
Alöb annäherndes Quan- DE 
fand, Innern Verbrauchs 25,177,200 27, ‚aan söras,ure 


"in Jahre 1834 befanden sich in den nachstehenden 
88 Departements 157 im Betrieb stehende Steinkohlem 
Gruben (Oonsessianen) nnd 5% waren anaser Betrieb: 
. . Allier, Ardöche, Aude, Areyron, Calvados, Cantal, 
Cerröze, Creuse, Dordogne, Finistöre, Gerd, Hefault, 
Leire, Haute Loire, Loire-Inferieute, Lot, Maine et 
Loire, Manche, Mayenne, Moselle, Nidvre, Nord, Far ‘de 
Calais, Pyy de Dome, Bas-Rhin, Haut-Rhin, Rhone, 
Hante-Seöne, Sahas at. Leire, Tarı, Var, Vendös, Vasges. 

Am wichtigsten ist der Steinkohlen-Bergbau in’ den 
Departements Loire, Nord, Saöne et'Loire,iAvoyrom, 








N 


u 


weiche, mehr. ale $. von. der gommmten. Prodnktion lie 
fern;. ‚ganz unyichtig ist derselbe in den Departements 
Aude, Finistöre, Mapche, Var; unbedeutend in den De- 
partements Lot, Cantal, Bas- Bin, Vendee, Moselle und 
Dordogne, 

Braunkohlen-Gruben und zwar 43 im Betrieb 
und 36 ausser Betrieb befinden sich in folgenden 14 De- 

. partemients: 

"Alsne, Basses- Alpes, Ardiche, Aude, Bouches du 
Rhone, Gard, Herault, Istre, Landes, Oise, Pyrendes 
orientales, Bas-Rhin, Var, Vaucluse; am wichtigsten ist 
dieser Betiied in den Departements Boüches da Rhons 
und Bas- -Rhin, ' wo etwa 3 des geizch Quahthms gewon- 
"nen wird. 

“ "Anthrasit-Gruben und zwar 25 im "Betrieb und 

10 ausser Betrieb befinden sich.in folgenden 4 Depurte- 

hints: Hauies- Alpes, are, Meyenne und Serie‘. - - 
Werth .We 


, 183% ©. Med 
vr; Comt, telitte. 


Mein Oentner. , „ Hoololitre. "Werth. Fr. Fr. ps 
Bieinkohlen TOGHOSFERILO0EGA") 18728086 9,94 9,89) 
Braunkohlen 873748 1059962 _, 779169 0,90.0,%%.: 
Aeihzunit:. . SABOSR, . 6ABGE7..._TOIETI 1,40 BAR 

aisstase 6 22704083 908 Daliel) 7 








bi) iernach wiegt? Möchten Seiskohten 20801 Metr! Oak; 
«© oder 1 Preuis. Schedfet == 1,1211 Preuss. Uxmt. — 122,2 Pf, 
. während gewöhnlich 1, Preuss, Scheffel'nur zu 1 Preuss. -Oask; 
jn_ angenommen wird. 
„.”) Der Durghschnittspreis von 1 Preuss. Tonne Steinkohlen be- 
trägt hiernach in Frankreich auf den Gruben 15 Sgr. 1,6 Pf, 
‘ während derselbe auf den Gruben des Preussischen Staates nur 
2 Ser. beträgt, oder 72 Procent von dem Durchschnittspreise 
1 - im Frankreich, 
7) 9821057 The  . Br 





nn "Arbeiter “ "Pterde 


iin dr m u Pierde-| ia der Ahr Sudes. 
Grobe Ta m Gase Tapa. mn.ı 


Steinkoblen 31932 3981 15913 ln “| an 102 10 
Breunkoblen 1214 91 1306| ® 


el 


_— N 1 00 
= ‚330084278 180B1Q121€ | 4803 | 271 119 1881. 
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Die Gewinnung des Torfes. ist, sehr wichtig. und 
dent sich immer mehr ünd mehr Aus; ‚derselbe wird, 
Calls. zum häuslichen Verbrauche verwendet, theils zur 
Deimpfmaschinenkessel = Feuergng, in Zucker- Fabriken, 
Biennereien, Brauereien, Färbereien, ‚Papier- und Tape-, 
tea- Fabriken, Oc- Fabriken, Vürfoliütten, chemischen” 
Fabriken; man fängt auch an, denselben in Kalk- und‘ 
Öyps-Brennereien zu benützen, 

” "Gewinnung desselben | findet in 40° 'Depertements‘ 
u von 15 Departements fehlen jedoch die‘ Angaben, 
h 
devonnen: 











übrigen‘ 25 Departements ‚hat men age" an Torf, 


Wehe > a, Werth 
Coat ‚Stäres. 





astadeh Yosbäsg a0nsıs8" . 
‘Dig Arbeiter «ind jedoch bei "der Torigerinnung nup, 
Yihrend 8 —4 Sommermonate, heschäftügt,, daher ihrp, 
@rgse, Anzahl; ‚wenn, man dieselbe, ‚auf „völle, Jehren.. 
Iniehäftigungen. redueiren wolle, no wirde ern Are 
selben ührig bleiben. . .. . 
" 2: "Fabrikation und’ iopt- Verirethifen des su} 
LTE 'Roheisehs,'so wie Heb Stahle." 
Früherhin ist die Produktion des Eisens vom I. 
Eines Jahres bis 1. Juli des nächstfolgenden (Hüttenjahr 
Kasstan und v. Dechen Archiv XL, Bi H. 2. E 






Ei \.5 \ 
_ annde, ge forge)- angeffebfn worden; zum erstenmale 
erscheint die Angdbe‘: &er' Produktion für das Kalender- 
x jeher 1684. -»iDie Hisen- - Praddktion ist. Im ‚Steigen begrif- 
ia; wie Tolgendd Angaben baweiten: 1 - 
1 1B315- 111882 -— | 2. Done 
. ö ’ i 1832. :| : 1833. |ster 
\ no is [Me Ctj Ihr | Otr. 


Roheisen ‚aller. Art; .122985001%252051 a ns 


18 
Metr. Ctro 





Stabeisen aller Art ua 1459198 805209|1771688 


"Elsenpröduktion des 
linisse nach den’ "einzel 
gestellt. worden; diene” Ab- 
; In. dministrativer Bezichung, 
Keiei apsammelt werden, 
immt nicht‘ mit der geo; „7 
eiize das Eisen betr Fiss 
erden daher keine . 
enen F kations-Bezirken ax 
ee a wegk zu eireit 
‚ hat man die sämtlichen Eisenwerke in "Frankreich 
Jahre 1834: 868) in 4 ‚Kiassen und 12 Gruppen einge: 
heilt, nach den in Ihnen befolgten, Fabrikationsmethoden 
und‘ ntch ihrer: geographischen Lage. 
Elch 


Wie Hanpt; Abtheilungen . beziehen ‚el 
et Brennmaterials,‘ welch 
id’der"Isten Klädsh werden bef"dor Möheiben:' Andi Sub- 
Au -Khzchguiig hr Holtkohten' gebraucht; Piir’ätt 
SE" Knie" giatöhzeitig 'odeh""übwechkeind‘ Alben € 
Aölkohlen” #äch andere Eiknfiäteristien; "i 
Klasse nur mineralische Brennmaterfälien!! wid 
Atay ‚Else ‚wird, ans. den Erzen; unmitfelber. Schmiede- 
eisen oder Stahl ‚nur zit der earenlu van alskoklen 


MOL. 


u jasl: 
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Wweumch dit Be LT nur 





Migemeine Charastere der Vier Klassen von 
isenwerken. ,.’ u Anz 





Sn nu 






Släbelscn - Bptingin N 





Aasie. dab. 

u ‚Bechgfenbeirieb ai mit Holskohlen. 
Etui) ot ö “Fin Veinem Hecrie ' 
ade tot Nm fon; ini an” yeothöde v Gomied 
Bas as itazı [aisInenOperafien; 

Anfertigung :uad.lin 2 verschiedenen 


„Assehmiedung. | „ ‚Heerden 
der Inppen " Waltonen- \ 














[ei 





Ulkndkhinig den] - 5 Friseherei)! ii 
Roheikeil tät hr we 
fürnatiebe “ “f: inner .in':cimeim 
vonFrischeisen: : . = Heerde (Bergamas- 
dr uppen "; 1 ‚kische..Methade) 

> (Masslanız) yured vennakier IngraufeinamWaske 
re RER RU Kin-k... andere ia.is 






ander folgenden}... Mehraueh, i... 
"Operationen: [gewöhnlich in zwei 

2 af verschled., Henrden 
on taten hali(Mkethode ram. Aky, 
la htut ak, ‚\vermala ‚und. Ber 
und Slabeisen. "Erzeugung gan 
inch oder theilwelse-dimch sgleichsöttige oder" ubwedh- 
u ldelnde: ‚Auwenykuig:- vox Holdkolilen- und-ilmderen 
Iesnamatanalten.(Bieinhehfun, KuchaButtyılels). 


lahm ern. 











Hochofenbetrieb mit Holskohlen, seltener mit ‚darnzier 


en en Kork |.  iomsıik 
au 


des Roheisen Schweissen” und Siretken unter here Hau 





(Flamm) öfen Schweissen und Strecken dur Walswee 
ohne vorheril „4 in Schweiss-' (Flat) Pdn, 
gesWeissen ‚Hertadene Methode der Champagıe) 


Ühinderung ‘des’ Rgheisen in Luppen mit Holzkohle, 
Strecken der Luppen''nht' 'Si@nkohlen; theile unter des. 
Hanıner, Yhells Autch'- Walswerke. ""- 

(Verändekte‘ Wariohen Puch) 


II, Kume... Rohelsen- und "Stabeispn,, Fragngung, m, 
schliesslich mit mineralischem Rrennmaferlah-d.ı 
‚nHechofenbetrieh mit Koak oder germengt shft wehdr ö 
on Steinkohle. , .u, !sduridka 
UbWeissen ‚des Raheisen mit ‚Koak; Paddelr Wa Wein 
sen (Ane-metal). ; Umihrdermig NER Luppen- In Wil 
eisen durch Schweissöfen in eimer' Operation, ı seltener # 
‚zwei getrennteh Operdionen. ° ' 
ers 0 7. 2 inglische Methode. : 
gl: Beil eiheige ‚Unterschied gegen die in England al- 
gifkcht befölgte Methode besteht darin, dass gleichselüg 
akt: dem! fine-metal auch Holzkohlen- Roheisen ohne ter- 
gängigen Weisen verarbeitet wird. _ 


hen 
AN: Kam. Unmielbixe ‚Stalieineni - Ersiuguig üirc 
‚may S die anssekliesgliche Anwendauig ven:;Helzkohlen. 
1: Unniktelbere: Erseugung‘ von’ hämmerbitem' Eiser 
- aus den Erzen in Luppenfeuern mit Holskohlen. Strecker 
unter dem Hammer mit Wärmen in demselben Heerde- 
Catalonische und Corsicanische Methode. 
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tet EN A 
Kiagn, ‚Hohen; und Stehen Freuen bei 
now „ee ec : 
var Serrhans @lüppe Besteht ats’ 227. Werken 
ta dep Lpältemeinte Hante "Saöhe, Doubs, ‘Fürs; 
Midt- Kehl, Meurthe, 'Chte d’or, Voigei und ® Werke am 
ailichen Rande des Departenlents Hatte-Marne.  " - 
eh N x tr ‚Werken ‚vigd fie, Methode ‚der Guam- 
u EHRE yon 4 "der Toke und "Sabne-Löhre, kön! 
nen auf ‚der Saöne und auf dem, Rhane-Rhin-Kana) schr 
nach dieser Groppe 'gehracht werden, und eg Int 
daher wahrscheinlich; dass, “die, Meihode der ham 

hier möge, Ausdehnung erhalten wird. n 

Die Erze und das Rohelven wird, im dieser 


















‚enen "eicben ' und Gräbereien and üners 


[2 
Der en Theil dieser Erze' Hefert vortrei effliches 
wowohl zu Gusswaaren als zu Stabeisen. Auf der'Sudne 
waddeitt Ctatrum-Kand werden Exsorund Bahekeninsch 


det Sten- ud Dten Grappe aungeführt, . . un 
»‚Die:kolskohlen kommen aus ee üen 
Comes acbmd den Umgesend. a Baer 


.n 2 Nordwontiiche Grnnpe besteht ana 61 Wer» 
ken, welehe in nachstehenden 17 Departements. liegen; 
Eare,; Oras,: Magenne, Marbiban, Sarthe, Loire-Jnfgrjeure, 
Citeg du.Nord, Eure et Loire, Ille et. Visiner Mehr, 
Jairg st:Cher, Maine et Loire), . .. 

Auf einem Werke hat man, versuchtneise Koak heim 
Hochofenbetriebe angewendet, aber ohne peeunlären Vor- 
Ahenl#‘ Wallonenfrischerei ist 'änter der ‘Methode. der 
Wirthnäie "oder Bretägme (im Gebuuhich; die. Bieihede 
Val Oötine: ar shit Werken Im. Sedrmech.:.. Non ayeel 
Träslöreh ı Pudältoige- Wörken in ‚den Diäher des. Büderen 
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ist nur 1 im Betrieb und gebraucht Englische Bteiniph- 
ten, ünd’reiest Ads Holskohlen-Hehelseh Yet Kon.’ 
Erz und Roheisen wird in der Giuppe sälbet‘ gewen- 
men, Helskehlon werden ans nahe, lipgendeg ‚Waldyagen, 
Seclakohlen. qua England und Belgien ‚herheigeführt. Nur 
eine.geringe Quantität von Roheisen seht uf die Hi 
mer der 1Pten und. Ilten ‚Gruppe. . « ' 





.. Gruppe der Indre umfasst 28 Weike In den 
. Depprtements Andre, Vienng, Indre et Leire, Deux-Sivre 
und im, ‚nördlichen Theile der Haute-Vienne. 

Die, Wallonenfrischerei ‘unter "dem "Namen der altes 
Methode von Berri bekannt, ist guna "aufgegeben und 
durch "die Methode. von Comt& ersetzt worden, was um 

r ‚auffällt, als jene in der vorhergehenden Gruppe 
ı einer ” allgemeinen Anwendung steht. 

a. Werk folgt der Methode von Nivernais, welche 
een Gruppe des Centrums = 'aehr all- 














sung Gruppe‘ von Perigora umfasst 115 Weist 
den Departements der Dordogne, Charante, Turn 4 & 
“Zune, 'Cortöze, Lot, im südlichen Theile der Has 
Vienne und nordöstlichen TheHe der. Lot et Gerompgri 
Die Methode von Comte wird mit Ausschluss es 
Werkes angewendet, ° "wo mit Krfölß die 'der Champaee 
init Hülfe fremder Steinkohlen eingeführt worden "Ist 
“ "ie'Eirze bilden an einigen Punkten dieser pr 
ühierschöpfliche "Ablagerungen: Steinkohlen "werden" 
England, Belgien und den kleinen Kohlen“ "Revieren de 
Bien Und Corröze beiögen. 


:& Süßöstliche Mruppe. umfont 38 Were 


wurder Hiteneuigdlogeb, gehört der Alan feypre [cs 





Rohstahlelsen.: wird. was \Spaiheisenateix ;arblandn. ‚Nach ı 
ar Meitunke ‚von ‚Gomisrwied Stakeleen esneugt; welche 
schluss eines einzigen verdiängt. het, Die Method. sur 
Erzeugung von Rohstahl wird. nach dem Hauptsitze die- 
- Gewerbes 'Methede von. Riroe gebannt. " Tv 
 -Molskahlen werden, ausser. den. Waldungen. iw.der 
Krppe nelbat, von benachbarten Gegenden hesogen, uml 
«ett Rokstahleigen ans Sawoyen, wo. ähßliehn.Exze vor- 
wäciar werden, wie im Depastemant Istre, en ‘ 
-uion ©, cn 
UL Klasse, Roheisen- und Suaheiien- Krienfung.g aus 
-‚eder theilweise dureh den gleichzeitigen oder ah- 
.  wechseluden Gebrauch von Holzkohlen und ‚ande- 
aan Brengmateriallen. : 2. 0 deli 
* %:Nordbstliche Gruppe, von guumen Wiektig- 
Wit, umfasss, 89. Werke'in den Depieiswents iArdenmes 
Mechyiies- Bin, Aisno „im mtedlichnn. :Theils.. den Me 
etaanta Menap, im eidlichen. Theile.den. Nordceper- 
Me. ot: vub un zus. nu \ 
Sr Beim, Hechofenbariehe: erden mund einigen. - 
wen; Vienkem ‚ Konks :.ahweckhselnst:aden. gleichneltig. nit 
Molkahleız „gebraucht; bei/dem,Frischhotziche ‚sändısheils 
An Matede; von. Corte, Aheile des Chamıpagns.teis edar 
wit Abänderungen angewendet, welohe daraus. hamae- 
eng, dage- Bait- sinmlich ıgleinhem: Verthsil: Behtakloa 
a Shlindenhlan:gebiiauaht werden kännen: isn mi - 

Bei diesen verschiedenartigen Methoden. worden alte 
Arten von Eisen, von dem besten und haltbarsten bie zu 
Ur ktalihern Magsleison eramigt.n .' age 
"8. BMOKrnei chrom k: dor inppe-neldnd, mu. mahum 
Wunktee tie Igranien WBierigäu cr?  Halskehlen-Bohoism 
"leur Jg eig elüchuit , Irvenlahiıi mich Behr. .git- 

|” Beschafenheit ist. HolskohleninwendegnusaudBelgiashin 
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‚Forste ih dei: Prövinnen Hetnuut, Nemide,; Hatredkburg, 
'bis aus ‘den'Ouröe- und Lessa-Gegende besojdal:: - : 
-Bteihkoirien und Hoik keinen ‚aus Busrinrüuk wilder ! 

Baar wid Mosel; aus Charleroi und Lüslich wuf der iind, 
“Sambre md Ardenner-Kamil, ’ 
7. Gruppe der Champagne and: Beargipm ı ! 
"alıfusst: 144 Werke, dartinter sämtliche 'fn (dem Bepet. | 
!Fuser-Manhe mit Ausnshme ton: 2,. welche der: erh | 
-@ruppe 'angeliören, die Werke im: südwestlichen‘ Thu 
des Dep. Cöte’d’or, im Bassin. der Seine und Ahker Se 
Nüsse, im südlichen Theile: des Dep. der Maas, im ut 
"westlichen des’ Dep. Vosges, 'Isoıme und Marne. 3 

" "In dieser Gruppe hat sich’ besonders ' die Hebel 
"der Chaihpagne unter Anwendung von’Steinkohlen, welde 
sämmtlich aus Französischen, aber zleiilich entförst le- | 
-sinäön Gräben derikin gelangen, ausgebildet“ und ver- | 
“ars is "Marker Von: Comld- Immer: nehır. ind mehr. 
"Die Tendbert igat üffenbar Walln, dis: Kölckeklai dit | 
-Hachofenbetricbe:ieuiiwenden und dagegen Bpctakelkn | 





* bei der Erzeugung des Stabeisens zu gebrauchen.‘ Diem | 


-für die Ausdehnung des: Eintahättengeworbes: vorthe- 
‚hafte Umähderung:'widd: sich ia dieser Greppernoch m 
:yellstänähgen, sobald die:.Hütteh ‘der Hılute: Mande'all 
der Geöne: in. sine benetb ‚N erbindung- gemacht ae 
werden. :: 

" Die Knie wurden won‘ "einer kreisen Menge von | 
bereien geliefert; die .Bteinkohlen konmmen: oben sn 

ade '&t Loire wi‘ Loire, ae | 

. s ı ’ i. 

8 Gruppe den. Gentrums. ARM wen 
'in'äen Departeimentg.Nörre, Saßne:eti&bise, Chkt, Al | 
;tler. ' Bei. dem’ Hochofenbetzighe. werden: flelskohlen 
-Teln, !:Hokskohledoiumd ‚ Katie fee Gemienige,; nad nike 
'Möaks allein amgenendet. ee. 





8583 \ 


"u +! Be der Bialssinehe- Kureögung itrd: derdte ie Mähode 

Von "Nitennüisy: kan :Osmtö). tHellsrahle--Heburgänge: vo 
der Euglischen Methode die zu der den/Ohimpegne ai 
gewendet. - I 

"Auf inalie waiinimenliegenden Hit -weiden sche 
verschiedene Betriebemeihoden angewendet; die. Bteifk 
elle ist ini dieser Gruppe ‚selbet sehr häufg;- schifhene 
Linien erteichtera den Transpert erselben; die Vollei- 
dung des Kanals von, Berri ‚wird die Herbeikclisffung :der 
.Kahlei tonOoühemtry verststten, jvelche jetät keiadn Ab- 
etz habes. Der Ueberfiuis von Holz im 'ojnigeil Gegen- 
Ann wird mon Inge nicht die Anniokinig der ötehhbelr 
len und Hbak aligemeig "werden lasse, : ; © : 

Die westlichen‘ Hüttew :dieder Gruppe ‚leiden Mandl 
am Erz und besicheh dasselbe dus dem BDepart. Hinte- 
Saöne und erzeugen daraus bei Holzkehlen‘ eu gas 
Roheisen, A 

9. ‚Südwestliche Gruppe, von gedoger Wich- 
-Ugkelt, zählt kıur .18: Werke iü ‚dom Dep. handen, Gitonde, 
Ans os Garne, 'Baisca-Pyeinien Barton 

‚Bolzkohlen werden : beim Hockifentietriche: En 
"ochliesalich angewendei;: bei der. ‚Stabeisen - Erkengusg 
wird theils die Methode von: Onmt6:angewändes, :thelis 
‚wird . Heiz und. Torf.sum vadı ı Puddlingsöfen 
hemutat. dam "all: 
. Mangel‘ ‚an. Ersen - beschränkt. in. dienst: -Atuppe ‚die 
‚iblaeı» Eracaigrini:; | derseise.! kühnte dureh‘ Einfuhr der 
‚Bxsio: vom Biscaya verinindert werdem- >) sc. aa 
0 ' Des. Hols kommt theils . vonder. samligan Küste- 
strecke zu einem sehr niedrigen Preise, theils aus dein 

ribjrenäbn su ciiem. höheren Beiiso amd enibet unk Spa- 
‚nisghen Wansteni :lı:l moin u bu null une 
nsrlklidklane, -‚Bphalsta und Sislteleen-Eirsdugung aud- 
uutdhisieblisselich m mikıimindenlischen: : Babamusalanlalldı 
‚213 (Seiekchlen: il Kspkapu. 1. In mon alyuls u 
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et ira er mardlicheni-Etoiiakablu- 
Bheviere umdesst sur: 8 Werka:ie:Dep. du 'Nend ade 
Snrchre, Rehtble, Bourpe, und In-des-Düp, Pas‘ ‚de Ci 
und Oise. 

4": Heskofenbatrieb mit Koak: ‚und Englisokten Padlig- 
‚Birestss;'.doch ‘wird: auch ‚Holskohlen;-Höheisen;; ‚weiche 
serwärts ans’ :der Sten Meippe ‚bezogen wird; nad ls 
Gusswerk mit Steinkohlen unter Hammer dder mit Was 
werk ge und gestreckt. nme me 

- . Diese :Eirappe bildet nur : einem... Thull derjenig 
Eiseıi- Eratzigung, welche seit 10 Jahren in der Regel 
ii Charlexhi ‚in Belgien eine. uo ausserordentliche Es 
wickelung zeigt; sie ist.gnoiser Ausdehnung fählg, da ei 
Ikürslich zusgedehnte‘ Ablagerungen ven Eisenerz. aut 
‚Sünde werden sind. Die Steimkohlen.. werden .theils m 
aben beuschbarten Französischen Gruben, belle aut 


gien bezogen. 
nn worin 


eduolik; ‚Gruppe der) südbichen. Kehlen-Retkit 
umfasst 18 zum Theil sche 'geien-Mitkko im Depı-Ar- 
sen, Gerd, Andöchn, Ihre ud Leire, ‚welche auf der u 
erbrochenen. Reihe 'von Kahlen, Reriereg. am: Fumbh 
Berge den. Auvnogne Iugenı.ı 9 di 2: 

nlv- Die» Rabribstionsmetheilen. dal "Nuß: dies. Weis 
alle gleich und stimmen mit den bekannten, auf dem 
schen Werken 'üm 'Gehräuch :steenden. ‚überein: Dr 
aus anderen Gruppewinad verbreiten dasselbe ıgteichs- 
Ag uk Ahrcan Aipnen Roblisia un. behseten. Sbci: 





Berta; en ed des le men UN 
i :. Auhanfemolsrendient Ibtmmeckk wurwendän, dt 
an dem östlichen und en Ende den. ten Grupp; 


Anden. Dühr:den: Siellehishlun: amd: ul flossen vchiffkire 
‚kälslen, : moheinil die ‚Ihniheisehuilung: der älze -dedeichtern, 
die Euglischen Methodes dei Bieufekrilisief ,Eisgui 


& 
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gefunden Baden, ser die sonstigen Kmwiända nicht leicht 
«ine weiters Yarkkektung velkistien Denen vo 
Bmnab one oiser ti j 
IV. Klasse. Unmiltefhges Krsrognag. - Sabeisen aus 
den Ersen ausschliosslich mis. Keigkablex, N Cata- 
ionische und Corsieanische Metal). -. ı; 

18. Gruppe der ‘Pyrensen: umfasst 98 Werke, 
welohe.bämmtlich dirmeihen Mathedun befolgen, ig den 
Dep. Arriöge, Pyrisses-Orisntelss, Ande, Mante-Garonne, 
Tern, Hautes-Pyröndes din Antlichen ehe der Bu- 

In dieser ganzen Gruppe Aekeie- lasiger: Hesheten 
vorhanden, nur Catalonische Luppenfaurt, weisha aus al- 
len anderen Theilex- vim Fraskreieh verschwunden sind, 
zur noch einzeln in Perigord existiren, aber a bier 
Immer weder" eiad! miihtr 'chhgelicn. 





Die Erze Yon ’grosser Reinheit werden, von Graben : 


nie I Dep, Arridan, Ande, und: Eyrepben, Orfoniales,an- 
eu. nh 

12a. Gruppe von Corsica, früher von grosser 
Wichtigkeit, ‚gmfanıti gegenwärtig. 5 Werke an der Ost- 
seite der Insel; der Betrieb ist ne so ne als 
Wei‘ PorenkenttiBie Eize werden’ cinzig ütil hlfehı von 
RR Inati'nirna trerbeikeführt: ind Ho Hblsköhten ide U 
Pigegeirkt det Werken Teen 
Sy Anh Fethchdehknen Ginppel beikiden meh }:= 

405 Holzkohlen-Hochäfdi, ee won ua 

20‘ Koskb-Hochöfer,' " weiaif ost 
-  6'Höchdfen, welthe "ankkaen nt’bder Imi@td- 


" menge Hofikölilen‘ id Koik- aäwenden, 
hin nos  e ar 


he 3 mo 

wand v4 Rstalanische ‚Luppesfauer, u mb 

a2 (19 W098, Frisphfegen, (Meshada yon Cape), 11 sind 
mit Walzwerkeneyerghsp .... m 1 




















Nanny air er Ind usbarrt 
Methode San UÄtGB Yin 

; Frischfeuer (Wallonenfrischerei), von „genen ı 
get Welzwerk‘ versehen | SEDE zu 














IR B E3} 

324 Puddlingsöfen nıft "Winköhlen, voni deneu’st 
mit Weihwörken'werielten sid. " ® 

: 3 Praddlngssten mit: Tor! - 

23 Wärmfeuer mit Holzkohlen. 

1 NS Wäxinföner' nis Statstehlen, vurt 

Br "2 4-Wlanmölen. - EIER 

“ ö ‚Eilsäber Merhode, 

















To Welssfeder' yon sende 
au Pläätngre ei inte ak Walrwerkenn- 
© AEiSchwelssäfen Mi: angehen - 1 Fu 


so’ 1027 Frischfeuer, 238 Pudlingsöfen' imd- Ti Win: 

feuer und Oefen, 

were et) orange. 

4 Elsevorn.e einwing.. - 

eo bunten 

‚Im., fahre "JARA, bestanden. Überhqupt, 2838, Kisengre 
ben nnd Gräbgreigp, non degen-BINg im Bpiieh und 4 
ausser Betrieb waren; eigentliche, Gruben KBerzweri) 

° a ei 


Gewonnen wurden. ., ; 
. 18041287 Metrische Cent. im -Werthe, von 4090801 Fr. 
Durchschnitflieher ‚Werth ‚ga 1 Metr. Cenp, 0,22 Fr. 
.. Unter ‚diesen befinden sich, u... 

1) Thoneisensteine in runden Körnem: mit ooncenti- 
schen Lagen im aufgeschwenntlbrt Tennis: wit 
den beiden oberen Htägkn As tertfien Gebinges 

vule IE iprerais d’ihvion) OV,B Froooutt "Werth von 
1 Metr. Guy Is Pr? oh si 
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„a3? Bohnerae aan ‚Inn nemeniinen „Rehirgen YopEüze- 


ı Grüpannden. in Lagern; anivenschiedenen Grhirgs, 
arkgm..In Lagsen, Bängen.zad Entnen AB? Rroncak 
. Fan or Km 09h Fine 

SD Burihdinmnicn,. panganhal Kies Rrwenalaensteine sup 
‚Minsen und-Butzan.ı im ‚älteren ‚Aehirge,. Seh 
voorncherf, ‚sus ‚AnmıKohlengebiege: BB Brps,. Worth 








sche Mh Maker Ce nei 1 cm on 
PR) Nertehipdene Erze, alpMlegneickenseit, Fivenglaggg - 
DNIE, ‚(Itakolumip), Brangeissamein: mit einguhale 


gem Granat und Glimmer.0,2 Bess, Werih var 
1 Metr. Cent. 0,87 Fr. 
Der oaembirhen Gruben: ‚lenken bieten. atefert 
Ian oe Son Im Mer Ton TBSER Dr, 
Wopth. xon Metz, ;Cent-,0 ” 
ei am | Hgpten sind die 
des anfgeschwemmten Gebjrges,, neiche, 
Sl BAER. Feng 






2 in. wa u. ho asia 


rs P@sB, Kisenerzwäschen. 
- Im Jalite 1884 "bestaiden Ündrhäipt ww u, 
ar Hendwäcchen; u 
86 Wäschen tait ‚Pferdekrätt, 
1988 Maschihenwäschen. ' "se dt 
An gewaschenem Eisenerz wurde erzeugt '' u 
Ms Meiz. Cent. Int‘ Werte von ’ob23648 hr! 


Durchschiättewertii Yon I M&tRD Bert. 1,04 1 Na 


Dir a Ze: waikteiilrrögciächte: Me" Ver 
1088414 Fr bmsane aie Guohk nut uni 1b 


s 
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-azungag ae" Wesdnderdn" WAchäNEnKen ornfoßet 
Hihırh Yeironnenen' Miseileize‘ ickt - die’"WEicHen von 
änsderdrdbintihinif = WICHgkE] ie Krze‘ Witch) häudg 
siehniat geweiihten,; Ukhst rer" Nähe: der "fälereien 
in stehenden Wessern Und"äghn'tr'der Mühdl'de//Hütten 
AUR Mösschädn rare is "Anzahl der" bei’ Wi 
sen Vingeehäie Arbeitet! bEttgt!3B0, "Liiiiäle olige 

Mär getlächöntn> Bikes "ah" erhiäfiln , "kind hRzose 
Metr. Cent. rohen Erzei "retweindet Wwordeh Welläik ein 
ik BER FEB" WR hätten. Eu‘ habbin "ichhech 
Snlnoike: ion ; gerlchie Gelee 
Ole 6 "Procenl! £6 oa. 
. fi 


toll moieweikttefo. ae ERVenerei! 
N? Ehenera Kr den u Fire? Igenilert ing 
io Tone 
Hi* 05 u [D) 


i Wed A 





















mi 

relen oder Wäschen nach den Hochdfen) _ sah 

al. husanı..}.1 Sonme 77] 

BR Stme ‚et ‚m den, Machälen gnlieerten Ai 

dem Verbrauche derselben nicht yallig.aldrht 

der . hat nur 7719BP78,. Matr,; ‚Conti. hetragmi 

ähnliche Unterschiede kommen bei jedem Ahsehnikteider 
Fabrikation zap,,. , 1 une 00.t anmluanung ud 

Der, Frogeport,,äpr, Eirpg, nach, den, Hochöfen 
pelt beinahe, den. Wert yderılbrnn mi, Anh da 


Tanenprian, yprden, bat, der Gpwinnung nd ıVerbraiung 
der Erze etwa 14000 Arbeiter verwendet, 7 +jku#0L 


935 
dsed ti gnogmaea Tome Ton Rt 

ind Bahalsan-Erasa sung-mit Halxkakkın 
E99 Hochöfku, weldhditn:Betrieh wären, li ‚niılia 
Milsehif: .UE58108 | MeeloBkenliutut Wertha 80855068 Fest 
Gusswaaren 860596 « « «ii... MORE 
[77 v.377  Rogpwegr: 2UY use: rege ruueren op er Cornell 
Holzkohlen 2219064 Metr.Cent.*JimWerthe 43142288Pr4") 
Pirckbchiättäwärdii:vch T- Mei. Cont.-Messtln 1M;8B-l 
FA Precht, Mansela BPTÄIAUB Kor. by 
Durchächultte wert 'Fon'2'Melr dent Busswähren std hr. 
U. Pate, Cent oenwähren 8 Mal, rg 
Buiktichnitgräih.s6h 9 Mete.Con, -Holkkokleni Hich- 
r 19,40 #r..% Protssl! Cbnt; :Mohkohlenumfehktuigt 
hr. ERBÄRE. net 
Die Masseln betragen dem Gewichte nach!33 Peöcat. 
Dis: Busiivdich I Pils der Hesamnted Biohrkchlail 
Mehcser- Bewegung 10, Iesın. 1 is msi. ch9 old 
Zu dieser Erzeugung wurden verwaßdetei1: - „ueisd.] 
Erze . . . OBRTOOR Bieter iDun. SWadsHl TOR 




















Reuehelge ni BE he letttii 12800 
Frischschjackeh. :19590° € ein! mei art 
" 7 ” vom Frl 





Inke "»8187718’Metr. Cent. > 10888481. rd 
„2u8 108 Cent: iRolieisen >uind’ Vekbraucht "2Bb Ari? 
Erze und’ 144 Cent.’ Holskohlen. ‘Durchschnitfäpreis teil 
! Meir. ‚Oeat:: Holskohteh B;B2° Frl" BEN. 
"-' Dreh dig’ Rohdisen Phrzengühg: shit" PolzkoMkh It 
an wen Voisaubeodg urn. heiigenteitt Würden: WERE 
es Roheisen nach Abzug des Werthes der Erze.) 3”! 
va DIE Ankh else TaÄheftch WET" ech "Bktriebheireige 
wat bio airanenindagdornuil aleni dusd SSL email 














*) 4311641 Preuss. Cent. Ba Teen 





**) 11324844 Thir. ei 





[EITe RN 5 


. asp ' 
E. Roheisen-Erzeugang mit Kosk, 

89 Hodhöfeh, Weiche ia. Betrich -wareir, helle Krk 
allein, theila..mit; pl Stelnkablen (Asterää,' Ct, 
Sedacit Lsire),: tree: mlta Hiolnkahlen (Chir, Mini) 
anwendeipa, zeugten: — 1 dan... 
Masseln . 489197 Metr. Cent " Werth SAB1005.P. 
Gusawasren 325 << «8 < 

[IE 7" PERcgr RE EERTeT TEE 
Wahelacnı „auana. Mete.. Geat.Y) Werth: SA0R88.Kı") 
Dorcherhuliwerth Ron 1% Mete.: Can Meseln 49,8 Ti 
€ Pagum,. Gent.; Moasein..1.. Thir« 218er. 6,R:.PE) 
Prrslarinisiewarth vanil Meir. Kront. Ansewenren Bär. 
-o" Pretns,i Kent. Anaunzen B Thlr.thh Ag hl) 
Burchieinittswerth ‚n0n..1, Mote: Oant..ı Konk -Bababer 

18,7 Fr. (1 Preuss. Ceut. Kyak; Boheiem A. Tin 

MRgn HERTZ. cu oil anab nein ten 
Die: Mumsht: heitagen. dem iGaninhbit zcch DA: Brasisl, 
Die Gusswaaren 8,1 Procent von Jan. geassumten Fil- 

Robeisen - Prodgeiaae. 107 wılestiu yu. nn mon" 
Zur dere Erzeugung muolen. verwende: . 
Emei.;.-sT . 1946827.M.C. te 





Brucheisen . 20; ar er 
Frischanhlacken —WISEU € "< 2E5W « 


te SSO1AR,4 €. ,:.<r 20MBR07, < 
i MEER. = ok 2 Wr 


Holskeblen, „ni. HI4A7 «cur... :ı 886199. 6, } 
Die bei dem Betriehe_der Gebläse- Dampfmahsa 
od den. Wärme,;Apparaten. der. Bebläseluft Yerwenida 
Baesymaterialign nind ‚in. diesen. Fahden.: snfght unit ‚ir 
begriffen. rn 
Aa 108.Cpt. Rohaigen, Kr nrerrenehe, PH 
Eine, 125 Cent. Kosk. Darchephpittgpäeis, vogı 3 Mat: 








*) 916264 Preuss. Cent. oe TR 
=") 1695837 Thlr. ur 
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Cent. 285 Fr. +63 Cent, Sielukohlen, Durchschnittspreis 
von 1:Metrı Cent. 0,36 Fr.ı— 35 Cent. Holzkohlen, Durch- 
schnittspreis von 1 Metr. Cent. 7,12 Fr... \ 
Der durch die Roheisen-Erzeugung mit Koak her- 
vorgebrachts Werth ist 4962306 Fr. und wurden bei die- 
sem Betriebszweige 600 Arbeiter verwendet. 
"Ueberhaupt ist also. erzeugt an Roheisen 
2690636 Metr. Cent. (5227905 Preuss. Cent.) Werth. 
48602594 Fr: (13020681 Thlr.) Durchschnittswerth 
von. 1 Metr. Cent. 18,44 Fr. *). Hervorgebrachter. 
Werth 89496975 Fr. 
, F. Stabeisen- „Erzeugung. „' 
Meir w nl Hervor- 
a 
Cent. Fr. 
FERN Fr 
durch die Catalo- 
nische Methode 106210 4879769 45,94 3741406 


ä durch die Methode . 

am ComtE . . 823488 40069056 48,61 17851650 

3 \\ durchaieWallonen- . \ 

= frischerei . . 77787 . 36770866 47,25 1720150 

& # durch die Methode ' . 
«on Nivernais 8614 401253 18,58 224358 

% . g durch die Methode . 

88) der Champagne 348545 12070772 36,35 85551774 

. 3 durch die Englische “ 

Ei Methode” . . 366439 12792068 34,91 5375912 


\ Summa 1728408°”) 74355703") 43,167) ur 
Hierbei würden 8200 Arbeiter beschäftigt. 


=) 4 Preuss. Cent, Roheisen 2, Thir. 14 Sgr. 2,4 Pi. Der Durchr 
schnittswerth von I Pr. Cent. Roheisen im Preuss. Staste pro 1836 _ 
ermittelt sich. za I Thir. 29 Sgr. 20,5 Pf. oder 20 Propent 

wer) 3368298 Preuss. Cent. 

we) 10548382 Thlr. 

4) 1 Preum. Cent. Stabeisen 5 Tllr, 25. &ge. 0,8 Pf. Der Durch- 

Karsten und v, Dochen Archiv AL, Bd BD, 2, Eu 





.. u : BE 
BE 2 0‘ 


\ 


"Bde Catslonlscheri Hothode wenlen auf IOR Omi, 
Stäbeisen. 310 Gent. ‚Eisenerz und 314 Cent.’ Holzkohle 
gebraucht, von denen 1 Metr. Cent. 6, Fr. kostet. 

An Departement Arriöge wird auf den Eatalanischen 
Schinieden : eine geringe Quantität (2675 ‚Meir. Cat.) 
Rohstahl gewonsen, welche nur 8} Procent der gınsca 
Production dieses Betriebazweiges ‚augmachen und mi ia 
der werstehunden. Summe begriffen and. .. 

1. Bei der Methode von Comi£,..mach welcher beisde 
- ke: Hälfte der ‚ganzan Gewinnung an Btabeizen geschieht | 
werden auf 100 Cent. Product 141 Cent. Roheisen ul 
184 Cent. Holkphlen gebraucht, -von denen 1 Metr. Ce 
5,98 Fr. kostet. Das Roheisen liefert daher 70,92 Pre 
Siebeisen, ziemlich gensu dasselbe, was bei der Dat- 
schen Frisehmethode, els Prineip gilt, 3 oder 71,42 rw 
"741 Frischfeuer sind im Betrieb gewesen und {in 
Durchschnitt hat daher 1 Frischfeuer jährlich IT11 Mer. 
Cent.'{2156 Pr. Cent.) geliefert. 

Bei der Wallonenfrischerei sind auf 100 Cent. m- 
duct verbraucht 150 Cent. Roheisen und 172 Cent. Aıı- 
‚koblen, von denen .1 Metr. Cent. 6,38 Fr. kostete. | 

"Bei der Methode von Nivernais sind auf 100 Ges 
Prodact verbraucht, 72 Cent. Roheisen, 52 Cent. al 
‚ Eisen und ‚801 Cent. Holzkohlen, ” von denen 1 ya 
Cent. 5,5 Fr. kostete. 

- Bei der. Methode der Champagne sind auf 100 bet. 
Product, welches aus 11,9 Procent Luppen odey Kala 
uml 88,1 Brocent Sjabeisen besteht, 139 Ceug,. 

und 189 Cent. Steinkohlen verbraucht worden, Fon den 
1 Metr. Cent. 4,23 Fr.' kostet, : „” 


schnibispreis pro 1838 im Preum, Binte ist 4 Tr 275 
0,3 Pf. oder 16 Procent niedriger, wobei aber zu: bemeitt 
dass der Durchschnittspreis im Prenm. Stante. Sir gewöhnice 
Stabeisen etwas zu. hoch ermittelt, indem sich ameh Boktshl 
Schmiedeeisen, Blech u: s. w. darnnter befindet, 
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Bei der Mhglischen Methode sind 3 verschiedene 
Operationen unterschieden ,- ‚das Weissen des Roheisens, 
‚dis "Padütin den Weisseisens, un das, Schweissen. nebst 
Verwalzen der Luppen (Rdhschienen).' . 
 „Beim., Weisen ;zies. Rohelens sind auf ‚190. Gent. 
Weisseisen verbwanaht worden 117 Cent. Roheisen,. 8 
Cent. Stelifkohlen und 51 Ceut. Koak. ' Die Steinkohlen 
kesten.0,30 Fr., die ‚Koaks 1,84 Fr. 1 Metr. Cent. Das 
Roheisen hat-85;47 ’Procent Weisseisen geliefert, dessen 
Werth su #417 Fr..1 Metr. Gent. augogeben wird. : . 

. Bes Prrddeln sind au 100 Cent. Lappen (Rohschlunen) 
wexbreugit.worden, 78 Cast. Weisselsn, 88 Cent. Roh- 
wien, 2 Oast. altes: Eisen ,. 198 Cent, Steinkollen (swi- 
schen. %0 uud 168), ven denen 1:Metr, Gent, 134. Fr 
kostet. ’ 

88 Ruddlingeöin ed im Betrieb gewesen und ch 
Ofen hat daher im Jahre geliefert 5058 Metr. Cent. 
(9818 Pr. Cent) - 

Beim Puddeln sind auf'100 Cent. War- (Stib) eisen 
verbraucht worden 111 Cent. Luppen (Röhschienen), 
3 Cent. altes Eisen, 97 Cent. Steinkohlen , von denen 
1 Metr. Cent. 1,21 Fr. kostet. - 

In allen drei. Prozessen sind auf 100 Cent. Walz- 
eisen verbraucht worden 139 (ent. Roheisen, 5 Genf, 
altes, ‚Eisen, 213 Cent. Steinkohlen und 56 Cent. Koak. 

Bei den, Steinkohlen sind diejenigen Quantitäten aus- 
geschlossen, welche bei den Dampfmaschinen zpr Be- 
wegung der Walzwerke und Hämmer verbraucht wör- 
len sind. - 000-0: - 

‚Bei der gesammten Stabeisen - Erg voii ö 
rwendet: a 

vo. Metr. ‚Gebt... Werth Fr., er » 
Zese ... .i 82047 2138361, 
‚BRohtisen . 2268740 . 38508313) 39317089 v2 

‚:uiles Eisen. 29588. .:718074 . ; 

B _ 24° - 


Helskohlen 2010125. 12003548 
Kank . . .. 164848 -- 308178) 15451900 Fr. 
Steinkohlen 1275451 8052568 


° @. Weitere Verarbeitung des Stabeisens 
u Durch- 


‚schnätts- Hervor- ‚Be 
Metr. Werth, wenh ron Bobracht ni 
I Metz 


Tent, Fr. 

- ee u 

CR Klelndisen 188754 10287040 Koaa 1506451 m 

b. Schneideisen 286828 14148333 47,80 1549011. 

o:Drahteisen 102652 - 0584148 64,14 - 705454. 

4. Eisendraht 111775 10626736 95,08 3061048 I, 
e.Biech . . 160976. 11638980 72,24. 2888517 

einschliesslich Weissblech 3880405 668 | 

£.ausalt.Eieen 35786 , 1736382 48,068 680808 20 


i H. "Weitere Verarbeitung des Roheisen zu Gusewara | 
in 75 Flammöfen und: 180 Kupolöfen, welehe im 
Betrieb waren, . x u 

Durch- 

scheitte- Hervor- ' Be 

Metr. "Werth. „werth von gebracht. sch 


Ceat. Fr, I Metr. " Werth. ds 

5 Cent. Er. beit 

“i ‚Fr. . 

13 262318 12200786 46,45 ‚5745758 3 


Der’ Gesammt -Vefbrauch an Materialien bei die 
verschiedenen Verarbeitungen des Siabeisen und des Beh- 
eisen zu Gusswaaren betrug 

Werth. 


a. 108152 Metr. Ct. Stabeisen oder Luppen. 8641198. Fr. 
b. 3198906 « « < « «< 12591887 < 


e. 100839 -< .« Stabeisen 581969 < 
@. 116569 « « Drahteisen 1565088 < 
e. 188982 « « -Stabeisen und:Luppen 8740685 < 
f. 45088 «< < altes Eisen 1055455 < 
5: 287807 «& « Roheisen ‚00978 < 
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Breunmaterialien überhaupt .: Zu . 
Holskohlen . 30597-Metr. Cent. 176158 Fr- 
in Schelten 31509 Stäres 
Hole |, Wellen 1811 Jimdent} . ‚105008 «. 
Bteinkoblen . 550510 Motr. Cept. 1593018. « 
Koak 2. BE cc 40T € 
Tot 0.0. 10924 Störes . ._ 16001 € 
Samma 2290148 Fr,, 


. I Bohstahl-Erseugung. 


UL Met. Gent, Werth 3056830 En. en 
ausiem hei denselben Operationen an- Sinbeisen, . 
46. Metr. Cent. Werth 407255 Fr. Horvorgebr. Werth 
39447 Metr_ Cent. Werih 2664405. Fr. 1481060 Fr. 
Verbraucht udn 
Rohstahleisen 47698 Metr. Cent. Werth 1196599 Fr. 
altes Eisen. 1090 « <,.ec 25856 < 
Holskohlen 117874 c « < 202008 « 


K. Gementstahl-Erseugung. '" 


Ir. Cent. Werth: Herrorgebrachter Werth 
30163 ‚2088388 Fr... 555098 Fr. 

Vebraucht wurden 

Bühdyen u. Mohstalıl 80187 Metr..C.' Wertl: 1086987 .Fr. 

Stinkohlen „u. BB € e€ «c ME 


L Baffinrung und Gunsstahl-Braangung: ” 
Met. Werth’ “ Horvorgebrachter 

... Gen. - - FR ' Werth, Fr. 

Aalatr iah "20883  BST4801 OBERE 


Rehatahl  . 26075.’ 2881089, . . 
* Steinkohlen . 57048. 2068... ©. v. 
Holskohlen ° 85 50 


ce er 








Br 
, Metr. Wert '_Herrorgeämäke 
no. Br, Werth. Fr, 

B ‘ Trausport; 903324 

" Gussetahl - 2 512458... 2708835 





Verbraacht , , . 
" Rohatahl “2706 . 2383120 
Kosks . _ "12845 send " 
Holzkohlen iz 1125 ' 
Bafünirter und 
Gussstehl.  .. 88491 4390814: 1amassı, 


Werthe, welche 'durok 'dfe’ verschtedene 
Zweige der Eien- "Breeugung geschaffen 

werden. 

Eirgewinnung‘und Wäschen’ 10698150 Fr. 
Roheisen-Erzeugung . . . 3200975 « 

" "" Stalreiseni “Biteigang"“. von BarI230 « 
















’ = ° und Gusswaaren .':MIOTOHHR «- 
' Erzeugung y-Hapgt-Verarhel-,. . 
tung des Stahls (Sen- ‚ 
en un Rkilen) : ‘5174796. « 
un Seinhıf 101415756 Fr. 
Rt. Binkahr von Gegennänden: in: Erankpeich „,. weht 
fe Eisenhüttengewerbe hetreffen, 
PR 


Erag, ana, Spanien, Schwein, ToRaana. n: = .5::.. IM 
" Roheisen aus England, Belgien, Sardinien, Preus- 
“sem Deutschland ... u. 0 0.0. 10 
Stabeisen. tte Schweden, Spanien; Resslanilj«.Nop-. .i -- 
wegen, England DE EEE EEE 
‚Rohstehl . . . 


altes Eisen . . . 


2. ‚Verbrauch von Brennmeteia- „bei der : nd 
3 üb und Yrösseren Verarbeitung desselben. 















gl 
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Holzkohlen 5482636 Metr. Cent. Werth 28780840:Fr. 
Scheiten 89860 Steres - 

Heiz Wellen 181% Hundert * + 0 + IM « 
Koak . . . 848639 Meir. Genf. Werth 2068356 €: 
Steinkohlen 2824805 « x «  sstoanh € 
Ti 2... 20024 Störed‘ Senn Ho 

\ , "Sam ZISOBBRTNE 


8. Die Production eänithtlicher- übiägen . Metsille. 
. Siber i . & . 282% Klloge.: Want 382885 Fr. . 
Kaufblei . . . #785 Mein. Cent. 227406 « 








ee, le 
. Glasurors ı . » 888.5: .6..,. :PR48d « 
Antimon (Bezulu) 297 «  «< - 
Krokus se io a. dm. < 
‚Antimongles. 2... Bü «@ ,...< 
Baies..c ed ke. x) . 
Gaarkupfar, - 2933. 8: <..- 2200 05 
Kr 90699 


2 Samma 1102448 Pr. 


vo 


4. Die Prodiietion von Alain und Vitrlol Fa 
Alaım. raea,e, 25715M. €. Werih 1935810. Ir. 
Sehwefelssure Thonerde”)- 1088 0« o «< 37446 « 
Eisensitiol. . - - - Mlc« « Hält « 

‚Beschäftigte . Arbeiter 10. : 


Fur: RL RS 
Die Production von Kochsale, 

Dieersalinen .' ...\ SBRTAM.O: We, 70 Ho. 

Steinsalz Siedsnlinen aasblB '< « "3093 A 

. Summa 408120031.G, W Ve sem. 

; Beschäftigte Arber AUT. a... ©. 

PJ Magna, eimlisitidie bis zur festen Salzmasse eingekochte Rob- 


tauge yon den Alaunerzen, welche noch keinen Zusatz von Kali 
. oder von Kalisalzen erhalten hat. 
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6. Mineral ) Bitumen. 


Die Gewinnung der bitaminäsen Substanzen des N- 
merslreiches ist lang& Zeit vernachlässigt worden, wi 
wird erst mit, grösserem Eifer betrieben, seitdem diwd- 
ben zur Herstellung . von Terrassen und Trottoirs zit 
grossem Erfolge verwendet werden. 

Bituminöser Mastix 5114 Metr. Cent. 
Filüssigen Bitumen 1875 < « 10861 N 
‚Schwarze Farbe. . „<< 


T. Producte der Steinbrüche und Griberden, sehr u 
vollständige Angaben. 





Werte 
‚% Steine, welche für die Künste und su 


Verzierungen gebraucht werden, wie 5 
. Marmor, Serpentin u. 8. w. '. .: :. 170860@F. 
b.. Steine sum Bauen, Bruch-, Hau- und - 


Werksteine 0 ee 0 0. 1E776M8: 
€. Dechschiefer und Platten . . . : . 3887018: 
Om. en BTL 
e. Kalkstein, Mergel, Kreide . . . . . 701974: 


8 Thon aller Art 2. 0 en et et ee BROBOR: 
Summa 352605%h 


8. Weltere Verarbeitung einiger Mineral-Substaus- 


Glan aller Art 2 2 22 ee. DEBODDUN 

“Porcellan, Fayence, Töpferwaaren aller Art, 

, Ziegel und Dachsteine . . . . . tI1808«| 
Chemische Fabrikate . - . . x. . 2082010« 
Kalk- und @yps-Brennereien .» - - « BITOTSBH« 

° Sunına = Denn 


‚Messing aller Art und Zinkbleche \ 
auf grösseren Werken dargestellt 20306104 8898853 
Kopferwearen . .'. 2 2 2 0. 8588868 614224 
Bleibleche und Röhren . . . . 88350170 488330 
. Summa 27194703 4996406 


u } . 
Die Eisen-Production im Preussischen 
Staate, 
im Jahre 1886. 





’ 
A. Roheisen und Rohstahleisen. 
1% Begierungs-Besirk Oppeln nnd zwar in denKrei- 
: sen Beuthen, Pless, Rybnick, Tost- Gleywitz, Gr. 
-ı  .Btrehlits, Cosel, Oppeln, Lnblinitz,, Rosenberg, 
Kreutzburg, Falkenberg. 
49 Etablissements mit 57 Hochöfen, von denen aber 8 
theild wegen Neubau, tlieils wegen grösserer Reparaturen 
nicht im Betrieb gewesen sind, lieferten - 
"5226239 Centner Roheisen, Geldwerth 70861 Tiln, 
"beschäftigte Arbeiter 782. 
= ‚Auf & verschledegen Werken wurden 60584 Kentaer 
Robaisen zu Gusswaaren verwendet, grögstentheils unmit- 
telbar aus den Hochöfen vergossen, ein kleinerer Theil 
BKüpel- oder Flammöfen umgeschmalaga, 5 no das, ur 
402041 Centuer Boheisen zum Verfrischen und zum Ver- 


370 - 
kauf ausserhalb des Repiertunge-Bezirka: Hrig Bleifen. 
‚Unter die Zahl der Arbeiter sind nur die auf den Hät- 
ten. beschäftigten Hochöfuer, Wormer und Werkarbeiter 
begriffen, welche den bei weitem geringsten Theil. aus- 
machen; es haben ausserdem die Eisensteingräber, Holz- 
schläger, Köhler und Fuhrleute einen grossen ‘Fheil des 
Jahres hindurch Arbeit erhalien; eine Bemerkung die 
mehr oder weniger auch bei allen übrigen folgenden Au 
gaben ihre Anwendung findet. 

Von diesen Werken wenden‘5, mit 9Hochöfen, Koak 
als Brennmaterial an, und 1 Werk mit 3 Hochöfen, wel- 
ches im Neubau begriffen ist, wird dieses Brennmaterial 

‚benutzen. Die Production derselben betrug 179411 Cent- 
ner Roheisen mit dem Geldwerth von- 285994 Thlr., also 
‚mehr äls $ der ganzen Prodnction des Regiertnigs 
Bezirke. Bei diesen Hachöfen werden die- Cylinder- 
geblise durch ‘Dampfmaschinen betrieben, ausserdem be- 
dient sich nur 1 Hochofen dieser bewegenden Kraft mm 

Betrieb der Gebläse, ud bei F Hochofen ist man dit 
beschäftigt diese Kraft in Anwendung ‚zu setzen. Bei 
sämmtlichen übrigen Werken werden die Oylinder-, Kr 
sten- und Balgen-@ebläse durch Wassertäder ih Bow 
ung gesetzt. Bei 6 Hochöfen wird die Gebtüsdlaft the 
durch besondere Oefen, theils durch die te Glütlsume C 
nimmt. 
2 Be Regiernngs-Bezirk Breslan und zwar, in den Krd- 
sen Glatz, Habelschwerdt. . . , { 
3 Hochöfes mit: einer Production. yon BERL. Cent. Di 
eisen, 16400 Thlr. Geldwerth, beschäfügte Arbeiter Pl. 


u Reglörüngw-Bezirk Liegnttz' und zwar ii des-Kre- | 
j en Hirschberg, "Bundlad, "Görlitz, Botienbäh, | 
u "Hoyerkweritk, Sdgan; Spröttat;Frefstädk. ° =" | 
Bern ; "voll Beileir 8" ade" MetrieB- ge weine it, 


uiR bis asien.’ mus nseiados ud Aare. 
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18198 Cent. Roheisen, assr "Phlf, Gertwerit; ei 
schäfüigte Arbeiter 606: +: 

Der vierte Theil dieser Production‘ wird mindestens 
zu Gusswaaren verwendet, daher der grosse Geldwerh 
und die beträchtliche Anzahl von Beschäftigten Arbeitern, 
unter denen eich aber auch zum Tfieil Erzgräber- finden, 

’ Provinz Schlesien ansammten 77 Hochöfen, 807855 
ent. Roheisen, 813149. Thir. Geldwerth,: #859 Arbeiter. 
4. Provinz Preussen, Pommern und‘ Bränden- 
burg und zwar Regierungs-Bezirk -Gumbihreni 
Kreis Johannisburg, Regitrungs-Bezirk Stettin Kreid 
Ukermünde, ‚Regierungs- Bezirk: Frankfürt ' Kreta 
Landsberg und Cottbus. 
4 Hochöfen, von denen 3 im Betrich gewesen ind, It: 
ferten ” 
- 26686: Centner Roheisen, 46546 Thlr. Geltiwertit; 
Arbeiter. “ 
5. "Provinz Sachsen und zwar Rejterungr-Beikrk 
“ * Merseburg Kreise Liebenwerda, Sangerfizusen: Re 
gierungs-Bezirk Magdeburg, Grafschaft Wernigerode; 
" Regterungs-Bezirk Erfürt, Kreise Nordiisusen und 
- u" Schlensingen. ö 
6 Hochöfen und 14 Blauöfen, letitere sämtlich fit 
Kreise‘ Sehlensingen,; 2 Hochöfen sind nicht im Betrieb 
gewesen; die Blauöfen sind nur‘ sehr abwechselnd im 
Betrieb und: da sie das erzeugte Roheisen ih eigenen il 
dehsefren. Werken: gelegenen Löschfeuern verarbeiten, e 
ist dasselhe nicht besonders angegeben. ' 
-Preduction 58786 Cent. Röhelsen, 118270‘ hr; Geld- 
werth, 58 Arbeiter, 
wölche: «Angabe nach vorsiehender Bemerkung, als „unvöll- 
ständig zu betrachten ist." ö 
- 6. egierungs- Belirk Arnsberg und’ awar ti deh- 
 "Vißpelteri Hüzen, Iserlblin, Altena, Aränbetg, Beton; 
Olpe, Siegen, Wittgenstein. 
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8: Hochäfen, von denen 3 ausser Betrieb; auf 5 Wer- 
‚ ken werden Gusswasaren, auf Q@ Werken ausschliesslich 
Bohstahleisen und. auf 5 Werken abwechselnd Raheisen 
. Produetion 291669 Cent. Roheisen und Rohstahleisen, 
“616357 Thlr. Geläwerth, 581 Arbeiter. 
7. Begierungs-Bezirk Münster und zwar in den 
Kreisen Teoklenburg, Borken, Lüdinghausen, Reck- 
. linghausen. 
4% Hochöfen, von denen 1 Hochofen ‚ausser Betrieb gewe- 
wen; von 1 Hochofen ist die Production nicht allein, son- 
dern in Verbindung mit einem im Regierungs-Bezirk Düs- 
seldorf gelegenen Werke angegeben und erscheint da- 
selbst; die im Betrieb „gestandenen Werke Hefern Guss- 
waren. 
Production 81735. Oent., 86530 Thir. Geldwerth, be- 
schäftigte Arbeiter 852. 
. 8, Regierüngs-Besirk Minden, Kreis Paderborn. 
‚4 Hochofen, der wegen Umbau ausser Betrieb gewesen 
ist, daher keine Production Statt gefunden hat. 

Provinz Westphalen zusammen 323394 Centuer 
Roheisen und Rohstahleisen, 801887 Thlr. ‚Geldwertb, 
beschäftigte Arheiter 038. 

. ©. Begierungs-Bezirk Düsseldorf, Kreise Duisburg, 
Rees, Elberfeld. 
3 Hochöfen, von denen 2 Gusswaaren liefern; dabet ik 
noch die Production 1 Hochofens im. Regierangs- Bezirk 
Münster mit einbegriffen. 
Production 88070 Cent, 265849 Thlr. Geldwerth, ‚ke- 
schäftigte Arbeiter 632. 
10. Regierungs-Besirk. Cöln, Kreise Waldbroel, Sieg. 
burg, Bonn, Gummersbach, Wipperfürth. 
. 9 Hochäfen, von denen 1 Hochofen noch im Neubau be 
‚ griffen ist, 2 liefern Rohlstahleigen, 2 Roheisen.. und Bek- 
stahleisen, 


au. Bulle 
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Preodnctica 34852 -Cent., 115068 Pilr, PFORRIER be- 

schäßtigte Arbeiter 64. 

” In dem auf dem. linken Rheinufer befndlichen Theile 
des Regierungi-Bexirks befinden:sich keine .Hochäfen: - 

11. Regierungs-Bezirk Coblenz. 

-& der auf. dem: rechten ‘Rheinufer bendliche Theil 
in den Kreisen Altenkirchen, Neuwied und Wetslen 
ı 30 Hochöfen, von. denen 3 Rohstahleisen, 7 Roheisen 
und Rohstahleisen und 8 Gusswaaren liefern. 
: Production 229276 Cent.; 491476 Thlr. Geldwerth und 
© 287 beschäftigte Arbeiter. 
i b. der auf dem linken Rheinufer befindliche Theil in 
den Kreisen Kreutznach und Simmern. 
ı 3 Hochöfen, welche vorzugsweise Gusswaaren ‚liefern und 
Versuche mit Koaks anstellen. 

Production 35892 Cent., 118830 Thir. Geldwerth und 

257 beschäftigte Arbeiter. 

Vom ganzen Regierungs-Bezirk 264168 Cent, 605806 Thir. 
Geldwerth .und 484 beschäftigte Arbeiter. ° " ' 

12. Regierungs -Bezirk Trier, in den Kreisen Daun, 
Wittlich, Bittburg, Trier,. Oitwailer, Berucasial, 
Saarbrücken, Saarlouis. 

"2 Hochöfen, von derien 2 ausser Betrieb geweaen: sind; 

,‚ 5 davon liefern Gusswaaren, sämtliche sind. mit Cylia- 
dergebläsen und Erwärmungs-Apparaten für den Wind 
versehen. . . 

Production 141268 Cent., suisss Thlr. Geldwerth, An- 

zahl der beschäftigten Arbeiter nicht- angegeben. .' 

13. Begierungs-Bezirk Aachen, in den Kreisen Schlei- 
den, Montjoie, Düren. 

23 Werke mit 24 Hochöfen, von denen N Gusswasren 
anfertigen, 5 sind mit Cylindergehläsen und Lufterwär- 
zmungs-Apparaten versehen, 3 haben zur Unterstützung 
des.. Wasserrades eine ‚Pengämuuchian zum Gebläse- 
betriebe, Pu 
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- Probuskten LLMDP Eiend., (Gpldwörthi DÜBARR N Fir. Au- 
zahl der beschäftigten Arbeiter .niolt angegeben. 
.:BRheinproniak stummmen' 7&..Hochößen, welche 
667487. Gent. ‚Kokeiten, Bolstehleisen;,. im Werthe rm . 
1587028 Thir. lieferten .tid,. niit: Aussshlund der Begie- 
Kungs-Bexitks Trierimud :Aschen, 1196 Arbeiter besshil- 





‚En 
_® luction. 
af Tentner: ’|° 
a 


Schlesien . . "| 77) .66| 607255] 843140 I 
reussen, Pom- “ 

."immern, ‘Bran« |- ’ 
‚denburg . 4 8 





„‚ Provinzen. . is 
. : 58 
= 












Suchen... 20| 8 Senae us: 
Westphalen .44| 40) 323394 ar 
‚Rhein . | 


75] 72) 6671371537028) 


3181] 3346880] 


Die -Blanöfen sind nur ki ‚abwechseludem Betrieb. 
Die Angabe’ dev Aubeiteizahl. Ist. enroliständig! el 
mi Pum- 00000: wu: wir . 


FE “ 


B. Stabeisen, Rohstaht, Stehleisen.‘ 


1. Bogierangs-Bazirk Oppeln, in den Kreisen Bei 
27 Aha, ‚Blase, Byhnick, (Bosk-Gleywitz, Ratibor, D%- 
sel, Gr. Strehlitz, Oppeln, Toblite, Bmanbot: | 
"Gpentäburg, Falkenberg. B 
zu Werke,..daranter 16 Podällogswerkb, von: denen 5 | 
aber mit Frischfeuern. verbunden’ sind; 2: noch. ie derda 
"Inge! begriffen: sind; mit. 2: Beischfenem , mon en * 
ausser Betrieb standen, und mit 61 Puddlingeöten,' mod 








875, . 
denen ‚jedoch 93..noch mr nlabt 'Im Betrich und ‚wrehre 


in sehr .abwechselndem. Betrieb „gewesen sind. . Ven dan ‘ 


bestehenden Pudilingwerken' werden 2 mit. Dampfaur 

schinen betrieben, die übrigen eben so wie ‚die aimıte 

lichen. Friscktuner! darch, Wasssmäder, In 
„Production der Frischfener 216410..Ceniner., abeisen, 


Br "  Geldwerth EIN Tölr. . 


« "der " Podängrwie 63062 Centyer Shabeisen, 
Be 2. Geldwarth. ZRR Thir. 
Zaımonen, 228472 Gewiner Stabeisen, 
. Geldwerth 1108826 Thlr. 
. Arab der Arbeiter 1290, ı 
Robntehl air: nur auf eluem Wärke in nicht. beträcht- 
licher Quantität erzeugt. \ . Da „mn 
2. ‚Regierungs - -Bezirk Breatan; in den Kreisen War- 
. “tenberg, Trebnitz, Glatz, Habelschwerät, 
7 Werke mit 8 Friachfenern, von denen I ausser Be 
trieb war." 
Froluclion 8598 Ceinner Seabeisen, Geldwerti 27980 
ihr. Anzahl der Arbeiter 30: 


8 "Regierungs-Bezirk Liegnitz,in.den, Kreisen ich 
„berg, Bunalau, örlitz, Kothenburg, Horeomuarig 
' Sagan, Sprottau, 
18 Werke mit 83. Frischfenern,. vop denen ı Inmen Be 
trieb war. 
. Production ‚26010 Cent. Staheisen, Gelöwerth "122087 
Thlr,, Anzahl der- Arbeiter 137. 





x 


Provinz Schlesien: Production 810078 Cent. Stab- 


eisen, Geldwerth 1259743 Thlr, Anzahl der Arbeiter 145% 
% ‚Rroving Prensaen, Regiernnge-Bezirk Gıunbinmen 


Kreis, Johannisberg; Regierungs-Bezirk Königsberg‘ 


: Kreis Heiligenbeil,' Baptenherg, Aarlahane; Megidr 
x... stwgn-Bezirk Dausig. Kreis Damals, Pbiag, Da 
eu et Ba 


, 3 
3% Werke mit 84 Frischfeners, darunter 1 auser Be 
trieb, ‚verarbeiten theils altes-Eisen, theils fremdes (Schwe- 
isches) Roheisen und fertigen auch auf 2 Werken eins | 
Reohstahl. : 
Production 19086 Cent., Geläwerth 100655 Thlr, [3 
+ zahl der Arbeiter 180. i 
. & Provinz ‚Posen, Regierungs- Bezirk Posen Krelı 
e Adelnau; Regierungs-Bezirk Bromberg ‚Kreis St- | 
40 ‚bin; Provinz Pommern, Regierungs-Bezirk Sid 
. tin Kreis Ukermünde, Kreis Regenwalde; Rege- 
„Bez. Cöslin Kreis Lanenburg, Fürstenthumskreh, 
Kreis Schlawe; Reg. Bes. Frankfurt Kreis Land 
“ berg, Cüstrin, Freienwalde, Cottbus, Crossen, Som 
1 Werke mit 27 Frischfeuern verarbeiten grösstentiih 
Schlegisches Roheigen. 

Production 36476 Cent., Geldwerth 201887 Thlr. ve 

.. zahl der Arbeiter 189.  . 

6 Provinz Sachsen, Reg. Bez. Merseburg Kreise 

u... terfeld, Zeitz; Reg. Bes. Magdeburg Gratgieh 
Wernigerode, Kreis Aschersleben; Reg. Ben, B- 
furt Kreise, Schleusingen, Ziegenrück. _ 

32 ‘Werke mit 39’Feuern, darunter 3 ausser Betriebze 

Kreise Schleüsingen befinden sich 6 Suahlfeiter, 1 Lin 

feuer im Betrieb, 

“"Prödneioh 48727 Geht; "Gäldwerth 288028 Tilr. '» 

zahl der Arbeiter 266. _ 

"7." Reglerünge-Beziik Arnsberg, in den Kreisen Dar | 
‚mund, Bochum, Hagen, Iserlohn, Altena, Arnsbeh | 
Meschede, Brilon, Olpe, Witigeistein, Siegen. . 

2775 Werke, darunter 6 Pnddlingswerke, mit 878 

feuern und 14 Puddlingsöfen, ‚von denen I Frisehfer« 

und & Puddlingsöfen ausser Betrieb waren; von ‘2 Pudd | 

Uingswerken fehlen sämmtliche Angaben; 1 ist orst In de 

Anlage ‚begriffen und die Anzahl der Oefen' nicht be 

kannt. 84 Werke liefern Rohstahl; 28 Werke 
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eni,: 5Y-Werke Osemtndesen' (besowers {al! Krifse 
Altena). 
Preduetion 296506 Cent, Geldwerth 00761 Ta, A 
sah der Arhelter 1986; ‚ 


Darunter sind enthalten von den Puddlingewerken 28408 
Ceat., Geldwerth 172301 Thlr. 


» Regierungs'- Bezirk Minden, Kreise Büren und 
° "Warburg. 
% Werke mit 2 Frischfeuern. 
Rrodastion 2015 Gentuer Stabeisen, Onlawerä 1075 
Tr; Anzahl der Arheiter 6. 
Boovinz Westphalen zusammen aossnı Gentner, 
u 1546826 Thir. Arbeiter 1291. 


9. Regierungs-Bezirk Düsseldorf, Kreise Duisburg, 
Bohlingen, Lennep. 
1Werke, darunter 1 Paddlingewerk, mit 9 Hohstahl- 
featzn, von denen 1 ausser Betrieb und & Puddlingsöfen. 
Eioduction 18020 Cent,,. Geldwerth 97068. Thlr, An- 
Mh der Arbeiter 110. 
er von deu Puddlingewerken 5810 Cent., Geläwerth 
0 Thlr. 


Bi . Regierungs-Bezirk Cöln, Kreise Waldbroel, Siog- 
burg, Mühlheim, Gummersbach, Wipperfürtb. Auf 
dem linken Rheinufer findet in diesem. Bexich 
keine Stabeisen-Erzeugung ‚Statt. 

18 Werke, darunter 1 Puddlingswerk, mit 20 Frische 
und Rohstahlfeuern, van denen 2 ausser Betricb waren 
ie 2 Puddlingsöfen; 5 Werke liefern nur Rohstahl gnd 

1 Stabeisen- und Rohstahl. 

' Prodüetiön 14811 Cent‘, Geläwerih 78628 Thlr. Anzahl 

der Arbeiter 74, 

Ye vor dem’ Podälingewerk un Cent, "Geidwerth 
6 


Fer 
* Raten und y, Dechen Archiv XI, Bas Hı 2, 25 


378. N 
2. Bagierenge-Batirk, Coblane in den Zroktta ii, 
wied, ‘Wetzlar, Mayen und Kreutznach. 
6 Werke, .dsruster' 1: Padälingawerk, mit-5 ‚Frischfesen, 
von denen 1 ausser Betrieb war.und 5 Puddlingsöfen 
R . Production. der; Erischfener 4087 Ceniaer, 
. Geldwertb 22824 Tal. 
‚der Poddlingewerke 25300 C., Geldwerth 118850 Thrr. 
"Zusammen 29837 U., Geldwerth 186174 Til. 
. Anzahl der Arbeiter 851. 


1X: Regierhngs-Besirk Trier in den Kreisen Deu, 
Wittlich, ‚Bitburg, Trier, Ottweiler, Bernastl 
Sparhrücken, Saarlouis, Merzig. 
28 Werke, darunter. 4 Paildlingewerke, mit 58 Fb 
feuern, und 18 ‚Puddlingsöfen; 1.Puddlingswerk ist sit; 
r Dampfmaschtine" ; zur "Unterstützung der Wagserräder 
versehen, v, welche dasselbe betreiben, 
. „Proddetion der Frischfeder" vasıs Cı 
u  Geldwerth 508287 * 
" der Pudälingswerke D5424 C., Geldwerh Be 
" .. Zusammen 188002 C., Geldwerth 1005100 
"Anzahl der Arbeiter 1164. ° 


18. Begierungs - Bezirk Aachen, Kreise Bee 
5 "Aachen. Montjoie, Düren. 
25 Werke, darunter 8 Püdültngetierke, mit 24 Frich- 
Tenern ubd 7 Puddlingsöfen; 1'Pudälingswerk ist, im Bau 
begriffen und die Anzahl der Oefen nicht angerzten „ 
„Production der Frischfeuer' 05258 °C er | 
|| " Geldwerth BA 
"der Prödlingweike 30587 U., Geläwerth 109602 
. „Zusammen 101810 C:;_Geldwerth Ama m 

' 501 Arbeiter. 

ı MWheinpravinz zusammen TrWerre mens 
feuern, von denen 111 im Betrich standen und.36; 
Mogsöfen. , - 


Hu 
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ı dal an,. WMe/Fiischfener Hefarten 188118 Centner; 
aa ahnt dir Geldwerth von-902387 'Thir; 
rMeddlingtwerke 104868 °C. Geldwerti 869981 Thir« 
Zunmımen 846480..0. ‚im Geldwerth von 1778118 Thlr. 
A. « ul 2200 beutkiftigte "Arbeiter. N 
u ’ Zusammenstejlung " j 
„Anzahl \ 4 
H „ro . Manic- 
duction. Sn. tig‘ 
Gentnet.ı|: Thater. Adbaiter 
a ur oo 
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mitgetbeilt, weiche wäsentlieh destı heögetragen hab, 
eiae richtigere- Ansicht Über die chemische Zusamma- 
seisung dersslden au ‘verbreiten. " Aus. deiliewiäise 
dex chemischen Analysen: verschiädchen Arten von Bei 
kohlen wollte sich nicht ergeben, ‘dass fer Kohlemtf, 
der Sauerstoff und der Wasserstoff ein se bestimnia 
Mischungsverhältniss befolgen, "dass man daraus berck 
tigt wäre, in der chemischen Zisamtiensetzung den Gral 
„a den äusseren! Kennzeichen: der‘ verschiedenen Ava 
von, Steinkohlen zn finden, welche der Oryktögnost une 
den Namen: Grobkohle, Schleferkähle, Blätterkohle, Ke 
nelkohle, Pechköhle, Stangenkohle uf ünterscheild 
* Es ward schon damals gezeigt, dass zwei Schieferkohks 
zwei Grobkohlen 4. ». f. in ihrer chemischen Zusammer. 
setzung ungleich verschiedenartiget seyn köanen,. uls ex 
Schleferkohle find eine Grobköhle, welche, nach ihre 
äupseren Ansehen, auf eine grosse Verschiedenheit‘ ine 
 Zusmmenedisung sohliewsen. bumsen mögten.. Auch et 
üchen demäln dergefhan, rise; die’ beckende Figensäd 
der Steinkohten,; der "bir. dıhlir itgemeln" angenommen 
Meinung entgegen, nicht durch die grössere Menge # 
Bestandtheile in der-Steinkohle, dienicht Kohlenstoff = . 
und welche man mit dem allgemeinen Namen Bitus 
bezeichnete, sondern durch ganz andere Verhältnisse be | 
beigeführt werde. Schon damals ward darauf hipger* 
sen, dass das specifische Gewicht, die Härte und \die Z# 
sprengbarkeit der verschiedenga- Steinkohlen- Arten md 
mehe.er Bolga ihrer zuftlligen. Beimengungen von® 
den und Metalloxyden, als, ihrer. verschiede: gen ie 
sammensetzuif »ey, wein gteich "ih? Aligenielren‘ ie 
nige Steinkohle das grösste specifische Gewicht seht 
welche den grössten Gehalt an Kohle besitzt. Weil @ 
ler uiıkzekalsgisch eier; ötykiogandilsch! nriche/d- 
zige Art. von Sieisikohle ‚giebt ad :sedl alte: nö) dem üb 
Silligek; Geliigo ‚oden.. auch. von ..sem:änskepen Ameklit 
x "d. “ 








. 
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en Ealfe ‚Rergaleilüten Benchnuigen: [ Schieferkokie, 
Blätterkohle, ‚"Pesfikohle, Mianskohle. n. =, £.) über :die 
Beschaffenheit der. Mohle, 4. h; über 'ihr Verhalten beiks 
Neskehlen amd Verbreihnen . dureßsus keinen: Adfechluss - 
sr Yerbaltens versuguweise und fast ınır ganz albehı in- 
twessirt ist}. se ward ddhon damals vorgeschlagen, . die 
Sieinkohlem' mach. ihrens Verhalten beim Verköhlen 'su 
ustericheiden,: näsklich anzugeben, eh die Koaks von der 
injalverten. ‚Rteitkuhleupreht, nach dem Verkohlen -in 
Aka vaufgellähelen md suisunengebaskenen, oder Zu 
satin. biope gefritteten nicht ausgedehäten, weder endlich 
isrelasın: unsusammenhängenden sandartigen Zustande zu 
täckhleiben. Ward dabei, das Prosontgewicht der erhal- 
tanen Haakn. und der Ascheugehalt beim Verbrennen wu- 
Okichrmis.nugegebem, av: konnte der. Tonhniker dadureh 
la deni.Mtand geseiat ‘werden, ‚über die Beschaffenheit 
wid. Ans ‚Verbalten der Steinkohlen ein richtiges Urkhell 
% füllen;: welbhen durch die blosse Benennung der: Kol- 
kmukergenoummen von, den. äussesen. Kenmscichen dersel- 
ba, eben sa wenig möglich ‚wat, als dureh Namen wel- 
ib von lokalen Verhältnisse entnominen sind und da- 
tush an das Verhalten der in einer gewissen und be- 
Slageten. Ablagerung ‚vorkommenden Koblen erinnern sol: 
ib.- -Se wenig die Menge und der Aggregatzustand der 
heim Yerkaklem des Stoinkıihlenpulvare aurüekbleibenden " 
Kesks, einen vollständigen Aufschluss über die cheniische . 
Emtstumensetsung der Kohle, weishe: dur durch eins 
Waklithe . Ahalyse ienfozseht werden kann, zu gewähren 
arte kat; a0 ist. jenm-Augabe douk für den Techui- 
kat voliieduninser. snrkichsugb. ‚Jedem ‚sie ilin.ia. den Stand - 
WR, rdie: Wirkung: dev-&ugiukehls. beim: Verbrennen und 





Ün:Deuahfscheit die Koaks beim-Verkehku gründlicher , 


When tiden ; ab aisedncibet- demelni dis‘ Thesultase seiner 
"ilsiiig on alteraiachn nA neliee, uilaktudı yiayelh. Argaber. 


382 


des Procentgehalts der Kohle au "Binryrtoll, ''Wiusderneil 
und Kehlenstoff.:geschehen: kann. Die Henddrimd'ük 
Aggregatsustaid der beim “Verkühlkır “dde :ırepkldutsh 
Steinkohlen sutüskkleibenden Koxks,: geititten :abörim- 
agrdem. einen: zurerlätsigen Schäuer-auf: die. wuhzeiZuiin 
mensetsung der Kohle, in so fern nur eine sureichene 
Menge von Analysen von verschiedenen Hohletiarten ver 
kanden ist, deren sugleibh! bekamuter'! darmullbarer Kubk 
‚gehalt mit demjenigen der se-priiferidwi: Steinkohle 1 
lichen wird. Zu diesem. Ziwegkei inkl 'damals: cheishlh 
‚Analysen von 'soleken Steinkoliten "mitgeflieiit:"werdh 
welche beim Verkohlen sehr verschledewe "Quantiii 
Keaks und in einem verschiedenarligen Aggregatsusialt 
wurücklaisen. Bei diesen Analysen 'ward soon. dubds 
bemerkt, dass dabei auf den’ uhbedeutenden Stichief 
" gehalt der Steinkohle nieht Rücksicht genommen: wert | 
sey, weil die Bestimmiing'der Quantität des Stichleik 
in den organischen: Sebstanzen dumalu nodirı dchwänhet 
wer als jetzt, und: weil.es für. den. technischen Zwiie 
Steinkohlen- Analysen nieht von grosser Wichtgkätwt 
weyn schien, ob der geringe Stickstoffgchait,. dessen Br 
 mittelung die Analysen schr ' complieiit ::geuhuche ha 
wärde, .mit angegeben, oder: dem chalt tm Beuel 
linsügerechnet 'ward. Ausser ;dieser Unvollstähdigkel,” 
welche an sich. von’ geringer -Erheblichkeit und auch. 
den seitdem bekannt gewordenen neueren Analysen M 
Steinkohlen, nicht, ‚wenigstens nicht mit einiger Züre- 
läteigkeit, gehoben Wörden ist; — lässt nich vom, JO 
Analysen der Vorwurf: nicht suräckweisen, ET 
zu geringen. Qüentitäten vorgenommen worden sind] 'w* 
durch die Resultate eine geriigere Zuverlässigkeit. erbt- | 
ten, als wenn eins: 3—-10fach’ gebssere Müantität zur-It 
Iyse 'verwandet worden wäre.. Weil, bei’ dia: Amen 
; dieser Art.der- Gewicbtaverkait,.bekilitlich «ui Bewerkel 
in’ Kechnang gebracht: werden /uweuj:rde. kann. nit all 
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Art der Banersioffkehait ’ der Bleinkohten‘; "AR Vükostch 
ües Gehalten- an Kohlen- und Wasserstdff, schr keiöht-sh 
{ross gefumden werden, und wirklich dürften alle jene 
Anslysen mit diesem Fehler behaftet-seyn. Negere U 
terenchübgen welche die Herren Richardson und Re- 
gmaukt: angestellt haben, Iessen keinen Zweifel - übrig, 
dessifone- Analysen den Suuerstoffigehalt der Kohlenarteh 
we koch angeben, ebgteich die ‘Sehläbse welche damals 
wie de- Analysen gezogen wurden, dennoch Ihre Gülig- 
it beheiten werden. Bel ‚minder völlkömnienen Appa- 
kein eis man jetzt anzuwenden vermag, wurde jede Ans- 
Yisdemals nur mit 0,2 Gramm angestet, und in dieser 
Werlagen: Quantität’ Hegt vorzüglich die Quelle des Irr- 
thama, der sieh bei alten Analysen 'suf gleiche Welse 
darstellt, weshalb sie zwar. die ehemische Zusammen- 
setiung der verschtedenen Steinkohlenarten an sich nicht“ 
Yichig angeben, aber als Verhältnisszahlen für de ver- 
whitdenartigen Steiukohlen ihren Werth behsiten, And 
meh jeist die Schlüsse rechtfertigen, welehe damals dar- 
W#+ gezogen wurden. i 
-# Nicht: slleln für die Steinkohlen, sondern auch für 
We noch ‚unveränderte Pflanzenfaser der jetzt lebenden 
Vefetibilten, ward das Verhalten nachgewiesen} dasa die 
Prtckte der trockenen ‘Destillation: bei einer langsam 
töiteigerten Temperatur Anders als bei schneller Erhitzung 
!nsfelen und dass bei einer langsamen Verkohlung mehr 
Kohle zurückbläibt eis- bei Anwendung einer schnellen 
tad'warken Hitze, Für die‘ Stein- und Beaunkohlen, 
Weiche‘ der troekenien Bestillation oder ‘der Verkehlung 
unterwerfen würden, ' Büsserte jener Erfolg, aumer auf 
®6 Quantität, auch einen Einfluss auf’ den Aggregate 
wüstand. der zurüökbleibenden Kohle, indem schwache und 
Iehgeam - verflürkte Hitze :die ‚backende und sinterade 
Igensehaft ‘der Steinkohlen vermindert. Sodann werd 
Webgekrsca,: dere dier-Zustund‘, in- welehem die Kehle 
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‚helea: Verheilen..der Bieiukohlen aurünkkleiht, minkt vn‘ 
ührem Gehalt aa, Kohlenstoff abhängig ist, indem der 
$ahlengehalt der haskenden Kohle yud der Sinterkehle 
ben. soggerschieden seyn kann, sis, der der Sandkehle, 
"eshalb bei jeder. von diesen drei Kahlensorten die Bask- 
kohle, 'Binterkohle. nad Saudkohlo yon bahemı uml 18 
siedrigem Kohlengehalt unterashieden werden. könn, 
. Bas mehr :oder. weniger buckende Verhalten der ‚Kae 
‚aus den Steinkahlen konnte folglich ans dem Verbäjigg 
den Squar- und :Wasserstoffs zum Kohlenstoff ip de 
Steinkohle nicht abgeleitet werden, wohl aber ergabg 
#ie. chemischen Analysen, denen verschiedene Backkahlen, 
Sigterkehlen und Randkohlen unterworfen wurden, A 
dis backonde Eigenschaft der Steinkohlen von dem > 
mahmenden Verhältalss des Saugrstoffs zum Wagsersiel 
"sich;ahkängig zeigt.“ Will aan diesen schen damals mb 
wefundgne Resultat jeiat ayf andere Weise, nämlich ie | 
“der Art ausdrücken,, dass sich bei den Rackkohlen.sia 
Theil des Sanorstaffs durch den Kohlenstoff, und beiden 
Sandkohlen ein Theil des Kohlenstoffs duzch den Sue: 
wall ersetzt finden; se ist dies theils eine der höckt 
wahrscheinlichen Entstehuugsweise der Steinkohlgn dub 
aus nicht angemessene, iheils aber auch schom.deshib 
ganz. irrige Ansicht, weil sie keinen Aufschlges derüb 
giebt, dass Backkohlen einen.geriugeren Gehalt an Kehk 
als Sandkohlen, und diese einen gerlugeren Gehali # 
Sauerstoff als die. Backkohlen ;zeigen köppen. _ 

Von der Faserkohle (früher aueh wohl «fasriget 
Authracit> gemennt) ward dargaihan,, dass. sje. eine. Ren 
kohle mit hohem Kohlengehalt und dass sie keineewegt | 
so- schwer. verbreanlich sey, als mau bis dahin vorsu® 
goseist hatte, Auch ward damals sahen geneigt, dat 
sich eine Gränse zwischen der Sandkohle. zit. hobem 
Kohlengehalt und dem Anthrasitinieht ziehen „Inge, und 
dass. jede Gränse ‚nur eine willkürliche und onnrenüt- 


385 
Anlie'bey. ' Eben ob wenig kontite tu Wszitsehine WRinichit 
nie Gräuze zwischen dem Anihreeit ad dem Graphit: 
sefgklambiin! werden, . wenn :such -orykiognestiech beide 
Fossilien siosentlich verschiudene Charaktere en sich trai 
Wa... Yon:dlen drämstlichen Graphit war 'sehen einige 
dekte:früber ausführlich gesicigt, date er Keln'Kiscneart 
Weodtz sondern reine Kolilo seyj'und &ese Ansieht fand 
A der:Untersuchung ee natürlichen Geaphits volle Bei 
Wille." Wrut später: entschloss man sich in Schwedeh 
Wi in.Fraiikreich, den Gräphit für ‘dis was er wirklich 
M-fs wein Hahlo, gelten m Innen. *) on 
8 ide’ Zeitikum von 12 Jahren sind vollständige 
Ükuäie? Airalysen von’ Bteinkohlen, welche‘ Berücksich“ 
Yang vehienit Hätten, bis Auf die von den Herren kr 
LIE hd Regnaatt jetzt Bekannt gemachten, zur 
WEHOhEREn Renıtnfes "ülcht. gebracht worden. Dagegen 
Bi NA mpuätue auf‘ ein recht Interessantes Ver- 
Yktei’ÄnftHürksam gemacht’ (Erdmann und Schweig“ 
Tir-Botdlet: Joen, 1.’ praktische Chemie Ba.VIl. 8. 8), 
Wiches darin besteht, dass sich aus den backenden Stein- 
Blen durch Schwefel-Alkohel‘ (Kohlenschwefel), durch 
Näiefeläther; ürolıten Alkohol, Terpentliin-" und Lein- 
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9 Noph:jakst,giebt a Hand- und Lehrbühher der Chemie reiche 
h solche Neuerungen nicht einlassen, soadern dem Grar 
in altes Recht der Zusammensetzung aus 95 Kohle und 
d’Eisön kugestehen.' Achnliche” irrige Ansichten verbreiten 
'überinliche bias die chemischen, sondern sogar die nietallürgi- 
schein und Koahnischen Schriften über eine wirkliche Verbia“ 
dang äya Fisens ‚mit der Kohle, näslich. über das: Rolrisen: 
man dazo »ägen, wenn man.'msoh jetzt in diesen 
immer noch, lesen mnss: graugs und weissen Roheines 
eiden sich durch den grösseren Kohlengehalt, dos erpler 
!# den geringeren Kohlengehalt des letzteren, obgleich 
schäis"äult -15 Jahren ‘über die wahre Natur und Zusammen» 
"uvetiiiig der Röheisonarten.kein Zweifel mehr deyn kann! 
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Arial Stgiekahianhare -anenithen. Iiest; und 'dası diem 
Hiege. Weiss, enikharzten.:Steinkehlen beimi Verkahten nicht 
mehr Yias: Baakkoble, ‚sondern. nur. aisie gefristete. Table 
sorücklasgen. ...Das ‚Verhalten des Sciwsfelätheis af 
Steinkohlen ‚ist .auah,sohon.in diesem Ardhiv. (XII .AR) 
angegeben, und .damap gegeigt worden, dass.es einsims 


‚Kom sagenohm..balepmarfigem; Bermieh.: anazighn, ı weihe 


beim, :Verfüchtigen des Aethers surüakbleibt. ‚Durch Ar 
wendung: won’ ‚absglutem Alkohol. werd dies Harz. nid 
erhalten, .auch ward,.damals ‚nicht iweier.nntersuckt;.a 
die durch Aether entlarysie. Bieinkokle: die baskend 
ı, Verkohlen ‚verloren habe... „Bpi da 
har ansenck 
indet, aich, ‚alrdinga, Asa, ach, ie, hakr 
fe der mit Agtppr, voran, hehppdele 
dert..has,, jedarh, nur hal „daninnkn 
nem bemerkparen finaße,.. reiche at 
jagkkohlen- ‚and..der Su 
der Anwendung. da ık 
t gelingeg wollen, das Str 
itrahiren,.sq dass es.nach zweifelhaft a 
ob das dargestellte Harz Wirklich ach 
der Steinkohle vorhanden war, oderk 
«s nicht durch den Aether erst gebildet ward, 

Die von dem:Hörra Th; Richardaen'-bökannt p 
mechten Analysen 'verschiededer Steinkohlen (Ann. i# 
Pharmacie. Bd. 28, oder Erdmann Journ. f, prakf. ie 
ınte Bd. 11.) hatten vorzüglich ‚aum Zweok, den, hin 
Yabeachtet gehliebenen Stiokptoffgehalt der Kteinkahla 
‚zu ermitteln, und einem Aufschhuse deräber su erhal 
‚"@b nicht die Steinkohlen ‚- in-&hnlicher Art wie die oc 
‚"unsersetzte Pflanzenfaser, aus Stoffen zusammengesid 
ser, die nach bestimmten chemischen Verhältnisgen, vis 
lich nach dem Gesetz der bestimmten Mischungagewicie, 
init einander verbunden sind. Hinsichtlich ‚des Stiche 
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gchalta biimerkt: Herd Hichardhöe, adbes’ übt de 
gegbnwärtig zu . Gelsste : stehrmden..: Eifuhrungeh. in: -de® 
Analyse, worh nieht-unlich-cey:, denselben genau ma 


»esitinskien, dess aber ;ndeh dem: Mösulteten weiche ße‘ 


zur. Bestimbenng: des Stickstoffgelslle' beienders augestells 
tan Anskyaen £weiet ‚Stelnkohileni : ergeben. haberh, ; ie 
Stinksteffgehelt: der. Kehle: nieht : Tbedeutdadı seyn ködng 


wedhelb::deraelbe auch: bei’ der Angahe ier:Besultats der‘ 


sekschiedenen Analysen init duin :Salerstoff‘ gemäiuscheftl 
Yäıhi aufgeführt worden. istix Dis: Anklysen haben: dehek 
in:dieser Hinsicht ‚dieselbe Unvollkomsmenhäit: wie, Bid:vof 
22: Jalwen, angestellten, . im Bd. XIE.' beson’ Ardhiee :uinitk 
‚Ketheilben: Untersuchungen. "Det Techniker hat hunseib 
diesii sit beiaietn, dass für ik die scrglältigen Analysen 
desiHietsni Richardson nlır.. einen geringen :Werdihäl 
bi weht' die: Beschbifenlleitider anakyäirten'Koklen, nam 
dich ‚ihr! Verhalten beim heakohden, 'sielit algegeben -werk 
Ak et.) Weil.’ Herk-Riokleidsehn sind! Achfuierkenmkei 
Sörzugsweile. när. dseäufrsichtete, ‚ein binlinnnoe Mi 
schnsgsverhältniss. zwischen. dem Kohbeustoff wind: : dbah 
Wasseistof zu ermitteln; 0. sind die übrigen Verkkiel 
nisse, ‚welche für den Techniker gerade die wichtigsten, 
sind, ‘unberücksichtigt geblieben. Aber auch über die 
chemische. Constitution der Steinkohlen ist kein zuverläg- 
ges Anhalten durch jene Analysen gewonnen, weil der 
Sauerstoffgehalt ‚der Steinkohle‘ ausser der: Betrachtu: 

geblieben ist und weil sich zwischen dem Kofler ud 
dem Wasserstoff, wegen des geringen Misch ngsgewichke 
des: letzteren, sehr leicht irgend.» ein Bertimmtes Mis 
schungeverhältniss 'suffinden Yisst. ' Dei anelytischen Un 
tersuchungen über die der Prüfung ufiterwörfenen Stein! 


kohlen, hat Herr Richardson. noch eine technische ° 


Betrachtung über die Brennkraft oder vielmehr über des 
Biffekt derselben beim Veibrennen "hinzugefügt. Es Hegt 
@ebeii ie ‚Annahme zum Grunde, dass ’der, Effekt nach 


u 
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dee Qunuiltit übe im Adn Biriükohlen dreh wild Aualyom 
wnfgeftindenen Kohlengehaltes; nach Abzug der: im dm 
weihen schon enthaltenen Sandretoffinsenge, bestimmt wer- 
An könne; Bieso Annahnbe Ist jedoch rein hypotheibeh| 
“nd: mit dem wirklielien Erfolge’ nicht übereinstimmad, 
will der’ Wasserktnffgehalt und: die baln Verbreimeh at 
stehenden, .nbeh wenig bekanntta. gasartigen Prodiiis, 
wiberücksichtigt'gehlieben sind; Die Resulizte;der Ir 
Iysch mögen hier-aufgeführs stehen, um weırigetens 
Ueborsicht. der Verhältnisse zu geben, in denen der Kb 
enstoff,. der.ißänerstof! tund der''Waisetstoff' in den aw 
Iysirten Kohlen aufgefunden :worden sind; ; were..udh 
über dasVerhalten der letsterem.nöchts weiter nitgelilß 
werden kann. Wahrscheinlich sind alle Kohlen, die Ber 
Bicherdsan analysiete, mehr oder weıiger backeiiige 
masen, abgleich dies, »— ‚init Ausnahme: der ‚Cükisrgkah- 
len —+ aus der ‚Benennung nicht::hervorgeht. Dam -üt 
Kenmelkohle. bald eine Backkehle;, ;bald eine: Binterkehle 
iald .aoger eine Sandkehle seyk.katin,.ist schon vor iß 
dedıreu im diesem ‚Archiv gezeigt worden. -Bie Churp 
Isshle.iet mehr eine Sinterkohle als eine Backkahle. 
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is: Meinkehle voh Newissutid, von din. gegenwärtig 
meh nicht im Betrieb befindlichen Wylam-Fiötsens 
Sehwarus ‚Farbe; schwer: sersprengbar, gläunend. Län; 
‚mubruch unvellkommeir:mmschelig. Querbruch unebez 
‚md.splätrig. ‚Sipeo.. Giew.. 1,808. 5 .. 
2. Steinkohle von Glasgow, welche in den Fabriken 
13 Haushaltungen sehr geschätzt seyn soll. Glänzend, 
säwer zerbrechlich ; ünebener, splittriger Bruch. Spec, 
‘QM. 1,897.“ 


' BEN Steinkohle (Kongeikokie) von Layewsbire md 
SUR. von Wigen. Wird. wegen ihrer Fähigkeit, Politur 
‚ Waehmen, zu Spielygrken und,.Geräthen: verarbeitet, 
“ Gmplihachwarz; stark. es; gebmuchsliger Brache 

es Gem 1819:,,: ©. 

: "> Böeinkohle: (Kemnelköhle) von Weinhirgi; 1 

; Shötfiaid Parrotkohle ( Papsfeikole) ‘genannt, weil de 

ı kein Kechitwen mit Getüusch zersprengt wird. ‚Schwarz; 
: Mtalich glänsend; unvellkommen muschelfger Bruck? 

ı Benigder und-leleht su zersprengen. Spee. Gew. 1,818 


5. Steinkohle von Jarrow bei Newcastle. Gläuzend, 
vom Pechglanz; Längenbruch gerade und. uneben, ’der 
: brach muschelig. Nicht schr hart und leicht ner 
iröälich. Spec. Gew. 1,260. 


'% Steinkehle von: Glsgew. Disiht, 6 dlänsend ve 

SB ährigene in den äusseren Charakteren al jun Ad 

i istimmend. Speo. Gem. 1,288. i ee) 
E: "7. Backkohle von Garesüclt hei Newcastle: Matter 


echglanz, gerader, Längenbruch, unebener nnd feinkör- 
u Önerbruch. : Spec..Gew. 1,280, ein 


"u: ibsekkehle ron @duih.Hekten. din: Dein. PR 
“ter Doloınit, Dicidüekle wird am Ischnifcheh: Zeruskais 
vchr hoch schalten. Spec. Gew. 1,974. 





& 
| 
„oe | 
+ "Disae, Analysen’ sind: 'aneh srenig -gebägufet,) Minerikub‘ 
schless „üben! ‚@4s ‚Verhalten ‚der Kehlln beim Wirk 
derselben an: gehen; auch ısigken. ‚die specifiscken 
ywichte. inisies wahrsten Fällen: mit dem/Kohlengehak ag| 
wie mit dem Aschengehält. der. zmikrauehten. Steinkohle, 
In einem gar nicht, zu ‚erklärenden Verhältnisse... . 

"Die mit, vieler Mühe und, Sorgfalt. ‚Anrchgeführtee 
Analysen von einer; grossen "Menge, von Steinkohlen, Brye- 
kohlen und Torfarten, ‘welche Herr Regnault in 
Ann. des mines III. Serie. T.XU. p. 161 etc. mitg: 
het; find Für der Techniker von- schi' grossen Werk 
‚dem -sugleich das Verlialten der untersutkten Stetnkaik 
beim’ Verkohfen mitangegehien ‘worden ist, wodurchmr 
eieln ein Urthieit über: die ‚Beschäffenhieit der anilyiern 
Steinkohlen möglich wird, Auch bei diesen "Astkäysen if 
der Stickeakgchnt, der: .untenmchten, Brannmaterilica 
Wnberärksichtigt gehligben, und dem Saugreigffghhalt,hir- 
wassrachnet. worden. Harz Regnault hat. zigh. indes 
Gpsph elülger,au diesem Zweokikenanders angentelltader 
Iyagpı ;übespeugt, dass..der Stieketofigchalt.;der. Stein- mi 
Braunkoblen ‚nicht über, 1}, und der des, Torfes nicht nd 
über % Procent “Auf den‘ "Wassergehalt" welde 
die‘ Kohlen, an der bite üftelimen; nen 
sie Zerion Eh, Indbad ist Herr Begnätlt nicht sub 
Resultat elıngt, welches iii ie. Kur 5. 86. arte 
rel miigeiheilt sind, Vermmißesunit chi, ielen Sale 
‚ koklönanten] Batten»dasi anffellende-Rebuktei gegeben,Ib 
die so genannten Anthrackte(vorzäglich:gpheigt. sind»d® 
year e Feuchtigkeit schnell und in bedeytend 

serer enge '#u binden, als’ die mehrsten Steinkohle 

E® [ich auch unter diejen vei chiedene yorkaineh, we 
che dasWasser aus der Atmosp! Mais begierig und In grös‘ 
wepdrl Menge: als (. andexe andiehen.., Die.Unssche Aleset 
abueinhnden Verhaltens ‘dem vitschiedenen- rer 


eek go gl ne iin a 
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SER af"wech nicht Erforscht, We Thäisache selbst ber 
so’ wenig zu bezweifeln, dass sie durch den einen von. 
Herrn Regnault angeführten Versuch nicht widerlegt 
werden kann; auch giebt. derselbe zu, dass’ der Änthracit 
ie Feuchtigkeit aus der Atmosphäre ungleich schneller 
als die anderen Steinkohlenarten wieder anziehe, wenn 
dus hygroskopische Wasser vorher verflüchtigt worden’ 
war. Dass aber diesem Wassergehalt, nach, einer allge- 
weinen Annahme, üe nachtheilige Eigenschaft der An- 
becite; ‚im Feuer zu zerspringen, zugeschrieben worden 
ist — in Deutschland wenigstens — nicht bekannt. 
Pr ? Herr Regnault hat bei der Aufstellung der Ans-. 
u ‚der von ihm untersuchten Steinkohlen, die Anthre- 
ie -(Glaurkohlen) von den’anderen Steinkohlen gel nnt, 
bemerkt indess, dass sie ünmerklich in die Sandkotılen 
mit hohem Kohlengehalt übergehen. Ausserdem ‚schien 
ihre eine Trennung der Steinkohlen aus der alten Stein“ 
köblenformation von denen aus der Formation des ebe+ 
ra Oolith nothwendig, obgleich die Analysen 'einen Gaund 
Wieser Trennung nicht gegeben baben. Hätte Herz 
Wi nante@elegesbeit gehabt, Steiäkohlen aus verschiei 
Owen ‚anderen Ablagerungen in der alten Kohlenformation 
e BR. aus Oberschlesien) zu untersuchen; so würde e& 
och ‚mehr überzeugt habep,, dass in’der chemische 
Meminuensetzung der Steihkohlen kein Grund: zu dek 
doikhliktisch geboterkch ® "Prentunk vothanden war. Dis 
Bpedigte der "Änalygen "sind! ih! fölgender Talyelle zum; 
ellt.' „Zu bemerken ist. noch,. dass bei der Angabe 
des Gewichts des darstellbaren Koaksgelilts der verkohl- 
Am Siesikeblen, auf den :bygröihetrischen  Feuchtigkeits- 
sehtulb.det Iatsteren' unse Rücbht' gonoriemen: betr ’ s 
u. che 
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u Ru: Authtadt "von Pitiväle - ih "Pennsylesdien; 
Uebergangsschiefer „Gebirge. Er wird sum 
Gebrauch und zur Kesselfeuerung angewendet. Glasglıs; 
muscheliger Bruch, schr scharfkantige Bruchstücke. Lid 
auf den Spaltungsflächen mit schönen Regenbogenfeit 
an. Verliert in der Rothglühhitze nur wenig von sei 
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as, sprinkt aber nach ullen Richtungen und zerfällt 
dan in der Hand zu kleinen Stücken. Spec. Gen.1, 462. 
Hinterlässt 89,5 Kohle beim Verkohlen. 

2. A. aus Wallis, in der Gegend von Swanses, Wird 
hon seit einiger Zeit auf der Hütte zu Yniscedwin beim 
Verschmelsen von Sphärosideriten angewendet, zu wel- 
diem Zweck er aber auf eine eigenthümliche Weise vor- 
bereitet werden muss, weil er sonst in kleine Stücken 
springen würde. Eine sehr gleichartige Masse von 
@sglanz und imuscheligem Bruch. Speo. Gew. 1,348. 
Biperläset 918 Kohle, die fast das unveränderte Auschen 
des Suthracit besitzt. 

& A. von Meyenne aus Uebergangpachiefer von der 
Grube Baconniere. Gleichartige Masse mit hin und wie- 
der eingesprengter Faserkohle. Glasglang, muscheliger 
Bruch. Spec. Gew. 1,867. Hinterlässt 90,9 Kohle. 

4. A. von Rolduc bei Aachen. Wird zum Kalk- 
kreanen angewendnt.. Schiefrige Textur, mit Glasglanz. 
See. Gew. 1,843. Hinterlässt 89,1 Kohle. 

«5. A. von Lamure aus einer Grabe in. der Gemeine 


"g Lamotte im Istre-Departement. , Wahrscheinlich aus 


ds Lissformation, die aber dureh primitive Gebirgg hier 
&gStörung erlitten hat,’ welche auch auf dig Beschaffenz 
ler Kohle eingewirkt haben mag. Sehr. feste Kohle 
parken Glasglanz, muscheligem Bruch und äusserst 
"barfkantigen Bruchstücken. _Spec. Gew.. 1,862. Winter: 
lässt 89,5 Kohle. 
. 6 A. von Macot in der Tarantaise. Er kommt un- 
ter denselben geognostischen Verhältnissen wie 5 vor, 
hat aber- keinen #0 grassmuscheligen Bruch wie dieser. 


Sm. Gew. 1,918. Hinterlässt 88,9 ‚Kohle und zwar j 


Sundkohle, vwje,alle Antbragite. 

7. Steinkohle von Rive-de-Gier aus der Grube 
Grand-Croix, Flötz Marechal. Diese Kohlen sind backen“ 
der ‚wie die ans den übrigen Graben von Rive-de-Gier 

Kanton and v. Dechen Archiv. XI, Bd, H. 2, 26 
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und die Blsubkohlen werden zur Koaksbereitung sehr ge- 
sucht. ‘Die untersuchte Kohle theilt sich in parallele- 
pipedische Bruchstücke, ist aber niemals geradblättrig. 
Sie 'hat einen lebhaften Fettglanz, ein spec. Gew. von 
1,298, hinterläust 68,5 Koaks und giebt ein braunes Pulver. 
IE eben daher, vom Flötz Raffaud. Sie ist 
gieldhärtiger ha schtefriger wie die vorige auf der Brad- 
ae “auch Henfger bäckend und nicht so leicht ser- 

ingbar. - Bradiies Pulver. Spec. Gem, 1,808. Hinte- 
zur 9,8 Bhckkönke, 
get SE NH Wereshehd bei’Neweastie. (Ist die’ ve 

Hrn. Richardson [oben, No: %.} untersuchte Kohle.) 
> 407 St. von Obernkitchen ' im -Schaummburgisthen. 
Atıd' def’ dberei" Jurafornation. Kommt mit der Kohle 
von Rive-de<Wler No. 7; überein, hat aber keinda so 
starkeh Glanz. "Schwatzbranes "Pulver: Spec. Gew.15%. 
Hilhiterläist PB 'Koaks. 

2 Se Ytonder-Grebe Rochebelle zu Alide ini Be- 
part. du Gard,!ikird der grönstn "Kohleuformation.: Be 
giebt ‚elh wEhwirzbraunen Pülter, hat ein spec; Gew. vu 
1, ‚2 nd hintkritest 7Y,7 Backkouke. 

t2. 8t. von Mive:de-Dier, Grube Corbeyre, 7@ 
BHätardes, Heinrichschacht. Braunes Pulver. &pee. 
1,315. Flihterlässt 96,8 derbe Batkkonke. 
>38... von Möds, aus dem Fleou. *) Sie Iiit 
in: Yegelmkölfe" paraltelepipedische Brucintücke. et 
Kesselfeuerung und Gasbereitung schr telicht. Brake 
Pier Kper. Gew. nee. Darstelibarer Konkspehet 
sülcht angegeben. 

14. Eben ühher. "Die Bruchstücke hibeh nicht dt 
Wegelmätsigkeft wie bei 18. Wrumes Pulver. Spee. Wer. 
1,292. Darstellbarer Kosksgehält nicht er 


rn e 











u) Dir Täter bilde das Centrum der Steinkohleninulds fein Mais 
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15. ‚St. von Rive-de-Gier, Grube Cimetidre, Flötz 
Bourrue. Weniger glänzend und weniger hackend wie 7, 


® und 19. Von den Eisenhüttenbesitzern nicht sehr ge- 


sucht, desto mehr aber zur Kesselfeuerung und zum häus- 


lichen Gebrauch. Die Dampfschiffe auf der. Rhone und ' 


Saone verbrauchen nur diese Kohle. Ausgezeichnet schie- 
frige Textur. Braunes Pulver. Spec. Gew. 1,288. Hin- 
terlässt 70,9 Koaks, 


16. Eben daher. Flötz la seconde Bitarde. Kine 


ausgezeichnete Schieferkohle, sonst mit der vorigen über- 
einstimmend. Braunes Pulver. Spec, Gew. 1,294. Hin- 
terlässt 69,1 Koaks. u 

“4%. Eben daher. Grube:Couzen, Flötz Bätardes, 
welches hier einen starken Verwurf erlitten hat, Die 
Koaks aus diesen Kohlen verhalten sich ganz so wie die 
von No. 15. Braunes Pulver, Spec. Gew. za0e. Hin 
terlässt 64,6 Koaks. _ \ 

- 28. Eben daher, Flöte Grepde-Mame, Die Kohlen 
siord ungleich weniger backend als No. 12. Wenig glän- 
zend. Schwarzbrannes Pulver. Spec. Gew. 1,811. Hör 
kerläset 65,6 Koaks, 

19. St. von Lavaysse bei Deoaseville im Depart, von 
Aveyron. Die Kohle hat einen muscheligen Bruch, irt 
sehr glänzend, mehr Harz- als Fettglans. Zum Hohen- 
efenbetrieb nicht: beliebt, vielleicht weil sie au leichte 
Backkosks giebt, wohl aber sur Flammenfeterung, beson- 
dere in den Flamnfrischöfen. Im wnverkoakten Zustande 
hat man sie mit Erfolg beim Hohenofenbetrieb angewen- 
let. -Braunes Pulver. #pec. Gew. 1,304. Hilnterläent 
57,9 Kodis. 

20. Keinelkohle von Lancarhire aus det Vigat- 
Steube. Schwerzbradh, ohne Glanz; dichter, tümebener 
Bruch. Bpes. Gew. 1,817. Hinterlisst 57,9-Koaks, nichr 
Im geitintefteh sin fm’ eigentlich aufgeblühten Zustande. 

26 * 
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21. ‘Si. von Epinac.,, Eine sehr glänzende Schiefer- 
kohle, welche auf der Gränze zwischen Backkohlen und 
Sinterkohlen steht. Braunes Pulver. 'Spec. Gew. 1,38. | 
Hinterlässt 62,5 Koaks. - 

22. St. von Commentry. Eine wirkliche‘ Kead- 
kohle nach ihren äusseren Charakteren. Verhält sich 
beim Verkoaken'wie 21. Schwarzbraunes Pulver. Spa 

. Gew. 1,319. Hinterlässt 68,4 Koaks. 

28. St. von Blancy. Eine sehr @änzende Blätie- 
kohle, die jedoch mehr Sandkohle als Sinterkohle zu mx 
nen ist, weshalb sie sich auch nicht gut mehr verkoake 
Tässt, sondern zur Kesselfeuerung angewendet wird, wen 
sie sehr gesucht wird. Braunes Pulver, Spec. Ger. 
1,863. Sie hinterlässt 57 Koaks, 

24: - St. von C£ral, Gemeine.Lavancas im Depart:em 
‘Aveyron. Aus den unteren Schiefermergeln des unter 
.Oolith. Braunes "Pulver. Speo. Gew. 1,294. Hinterliet | 
58,8 Koake. 

25. Gagath von Saint-Girens aus der u | 
Sehr glänzend, hart, muscheliger Bruch. Braunes A+ 
ver. Spee. Gew.'1,816. Hinterlässt 42,5: Konke. 

26. Gagath von Sainte-Colombe, unter "ähnliche 
‚Verhältnissen wie 25 vorkommend. Braunes Pulver. Sp* 

. Gew. 1,305.: Hinterlässt 42 Koaks. . 
: 2.39. Steinkohle. von Neroy, aus dem Keuper. Er 
‚mes Pulver. Spec. Gew. 1,410.° ‚Hinterlässt 51,2 Kb. | 

Aus der tahellarischen Zusammenstellung ergieht id | 
nun, dass, mit Ausnahme der Anthracite, die analyuirte | 
Steinkohlen sämmtlich nach dem schon vor 12 Jahres 
ausgesprochenen Gesetz zusammengesetzt sind, dass nim- | 
lich ihre backende oder nicht backende Eigenschaft gas 
von dem Verhältniss des Wasserstoffs zum Sauerstef ıb- 
hängig ist. Hätte Herr Regnault Gelegenheit gchal 
moch mehr Sinter- und Sandkohlen aus der grossen 
kohlenformation zu untersuchen, so würde die 
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stimmung der Resuktate mit jenem @esetz noch deutlicher” 
hervorgetreten seyn. Uebrigens zeigen diese Analysen, ' 
wie oben schon erwähnt, dass der Wasserstoffgehalt der 
Kohlen damals durchgängig zu gering gefunden ind der 
Sauerstoffgehalt zu hoch angegeben ist. 

Die Zusammensetzung der Anthraeite ist dngegen 
sehr. abweichend ‘von jenem Gesetz gefunden, und es 
dürfte eine neue Prüfung nicht überflüssig seyn, ob der 
gefundene- bedeutende Wasserstoffgehalt nicht etwa der 
Feuchtigkeit ‘zuzuschreiben ist, welche die Anthracite 
sehr schnell: und begierig anziehen. . 

Die Analysen der Braunkohlen haben den Herrn 
Regnault ıı denselben Resultaten geführt, welche da- 
mals in diesem Archiv vorgetragen wurden, dass sie näm- 
Hch mit der noch lebenden Pflanzenfaser eine viel grös- 
sere Uebereinstimmung in der. dhemischen Zusammen- 
setzung zeigen, als die Steinkohle, und dass diese Ueber- 
einstänmung um 80 grösser ist, je weniger sich die Braun- 
kohle von dem Zustande des bituminösen Holzes entfernt, 
hat. Br. Regnault hat folgende Braunköhlen analysirt. 
a 


” . Zusam mans auh Pi 
Zusamm Rücksicht aı 
onsetzung. en Aschengehalt. 
Art der x |a Ta LE “ 
Braunkohle H T ER F S %s 
5 & 8 |E3 
ar3153)313|5 83 
= ls löst ä 1% kat 
11% rn 5918,08] 4,0907 3120,18 
2|\ Vellkommene seen 13,43]° 3120,93 
3) | Braunkohlen 4,8521,67| 1,77]% 3122,07 
4 5208177 8,01]i 3122,45 
sl)... .. 5 124,781 9,02le »127,28 
|, Bituminäses 408|26,22| 5,49] 1127,77 
1 E25 5,70.36,07| 2,10]5 3136,88 
8|\ Bituninö 7,46|18,79] 4,06|3 5114,51 
S|$ Braunkohlen %25112,06| 294|3 ;l18,19 
101 ..Asphait . 0,301 8,12! 2,80l& r! 8,97 
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3. Braunkohle von Dax. Schwars; unebaner Brad; 
wenig glänzend. Holsstruktur nicht zu orkeunen. rem 
nes Pulver. Speo. Gew. 1,378... Hiuserlisst 48,1 Bus 
kohle. “ ' 

2. Braunkohle aus der Grube Grand-Rocher, Ge 
meine Pengoin bei Aix im'Depart. der Rhome - Mündu- 
gen. Schiefrig, rein schwarz gefärbt, sehr glänzend; üs 
Holsstruktur nieht mehr zu erkennen. Giebt 4 
schwarsgraue Kohle, die im sandigen Zustande zur 
bleibt. Spec. Gew. 1,254. Braunes Pulver. 

8. Braunkohle vom Meisiner in Hessen. Sehr gi 
send; muscheliger Bruch; dem Gegath sich äusserlich 
annähernd, aber leichter zerbrechlich. Spec. Gew. 1,81, 
"Hinterlässt 48,5 Sandkohle. Schwarsbraunes Palver. 

4. Braunkoble aus dem Depart./der Nieder - Alp 
Kommt im Süsswasserkalk dort vor, Dicht, schwarz, fe 
&länzend, Lichtbraunes Pulver. Spes. Gew. 1,276, He 

‚ terlässt 49,5 Kohlen, die etwas susammengesintert siad 
‘5. ‚Ligeit von dem Ufern des Alpheus in Kills, Dil 
blättrig, mattschwars, neh vollkommen organische Birk: 
tar zeigend. Braunes Pulver. Spes, Gew. 1,185. He 
terlässt 88,9 Kohlen, in demselben Zustande wie bei ds 
verkohlten Holz. . 
6. Bituminöges Holz aus den Ablagerungen zwishe 
‚Köln und Bonn. Zeigt uoch deutliche Holzstruktur wi 
verhält sich beim Verkohlen wie Holz. Rothbrass 
Pulver. Spec. Gew. 1,100. Hinterlässt 86,1 Kohle. 
"2. Bituminöses Hols von Usnach, aus der Mole 
am Ufer des Züricher Sees. Schwarze Farbe mit vol- 
konmener Helsstrukter. Liehtbraunes Pulver. Spec. Ger. | 
1,167. Darstellbarer Kohlengehalt nicht angegeben. f 
- 8. Ligals von Elinbogen in Böhmen, Dichte giet- | 
artige Masse, wie Gagath. Matte, muschelige Bruchfläche 
:von schwärslicher Farbe, obgleich das Pulver lichtbrest 
“ist. Spec. Gew. 1,157. Hinterläset R9,4 backende Koble 
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-"@ Liguit von der Insel Cuba; der einen Ueberguug 


vom ‚Ligeit sum Asphalt hildet. Die geognostischen Ver- 
Kltale, unter denen er. vorkommt, sind. nicht hekannk, 
Schwarz; starker Fettglans. Schmilzt in der Hitze sehr 
leicht und hinterlässt 89 sehr stark aufgeblähete Kohle. 
Schwarzes Pulver. Spec. Gew. 1,197. 

.10. Asphalt von Mexico, dort’ mit dem Namen Cha- 
popote belegt. Die Art des Vorkommens unbekannt. 
Schwarz, stark glänzend; schon unter 100 Grad flüssig 
werdend und einen starken sehr unangenehmen Geruch 
verbreitend. Schwarzes Pulver. Spec. Gew. 1,068. Hin- 
terllast bei der Destillation 9 stark aufgeblähete Kohle. 


Der Torf hat, nach den von dem Hrn. Regnault 
vorgenommenen analytischen Untersuchungen, eine ziem- 


lich übereinstimmende chemische Zusammensetzung mit ' 


dem bituminösen Holz. Es sind drei Torfarten unter- 
sücht worden. 


Die drei Torfsorten waren in der Zusammensetzung 
fast gaus übereinstimmend. Eine selchs Vebereinstim- 
mung dürfte sich jedoch nicht immer ergeben, indem bei 
nigen Torfaxten die Vegeigbilien vollständiger als bei 
“deren erhalten sind. 

Die Analysen des Hrn. Regnault von den verachie- 
denen Arten von Steinkpblen, Braunkohle und Torf, 





sind ala ein wesentlicher und’ wichtiger Fortschrftt in der 
Kehntaiss von der chemischen Zusammensetzung der go 
nannten brennbaren Mineralsubitanzen anzuschen. 





B 4. 
Ueber den Vorschlag des Obristen Anor 
sov, den goldhaltigen Sand durch's 
Schmelzen zu bearbeiten. *) 





Die Goldgewinnung.aus Goldsänden besteht seit u- 
denklichen Zeiten, und des Metall wird aus denselben 
bloss durch Verwaschen gewonnen. Das Verfahren mit 
bei dieser Operation. ist ‚so verschieden, dass fast jeis# 
Land dabei etwas Eigenthümliches zeigt. Wer aber, 
Verfahren beim Auswaschen genau kennt, wird zugel, 
dasg das in Russland befolgte alle in anderen Linda 
bekannten Methoden weit übertrifft. Wirklich machs 

‚die mannigfaltigen, verschiedentlich in Russland erfunt 
men Vorrichtungen beim Goldwaschen es möglich, ds 
Verwaschen des Sandes weit vollkommener zu bewirkt, 
als dies durch die groben in anderen Gegenden im-&e- 
brauch befindlichen Werkzeuge geschieht, wie 2. B. a 
Siebenbürgen, in verschiedenen goldhaltigen Gegenden | 
-Amerika’s u. s. w. Zu welchem Grade der Vollkommen- 
heit auch-das Auswaschen gediehen seyn mögte, so bat 





 *) Aus dem Russischen Bergwerks-Jourmal No: 7. 1835 mitgeheit 
durch Herrn Ritter v. Gerstner. 


- 


Mi . 
«& doch. an sich seihst noch wesentliche Mängel, Denn 
einerseits epült das Wasser währemd der Arheit die fein 
sten‘ Theilchen des Goldes hinweg, andererseits bleibt 
das in. der festen Felsert, in den Geschieben und Geröl- 
leu der die Goldsände selbst bildenden Steinarten einge- 
schlossene Gold, in dem Haldensaude zurück. Daraus 


muss ein unvermeidlicher Verlust an Geld entstehen und 


zwar in beträchtlicher" Menge. D 
Aus diesen Gründen haben sowohl die Ober-Direotion 
des ‚Bergwesens, wie auch die untergeordneten Behörden 


bereits längst ihre Aufmerksamkeit auf die Fruge gerich- 


tet; durch welche Mistel der Goldverlust beim Verwaschen 
der Goldsände vermindert werden könnte? Nachdem «ie 
‚in Erfahrung gebracht, dass in ‚Ungarn und Tyrol das 
Gewinnen des Goldes aus den Erzen durch Anwendung 
des Amalgamirens beim nassen Pochen vervollkommnet 
worden, so veranstaltete die Ober-Berg-Direction unrer- 
züglich, dass Versuche anf dem Ural angestellt werden 
sollten, und diese bestanden. darin, die ungarische Amal- 
gamation bei der Bearbeitung der goldbaltigen Sände an-. 
-zuwenden und das vom Waschheerde abfliessende Trübe, 
mit dem Quecksilber in den sogenanuten Amalgamirmüh- 


len zu vermengen. Der Zweck dabei war, das Gold,. 


welches in der Trübe in den feinsten Theilchen enthal- 
ten ist, mit dem Quecksilber zu verbinden und es auf 
diese Art herauszuziehen. 

Das gelehrte Corps der Berg-Ingenteure, welches die 
nöthigen Verfügungen zur Beförderung solcher Versuche 
trifft, trug unter andern, im Jahre 1835, dem Befehlsha- ' 
ber der Slatustorskischen Bergwerke, Obristen Anossov, 
auf, mit den bis jetzt bekannten Methoden verschiedene 
Versuche in der Bearbeitung des Sandes anzustellen, um 
sicher und zuverlässig beurtheilen zu können, welche von 
diesen Verfahrungsarten am bequemsten und vortheilhaf- 
testen sey, und um einen Aufschluss darüber zu erhal- 
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. Yan: wie viel Verlust an Metall heit jüder. diesen veredis. 
denen Verfahrnngssstem Statt findet, auch zugleich ım 

‘ den wirklichen Goldgehalt des Sandea za ermitteln. 

- Zu diesem Behuf wurde festgesetzt, elıi gehörig zu- 
sc Quanfum goldhaltigen Sandes, vermittelst des gewähr- | 
lichen Auswaschens auf Gittern mit Trögen, vermitidt 
sorgfältigen Verwaschens auf kleinen Wasehheerden, ud 
endlieh mittelst des mit Amalgamation verbundenen Ya- 
„ waschens zu bearbeiten. Zur Beurtheilung des Erfolgs 
* dieser verschiedenen Verfahrungsarten sollte der wrk 

" liche Goldgehalt verschiedener Sände, sowohl der frischen 
als der über die Halde gestürsten, vermittelst König- 

wasser auf nassem Wege ermittelt werden. Diese Ur 
tersuchung sollte sich auch auf die Geschlebe und G« 
zölle ausdehnen, um dadurch su erfahren, welche m 
diesen Geschicken zu den wirklichen Goldsänden ga 
ren und welche kein Gold in sich enthalten. . 

Diese im Jahre 1886 durch den Herrn Odrika | 
Anossov gemachten Versuche wurden in folgender At 
ausgeführt. Es wurden 10,000 Pud Sand von nicht r& 

. ehem Gehalt aus dem Nicolaialgxejewischen Bergweit 
welche feines @old in sich enthalten, angewendet. Nad | 
dem dieser Sand mehremale, sorgfältig durch einands 
gemengt worden, um einen möglichst gleichen Goldgehl 
‚ desselben zu erlangen, wurde « er in folgender Ordum 
bearbeitet: 


1. 000 Pad wurden auf gewöhnlichen Gittern u 
'Trögen durchgewaschen, wodurch man 2143 Splotnik @4 | 
erhielt, welches einen Gehalt in 100 Fud Sand von Al | 
Theilen Gold giebt. *) 








‘y% Pud == 40 Pfund; 1 Pfund == 32 Loth; 1 Löih = 3 
Totsik; 1 Solotaik == 96 Theile. 
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2:9 Pi sorgfältig in kleinen Wanchlieerlen‘. ver. 
nahen, gaben 2}5 Salotnik, woraus sich ein Goldgehait 
on 4% 'Theilem in 100 Pad ergiebt, folglich von 10p 
Ihellen. mehr als bei dem verhergegangenen Vonmch. 

8. 2409 Pud durch’s Verwaschen mit Amalgamation 
'reinigt bearbeitet, gaben 4993 Solotnik Gold aus dem 
\malgamen und aus den Pochkästen, also in'100 Pud 
2% Solotnik, oder mal mehr als durch’s gewöhnliche 
Waschen im Grossen ausgebracht worden. 

4. 100 Pad von Haldensänden mit Amalgamation 
beabeitet, gaben 433 Solotnik Gold, folglich einem Ge- 
halt'iı 100 Pud von 42} Theilen; folglich erwies sich 
derselbe bei diesem Versuche reicher als der frigohe 
Sand, welcher durch das gewöhnliche Verwaschen bear- 
beitet wird. u 

5. 25 Pod von den Geschieben und Gerällen wur 
den ‚durch nasses Pochen und durch Amalgamation be- 
wbeitet, wobei sich ergab, dass sie in 100 Pud 36 Theile - 
old enthalten. 

"6. Zuletzt schritt man zu der Untersuchung at 
amsem Wege. Zu diesem Behuf wurden 10 Pud, welche 
ii sorgsamem Verwaschen mit Händen nur 43 Theile , 
Gl in 100 Pad gegeben hatten, mehremale durchgear- 
beitet, Von diesem Sand wurden dann verjüngte Proben 
g@wemmen und diese in Königswasser aufgelöst. Nach 
der Auflösung werd das Gold durch Eisenvitriol'nieder- 
Seschlagen und des auf dem Grunde befindliche Pulver 
öeschmolzen. Alle diese Versuche gaben ein und das- 
selbe Resultat. Aus }0 Pfund Sand erhielt man nämlich 
11} Theile Geld, welches den Gehait in 100 Pud zu 
4744 Solotnik ergieht. Folglich enthält der Risteustische 
and -18imsl mein Gold, als durch’s gewöhnliche. Ver- 
waschen deraus erhalten wird. ° ° 


x 


. Nach‘ einem so unerwarteten und wichfigen Result 

kam der Obrist Anossov auf den gläcklichen Gedanken, 

dass, wenn der Sand einen so hohen Gehalt an Gold be-| 
sitzt, das Schinelzen desselben die vortheilhafteste Bear- 

beitung seyn müsse. Er schritt daher auch sogleich zu 

den Versuchen mittelst des Schmelzens, zuerst in kleinen 

Tiegeln mit Vermischung von Kohlenpulver, und dam 

im Grossen im Hochofen. Er vermuthete, dass das in | 
dem Sande befindliche Eisenoryd sich beim Schmelea | 
reduciren werde und dass das Resultat der Schmelzarhet 

Guss- oder Roheisen seya müsse, welches’ das im Sand 

befindliche Gold vollständig aufnehmen würde. "Das Geh 

aus diesem Gusseisen glaubte er durch Behandlung mit 

Schwefelsäure zu gewinnen. Alle diese Voraussetzungen 

haben sich in der Wirklichkeit bestätigt, und die gemach- 

ten Versuche gahen folgende Resultate: 


“1. 10 Pfund roher Sand gaben nach dem Schne- 
zen in Tiegela mit Koblenpulver und’ Flussmittel in dem 
auf diese Weise erhaltenen Gusseisen 10? Theile Geld, | 
welches auf 100 Pud 37} Solotnik. beträgt. Weil zu 
aus diesem Sande durch die Wascharbeit aus 100 Pu 
nur 32 Theile Gold erhalten wurden, sa folgt dar 
dass man durch’s Schmelzen Yömal mehr Gold als dı 
gewöhnliche Verwaschen ausbringt. " 


» ‚Diese Versuche wurden nun im Grossen wei 
verfolgt. Der Obrist Anossov liess 2818 Pud Sand, 
dessen Goldgehalt durch die Wascharheit zu } Sol. is 
100 Pud ermittelt war, im Hochofen in einer Zeit wea 
6 Tagen durchschmelzen und erhielt 50 Pud goldhalti- 
gen Gusseisens, mit einem Gehalt im Pad nach der Prahe 
‘von 11;% Sol. Gold. 'Es waren folglich in dem Quantum | 
von 50, Pud 6 Pfund 733 Sol. Gold enthalten, welches 

.“ auf 100 Pad Sand 21 Sol. Gold giebt. Wären jeng 818 


® 
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Pad Goldsand durch’s gewöhnliche Verweschen bearbeitet 
worden, so würde man aus denselben nur 2132 Sol. Gold 
erhalten haben. Hieraus ergiebt sich, dass durch’s 
Schmelzen der Sände im Hochofen 28mal mehr Gold 
wsgebracht wird, als durch’s gewöhnliche Waschen. Das 
3chmelzen dieses Sundes im Hochofen wurde auf die 
imliche Art betrieben, wie das Schmelsen des Eisens 
wis den Eisenerzen. Zu diesen 2818 Pud wurden 185 
iörbe Kohlen ‚verbraucht. . 


3. Hierauf wurden Versuche mit Verschmelsung 
les Sandes in einem Schachtofen zum Kupfererzschmel- 
en apf der ‚Miaskischen Hütte angestellt. Diese Ver- 
uche dauerten 6 Tage, und in dieser Zeit wurden 893 
’'ud Sand und 153 Pd Flussmittel, im Ganzen 845 Pud, 
urchgeschmolzen. Zu dieser Quantität verbrauchte man 
8 Körbe Kohlen. Das Ausbringen bestand aus 19 Pad 
74 Pfund goldhaltigem Roheisen, mit, einem Goldgehalt | 
n Pud nach der früher erhaltenen Probe: nämlich in 
er ‘oberen Schicht: 82,', Sol., in der unteren 22} Sok. 
Venn man diesen letzten :Gehakt ala den Durchschnitte- 
tehalt anninimt, so folgt, dass das ganze Quantum Guss- 
isen 4 Pfund 53 Sol. Gold enthält. Wären die 698 Pud 
and durch’s Verwaschen . bearbeitet worden, so würde 
tan sus denselben nur 6 Sol. erhalten haben,. folglich, . 
hielt man beim Verschmelzen 8Ymal mehr Gold, alt 
ırch das Verwaschen des Sandes. 

4. Das goldhaltige Gusseiden wurde von Hrn. Anos- 
»v bis jetzt vermittelst der Schwefelsäure bearbeitet. 


Diese wichtige Entdeckung des Obristen Anossoy 
wog, die Ober-Direction des. Bergwesens, Verfügungen 
treffen, um ähnliche Versuche mit allem: goldhaltigem 
nd andgrer Kromsbergwerke, in; deren Bezirk sieh sol 
se findet, anptellen zu..lasuen. In: de Siatenstigcheg 
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Bezirk wurde die Förtseisung der Versuche dem Erlix 
der selbst aufgetragen und derselbe veranlasst, die T 
wache manitigfach abzuändern, um daraus soviel als 
ch nützliche Resultate, sowohl für die Praxis ah 
die Wiesenschaften, zu ziehen. ' Diese Versuche 
hmpteichlich derauf gerichtet werden, folgende I 
war Entscheftung: zu bringen. "Zuerst, ob alle geli 
gen Sände durch’s Schmelzen. mit gleichem Vortheil 
beitet werden können, und ob- deren Zusammen 
Goldgghalt uml andere ‚Umstände Einfluss auf: diese: 
heile haben werden? Sodaun; in welchen Scha 
Bamentlich es vortheilhafter seyn wird, diesen gol 
gen Sand zu sphmelzen? Ferner, auf welche Art esm 
beilhafıer. sey, Gold aus dem gefjihaltigen Roheisaa 
ziehen, vermittelst Schwefelsäure oder ‚durch Verblds. 
Die letztere Operation sollte auf die Weise geleitet m 
den, dass das .geschmolzene Roheisen im Heerde kt 
Schmelzöfen mit Blei versetzt wird, um goldhaltige Bd 
- darzustellen, welches daan in gewöhnlicher Art der 
spheidung unterworfen werden konnte. 
-. Der Ober-Befehlsbaber des Corps der Berg-W 
»ieure, Finanz- Minister Graf v, Cancrin, welches 
ermüdete Sorge auf alle Zweige der. Reichs- Ind 
endet, wollte'auch an dieser wichtigen Sache selna® 
wittelbaren. und, persönlichen Autheil nehmen. 
In Folge dessen entwarf er eine Instruction zurd 
* teren Befelgung .bei- den anzustellenden Versuchen, #l 
ertheilte den Refehl, bei den Versuchen besondere b* 
merksamkeit auf folgende Gegenstände wu wenden: 
Ueri Gehalt un Kisenoxyd In dem goldhaltigen Sande, 
Ben geciguetsten Grad der Textperatur bei der Saint 
‚Vihz, uf die abzeschderte Verarbeittng der dehwar 
SeMiche, "der Hedenrände tud der Yrlfhenz Aürnet 
Üo Prüfung; Ob’ hitht hi anderdü, Peinerteh,, weiche 36 







ww. 
Sand begleiten, Gold enthalten sey, ob der gmze Gold- 
jehalt der Geschicke von dem Roheisen aufgenonmen 
wird, oder ob ein’Theil desselben in den Schlacken nach- 
Meibt, und in weichem Verhältniss; sodann auf die Menge 
‚ton Schwefelsäure, die zur Bearbeitung des durch das 
‚Schmelsen des Goldsandes erhaltenen goldhaltigen Roh- 
tisens erforderlich ist, u. 6.'w. Ausserdem gab er den 
Bergwerks-Befehlahabern auf, zu prüfen, welche Hoch- 
Up: oder "wadern ‚Asten! ron ‚Oefon zum Ächmelsen des 
gßhalögen.! Bandes am besten geeignet sind; wie viel 
Surk ia. einem ‚Ofen im nüttleron Durchschnitt. jährlieh 
durchgesetzt werden kann; wo 'es vortheilhaft sey, zu die- 
sem Zweck ausser den schon vorhandenen noch mehr 
‚sene Oefen zu bauen; welche Umstände sich in Hinsicht 
des Transports des Sandes zu dem Ort des Schmelzens 
ergeben; welche Einrichtungen zum Abscheiden des Gol- 
des vom Roheisen nöthig sind, und endlich zu welchen 
Erwartungen man im Allgemeinen in Betreff der Ver- 
Wösserung der Ausbeute an Gold berechtigt sey; welche 
Anzahl von Schmelsöfen erforderlich; wie gross der Koh- 
knaufwand seya werde, den das Schmelzrerfahren her- 
keiführen wird, um nicht die Wälder zu erschöpfen, und 
Wwangsweise die Aufmerksamkeit darauf zu riehten, beim 
Beelzen. die Steinkohlen zu benutzen. 

Diese Versuche sind jetst durch Herrn Anousov 
tingeleitet; mie werden zeigen, was man im Grossen von 
der neuen Verfahrungsart zu erwarten haf. ” 

‚, Dem Herrn Anossov gebührt ausschliesslich das. 

Verdienst, die wichtige Veränderung in der Goldgewin- 

Mng veranlasst zu haben. Er wird das angefangene 

Werk vollenden und ein mewes Lieht über diesen Zweig 

ker Ihdustrie verbreiten. Die Kinfschheit der Procedur 

velbst,. bürgt für den Erfolg und für die Vortliöile, die 
entepriugen müssen. 





"in grossen Erzeugnissen nur 20mal mehr Gold aus. .n 
Sande, im Vergleich 'mit der bisherigen Wascharbeit, ger 
winnen können, so stelleh sich unzählbare Vortheile dr, 

‘ In den Slatoustischen Bergwerken allein werden: zur Aus 
beute von 60 Pud Gold 15Mill. Pud Sand ausgewasc, 
bei der Schmelzung aber sind für das nämliche Quanas 
nicht mehr ala 750,000 Pud erforderlich. *) 


Diese Berechnung verspricht die Mögkehkeit, Wr 
weder eine weit grössere Menge Geld zu ‚erlangen, ef 
x was nach weit wichtiger ist, die Goldgewinnung aut a 


BD 


* .*) Nach ‘dem oben mitgetheilten Resultat würden die Tsd 
Sand nur 13,400 Pud goldhaltiges Roheisen geben. Sollte ıe 
die Schmelzarbeit statt der Wascharheit eingeführt werden, # 
"Würde man, — vorausgesetzt dass das jährliche Uralische Gi 
ausbringen durch die neue Methode nicht erhöht, sonden ## 
vorhandene Goldsand mar besser und’ auf eine im Verküble‘ 
von 15 Millionen zu 250,000, d. h.-auf eine 20mal Längen lat 
benutzt werden sollte, — nur, darauf zu denken haben, aufı* 
che zweckmässige Weise die 13,400 Pud Roheisen entgle 
wörden mögten. Die Goldscheidung durch Schwefelsäure s## 
vor der Hand das eimpfehlenswertheste Verfahren za sen ® 

"de sich bei ‘der Verbleiung. grosse Hindernisse und ein 

mangelhaftes Ausbringen ergeben werden. Die zwi 

und wohlfeilste Entgoldung würde bewirkt werden können, vl 
‚in nicht zu, grosser Entfernung von des Hüttenwerken, wi 
das golähaltige, Reheisen liefern, Bleiglanze verarbeitet würdet 

; denen das Röheisen als niederschlagendes Mittel zugetbeilt 1 

den könnte. Bei dieser Niederschlagsarbeit wird das Eisen & 

-: Schwefel des Bleiglanzes aufnehmen und armen Bieistein I 

» ..den, während der. Gokdgehalt des Roheisens, ‚ohne hedentudt 
Verlust, an das Blei’ treten wird, so: dass das Resnitst I# 
Schmelzarkeit, goklhaltige Werke und. armer ‚Bleistein M/F 
würden. ö 


a warden 











fett za sichern, „Kualliehommwagn man das ganas Quan- 
um Sand, welches jetst verwaschen wird, durch Schmel- 
sang bearbeiten sollte, so würden, die grossen Ausgaben 
mr Einrichtung der Schmelzöfen nicht einmal zu rech- 
en, in kurzer Zeit die Wälder erschöpft werden kön- 
en, und dadurch die Goldausbeute gänzlich gehemmt 
serden. Dennoch ist die Vergrösserung der Goldaus- 
ute zu einem gewissen bedeutenden Grade, mit Fest- 
setzung dieses Gewinnens, auf längere Zeit sehr möglich. 
Ind wenn es endlich aualı unbestreitbar ist, dass, zur 
tearbeitung eines und desselben Quantams ‚von Sand, bei 
lem Schmelsrerfahiren mehr Ausgaben etförderlich seyn 
verden (z. B. für die Einrichtung der Hochöfen,, für - 
Ireunmasterialien, für das-Fuhslohn des Sandes, für Schwe- - 
elsäure sur Absonderung des zgoldhaltigen Roheisens 
Ir Fa so werden andererseits alle diese Ausgaben 
Fe Ausbeute, ‚von Gold ynd durch Ver- 
der Arbeet Feichlich erseiät werden. 
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Geognantinchg. Beschreibung 1on..Ralh 
wie der übrigen Nordkarpathen - Läi 
von Georg Gottlieb Pusch, Bergrath ' 
fessor zu Warschau. 2 Theile. Ir Theil? 
2r Theil 1836, nebst einem geognostischen 
von Polen 1837. Stuttgart und Tübingen 
3. @. Cottaschen Buchhandlung. 


1, nu M 





- Die Vorrede zu dem ersten Theile des vorli j 
Werkes ist vom 8.‘ August 1828, der zweite Th: 
meinschaftlich mit dem Atlas ist erst im Frühjahre 
von der Buchhandlung versendet worden. Diese vor 
gerung hat die Aufmerksamkeit auf dieses Werk, we 
bereits bei der Versammlung Deutscher Naturfe 
ünd Aerzte su Berlin 1828 angekündigt worden war, #b 
gespannt, und um so mehr, als ‘der erste Theil sch 
grosse Erwartungen erregen musste; sie hat verst#"’ 
dem zweiten Theile die Resultate ypäterer Untersubur 
sen beizufügen, welche wesentliche Berichtigung manche! 
aus früheren. Beobachtungen geschöpften Ansichten © 


halten. Exgst mar zu. bedapern dage, bei, dep, If? 











ur 


vs Werkesuicht mehr haben tumpeerbeitet 'werden kön+ 
why: Imbems: die späteren Berichtigungen doch leicht.zu 
vendhem! irrigem-Urtheil Veranlassung geben können. 
"Die: Genetal-Karte umfasst. das Königreich Polen und 
taltikten,. den ‚Freistaat Krakau, das Fürstentinum Taschen; 
bet den: 'angränzenden Theilen von: Ober-Schlestem; 
Mähren; Ungarn, Stebenbürgen, Meldau, Velhynitu, Poi . 
elien und Bessarabien. Die westliche Begränzung: dies 
+ Karls sehmeiddt in dinet Linie von Thorw:un dsF un- 
ren” Weibhiel bie Kremnite und Newschl in Ungahi un? 
Hüliöisen xAbfall der Karpashen sb; die ösliche riicht 
ön 'KioW bis zu dem Hinfiusss des Driester: in dad 
bekivarke:: Meer. Der  Maassstab . detselben - ist etwa 
*lgys der wahren Grösse... Die'Beschreibung: dehut sich 
ıber die auf der Karte dargestellten Gegenden, wenid 
wolo Häckt niit gleicher Voltstäudigkeit, aus. Der geogno- 
Wehe Zusammenhang rechtfertigt genügend die Uebeis 
retten des Gebietes von ‚Polen und Gallisien; die 
rmation der Karpathen, die Verbreitung def 
Weide‘ nk: der grossen tertiären Gebilde: hätte sunkk 
Naht &berbivtitich' dargenüstit: werden ‚können. zz 
+ Bin viele Geogmosten haben über einzelne Theile 
is. Gebirge umd Länder, von Gueitard’ und Fichedl _ 
ii; Weiehreibungen geliefert, aber wenn dieselben gleicht 
ai: wenige: rider wıd Sorgsumkeit dabei du Werke ge. 
ungeh- öind, ads Pusch, so wird doch die vortheillftd 
delche ie allgenieinen Kortschritte der Wis“ 
‚enschaft auf di Auffausung einzelner Brechelnungen Kuss 
ern] We 'den vorliegenden Worke auffalldnd . beiherkbar. 
left -1BTO!ihue eich. der Verfäuser ‚mit den Uittermmehinu 
wn’ beutriftipt; deren Hesittate dem Publikum nanniehe 
orHegen;'und dabei nieht allen ‚ein allgenssines Bild def 
; n Beschaffentteit der Nordkarputhen - Länder 
jefent, sondern auch eins Mengsvon rungen über 
Inkölne, wielittgere lokale Gebirgs-Verhältnisug aufgenam- 
ıen, welche er der ‚Rinstelit iı -Me-Akteir der ‚Pelntscem 
'ergwerks-Verwaltung verdankt. , 

Liefert die Besehreibüng '«ider "bestimmten Gegend. 
Whetngfi h ‚le ee jeagngeie,, in 
er Zeit, hen tallt, so A fer 'an- 
eren Seite nicht weniger gewiss, dass durch sorgfältige 
Intereuchuget® uk "2rdnen  Belaniatakialkungen; mede 

. 





. 3) Grmppe den Kelkstpine; und seiner Breeploguiount 


Br 


vorligende,.die lich. Saetsahbeifet;: dert. 
se Geogndeid wesen! 


selkinde Ansichten unterstütst, madificirt den. 
werden. Dieser ‚Eiefiuss, weun auch "nicht immer.glieh 
anfinglich siebäbar, hleibt. nicht ‘aus, und. ea; hleilt.ca. 
Werk, wie diese Beschreibung ‘von Polen, eine erfoegliche | 
und wichüge Erscheinung für die Wissenschaft, wählt 
vietals neinen Werth watlieren (wird. mad ıxon. spikh 
Beobprehtern: nicht unbenusk zuid mubenchtat. gelssgnuin 
dem komm i.. . Es Ta 
u Das ganze Werk zerfäk in-Arci Absahnikte; 
freilich sehr versuhieden. ia ihrhm Umfange siudy: denim 
Theil enthält die beiden ersten Ahschaitte ‚ganz mmläh 
6. ersten. Capitel des dritten Abenhnittaz. dar Die; ! 
‚das ‚Tte bis. 10te Gapitel des dritten Abschnitte und, 
Anhang, welcher äte auf-spätere Untersuchungen gest 


. Berichtigung .liefert, - 


B ER 
zu Nach einer ‚Binleitung, welche sich über. die ürden 
ale: eigene und fremde’ Benbashtungen,. | 
Werke und. Abhandlungen, ‚Karten, den Umfang .derd 

und Höhen-Messupgen verbreitet, handelt: der uk 
Abschnitt von dem äusseren Oberflächen-AN®| 
hen des Landes, wohei. feigende. Gegenstände, hadhri 
werden: die Karpathen, das Polnische Mittelgebirge dt 
Hochebenen von Südpolen und ihr Höhenzug,' die 
zung zwischen den Karpathen :und. dem Mittelgablzg; 
transwislanische Ebene, die Ebene von Grasspaleny' 
-Flussgebiete und ihre Wassertheiler, die Weiche 
‚ihre Nebenflüsse, die Warthe und ihre, ;Nebenflüsse 
Dniester und seine Nebenflässg, der Prath..  - .: : 

Der. zweite Abschnitt 'glebt die allgemeiner Ye- 


“ hältnisse der Felsarten und .die Glassißcation ihrer; Ir“ 


mationen an; derselbe ist seiner‘ Natur, nach mur.Bik 
Wir heben daraus’ die Uebersicht der Formationen de 
vor, mit deren. epeoieller Betrachtung sich der-dritie dt | 
schnitt — eigentlich dge ganze Werk — begchäftigh. # 
zeigt die grosse Mannigfaltigkeit der Verhältnisse, WM 

f 





welche hier Belehrung zu suchen ist. v 
Grundgebirge. - . . 
'k Sandomirer Grauwacken- und Uchergegikitß} | 


nation. inand 
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3) Grope ker etwa fünd' "Orerisökenchtefer. 

D Gruppe den. Quarziela (Anmall). - .. ü 
#ı. “rodblischer Ortlioceratiich -Kalkstein, und Apnäl 
\ verbundene Old red sandstone-Form: . 


VE EEE ensal 
h Li un fer 
ER tod snnditone }. 











‚Aeltörer idtegebtrge! 


er. -Aipt-Sikhlchfrnaien Kirn: Weiler) 
Nerlide' "Gebilde: ' 


Ka pe. — Kreessowlier Bergkatintein \ 
mi 


sin Inestong). 
Ode Gräppe, — Gemeines Kahlengebirge: " 


kalkhtelhGonglomerste, 5 on 
[ Reed nei. a 
ler (Coal measures). “ j 
” 47 Gehildes Foler 'orphye' und’ Menden 
N. Roike Sandstenforetion. ji 


1) Ünken Gruppe. — Parallel dem rothen Toillegenien 


a ‚ancien). . 
bere Gruppe. — Parallel dem bunten Sandstein, und 


wigen bunten Mergeln (Gria bigure, md Be av. 


Jüngeren Flötsgebirge 


V. Formation des Muschelkalks (Werner)... 


Ar Mitten Erze fi 
Intere. Gruppe. 
‚(üssmater Hdae 
‚lomitische Kalkı 
9 ’Öbere Gruppe. 
dolomitischer Davuaaıssıcın. 
je sah note 10” 


yM Ber ee ana 


gyı ne Zag} ‚dhtskhen rofbeui? Sändsteln und 
weissem Sandatein. 
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"partel: Gebilde. : 


1:RVes Born: die dilerieteen Zahmb else Je: 


"XP. Formation des"ätlirischen Bjndes mit IR Bi 
gerung der Urfelsblöcke.' 
“ Mal lo. 








VKVIE "Förtisitoti Ads‘ Kalktaffd ze Wege 
.XWIU, ;. Formation ‚des. rn 
ER, Diem Albert Wan Grand und Sa 
Ablagerungen. . 


Mit dieser Allgemeinen Uebemeht ur. Gebirgoti 
tionen stimme. die Abakelling- Shrer. spesichkin  Deschid- 


er ee Fr Teller mich ich, tu 


Die Betrachtung einer jeder einzelnen Formation ii 
unter folgende Hanptgesichtspunkte'' wufgefaset: Gräben 
nnd Den ‚deraelhen, Zusammensetzung, petregt- 
phuehe Beh en erung, der, Formatl en. unterges: er 

lassen, extensive Bescha: 'enheit ‚up, ung 
zmation, Berg- und, Thalferinen, Mifenbicın 
rungen, Schichtung, Lagerung und Alter - 
Gänge, Versteinernngen,; Verwitternag, Einfluss auf da 
Boden, und I die Vegetation, QuellenZährung (sehr 
Fährkeh sn: die‘Salz-, Schwefel-, Kohlens&üre-,, 
und Geauellen behandelt bei denjenigen - - Fortuutia, 
sus welchen sie ihren Ursprung nehmer), Keen 
endlich mehr oder ‚minder ausführliche, vor 
zit ‚dem ‚Vonkormman In anılpıen ‚ändern, , 
mung der relativen Stellung im Aystem der Sch Chi tech 
1:,..8ehom, hlerahs' geht hervor; mit welcheg 
Mit, der. Gegenstand im Allgemeinen; 
d nicht möglich seyn wird, hier auf alles dasjenige 
atfpherksam zärächen.” “was In dem WeHße Wichtigeh su 
seyi Fire duidern nur ülfein: &iejenigen eg 
hervorzuheben, welche ein: ginzällgemeies iron | 
. erbeten; 'nnll' wehche: ‚einen‘ weileren: Unterstickuhg #6 
Feststellung der Hewaltste. empfehlen werden ‚dürften. 
Die Beschreibungwird mit, dem andomirer Gr; u 


wäockengebirge, eröffnet, welches sich von der 
und dem Felsen Ban HAM westlich voh Ne Lu) 








sr i 
an’tie Wetchuef‘ nischen’ Baditdlitre "and Koprsywales 
auf 184 Melen Länge bei dei dure schnituichen Breit 
von 2 Meilen, nur etwa um 10—15 Grad von der Rich- 
ac Süd: hiä abweichend er- 

. en 





deimiten.Mittelgkhirge von Samdombers his-Mhloposseh; is 
dem Asche Masssutabe. der-Ginerälkarte, '£ die 


sehr .dettliche .Uchersicht von den Verhältniesen ' dessele 
ben .undi den :swnächst umliegenden. Gebirgsformstimmen. > 
"..: Die’ grödste Eokehung. dieses Gehirges ist der St. Ka- 
Ahicidenberg zwischen Kielce 'und Bodzentyn 1908 Fuss 


Qhtefergebitges zu vergleichen)... Das Häuptstreichen des 
Relichten Io her. '8..und dei Binfallen 56-45 Grad. 20; 
gei Nerd, ein Bergrücken ut, einseitigen Sehlekteufälle; 
aur an der südlichen Begsänsung kommt. steil sükllichen 
Kiafsleh vor, mit zusammenhängenden Unregelmässigket+ 
ten äee aufgelsgerten Gebirgsarten, besonders des’ roten 


- ' Quanzfels verherrschend, dem Schwedisehen Fjäll 
Sandstein (Gothland, Nerike und Dalarne) sehr ähnlich; 
Grauwackenscbiefer , .quarzige Schiefer, schwarze Thon- 

iefer und dichte, lauchgrüne, hornblendige Gesteine 
WK feinen Kalkspäthadern durchzogen. (im Opatowka- 
‚Thale, 'bei Kutuszöw ünd bei Gumienice) und sehr mäch- 

: Liger von Kalkstein, setzen das Gebirge zusammen, 
Pier letztere ist grau his schwarz, Mefert bunten Mar» 

‚bei 'Checin und eine Kalksteinbreccie an dem 
Alfingen’ des’ Checiner Schlossberges, des Karczowkaber- 

bei Kielce .und aim Szlachetnagöra bei Miedzianagöra, 
Welche die 'Kirchen von Krakau schmückt; ähnlich dem 
mi ble bröche von Waulsor an der Maas zwischen. Dir 
Kart ind Givet, yon der Kakushähle bei Eiserfey in der 
Sördüichen Eifel. ’ " 











"Sehr interessant sind die Erzlager, welche meist 


: uf. der Gränze des Kalksteins und Quarzfelses vorkom- 


men und Eisenstein, Kupfer und Bleierze führen, 

‚Bei Miedzianka liegen die Kupfererze theils den 
Schichten des Uebergangskalksteins parallel in demselben, 
{heile sind mit dem Theresis-Stolln unregelmässige Gang- 
Klüfte” überfahren worden, welche weder in die Länge 
Hoch’ Tiefe‘ andhalten, 'mit 'aufgelöstein Kalkstein, Kalk- 
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th und.rofhem 

Ana Kupferlasur’ kön a: "vo 
ind Fahlerz selten,‘ "un ass aucac 
.n ‚Am Benge Alb ke ist ‚der iKakkatekn son: zahle 
chen, mit Bleiglanz impräguirten schmalen Klüften' md 
allen Riohtnagesi darichwigen, so dads dus'Genzd als ätnd- 
Werk; betranltet werden. diem, Am Selachetsisgära Kain 
Sich wehig. ‚nach Noiid. Satlkhde Bchichtungeklüfte: däk Kal 
eins‘. mit ‚eandigem‘ Letien,; Kılkepatk, : Brauiieistund, 
eingesptungtem.. Bieiglanı uud: Biene vürfüllt;! iimnden 
Nähe auch ‚Bleierzgäuige aufsetzen; beißen] 
au der Bebrr: Birtd Bleierze auf der Grünze zwisda | 
Vebetgangskalkstein: ubd . dem daranf: geisgertem’iroths 
Gandsteln norgekommien, und zwar so,’ dass die Musie d 
Sondadeina ;auf::2 -Lechtaa Mächtigkeit .Weissbieiers w 
Bleiglanziehtnen,eisgespuengtremthäill.: Dir Werfasser ii 
diese..Erze für. ein Eigantbem : des..Uebergengakalksiin, 
weil sonst ‚der  rothe. Sandstein dieser Gegend nieltt'er 
führend. ist;. die. Aclinlichkeit dieses Verkourmens zü ki 
sogenannten Knollenerzen bei Commern, bei. St’ Al 
ia kunten Sandstein, verdient, indeisen wohl einige 1.3 
merksemkeit. 1 


Das wichtigste Aleser Krzisger'i ist aber dasjenige m 
!der Gebirgsscheide von Kalkstein u 
er Erstreckung von, 13, Meile bekm 
b noch darüber hinaus’ reichend, # 
Mächtigkeit zwischen . dem " dies 
lem hangenden Quarzfels beträgt 
hwindet bis auf.eine taube Lettensch# 
wahl 'noch über. 15 ‚Lachter, ‚Dieb 
er ‚Lägermasse ist sehr. maunigfall 
ılige ‘Kalksteine scheinen ‚umgeände 
nden und Liegenden zu seyn. Aufda 
efer ruht eine graue Lettenschich 
‚sten Kupfererze enthält, dann & 
ergeliger Kalkstein mit Klüften und Dn- 
aannt), dann ein ‚schwimmend, leichte 
ıoxydhydrat ind: kohlensaurem Kalk'e 

sehe) mit einein nicht unbedeutend 
n Letteuschichten von’ schwarzer, 52 
mit Eisenstein und ‚kleineren und 
a Kisensieig, endlich weisser sau 






eng. Mn up 
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taleumih hama oh aartelangare nt Torsalı 
Aha der Kralager zu diesen Wähgen , weiche gu 
\ "ı aur wenig von einander abve- 
nmengesetzt sind, ‘verdient wal | 
Indem wohl die Ausfüllurigsmu- 
Idungsweise ansprechen dürfte, 
s mehr an, als er es ausäpridt, 
rkommriisse in dei Muschelkılk 
zw Gebirge und der Kohlen. 
atlon yon Ober-Schlesien, dürften bei diesen Betrıd- 
& Ken ‘icht ausser Acht bleiben und gewiss schr ged- 
F% u, über die Bildung‘ dieser Erze Aufschluss a 


Was die Versteinerungen in diesem Gähit'ge hetrif, 
#0 ist daßei nothwendig, ein später verfasstes Weik du | 
Aalen Verfassera zu berücksichtigen, welches ‘unter da 

Polens Paläontologie. oder Abbildung nad Be 
sr " sshreikung der .vorzüglichsten und der ud 
nr ‚upbeaehrieherien Peirefäkten aus. den Gehirger- 

3. musflanen.in. Polen,. Volbyhien und den -Karpalia, 
nebst «inigen allgemeinen Beiträgen zur ‚Petrehl- 
teukunde und einem. Versuche. zur Vexvollstid- 
gung der Geschichte dee Eurapälschen ‚Amer-Id- 
» : sen. Mit:Abbildungen uf 36 lithogrephirten Ir 
u... deln, Stuitgert bei.Ki.:Schweiserhart. 1887. 4 
hersusgekommen Ist tınd ‘dessen neuere Unterstehtus 
Über die Petrefakten der in’ Rede stehenden’ Fbrmatie 


enthält. _ ER: 

"-" Ih diesem Werke befindet‘ sich 8. 172 — 192. cu 
Bebersicht der. bisher Bekannten Petrefskten’in is 
schiedenen "Gebirgsforntationen von 'Poleh;' den Nat 
Karpathen, Volhynien und’ Podolien,''welche iit den 4# 
Yahlungen derselben in der ’geognostischen. Beschreibwg 
Xerglichen werden muss ünd sehr reich an "Berichtigu 
gen und Vervollständigungen ist.‘ “ u 

* "Aus denselben geht hervor; dass nachstehende Pr 
trefakten dem Sandomirer Mittelkebhigel, besonders ‚km 
Xalkstein von, Kielce, eigen sind: ut 
"Gorgzonie itfupdibullformfs Goldf.’ ' 
Zn ilhiodendrom ’caespitosum Goldf,; 
-’Cyathophylium. ceratites Goldf. 
bush; - "tarbinstum Goldf. 




















u 








Gl i 
, Glieder einer. ‚agph "Alch ermittelten Ken Speden 
\ Entrochjtes tetradaptylus Rugph...- ° - .. .- , 0- 

Selbst naeh..der keep une, h Alererndl über: ‚nd 

‚er: gegeben werden ie 

Dar 107. erwähnt‘ sind; 1ährte weh: u die Ueberd 

slagınlg , dal. Aıram) de wirklich. mis. ongamischen .Köfpern 

m han habe, allgemein Plais greifen, die Gründe: sind 


stilsgend und die : Uehenkinstimmung' der: Gestalt . 


it einer‘ aus dem''Weisshleiera niöglicher‘Weise. abgeltt« 
pre, „rd gewiss dieen Körper ala unofganisch beirach- 
ton damen. -:. eh 
„u anitigrefornie Rasch, : 
tatula ainphitome Brenn. - ©: 





"Gepkani ie ta ‚Brom: oe 
ia dugiypha' Dalm. “on 
"Tentscnlites annulstus Schlot. ' ee ze 
meh L. v. Buch die vöhrenförmifgen Fortsätze gewiie 
Iafaenen- Species, kommen auf“ einigen Sicien I in sche, 
&i@ter Menge vor. , , 
„Calyptrgea. discoldes Panel, ,, ' 
-Melanig Kieloensis, Pusch.- 
‚ Eromphalus, Ullmaani an. 
“Helix eirriformia Sow, 
- Trochus turris. Pusch. . , _ . 
Bucdiaum? vetustum ‚Pppch, 
rthocerg; Species nicht hestimint., 
" Lithuites convolvans Sch. . R 
-Coniliten Kielcensis Pus: , 
„Ammoniten Humboldtii ch nähen näherer Une: chin 
B 


erisus So vi Brent 


DR 
"inaeguistriatus 'Münst, 























v 
L/>2 
Asaphus Hausmannf: Yechgm 

? Species nicht Plstfmiiit, <' 

Aus diesen Petrefakten diirfte is Bestinmarkein'ie- 
vorgehen, dm dus a eh :deeSilurischen 
‚Abtheilünig‘ dies Iiefergehitge, 4. yoh Murchivnt Angel, 
"eben so wie det Harz und: dat: Ritkrischt Wensphäfde 

‘ Gebirge, 'ünd. keine zum ‚Onmhrischen, Rysiem gehöre 
Schichten. zeigt; dass der Kalkstein ven.Kieloe viel-Ach 
lichkeit züt demjenigen der: Eifel beeitae.. ..., ... 

- Weder in dem ‚Imierı: ibch auf dee. Büdesite- Ak 
ben werden: Mässen sichtbae; :*! 1. . ın 
Dieses. Gebisge bildet “elle Erhebung, 
sehr. mannigfsthen Gpbisgeglieddra urmlagert -; 
them, Sandstsin, den ganz qder zum geöäsien 
bunten Sandstein angehört, von Musokelkalı 
stein, auf welchen südwärk x. die. Jan 
schichten folgen und .danmı die Kreid ‘ [te 
Nordseite des Gebirges wigd,, der Musrhelkalkatein m 
einer Sandsteinbildung bedeckt ,die .yielg, Eigenthümiid- 
keiten darbietet und von demjYgsf. zum Lias gesäl 
wird, auf welche dann Juraschighteg: folgen. D: 

" Theil ‚des südlichen Abhanges wir ax. Mertjärbildugs 
mannigfacher Art eingefasst, die E ehnliche To- 
breitung besitzen. 

Die älteren Schichten schliesgen. ‚Hich ganz a 
Bildungen an, welche in Bemtgehland zwischen Klig » 
Bu auftreten, pad. die rungen, ag en. | 

tr, ‚ganz "ander ‚Verfiältiteen t de Ve 
gangs-Gebirge weiter gegen Üsten in’ olfen; 
5 bildet keine Gebirgszüge,, sondern in der Ebeik # 
scheint es nur in den tiefen’ THalefüschäfitert, des. D4 
ster und seiner von Nord herköäitäiender oh 
einer flachen und welt verbreiteten Wecke von: Kyalt, 
Braunkohlensandsteinen und Grobkäik: \ 

Dieses Gebirge besteht e rotheihl Sünditeken (ark- 
wacke) und darunter li dinten ‘ Katkatehi; 
ziemlich horizontaler £ Zagelk wid 'atis dei Niveleimeib- 
Linien an den Gehängen der #tisse hervorgeht. Brit- 


9 anhand 
























rothe und graue Sandafe Be Isse- iind röthe Ah 

körnige Sn han ne jähalt:: 

quarzige‘ Sehe kai, u ME ‘und bläulise 

'Thone wechseln [eRsHAFeN auch mit dem 
Au pe 


Kalkstein. 


E; 
tefn nicht ah, dass diese 
dung auf 








‚Die Versteinesunßen, ‚grösstentheils in dem Kalkstein 
entfalten, aber auch fi dem Sandafein nicht ganz ft tendy 
tragen dentlich das Gepräge des Tränsitionsgebirges; ihr 
genauere Bestimmung" lässt, inzwischen 'noch manches ’su 
wünschen übrig, besonders die: von Eicl " ” 
rische Skizze von Litthaueni, Volhyniei 
Beognost. miheral., botan. wid’ z0ol. } 
1831, &. —.Zoologia specialig, qlam e \ 
tun biile, Ya Tosstlibes potlasimuin I ' 
Poloniae in ‚specie, edidit.. Vol III. 8. ' 
Wilnae. 1829—1831.) neu hehannten Sp N 
ind’ häufig am Dniester und werden z 
nodulosa Schloth. gerechnet. . FREE. 

Von sehr grosser Wichtigkeit in technischtf ‘Bezfe: 
Küng ist das Steinkohlen Gebirge, welches In Ober: 
Schlesien, Polen, Krakau‘ und'in elti Päar kleineii Partien, 
in Mähren auftritt, die Niederung zwischen ‘den Sudeten 
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und dem Sandomirer Gebirge. erfültend. :. Nur am 
Punkten mögte die Unterlage desselben hervortreten, bi 
Hultschin an dem südwestlichen Ende, die Grauwacke der 
Sudeten; bei Krzeszowice an dem südöstlichen Ende, da 
dunkler Kalkstein, den der Verf. für Bergkalkstein (mou- 
tain limestone) erklärt. Ausserdem verdienen in die 
Beziehung och die Gesteine von Tost und Szerlinia bel 
Krappitz "Beachtung, 'welchenach v. Carnall’s Unten 
chungen zum Schiefergebirge gerechnet werden müntı 
und auf ein Hervorheben des Liegenden in Nordwest ie 
ohllenformation hinweisen. "Die Länge: dieses Zuges m 
Zabrze bis Alwernia und Teczinek ist auf 10 Meilen wm 
die.Breite von Hultschin bis nahe. bei Siewirz auf“ 
Meilen anzunehmen, da die Gesteine von Tost dem 
Tengebirge selbst nicht mehr zugerechnet werden kön. 
‘ An der Oberfläche erscheint es sehr unzusamdiß- 
hünsend, theils von Muschelkalk, theils von Jurakalk ud 
lem gypsführenden Thongebirge, und theils von mädt- 
gen luvionen vielfach bedeckt. . 
Die Hauptmasse des Kalksteine von Krzeszowice legt 
inter dem Kohlengebirge; nördlich von Szbik und Sedles 
. greift jener aber in dieses ein; bei Miekina und File 
wice legt ein grobes Kalk-Conglomerat auf. der Schi- 
düng und ’ wechselt gegen das Hangende mit röthlicen 
Sandstein und Schieferthon; die Lagerung zwischen k& 
den ist gleichförmig. Hierauf ist vorzugsweise des Ve. 
Urtheil, begründet, diesen Kalkstein für Mountain Kar 
stone zu erklären... Versteineruhgen sind nur weniggh 
demselben aufgefunden, wie: j Be 
„Oyathophylium caespitosum Goldf. " . N 
SET ggrbinatum: Goldf, , 
latus? Schl, Ba 
us Miller, ''Säulenglieder. 


ügstens der ‘Ansicht über die 
ı der Reihenfolge der een Dal 


»-Verhältnfsse der Gegend sind ik 
n, indem Muschelkalk und Jurakalk In 
_ rung die älteren Schichten bedeckei- 

Tafel IV, des Atlas enthält eine geognostische Spei 
Karte der Gegend um Krzeszowice, Nowagora und Saklury 
nehst swei Profilen, aus welchen dag Detail dieser ve- 
Yilinissg hezvorgeht., “ 











Maar a 





ummwuir. vie 
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-» Biei:ievoren Verhältnisse „dieses Kuhleagubirges in 
‚Welen (eiimmen mit deuen. von Ober- Schlesien überein, 
aan dürften etwa die schmalen Kalklager, im Hangenden 
mächtigen Flötzes ‘von Bedzin zu bemerken seyn, 
r Gyps von Sediez umd Pisare, welcher dem Kohlen- 
webirge aufgelagert ist, dürfte demselben wohl kaum .an- 
gehören, er. ist vielmehr wohl dem Gypse zuznzählen, 
‚Welcher in grösseren Massen auch in Ober-Schlesien mis 
‚hetten und Thon verbunden vorkommt, und eich bis an 
‚48 Grauwackengebirge der Sudeten (Dirachel, Katscher, 
‚Weukirch) erstreckt. Die speciellen Lagerungs - Verhält- ' 
Me, der Zusammenhang der Fiötzsüge, ist in Polen 
weniger bekanat, als in Ober-Schlesien, der Stein- 
-Bergbau hat erst seit 1821 dort einen grösseren 
wung genomwen; nur das südwestliche Einfallen 
4an,Flätze am. nerdästlichen Rande des Gebirges von 
S$syzawice bis Teezinek verdient Erwähnung, indem es: 
‚auf ein baldiges Hervorheben älterer Gebirgsarten hin- 
äauten mögte, welehe aber gänzlich. durch, aufgelsgerta 
Schichten bedeckt siad, und das mächtige (6.Lachter) 
‚Plötz, welches von Bedzin bis Sierza auf 3} Meilen Länge 
al wenigen Unterbrechungen: bekennt ist, : 
.. Au der südlichen Begränzung tritt das Kohlengebirge 
ea der Olsa bei Freistadt und der Ostranira bei 
. Ogtrau in einzelnen kleinen Hervorrsgungen auf, 
Karyin, bei Orlau, bei Peterswalde nid endlich bei 
‚selbst; dieselben siad. wmgehen. von. Thon- und 
iehten, welche..untergeotdnete schwache. Kalk- 
Waeger und auch Schichten ‚von Sandstein einschli 
Agich..durch ‚nichts ven den Thon- und Leitengchich- 
g’antersoheiden, welche in eiaez bedeutenden ‚Verbrei- 
füng- sich, van, Isniske auf. dem. rechten. Olgnufer hie.ie 
ie Nähe vom Raibor nnd Gnernitx. verbreiten, theils- mit 
den Qygegn. dienes letzterem, Punktes in, Verbindung .ste- 
han,.theile Theneisensteia.:enthalten (Pograehin )...‚Sie 
keten mit. keinen anderen . Gebirgsarten in Berührung 
And danach, ist die Apgahe..des Verf..su berichtigen, wa- 
nach in, diegen Gegenden das Kohlengebirge von. dem 
er ‚Kalkstein ‚bedeckt werden soll. : Bei ‚der ‚Be- 
trachtung des Letten- und. Moorkohlen- Gebirges -ist ca 
kothwendig, nochmals ‚auf diesen Gegenntand zurückzu- 
UPC RE EEE oo 
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" An dem '(sthäößtlichen und des Kohlenpebingd.te- 
ten Porphyre und Mandelsteine hervor, vom 
in demi ‘ganzen: übrigen Theile des Gebirges nickis.24 
bemerken ist. Bei Mick Qnarsporphiyr, am -Teciie 
Schlossberge Melaphyr-und Mahdelstein, und dieser Me 
tere auch an dem Klosierberge ven Alwernia, zwi 
Poremba und- Zeks, welcher Mandeln enthält,- die nk, 
Stlbit erfüllt sind ‚und einen beträchtlichen, Aurchde 
&änze Masse vertheilten Zihkgehalt zeigt, der in 
nen Partien auf 10-42 Procent steigt. Aufmerksaget 
verdient gewiss das Verhalten zwischen dem 
den Kalkstein (Dolömit) des alten Boleslawer Blei 
baues und dem darunter verborgenen Porplyr und 
delstein. h - . a 
Der Porphyr von Miekine ruht auf Schichteiiit 
Kohlengebirges: auf,. welche ein Mitte: zwischen rein 
Sandstein und Porplyr sind; in dem Filfpowieer Be 
liegt der’ Perphyr äwischen: dem Kohlengebirge un den 
Sohlengesteim- des errführenden Kalkstefns, an dem’äh: 
sterberge 'von' Alweraia- Hegt der-Mandelstein auf: Koble- 
gebirge, ';Aus üliesen Beobachtungen zieht der Verfrkt 
Schluss, dass der Porpäyr ein Glied des Steinkehle- 
u sey,:und dass er regelmässig zwischen = 





Gebirge 
ben md .denr Flötzkalke eingeschichtet sey.. -DiE* 
mi der. Lagerung dürfte. inzwischen wohl: %# 
keinesweges ‘damit für- bewiesen angenommen werdet IH 
es scheint nicht, dass ‚Merderch Fölgerungen wi 
würden, »welohe aus deutlieheren Aufschlüssen-- 
Verhalten des Porphyre ‚zu äbn -gesoliichteten" 
arten und zu dem Kohlengstirge gezogen: worden A 
Rother Sandstein ist die älteste Formatie 


‚the dad Sandömirer Mittelgebirge tmgiebt, an der 


seite ‚susanimenhängend . von Malagosts und er 
bis Opstow," an der Südseite: mar ‚in einzelnen a] A 
henen Partien. Nar auf der. Nordseite des Gebt 
kommt -bei Zagdansko ein Kalksteinlager vorz das 
ist ziem.ich schwarz. und erithält eine Spur von Kupkti 
in demselben "hat Herr Rost :Produeta aenleata 


‚gefunden und daraus den’ Schluss gezogen; dass er de! 


Zechsteinbildung angehöre. . 
Ist dem wirklich so, so zerfällt: die Bilding diese 
Sandsteins in Rothliegendes, ala Liegendes des @el 


‚ steins, und in bunten Sandstein, als Hangenden der 
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9. Wichtig wäre eg gewiss, hier-n-oh den Zech- 
wiederzufinden, inzwischen müssten .wohl die" Lage- 
ı-Verhältnisee erst. genauer untersucht werden, da 
st der Kalkstein von Zagdansko mit Producten wohl 
Joch dem Uehergangs-Gebirge angehören könnte, welches 
Sr unter der Decke des sothen Sandkteias hervorträte. 
- Am .Liegenden .iı 
Bu in der Nähe des Muschelkalkes ist blutrother 
‚chieferleiten herrschend, bei Wasniow, Opatow und Ku- 
w, hei.Cxerwonagora und Kossowice; die rothe Farbe 
iselt hier mit grüner und bläulicher und in dem 
" jeferletten liegen hier und da einzelne Lagen oolithi- 
f Kalksteins. ur R 
7, Auf der Nordseite fallen die Sandsteinschichten mit 
. 8-ß Grad gegen Nord ein, gleichförmig mit dem Ueber- 
Gebirge, sagt der Verf., nach einer Richtung wohl, 
2 ein,so flaches Fallen giebt derselbe im Uebergangs- 
Gebirge nicht an, und daher dürfte auch hier, wie an 
Sem, südlichen Abhange, wo die steilen Schichtenköpfe 
bedeckt werden, eine abweichende Lagernng Statt finden. 
B Dieser Sandstein wird vom Muschelkalk bedeckt von 
‚Wierzbie bis Chorzeko, von Miedzianka bis Lapuszno, bei 
Promnik. Der Verf. bemüht sich nun zu zeigen, dass 
‚dieses Gebilde das Rothliegende (alten rothen Sandstein 
me Todtliegendes) und den bunten Sandstein umfasst, 
che zusammenfallen, wo der Zechstein fehle. Ks 
zu weit führen, den Anspruch auseinanderzusetzen,. 
mer der Zechstein hat, eben so abgesondert wie der 
elkalk betrachtet zu werden, und dasa eg hier ge- 
‚lg. schr schwierig sey, zu beweisen, in wie fern Se 
sten Schichten dieses Sandsteins dem Rothliegenden ' 
ssgehören; dena was von dem Eingreifen derselben als 
Vorläufer in das Uebergangs- Gebirge gesagt wird, ist 
‚acht überzeugend und verdient um so mehr eine sehr 
genaue Prüfung, als im Allgemeinen das Uebergangs- 
‚Gebirge abweichend von dem Rothliegenden bedeckt 
wird und alsdann schwerlich wohl ein solches Eingreifen 
Statt finden dürfte. Nur dem Schlusse dürfte unbediı 
‚beizustimmen seyn, dass der obere Theil dieses Sand- 
‚steingebildes dem bunten Sandstein angehöre, und dass 
die Schieferletten (Freiesleben Thon- und Lettengebirge) 
&ier wie weiter ‚gegen West eine Zwischenbildung zwi- 
snohen buntem Sandatein und Muachelkelk ausmachen, 
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der Sandstein vorherrschend; am 
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Muschelkalkstein, in ' allen Besichungeh ie 
"eine höchst wichtige Formation, in jostischer" 
allgemeine Verbreitung gewisser Pei 'en in wäh 
Entfernungen zeigend, die merkkürdige Ausbildung 'A- 
ser Dolomitmassen darbietend, in technischer ale 
der Bleierze, der Zinkerze, der Eisenerze;; welche 
‘Gegenden in Verbindung mit den reichen Steinkokig- 
flötzen, eine , vorzüj Wichtigkeit in metalturgir 
"Beziehung Terleie ü ie ’ . 5 
‘_, Der südliche Zug des Muschelkalks oder der 
führende, erstreckt sich vom linken Oderufer beiK 
bis Nowagera und Gorenice 'zuf’ der Nordseite des 
kohlengebirges, bei Szerbinie zuf rothem Sandst. 
gend, wie bei Tost, der zu dem bunten Sardstein 
‘ren dürfte und unter welchem sthr. bald der Ueber; 
‚schiefer hervortritt. Auf der Südseite des. Kohlen 
‚ges erscheint derselbe mehr ür'abgeriisenen Partien;- 
‘Sanimenhängender von Berun bis Krzandw. " ' 
° Die Bildung 'theilt.stch in zwei Abtheilungen; diew- 
‘tere (Sohlengestein) ein dentlich geschichteter graer 
‘Kalkstein; ‘die obere (Dachgestein) ein gelb und bramer 
"ungeschichtetef‘'poröser Dolomit' (der Begleiter der Er). 
’Die Verbreitung des ersteren ist viel grösser ; ‘das Sel- 
'lengestein ist häufig unbedeckt, der Dolomit aber: 
‘ohne dieses vorhanden. “Abweichend von dem Verhalten 
{der ganzen übrigen Gegend ist das Auftreten eines weis 
sen Dolomits, unmittelbar das Kohlengebirge bedeckud 
"bei Krzeszowice,- welcher vom‘ gewöhnlichen Sohl: 
"überlagert wird. : I 
©" Das Sohlengestefn bietet 'drei Varietäten dar: bla 
'gemeines 'kehiefriges und muschelreiches körniges; 5 
"gemeine 'schiefrige Sohilengestein ist der unteren Ab 
Iung‘ des Muschelkalks von Schwaben und Thürinf% 
"dem Wellenkafk, ganz analog, Das Dachgestein eder 
“der Dolomit ist von mannigfacher Beschaffenheit; dersdi® 
“enthält. uriregelmässige, Lagen, und Butzen ‘von: hornsklt- 
"artigem Föuersteiri ‘(Horustein), die von, lichter Fabe 
‘bandartig geatreift, sind; eben’sö wie auch mit den Dile- 
miten des Schwäbischen 'Muscheikalks über der Auhydit- 
* gruppe durchans dergleichen Hornsteine verbunden find 
‘; ; Die Erzbildungen jenes Gebirges sind nicht im ge 
‚ gnoslischen Sinne selbatständi , alle sind an den Be- 
lomit anfs ‚innigste ’ gebunden, ale sind ihm mehr 
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windger üntergedrdnet, umd wa: das. Bachgesteih' fiber‘, 
manchen Erzmulden zu fehlen scheint, sind: Stellvertreter .r 
verhanden, die bisher. nicht‘ gahötig gewürdigt wurden. 
Wine ‚scharfe Trennung zwischen. der Blei:,. Zink- und; - 
Bisenerzbildung findet nicht.Statt,: aur relativ. lässt ;sich 1.” 
ch ıder: Ansicht - des ‚Verf. eine: Altersrerschiedenheit , 
gewisser. Vorkomimmikse. sunehmen; keina dieser Erzeie-.; 
derlafen: bildet Tegelmässige Lagprstästen,. werin ste ‚gleich 
kier uhd da. die ‘Natur eines Wlötzer..nanhalimeu. Die: 
Era aind unregelmässig: änf- einzelnen Putkten soncen- ; 
tkt, imeinzeiuen Gesteinshänken] im. genzbn ‚Hashgestein., 
verfheilt; daher auch bei dem Bergbau die ungewöhalighe:: " 
Belenneig Bleierzläge, Galkeilage, Eisenerzisge. .... . 
-?!Der Verfasser, unterseheidet vier Arten des ıEixrzpor-. 
Iaikens: -1) Die Hauptgallmeilsge, unmittelbar darüber 
deHauptbleierzlage auf der Scheide. Hes.Kalksteins und; 
des Delomits :ferder derselbe nahe im Palemit); 2) istork-.. 
fürmige Massen won Gellmei nad Eisenerz in. Malden. und. 
Kesseln des Sohlgesteins, üher welchen das Dachgestein 
mweildn döhls, Hier’ und ds verbunden-mit einer (jünge- 
mn? j'Bleiersbildung; A) völlig unregelmässige. Gallmelr; 
dr Bieiglanztnasten im. braunen und. dichten dyusigen'. 
Dachgentein und: 4) die:jüngste.Bleierzbildung im Malo«: 
:9den dem: weissen sandigen Dachgestein.  -.; . 
ränf.der. flachen Gebirgsscheige von, Kalkstein. und. 
wit. findet sich: eine. mehr oder minder gusammen:, 
kipade- Lage! ron &allmei. und-darübes von. Bleierzen;. 
Yin nichs sehr regelmässig, ‚indem sie theils. alle Un, 
audien der Oberfläche ;ües,Sohlengesteins nachahmsa,, 
ieselben- ausfätllen,. iheils 'ahen aueh ganz. erzleer, 
ehren als.eine Lettanlage begeichnet werden, theile, 
Me eneh nur einzeln, nicht .heide beisammen. vorkom- 
matle [60 fehlt ‚auf der, Friedrichsgrube bei Tarnowitz, 
Üs--Gellmeliage' ganz. und dieses. V.prkommen..ist ‚bisher. 
Stsähnlch als der Typus der Bildung. betrachtet worden., 
Beh Olkutez dagegen liegt.die Bleierziagn au dem ‚Gall«. 
web, nicht, blebs..am. Ausgehenden,. sonders auch, weiter. 
it Rinfellenden; eben wo, Rolenlauı Kiykawı. Staraynow. 
(zum Theil), Niesulowice, Lgota, Wodna, Balin, Jawazzug, 
we ‚Diegossyn..: Auf: der:Grubau Jopepk bei.Ölkusz: und 
Salkai:be'Bkarsynewgden sich. im Sahlengestain tigfo- 
Snlten,- utrogelntässige. Ruahelu und kagsolörnige: Ver-, 
fangen, warin. ggossa..Wönde. und-klaieraBrunbptücke 
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des Sohlengesteins mit weissem Gellmiel umgeben ddr 
nlemals mit Bleierzen, - i 

Die Erze bilden nicht die ganze Lage, sondern De 
lomit, Letten, Fisenocker und T'honeisensteln,- und dee. 
liegen die Erse in den mannigfältigsten Formen. #ıf 
der Friedrichsgrube ist es bekannt, dass die-Erze zit 
unmittelbar auf der Scheide vom Kalkstein und Doll, 
sondern im Delomit selbst in geringer Höhe über die 

- Scheide vorkommen; eben wo liegt bei Lyota auf dm 
Sohlengestein Dolomit, - denn folgen in demselben ei. 
Gelimeilsgen, dann die Bleierze, weiche wieder von is 

" lomit bedeckt werden. 

Auf dem Striche ven Gurnfeli über Scharley; ir 
brownik bis Rogeznik finden sich steckförmige Mr 
sen von Gallmei, welche sich von der vorher gensuiil 
Hauptgallmeilage unterscheiden‘ und in Schlesien #r- 
zugsweise den Namen des--Gallmeigebirges eraten 
haben. Sie besitzen grosse Müchtigkeit, geringe Erstre- 
kung nach Länge und Breite. . u 

Die Ausicht, dass sie nur die tiefer llegeiillen Kine,‘ 
Schluchten und Racheln : des Sohlengesteins ausfüllen, 
dürfte wenigstens für Ober-Schlesien kein der Natür w- 
lig entsprechendes Bild seytt, indem sie mit Dolomit'te- 

‚deckt in grösserer Tiefe niedersetzen und eine Mile 
bilden dürften, deren südlicher Flügel bei Miechals 
sich wieder hervorhebt. In diesen Massen: findet sichikt 
weisse Gallmei zu unterst, ‘heil kohlensaures 
oxyd, theils Kieselzinkers, das darunter fiegende 
gestein“ oft zihkhaltig und darüber der rothe @alliab 
eine Verbindung ‘von. kohlensaurem Zinkoxyd und 
oxydhydrat, durch alle Verhältnisse im: dieses Tetl® 
übergehend und die so weit verbreiteten Eise: 
dend, welche alle ‘mehr 'eder weniger zinkhältend Bl 
In’ Scharley und Zyoheice enthält der rathe Gallmel’di- 
&esprengten Bleigtais ‚und an dem ‘ersteren Orte- Ent 
eine Lettenlage net Bieierzen darüber. Der Verf’ e- 
kennt hierin ein Anslogon der vorher aufgeführten Bil- 
„dungen, der sogenannten.‘ Heuptgellmel und: Hanpible- 
eizloge. B RER 5 

Mit diesen stockförmigen Massen von. Gallmei 'we- 
den die von Eisenersen verglichen), welche 'sich-In 
denselben ‚Gegenden in Vertiefungen ‚des Sohlengesteimt 
vorfinden. fie sind noch unregelmäsiger, ihre 
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keit steigt zuweilen auf 8—.9. Lachter, aber ‚sie, halten 
nicht weit sus; in der Regel werden, sie nur von gelbem ' 
Letten und aufgeschwemmtem Gebirge bedeckt, Die An- 
sicht, dass diese Eisenerze jünger seyen als.der Gallmel, 
oder theilweise über. dem Dolomit ihre Stelle fünden, 
sucht der Verf. zu widerlegen und zeigt, wie dieselbe in 
Ober-Schlesien entstanden sey, indem das Verhalten bei 
Naklo für den Typus der Eisensteinagebirge gehal- 
ten worden. In Polen kommen bei Woikowice, Rogoznik 
und Zycheice viele kleine Gallmeimulden ‘unbedeckt und 
mit Dolomit bedeckt vor, zwischen, welchen ähnliche lie- 
gen, die mit Eisenerz erfüllt sind; am Berge Putschine . 
bei Simonie ist däs Eisehers mit Dolomit bedeckt und 
eben so bei Gora unfern Sirzyzowice, wo nach dem Eih- 
fallenden hin fester Dolomit über dem Eisenerz liegt, 
während dasselbe am Ausgehenden nur mit Letten be» 
deckt ist. . \ 
Die Eisenerze und der Gallmei nehmen daher ger 
meinschaftlich ihre Stelle zwischen dem Kalkstein und 
Dolomit ein. -: B . \ in 
Ausser diesem grösseren Erzvorkammen finden sich 
Bleierze mit Gallmei verbunden, im braunen Dolomit bei 
Maly Strzemieszyce, . Losien, . Kusznyca, Slawkow, Bu: 
kowno und Starzynow, ferner zwischen Zabkowice, Trze- 
hieslawice und. Chruszczobred, zwischen - Byezyn. ‚uud 
Krzanow. Hier liegen eine oder zwei Gallmeilagen ink 
Dolomit und bestehen ans einem Haufwerk scharfkautiger 
Bruchstücke von zinkhaltigem Mergel, welche dureh Gall: 
mei. mit einander verbunden sind; Bleiglanz. kommt. im 
zergütteten Dolomit darüber in feinen Sehnfireg und A& 
derchen vor. Bei Krzikawka unweit Siawkow hat ‚man iu 
einem ‚Schacht von 223 -Lachtern Tiefe 3 Lagen mit‘ eiun 
gesprengtem Bleiglanz ohne Gallmei gefunden, während 
das Sehlengestein wohl noch 15. Lachter:itiefer liegt: v 
- ; Auf-Kuklinsgora- ist ‘der mürbe Dolamit.:so ganz mit 
TFrünsn. von Zinkspath durchzogen, dess. er eine 'wahrg 
Gallmeibreccie darstellt; eben so sind die Bleierze. ein, 
gesprengt... Unter den Erzen folgen 4-5 Lachter.‚mäch- 
tige. Bänke von braunem Dolomit und, dann erst depKalky, 
gtein. Br Pe Re Ber et 
, ‚Duzeh den. gäuzlichen Mangel -an Gallmei  untgraghei- 
den, sieh, die Bieierze in desi@sgend van, Siepirz, .unh 
schen Tuliszow bis Tirzebieslawice, 'b Brudzgwigez 
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Drlewit. wölcherim weissen sandigen Dolomit als "kleine 
krystallinische Körner eingesprengt vorkommen; sie schel- 
nen gewisse Erzstriche zu bilden, die ohne scharfe Be- 
gränzung gangmtig ‚in die Tiefe setzen,- Yheils dicht an 


einander, 'thells“ entfernter lie en und ‚sieh hier und da 
stockförmig ausdehnen. \ 


In.der Verbreitung der Erze, welche, noch einge- 
wchränkter. als die des Dolomits ist, lässt, sich noeh kein 
Gesetz. auffinden.: . Bei weitem, die" meisten befinden sich 
in ‘dem östlicheren. Theile des. Muschelka)ks; aber Spura 
und kleinere Partien. sind auph.selbst an dem westlich 
eten Ende bekennt, Bleierze. hei ‚Sirzebniow,. Eigener 
bei Gr. Steige uod Stnbendorf., .; 

: * „Wenn den Verf. sagt: gewis ein. Beweis, "mit weh 
eher Ruhe die Ersbildung.in.den: durch Gas- Entwik- 
-kelungen aufgebläheten und umgewandelten Gentelnen, 
sielleicht‘. selbst sus gäsertiger Auflösung: erfolgte, w 
scheint ‚hierin ein’'Anerkenntniss .au.liegan, -.dass die Bü- 
dung der Blei-, Zink- und Eisenerze nicht. im die ge 
wöhnliche! Reihenfolge der Sehiehten hineingehöre. Sind 
aber ‚diese Erze Produkte :einer.eigeiithümlichen Bildung- 
thätigkeit,: ist der: Dolomit ‚erst aus der-Umwandlung des 
sehon ‚früher. gebildeten  Kalksteins hervorgegangen, ® 
dürfte es ‚wohl kaim gelingen, Altersverschiedenheitm 
bei den Erzlägerstätten warzunehmen. 'Dieselben . dürften 
vieltsehr "eirdaiın wohl als gleiuhzeitig erscheinen w 
ihre Alsweichungen aur- durch ie: Beschaffenheit des 
steinsy.dusch die: Lage der Kläfte und durch.die Star 
der Thätigkeiten bedingt seyn, welche: die Erse herbi- 
#ährten.‘. Die Betrachtung. der Räume, auf.weichen m- 
mentlich der Gallmeil und.das Eisenerz sich finden, gt 
bft die ‚Vermuthung entstehen, .:als seyen es Quellen @- 
wesen, welche das: Gebirgögesteim augegvilien, fortgefidet 
üder.aufgelöst.und vereint. mit 'dem’Subztanzen wieder «b- 
geietst hätten, welche bereite in: ‚denselben : enthahen 








- ee: ut geniir, dass das Krsvorkonimen- eieali an 
dem' Dolomit- gebunden" ist und alle 'die Ummegeintäunig” 
keiten, die mannigfaltigen Combinationen der inten: 
und 'extensiven Yan iisse - (heikt,- welche- ulld‘ mit- dem 
Dolömit in Verbindung stehenden Erzlagersiäten: un ch 
ragen. 
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Von derjenigen incteigärder niit, 
welcheiin Ober-Schlekien: bei: AH «Tarmowätz, Oppatowitz, 
Rybna bestimmt über dem Dachgestein eDelomie, vor- ' 
kommt, wildes Dach gesteih' genamtnwird und sich 
durch einen schr grossen Reichthum : vor: :Kusehen ‚:Wir- 
beln, Zähnen. auszeichnet, von denen einer miltere Be- 
schreibung durch den -Herrn Geh.. Metlieiisl-Rath Otto. 
in Breslau zu erwarten steht, die !aker auch dabei gieih- 
lich hänfig 'Ammonites nodosda: entbält, "sag der Verf. 
nur, dass es zweifelhaft sey, ob.'sie :dem. Musdheikälk 
oder dem Jurakalk ang&äöre; ' :Dieser.ı Zweißel! jst::abler ' 
nicht wäher gerechtfertigt ‘und ‚dürfte nach dem Vorkom- 
men des so sehr atsgezeichneteg Ammonites nodosus 
Schl. wohl nicht länger bestehen. .Ks?ist.xuht möglich, 
dass dieselbe nirgends in Polen. entwickelt‘ vorkomtat, 
dass der Dolomit hier überall.'die. oserste Masse: des.gah- 
zen Gebildes susmacht. Hieraus dürfte: vielleicht zu 
schliessen seyn, dass die Mächtigkeib‘der garizen Bildung 
in Polen nicht so bedeutend sey. als"in Ober-Sohlesien, 
und dies mögte alsdann wiederum mit dem häufen. Vor- 
kommen der Erze in einer gewissen Verbindung stehen. 


0 Die iMerstelnerängenstinimen: mit..wonigen Ausmah- 
hen nit: den überein; welche im Fhiringeh "undı 
Schwabeii' dı uschelkiikstein ‚bezeichnen...‘ Der Verkı 
zähltzinnder »Paläomtologie. er ww 

-! Eadhinus'lifilformis Schlosh. ..:" 

Pentacrinus .yurgarlı Schl, ‚a 






‘ Ueber e ‚beiden letsteren Crinoideen istı si 
eleichen: Quenstedt über die Enkriniden''desiBuscheikalks 
(Wiofmahns Arckfr 1830) 11.'208:) and’ ;Bronz: (Nones 
Jahrkuch 1887. 8. 30.) über. ‚diewCOxinuidoen- Reste im 
Wauschelkatk,. und . es: wohte denne: herren. days ‚die in 
Seblesins "vorkommenden »SAulonglinder ‚auspan, ‚dem Ef 
ein. lilifermis, dem -Enerinng.(dabius,. Ei Schlottheimü 
Quiensi., und E..pantsclinna Rsann: angehören mägten,. 
und Aeher völlig mit demjanigen ühnzeiastimmen, welche 
Ba ‚anderen Orten im Musshelgalk, gefjmden. werden, 

! Mit: demselben zusangteh- kommen zsüch einielno 
Seliider!ind Siackeln von. Cidusig ver; Fa ber eine sm 
here -Bestihunung wicht zulassen.:- 





‚Tereliratolk; volgunia Schl. 

emo Sims Beh, un nur dem. dordalk 
nt augusta Schl. Tem 
„Mya auuneniolann Ball. ! = B 





Er ‚see Se FR N 
(Plagiostome jata BP \ 

:  Hnesta ‚Schi, en 
granulate Sch. . ) 


Pecten discites Schi. . 
‚ Ostrea -diffarmis Schl. 
„Buceinun gregarium Schl.'' 

commune Schl. RR 

tarbilinuni Schl. ’ i se: 
; Ammmonites nodosus Schl. te 
Fisch und Fischzähne, ; - wi x 
Kuochen ‚von. Saurier. - --- . > : B 


In den Dolomiten (Dachgestein) "kommen hei. weiten 
ıhehr Petrefakten. vor, als der Verf..aufführt,: und siak 
nämentlieh in.dem tiefen Friedriche-Stolln bei Tarnewiis 
und dessen Lichtlöchers ‚gefunden-worden, darunter 
findet sich Trochus Albertinus Goldf.,. ‚Turritella (Rost 
laria) scalata Schl., eine Arca.u. s. w. 

‘ Unter den Versteinerungen, welche in dem Muck 
kalk am Sandomirer Mittelgebirge vorkommen, it E 
ansoführen! : B an 

* Lime gracilis Pusch. | 

- Plicatula Sehlstkekmii Puch: (Ostren @randyialden Sell) | 

-Strombus denticulaius Schbur . . 

. = ' Dieser Kalkstein‘ koiiiet ebwohl anf der Norden ui 
auf der Südseite des Sandamfrer :Mittelgebirges vorz der 

. Theil ist dem '8Yhlengestein der südlichen - Parde 
ähnlich, die wulstförmigen Sehwielen auf det Schiek- 
tüngsflächen fehlen ıicht {Wellenkalk); nur selten’ finden 
sich Abänderungen, welche -dem: Daohgesteln gleichen, 
wie bei: Masieszow, wo Bieiglans daria vorkemzt, bei 

Parzow und Bzin, bei Pzewecsya. und Kanaw...Menkwär-: 

dig ist es, dass de, wo dimsGusisiee. yon demdia näche- 
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verden, ..bei 'Sniatka, Oleiowka, Dalejow, : Swiniagora, 
{rosno, diesg letzteren Zink enthalten, während. sie.da,, 
wo gewöhnlicher. Kalkstein. ihr. Liegendes bildet, ‚nichts 
kavon zeigen. . . en 
Auf: der. Nordsbite ist flaches Fallen bis--16-.Gted: 
sorherrschend, wie’ bereits bei dem totiien Sandstein bei 
merkt wurde, :kur bei’ Szclig} und Krnow steigt dasachbei 
bis 50 Grad; dagegen: ist dniselbe. auf der Büdselte im. 
mer stärker und wechselt zwischen.'20-Grad und tier sei-. 
geren Stelluig; merkwürdig genug findet sich ‚die. stär« _ 
kere Neigung an der hangenden ‚Gränse, weiter vom ‚Ger 
hirge entfernt, wo:'der Jurskelksteis. sich. darauf auflegt. ı 
Nur auf wenigen Pünkten ruht der‘Muschelkalk hier 
zuf dem Vebergadgu- Gebirge, und zwar auf dem Ueber- 
gungskelkstein bei Morawice, auf dem @uarzfels beb 
Ssczeozno auf, gewöhndich bedeokt er dem zothen Band-- 
stein in gleichförmiger Lagerung. N‘ 

. Von. Malogoscz -bis Piotrkowice wird derselbe vom 
Jurakalk bedeckt, und hier ist die Gränze zwischen bei-, 
den achwer zu bestimmen, indem ein unmerklicher Ueber-. 
gang zwischen beiden Statt finden soll.” Jedoch führt 
Verf..ausdrücklich an, dass die Versteinerungen’ beider 
Kalkformationen eine. scharfe Gränze zu ziehen verstatten.. 

Auf der Nordseite des Sandomirer Gebirgen werden, . 
die schmalen ‘Streifen des .Muschelkalksteing ‚von einer, 
weissen Sandsteinformatian bedeckt, welche auf: 
der Südseite gar wicht. auftgitt und. rügksichjlieh Ihrer: 
Stellung :aait der allgemeinen Reihenfolge ‚der ‚Schichten, 
zangbe-Zweifel übrig lässt. Gegen Westen fritt sie noch. 
weiter in ;eipnelnen Partien ‚bei, Praedborz an, der Piliga,; 
Mysliszcsow und bei Bugay unfern Rademsk. auf; ‚gegen, 
Napd; wird ihre Begränzung unter den einzelnen. Punk- 
ten..pestimmt durch die ‚Anflagerüng van ‚Jnrakalkstein_ 

et. . B .. . R 

-Ia’ dem unteren Theile: dieser Formation. herrschen 
dunkle, ‚köhlig: bitaminöse Massen Schieferthon, Kohlen, 
grwe mergalige ‚Sandsteine und Samudefeinschiefer;.. im 
obeten- Theile weisse quarsige und ‚thanige ‚Sandsteine,. 
graue „und: bunte Mergelthone ‚mit vielen. Eisensieinen, 
Sphärosieritem und. davon abgeleiteten gelben, braunen 
und rothen Thoneisensteinen, Brauneisenstein, det sich 
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ebönfalls In, Thoneisenstein und Meikeföfeniklin vertäufe:" 
Bie 'untere“Abtheilung ist an der Oberflichd wenig ver-" 
reitet utid- erscheint nur "an derGrinze @ea Muschel- 
katks, ‘doch Versuche Imben- Ihre Bristenz unter der abe-" 
ren Abtheilung bei Szydiowiec, Chlewisko wid: Wilke‘ 
nachgewiesen. Die Kehlenflötze ' sind:imor. vor, geringer 
Müthtigkeit 4— 12. Zeil 'stark, es. istwahre Steinkohle, 
Beikkehle, "Sehieferkohle, Grobkohle: nach ‚der: Bestim-. | 
mwig des. Verf.,' die bisweilen Uebtrgäng6 indie Voigt- 
sche Letteukohle ’zeiyt.; Die Kohle ist- nicht: gleinhfürmig 
auf'der ıganden Flädhe der Flötze ausgebilfat;,: sondern, 
nor’in einzelnen Streifen, wie-bei.Gromadsyge: Das re-. 
gehmässigste Vorkommen; dieser :Kohlen .ist ‚bei Opataw, | 
Gmielow und Kunow, wo 3 Flötze -fher ‘einander liegen. 
«Bei Bukowie und Chocymow : sind. 8. Kohleaflötze im 
dier gestürzien Lagerung dicht :am.Müsehelkalk vorhan- | 
den, während det: weisse Sandstein der oberen: Rormatien. 
horizontal daran liegt. ., EEE ar ee 
'”. ‘Kalkstein, von einer dichten, lichtgrauen utid gelb- | 
. lichen Farbe, ‚bildet häufige, abet wenig‘ mächtige Lagen’ 
in diesem Gebirge und führt/ah keinem Punkte 'Verstel-' 
jerungen.. . “ Be 
. Zwischen 'Parzow ünd Meykow Ifegt ein Eisenstelns- 
Aötz unmittelbar auf dem Muschelkalkstein auf und füllt 
die Unebenheiten %einer Oberfläche aus; efn zweites zwi- 
gthen Lubienie und: Mireza ist auf 1} -MeilenLänge be 
kannt; 4—1, Lachter- mächtig. Bie Hauptmasse der Flöter 
ist gelber und bunter Letten, in: welchem unregelmässige 
oder sphäroidische Massen *on Bisenstein Mine Hegem! 
Mit dem diehten Brauneisenstein verbunden. komart: aueh‘ 
Rotheiserittein vor, der ‚manganrelch ist undin! Thun 
eisenstein.übergeht. :':.. „wu win 
.; Bei Tyehiow findet sich’ein nicht wächtigke” Mittk 
'on gemeinen ‘olhem "Fhonelsenstein ;" weiches’ mit’ Binkr 
sahllosen Menge von Muschel-' und Schneckenbrut ange“ 
füllt ist, von kleinen MytHus, Mya,Poelen , 'gefsiteten 
- "Terebrateln unt-’einem Turbo; sonst sind indem gunzeis 
‘Gebirge keine Fhierversteinerungen bekännt;: uls Umio, 
minutus Pusch von Kossowite zwischen Opatöow und Ku- 
now und leider hicht- näher bekannte Fischabdrüuke von 
Bziodek bei Krolewiec, und diese sind durchaus nicht 
charakteristisch. = ee: 
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‚Der Spkärbeläkeit: Kikdet theils Nieren, keile Pietten, 
“welche bösondere..in dern ‚mittieren Fibtsxuge häußg sind, 
-und.iü beiden finden sich Fäansenabärücke: . 

: „Neuropteris Scheuchzeri Hofm. : Bi 
Pesopteris angustissims Btarnb. B ., u N 
: Oycadites Nilssonüi Sternb... 
Poacites, 

aus denen eine bestimmte Aehnlichkeit, mit einer anderch 

bekannten Formation nicht. hervorgeht, } 5 


Diese weisse Sandsteinbildung ist früher mit dem ro- 
‘then Sandstein in dessen Liegendem vereinigt worden, so- 
bald aber der heide trennende Muschelkalk aufgefunden 
‘war, konnte an einer Identität ihrer Bildung nicht mehr 
gedacht werden. Zwei Momente dienen zur Bestimmung 
der Wormation desselben, die Auflagerung auf Muschel- 
kalk und die Heberlagerung von Jurakalk. Danach blei- 
-ben aBerdiags wur zwei Formationen übrig, mit welchen 
‘dieser: Sandstein verglichen werden kann: Kenper und 
-Lias; beide schliessen auch in anderen Gegenden mäch- 
‚tige Sandsteinbildungen ein. 


‚. Die Vergleichung mit dem Schwäbischen Eisensand- 

stein, welcher der mittleren Jurabildung angehört, ist , 
‚nach den neueren Aufschlüssen wohl nicht melir zulässig 
und ist nur durch die irrigen Ansichten veranlasst wor- 
den, welche über diesen Theil des Süddeutschen Jurk 
aufgestellt worden sind; dagegen dürfte’ die Vergleichung 
mit dem Liassandstein von Wefensleben, Helmstedt’ und 
"Luxemburg, wo er ebenfalls eine sehr grosse Ausdehinm; dehmE 
gewinnt, gewit alld Aufmerksamkeit verdienen. 

xemburger Sandstein liegt ‘unter den Kalkbänken, Peeiche 
Gryphaea arcuata enthalten, und ist in dem Hanpteheile 
seiner Masse ebenfalls ganz -von’ Versteinerungen. ent» 
‘blösst. Sehr misslich ist allerdings eine solche Vetgiel-, 
"eträng, ud bie kann nur dasu: dienen, weiteren Besbach; 
tungen eine bestimmte Riehtung ansuweisen ‘und: die Aufe 
sierksamkeit, für gewisse Gegenstände zu schärfen. Eine 
pesielle Untersuchung des Polnischen Juragebildes dürfte 
such für diese Verhältnisse wohl noch Besultste erwarten 
lassen, . wenn .es nicht gelingen sellte, in dem .weigsem 
Sandstein Petrefakte:unfsufinden, die am sich ‚genauer zu 
bestimmen: sind, als.die bisher beohanbteten, und welchg 
bexeits ans ‚anderen ‚Gegenden ‚und Vormationsglicders, 








‘038 | 
‚Dekannt geworden sind, Wis schwankend Ale Auslagen 
ind ‚beweist: die ‚Zusammenstellung : mit Jer. köhlenfüh- 
renden Bildung. von. :Bückeberg und Deister u. &:.®, 
welcher naeh Römers trefflichen Beobachtungen eine wit 
höhere Stelle in der Sohichtenzeihe anzuweisen ist. 
Um die Reihenfolge und’’den Verbamd der Schid- 
‚ten, wie ihn die Natur in diesen Gegenden zeigt, »kht 
'willkärlich zu zerreissen, scheint ‘es angemessen, ’&s 
" Juragebilde hier folgen zu lassen; welches diesen wi, 
sen: Sandstein bepleekt und. zwischen dem. Sandonker 
Mittelgebirge und dem Süd-Polnischen und Ober-Sab- 
sischen Muschelkalk auf eine solche ausgezeichnete Wie 
'hervortritt, und sich in der Gegend von Krakau. bi 
das ganz fremdartige System der Karpathen eı u 
Der Jurakalk wird von der Weichsel bei Kran 
“Urrchbroohen; .nur eine kleine Partie desselhen liegts: 
der Südseite. Yieses Flusses bei Podgorse und Kwont- 
wiee. Von hier erstreckt sich derselbe als ein feligr 
Höhenreg in nordwestlicher Richtung bis Wielan zunz- | 
menhängend auf 22 Meilen Länge und in einzeinen Pe- | 
en noch hervortretend bis Kalisz 8 Meilen weiter. ' 
grösste Breite erreicht derselbe bei Olkusz und Walbrem 
‘welche bis auf 4 Meilen steigt. Am südlichen End#’e- 
‚deckt er dan Kohlengebirge und den Muschelkalk, wer 
gegen Nord tritt er nur mit dem Leften- und Mooı 
* Jen- .(Thoneisenstein-) Gebirge in Berührung, bei Zum 
‚wiec mit Kreide und wird von Alluvionen überlagert.‘ 
Auflagergng, desselben auf.’ dem weissen Sandstein 1 
tlich von dem Hauptzuge ist bereits angegeben. „ 
- An dem. südlichen Rande, des Sandomirer G; 
@indet sich zwischen :Malagosca, Brzegi und Ki | 
©elithischer Kalkstein, so auch in den abgesondaßer 
Partien bei Przedbors , Saydlowiec und za, welchg,d® 
ültesie Abtheilung dieser Formation zu. bilden scheint.ad 
‚ ia dem Hauptzuge, nicht weiter auftritt. "u. 
- * Ja diesem kommt ein dichter.und mergeliger Bak- 
stein mit. vielen. Feuersteinen -vor, die sich thells seat 
&blönen, “theils in denselben werflössen. Dor- Kalksieit 
. wird an ‚der Pilica. bei Sulejow, Braustowka: nad ‚Pisko 
Kreideartig; die Zweifel des Verf., ob derselbe dem Jam 
öder der Kreide sumurechuen sey, weurden.aber - 
. gelöni,.. dass: derselbe von dem;iscusundetein und 1a 
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vene Risenseier) Gelirge biegen wkitder welchba, den 
Jurakalk von Kromolow “in Wieln überdeckt, aber. unter 
der .Kreide diegt, Sehr ausgedehnt tritt. Dalomit, sehr 
sur 'Felsenbildung ‘geneigt, auf und wird als dem: Süd- 
deutschen Jursdolomit von der Donau bis sum Mail 'vök- 
lig gleich beschrieben. .-Seine weissen. Felsen zind schon 
bei Tinieo und Bielawy .unfera Krakau, bei Olkusz, Oy- 
sow, Piaskows ala, Kromolow, Olstyn und Deislossyn 
bekannt; 
„Ganz abgesondert von dieser Verbreitung des Jura- 
webildes, ‚tritt plattenförmiger Kalkschiefer und Mergel- 
schiefer - dem. von Pappenheim ganz ähnlich — bei 
mow und Babice am San in Gallizien am’ Nordabhange 
Rn ‘Karpatlien auf, weleisen der Verf..zu dieser Abthei- 
lung des Juragebildes rechnet. . 
*" Als oberstes Glied der Formation wird bohnetsfih- 
tender Kalkstein und bunte, oolithische Breccie von Pa- 
zurek, bei Olkusz und ‚Sklary aufgeführt, die mit mu- 
schelreichen, rothen Sandsteinen und Conglomersten ver- 
bunden sind, weiche sehr problematisch sind und zu der 
Formation des Letten- (Eisensteins-) &ebirges gerechnet 
würden. "Bei Pomoszany und Parcze lässt sich aber der 
Zutammiehlrang derseiben mit dem bohnerzführenden:Kalk- 
stein und mit.den Jursgebilden durch die Petrefakten 
wachweisen. ö 
'_ Zu diesem obersten Gliede sind ferner’ die eisen- 
ichüssigen, sandigen Kalksteine in dar Gegend von Zarki, 
rorznik, Olstyn und Wielun (Goscyn) zu geclinen, wel- 
sich andererseits "schon dem Letten- (Eisensteina-) 
‚ge anschliessen. 
Die bunten oolithischen Bredeien kommen besondere 
in-der. Gegend ven .Siewirz, Mrayglod und Kogieglow i vor, 
wo,sig ganz bestimmt unter den, Letten und .den. bı 
Eigengandsteinen des Eisensteine-Gebirges liegen und ei 
unweit des letzteren Ortes ei den, Dörfern Peer 
Lysozki, Osiek und yılow mit, t. dam tieferen, D 
verbinden. . oa 














Jerapabilien zu vergisichtn, dass sio sich zu. 
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ca sdat!schr wichtig. sowehl zur Beiisuntugrihter Siel- 
‘Img als wieder; dieses letäieren Gebirgts, umd mach dem 
"Nerf.! bäden: sie‘ die jüngsten: Schieltten der ‚Inraferma- 
Hör inı:Bolen, Hem Leiten -: und 'Meorkohleh-Gebirge na- 
-Wittelbeir vorangehend... Späterhin drüekt derselbe: jedech 
An Bezichung -duf. die-Verhöltnisse,.weishe in den. Korps 
- ‚hen, sich ehiwickeln, die Veberzengung aus, dass sie zu 
‚den ‚unteren .kalkigen Gliederz : der. :Grünsendformatien 
(freilich in einer sehr allgemeinen Bedeutung des Wor 
tes) gehören: und: dem: ihnon -äbnliolien:-Tesehner Kalk- 
‚stein ‚in der Bildungszeit. ganz ‚gleich seyn mögen; eine 
"Vergleichung,,; welche jedoch noch zu manchen Einwer 
‚dungen Veranlassung. ‚giebt, ı. -. 
-\.. Die Feuersteine kommen am häufigsten. in.den mit. 
leren Schichten unter dem. Dolemit, ver; die Knollen sind 
Msweilen ‚inwendig. schwarz und nach aussen hin immer 
Jichter und lichter, und bilden dann einen Uebergang ia 
‘den umgebenden Kalkstein; ändere bestehen aus Schwimm- 
kiesel und gleichen gänzlieh, caleinirten Knochen. Sie 
‚enthalten sehr viele ‚Versteinerungen; der, Verf. führt #- 
‚gar an: dass keine einzige Fenersteinknolle ganz frei von 
‚ $hierischen Üeberresten sey; kleine Sertularien, Tubul- 
zien und, ‚Escharen,, bornartige ‚ Ceratophyten.: ‚üherhaupt 
‚Kind in Menge, darin, 

In dem Hauptzuge bemerkt man in den tieferen 
"Schichten ein sehr flaches Einfallen ‚gggen Nordost; az 
dem Doldmit ist wenig Schichtung, zn beobachten, de 

füfe 3 ang entfernt von .einander ji unregelmässig; # 
\ ‚end fallen die Schichten gegen Südık 
En en bei ‚Oycow und’ Sietyn, Fe 
Bee. verbreitet Höhlen, wie bi Mußgendörf d 

hir; 9 
an _Verstähterungen- fehlen, e nem "Theile deseh: Ge 
AIMEER gets; in dem Doloniit"siid sie schwer zu eiken- 
Hien, /ulleit "schwaeh: gebrantt’-und - datinzerschlegeh’er- 
"ende 'nian drin eind‘ ausserbrifentliche- Menge’ Mcht'vers 
scHkinperter-Keralleh; wwischen denendie Brut von Te- 
rebrateln steckt. Die geradfortlaufende Felsreihe'-des 
Bolonka. gleicht dadurch ‚völlig einem Korallenrifies - 

Die. vom Verf. aifgefundonen :Versteinerungen il: 

+ Fangiien rugoste Schi. 4 
xy + + infandibuliforaaie (Beyphie e-tetibnjate 
-DWiuingin digeoiden: elf. bin -u.dinı mu. mid 
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Scypbie elathrata Goldf. - . > 
Cnemidium striato punctatum Goldf, 

Astrea alveolata Goldf. \ 

eristata Goldf. “. ’ 

arachnoides Goldf. 

Eschara, Gorgonia. Diese Zoophyten sind sämmtlich 
aus dem Hauptzuge des Jura zwischen Krakau und. 
Wielun und den isolirten, Massen von Pieklo. 

Eugeniacrinites quingueangularis Mil, 

Pentaerinites? . 

"Cidaris corallaris Park. 

Stacheln von C. papillata Park, C. sceptifera 

und C. claviger. 

Ananchites ovata Lam. 

Spatangus Cor anguinum Lam. "Beide aus den oberen 

- Schichten bei Krakau, welche von Kreidemergel 
bedeckt werden; sie dürften sonst wohl kaum in- 
Juraschichten gefunden seyn, sind aber schr häu- 
fig in der Kreide. \ 

Spatangus oblongus, De Luc, 

“ Terebratula variabilis Schl. 

inconstans Sow. vom Südrande des Mittel- 

gebirges. 

elata Brongn, 

lacunosa F. Colonna sus dem Dolomit. 

rostrata Sow. auch am Südrande des Mit- 

telgebirges. . . 

grafiana v. Buch, nus dem Dolomit,. ver- 

kieselt. 

vulgaris Schl.? 

ovoldes Sow. 

ornithocephala Sow. (T. vieinalis nach von 

Buch.) 

biplicata Sow. auch am Südrande des Mit- 

telgebirges. 

perovalis Sow. auch am Südrande des Mit- 

telgebirges. . 

tetragona -Pusch. aus dem Dolomit. 

tetraedra Sow. ‚am Südrande des Mittel- 

gebirges. . . ch 

loricata Schl. 

trilobata Münster, . ih 
Kasten und v. Dechen Archiv X]. Bis H. 2. 29 


“3 
Terebratula eoneinna Sow. | 
. globata Sow, , | 
multiplicata Zieten. . | 
A  Sehı) am Südrande des Mittel 
Eingensin Schi. Sebirgen, 
- Pecten discites Schl.? 
fibrobus Sow. nach Zeuschner. 
Lima (Wisgiostome) orvalis Sow. 
gigantea Sow. nach Zenschner. 
2 obscara Sow, 
Catillus. ' \ 
Mytilus lineatus Pusch. . | 
Modiola bipartita 8ow. 
Gryphaea dilatata Sow. Szezerbakow, eine Leitmusdd 
des Oxfordthons. 
Amphidonte auricularig Al. Brogn. ! 
'Trigonia costata Lam. Südrand des Mittelgebirges, In 
und Pieklo., 
Savellata Sow. Südrand des Mittelgebirge, 


Ivocardte er exaltata Pusch. 

Amphidesma securiforme Phil. 

Pholadomya Murchinsoni Sow. wm Südrende des Mit 
gebirges, bei Szeserbakow und Picklo. 
Brogniarti Puseh. 
rugosa Pusch. 

Lithodomus laevigatus Pusch. 

. dactyloides Pusch. 
Gastrochaena antiqua Pusch. 
Natica 








traı 
Trochus politus Schlot. 
elongatus Sow; 
. aulticinetus Schübler. ' 
" Nerinea triplicata Pusch, von Pieklo. | 
podolica Pusch, stammt von Winnica in Pois- 
ken, die Lagerungs- Verhältnisse des Gesteit 
sind aber nicht näher bekannt. 
Strombus Oceani Brogn. (Pterocera) Sädrand des Mi 
telgebirges, Pieklo. 
Rostellaria anserina Nils: 


. us 


Murex? ranelloldes Pusch, 
Ammonites Murchinsonae Sow. zwischen Zurkt und Wls- 
dowice, bei Mloszowa im Krakauer Gebiete, 
elegans Sow. , 
complanatus Rein. 
amaltheus Schlot. Teczinek. 
alternans 'v. Buch. Mloszowa, von Zeuch- 
“ ner gefunden. 
polygyratus Rein. \ 
polyplocus Rein. Sehr verbreitet in den 
- Schichten unter dem Dolomit. 
biplex Sow. Mloszowa. 
contractus Sow. 
tumidus Rein. 


Relemnites paxillosus Schl. Dieser für den mittleren 
Lias ausgezeichnete Belemnit dürfte wohl 
kaum, wie angegeben, überall in den Polni- 

- schen Juraschichten vorkommen. . 
subhastatus Ziet. 


Eine Vergleichung dieser Versteinerungen mit den- 
jenigen, welche in anderen Gegenden als einzelne @lie- 
der der Juraschichten charakterisirend angesehen werden 
können, dürfte höchst wichtig seyn; nach der Uebersicht, 
welche L. v. Buch von den Leitmuscheln des Jura in 
Deutschland gegeben hat, ist zu bemerken: 


dass Amm. amaltheus in die mittlere, Plagiostoma gi- 
ganteum in die untere Abtheilung des Lias ge- 
hören; 

Amm. Murchisonae und Trigonia costata dem Unter- 
oolith (die untere Abtheilung des braunen Jura), 
Pholadomya Murchisoni dem Bathoolith (die mittlere 

Abtheilung des braunen Jura), : 

Trigonia clavellata dem Oxfordthon (die obere Abthei- 
lung des braunen Jura), 

Ammonites polyplocus, A. biplex, Terebratula Iacunosa 
dem oberen Theil des weissen Jura, so wie Une- 
midium , Astra: 

4 führten” Species) dem obersten Theil desselben 





 (Coralrag) unmittelbar unter dem Iithographischen 


Schiefer. 
Nerines- und Plerocera Oceani in den obersten Giie: 
dann: des: Jura (Portlandstone). 


(wenn auch’ nicht die hier ange-, 
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Dies dürfte nun die Ansicht rechtfertigen, -Aass de 


’ einer genaueren Untersuchung sich, in dem Polnisch 


Jura eine ähnliche Gliederung dü anffinden lassen, 
wie sie bisher in Deutschland, Schweiz, Frankreich md 
England bekannt geworden ist, welche. sich. durch k- 
stimmte Petrefakten auch da noch zu erkennen gieht, w 
eine Ermittelung der Lagerungs-Verhältnisse ungemen 
schwer hält, 

Ganz besonderes Interesse wird diese Vergleichm { 
aber noch dadurch erhalten, dass hier vielleicht der er | 
zige Weg gefunden wird, um zu einem Verständnis da 
merkwürdigen Letten- und Moorkohlen-Gebirga 
zu gelangen, welches in Polen und Ober-Schlesien da . 
überaus grosse Verbreitung besitzt und höchst räths- | 
hafte Verhältnisse in sich schliesst. 

Werner hat dieses Gebirge Eisenthon-@ebirge 
genannt, v. Oeynhausen hat es getrennt als jüngste San- | 
stein- und Steinkohlenformation, und als 'Thoneisensteis- 
Gebirge aufgeführt. Es folgt in seiner Verbreitung, den 
Zuge des Jura,. breitet eich ‚aber weit mach Schlesien 
selbst auf dem linken Oderufer (Falkenberg) und ande 
rerseits bis an die Gränze von Westpreussen aus, 

Eine Hanptablagerung 'bildet dasselbe zwischen den 
Hauptzuge des Jura und dem Süd-Polnischen und Obe- 
Schlesischen Muschelkalk in dem oberen Wartathale.bs 
Czenstochau, in den Thälern der Mastonica, der Czu# 
Przemsa, Lizwarta, Proszna bis nach Kalisz. Die eins#* 
inen Kalksteinberge von Woschnik bis Lublinitz (es # 


"hier kein zugammenhängender Rücken vorhanden) we 


den von diesem Gebilde umgeben und bestimmt übe- 
lagert; ob dieselben aber dem Jura angehören, könnte ia 
&0 fern zweifelhaft bleiben, als hier noch keine Vers 
nerungen gefunden find auch von dem Verf. nicht ange 
Tührt worden sind. F 
;. Gegen Nord reicht die Verbreitung in einzelnen W- 
kommnissen bis Wroclawek an der Weichsel . zwischen | 
Plock und Thern;-gegen Ost bis Rochow an der Weich- 
sel unterhalb Sandomir. Ueber einen beträchtlichen Fli- 
ehenraum ist diese Bildung noch auf der Südseite des 
Ober-Schlesischen Muschelkalksteins in der Gegaad vor 
Kieferstädel, Pilohowitz, Rybniek, Ratibor ausgehreilth 
und. ea ist gar kein Grund vorhanden, das. Thongebi 
” 


u, 


welches sich über Pschow, Losten an der Olsa aufwärts 
bis nach Karwin und Freistadt im Oestreichischen aus- 
dehnt, hiervon zu trennen. In diesen Gegenden liegt es 
unmittelbar auf dem Steinkohlen-Gebirge auf, wie bereite 
weiter. oben bemerkt worden ist; die Verbindung, in der 
es hier mit grösseren Gypsmassen auftritt, hat es von 
dem übrigen Gebirge trennen lassen, aber eine Gränze 
ist zwischen den Thonen nicht vorhanden und eine Auf! 
lagerung des einen auf den anderen nicht naehzuweisen; 
es muss auch noeh bemerkt werden, dass sonst an vie- 
ten Orten Gyps: in einzelnen. Krystalen und Knollen ii 
dem Letten vorkommt, die, wenn gleich als secundäres 
3 betrachtet, doch immer ejne gewisse Analogie 
für das grössere und mächtigere Vorkommen darbieten. 


. Die Henptraasae dieses Gebirges besteht ans dem so- 
genannten blauen Letten, einem fettigen, bläulich 
grauen,..unvollkommen schiefrigen Thon, welcher die mitt- . 
lere Abtheilung, der Schichtenfolge wesentlich zusammen, 
setzt und schr zahlreiche Lagen von thonigem Sphäro- 
siderit, und den daraug hervorgehenden -Thoneisensteigen 
bildet; gie untere Gruppe besteht aus schiefrigem, Sand-, 
eig, Letten, wenigen Kulklagen und schliesst Flötze ven, 
tein- (Moor-) kohlen ein; die obere. aus braunem Eisen-, 
eandstein und Kiesel-Conglomerat. Das Bindemittel des 
ersteren, ist, gewöhnlich Eisenoxydhydrat, seltener rothes 
Eisenoxyd, ja es finden sich sogar Gesteine, in welchen 
igenglimmer die Quarzkörnchen umgiebt. Grössere Roll- 
iesel bilden einen festen Puddingstein, oder bei man-. 
geudem Rindemitfg], einen losen, eisenschüssigen Kiesel- 
gruss. Der Eisgnsgndstein bildet gewöhnlich nur plat- 
tenförmige Schalen und Bruchstücke im losen Sande, 
aber nicht blogs. den blauen Letten bedeckend, sondern auch 
eben so im Roll- und Schwimmsand in Schichten mit 
demselben abwechselnd. Das Kiesel-Conglomerat hesteht 
aus Quarz, Jaspis und Feuersteingeschieben, die durch 
Tettig, glänzendgn Quarz fest verbunden sind, und bildet 
nur izelne lose, grosse Blöcke. über blanem Letten oder 
e. 


Die Kehlenflötze kommen vorzugsweise zwischen 
Kromölew, Siewirz und Kozieglow, in den Thälern der 
Warte, Madtenica und Cserna Praemea vor, weiter gegen 
Nord bei Zarki, Czenstochau und Panki sind-sie nur von 
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einer sehr geringen Mächtigkeit. Das Ytärkste Fiötz dei 
Kromolow ist 55 Fuss mächtig, beiWisoka sogar 7 Fum. 
Ausser den thonigen Sphärosideriten und Thoıreisen- 
steinen, die in dem blauen Letten schichienweise an ei 
ander gereiht und mehrfach üher einander liegen, kom- 
men braune san Eisensteine bei Truskulasy 1 Meile 
südöstlich und beiDankowice } Meile nördlich ice 
unter losen Stücken von ‚Eisensandstein auf Sand li 
vor, welche einen- Kern von sehr armem Sphärosidef 
‚enthalten und viele Versteinerungen, eben so wie d4 
zeicheren von Panky, ‚Kostrzyn und Sternalitz einschliesse, 
- Am Capellenberg bei Mowlodz sind in einem Schackig 
von 8} Lachtern Tiefe 10 verschiedene Lagen von sam 
digem Eisenerz, braunem gutem Eisenerz und Sphäros- 
derit über einander gefunden worden. Hier sowohl al 
in der Gegend von T'omaszow ist die Auflagerung diese 
Gebirges auf Jurakalkstein unmittelbar nachgewiesen. 
Der Verf. giebt ferner an,. dass dies am ganzen säd- 
westlichen Fusse des’ Dolomitzuges: bei Kromolow, Les 
nica, Blanowice, Rudnik bei Wiädowice, Jaworzmik bd 
Zarki, ferner Olstyn, Czehstochau, Klobucko bis ned 
Wielun hin der Fall sey; die Auflagerung ist: hiel 
kein über Tage sehr genau zu beobachten, sondern 
durch den Bergbau bis in eine Tiefe von 6--8 Lachtn 
nachgewiesen. Wenn daher diese Auflagerung weiter gr 
gen West nicht mehr bewiesen werden könne, #0 Hieg 
er Grund nur in der grösseren Mächtigkeit des Them 
dessen Schwimmsandlagen eine tiefere Untersuchung = 
, schweren. . \ 
" Nach den Lagerungs-Verhältnissen und der nahe 
Verbindung, in welcher dieses Gebitg&® mit dem ' Jun 
steht, erklärt der Verf. dasselbe für eine Zwischer 
bildung zwischen Jura. und Grünsand und ste 
es mit dem Ironsand und Wealdclay der Wealdenforme- | 
tion von England zusammen. Dieser Parallele ‘steht die 
Beobachtung, dass dieses Lettengebirge in Ober-Schle 
sien, bei Dembie zwischen dem Himmelwißier-und Dem- 
bicer Wasser, von Kreide in einer isolirten Partie, aber 
nicht weit von der grossen. Verbreitung der Kreide bei 
@ppeln bedeckt wird, nicht enigegen, entscheidet viel- 
mehr schon ay uud für sich, dass demselben kein: höhe 
‘ rer Standpunkt iu der Reihenfolge der Schiehien ange 
wiesen wexden könne. _ u . 
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Hofmann und Römer ‚haben.die ausgedchnte Koh- 
3enformation van Bückeberg,; Deister u. =. w.; O, Cotiz 
«lie pflanzenführenden Schichten von Nielorschöna eben- 
falle zu der Wealdenformation gezählt, mit welchem 
Meehte, mag hier unerörtert bleiben. Wenn inzwischen 
der wesentliche Charakter der Wealdenformation in Eng- 
Aand das Gepräge einer lokalen Bildung trägt, welche 
sich durch Süsswasser-Produkte,. durch sehr eigenthüim- 
liche Saurier ayszeichupt, se dürfte wohl schwerlich das 
Polnisch -Oberschlesische Thoneiseustein - Gebirge dersel- 
ben an die Seite gestellt werden, welche in dieser Besie- 
‚hung ‚gänzlich in eine und dieselbe Bildungesphäre der 
Jura- und Kreideschichten fällt, von denen sie einge- 
schlossen wird, 


“ In der Paliontologle von Polen macht der Wert, 
‘ "darauf aufmerksam, dass dieser Ansicht die Petrefakten 
des Letten- und Moorkoblen-Gebirges nicht entsprechen, 
‚indes dieselben mit wenigen Ausnahmen der unteren 
und mittleren Ahtheilung der Jurabildung entspre- ' 
| ‘eben, Die Bemerkung wegen des Verhaltens zur Kreide 
"jet schon seit langer Zeit erledigt, indem Versucharheiten 
! bei Dembie die Auflagerung des Kreidemergels auf dem 
Leettengebirge nachgewiesen haben, ' 
Fü 


ur Die in dem Lettengebirge und besonders a vn 
Blschstein aufgefundenen Petrefakten siadı ! 
N Kleiner Pecien von Truskosali.. 
Fi Catillus Brut, wahrseheinlich Catiius Brenguhriit 
8. Mytilus gross, noch nicht bestimmt, Dankowive: 
-.. % Iatraria Bow, 
& trapezicostata Pusch.. 
% 5 angulifera, Pusch (Mya literaia Pr 
7. Pinna mitis? Phil. 
8. Trigonia costata Lam. Sternalitz. 
9.: Cardium longirostre Schl.? 
30. Venus lurida Sow. . 
' 3. Amphidesma seenriforme Phil, 
re © recurvum Phil, (Donax Alduisi). . - 





0 
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'" 18. Pholadomya Murchisoni Sow, Steraalitz, 
4 aequalis Sow. . 


1% Solen tellinacius Schl. Panki, 
"1% Eetuzenlos Aelz, Dankowice, Bilarsyalee bei 
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"19. ' Cerithium oder "Turritella Zwiersyni 
18. Helix? vos u 


19. Ammonites opalinus Rein. ’ 

20. Murchisonze Sow. ö 

Bl. Parkinsoni Sow. 

m: colubratus Schl. 

28. ornatas Schl. 

2. splendens Sow. \ * 
« 25. Belemnites lanceolatus? Bow. ” . 
86. fusiformfs Mil. 


- #7. Alveofen wahrscheinlich B. Aalensts Voltz. 

"28. : Bituminöses und verkiestes Dicotyledonenhols; 
> vüberall. - \ . 
. Pflanzenstengel Wisoka bei Biewir.. 


HHervon kommen die unter 8, 11, 18 und 20 
‘geführten im Jura von Polen vor, alle übrigen, mit At 
‚nahme von Catillus und Belemn. lanceolatus, finden dh 
in 'Juräschichten anderer Gegenden, diese beiden in dr 
Kreide. Ueberwiegend sind daher ganz und gär jur 
'Petrefäkten,: und darunter sehr viele, welche’ höchst + 
‘zeichnend und häufig sich in diesen Schichten finden. * 
“= Da die Lagerungs- Verhältnisse offenbar der Auskit 
nicht widersprechen, dieses Thoneisenstein - Gebirge sum 
:leira ıdu zählen, ‚so scheint nach diesen Versteinerunga 
wohl kein Zweifel: übrig zu seyn, dass es g 
muss, und wird es’nur darauf ankommen, ‘die Glieddruy 
Wliesks gerizen .Gebildes in Polen mit den neueren 
nisasin. des ‘Stadiums desselben in anderen Gegendes# 
vergleichen und die Reihenfolge der einzelnen‘ Alte 
lungen festzusetzen. . - . . 

Die‘ -Kreideformation, aus. Kreidemergel' m 
weisser schreibender Kreide bestehend, nimmt einem 
grossen Flächenraum. in diesen Gegenden ein, und’ % 
dabei doch vielfach verdeckt durch tertiäre Schichten 
durch hohe Lehm- und Sandlagen; namentlich reicht #% 
unter diesen zusammenhängend in östlicher und sid! 
licher‘ Richtung bis zum Don und Donetz, nach’ 
Asowschen'ind-Schwarzen Meere; nach ‚der Krim nd 
dem Lande der Donschen Kosaken, und’ bedeckt 
den gun der Diralne, zad die horizontal ein 

ichten Uebergangs-Gebirges in den tieferen 
einschnitten. e dt 
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Die Niederung wwlachen dem’ Manptzuge des Jura 
von Krakau bis Wielun und dem südliohen Gehänge des 
Sande Mittelgebirges ist mit-Kreide erfüllt, die hier 
eine sehr merkwürdige, bis dahin och: nioht richtig er- 
kannte Gypsbildung einschliesst. In der Lubliner ' 
Gegend gewinnt sie eine grosse Ausdehnung und tritt 
&üch "vereinzelt noch gegen Nord hin unter der Sand- 
bedeskang herror, deren Unterlage sie vielleicht-is nach 
Ost- und Westpreussen Hin bilden mag. Ih westlicher 
Richtung. findet sie sich, wie bereits erwähnt, auf der 
Nordseite des Obersehlesischen Muschelkalkstelns 
Dembie wieder, ist in der Nähe von Carlsmarkt bekannt 
‚and.tritt an der Oder bei Oppeln und Dübern sehr char 
'Takteristisch wieder hervor. . 
- _ Wahrer. Gränsand zeigt sich in’ isen Gegenden 
nicht. unter der Kreide, nach dem Verf. weiteg: in Nox 
den ie der Nähe von Grodna in Litthauen «nahe. an..der 
Poäsischen, @änze: und bei Mials, zwischen Sossoemg 
und Sallırya am Nienien; Papilany en. der: Winden 
(NegdrLittkanen) gehören nieht hierher. Dar Verf zäbls 
auohisliereits in der Faläbntologie diese Gesteins zu den 
Juraschichten.. 

- 1 DerKreidöinergel (Opka: Mi Polen genannt) herrscht 
InFolen’ und'Gallizien vor; die kalkigen Varietäten veh- 
laufep’äfth' in wahre Kreide und dichten Kalkstein. Die 
-sandigen Varietäten bei Ltlin und iemberg haben Achn- 
Hokkettlhit' dem Kreidettiff-von Masttiöht, sind--aber vor 
&iesemi in ihrer ’geognostischen Stelle. ganz verschieden, 
"id Ibilden- hub die obersten Schichten: des Kreldemergels 
und liegen unter der weissen Kreide, während das &e+ 
wtein:vow Mastrüsht: bekahetlich die weiwe Kreide bedeckt . 
und. Mas .oberste ‚lied der: gansen Formation bildet, 


Die Zusaimensetzing des Kreidemergels ist hesan: 
‘durch: bergmännische Versuche hekannter geworden, 
zu "welthen der eheinalige. Salzschacht bei Busko. und die 
Soolslellen zwischen Buskö und der Weichsel Verar'1s- 
sung ‘gegeben haben. . Am hemerkenswerthesten ist der 
von 1818—1827 bei Szezerbakow unweit Wislica gegen 












B40 Lackter (1440 Fuss Preuss.) abgeteufts- Schacht; in In 


Bemsellen fand 'man 
218 Püse heiten und mergeligen Thon (reunkehie- 
ui: Gebirge). : had 
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r 78 Kuss Oype der ‚Kroidefermstion - \ j 

08 Fine Keci ‚gel oder chloritisch 

* uss Kreidemer; er e an 

- und grobe Kreide 50 Fi 
®1 Fuss Thonmergel , zwischen Kreide 

» und Jura liegend 

-" 5%9 Fuss dolomitisqhe und oolithische Kalksiejne, n; 

1. .<he sich nach. unten bereits dem Liss nüherz, din 

dorem, Ende getroffen zu haben. . 


 . Die Gypsbildung ist zwar zusammenhängender, 
viele andere Vorkommnisse des Gypses, dennoch | 
wie keine ausdanernde Schicht im Kreidemergel, sonta 
ist auf einige Gegenden beschränkt, und auch hier ı 
vereinzelt vorhanden; besonders ist sie ausgedehnt in # 
Niederung des unteren Nidathales bei Pinosow und Bub, 
Dei Widliee, wwischen Chotel und Uciskow; südwärt 
wan- dieelbe:-bei Szezerbakow durchteaft, jensehe ie 
Nitde- tritt ale ‚bei Crarkow hervor, nerdwärts ist deh 
em Versuchschackt von Solec bekannt. geworden. im 
Ads Nida’ o@rlwestlich ‚gegen Krakau hin ist der Gypa 
wieleu: Punkten aber: wär in ‚kleineren Partien bei, 
und weiter gegen West rechnet der Verf..zlle om 

van. Oberschlesien ‚bis en die Geangwacke derk 
.deten zu dieser Bildung; ‘doch ist schen früher bei 
werden, dass hier jede Spur von Kreide fehlt, nnd a# 


' daher der Zweifel ansgedrückt worden, ob Jiege Ya 


migung der Natur 'entepreche;. die Gründe, welche # 
angeführt werden, verdienen allerdings Beschtung;# 
Wer Zusammenhang mit den Eisensteig ‚führeuden W 
zen ist eben so wenig zu übersehen... „,. ; . . ' 
©" -’Ostwärts von der Weichsel tritt 'diewer ums 
wieder in der Gegend von Lemberg adf, ‘um Pa: 
Sereth, zwischen demselben und dem Podhorceflusse, L 
reicht bis Mielnice am Dniester, wo er in sehr grum 
Massen auftritt, Südwärts vom Dniester zeigt er 
hei, Stanislawaw, Tlumacz, wahrscheinlich in den fad® 
Gegenden der Bukowina und der Moldau, und bestins 
jenseits des Pruth südöstlich von Taltschi, “ 
.. Dieser Gyps bildet über Tage eteile und gerrisem 
'elsmassen, die durch grosse krystallinische Parilen sc# 
zen eltem auffallen ; :69 gsosue Kryatall-Partien sind der 
in dem Gypse nicht bekannt, sie erreichen 37-4 Fa 


he Fr mergeligem Ten hi Birreiln Der ' 


gen,in diesem Mergel die linsenförmigen Gypskryatallg 
zur einzeln inne. - Dichter Gypa bildet eigene Lagen, 
}jeiss- und geeignet zum technischen Gebrauche hei Me- 
äuche, Saczerszec, Mikuimige. und Trembowla’ in Galli- 
Ssn, bei Mielniog am. Dnigster uud hei Gzarnpkosienice 
in Podalien, } ern u 
. : Der Gyps mengt sich bigweilen ganz, mit dem un- 
ierliegenden Kreidemergel, Ir EEE SEIEN! 
Gediegener Schwefel, kommt an einigen Punkten, 
auch hei den Thalhäusern yad.Rschgw in Oberschlesien 
vor, 20 wie ein poröser Kalkstein. ..: a ‘ 
- Fasergyps und bunte Mengelthene fehlen gänzlich in 
dieser Gypsformation. . Po IN 
‚Ein sehr wichtiges Vorkommen ww Schwefel’ in 
Verbindung mit Kreidemergel und Gyps findet ‚ick iwi- 
schen Czarkow und Stara Koyekyn. au. der Diida; ‚gps 
ragt hier aus. hoher Lehmbedeekang. In: Felsan hexwpr 
wo man denselben mit Stolia’durehörtert: hat, trifft man 
eine mächtige Masse granek. Mergele;..;nlit gediegenem 
Schwefel durchwachsen, dewm. HouJotkilganrgel mit sei- 
sen Versteinerungen, jadem::eh; npaß: anchre 
mit Schwefel wiederholen. ‚Die ea ‚den, Lagergeätte 
is noch nicht bekannt. Der Schmeiel. 





diesem Schwefellager liefert jährlich 5 —6000 Centner 
Ari noch gesteigert werden. 
Höhlen finden sich in dem &yps bei Skotnikimale, 
Skoroszice, und .zu Orsckpm, 'we viele Zandihierknochen 
darin gefunden wurden. w . . B 
Die Ansicht, dasa die sahlyeichen Gypampssma won 
Oberschlesien ebenfalls ‘der Kreideformaiien angehören 
und die schon weiter gaben: berührt, werden ists. gründet 
sich auf dig, gleiche orgktegupgtische Beschaffenheit des- 
selben; der ‚Werk giebk:ansserdem noch an, dass in dem 
mit dem Gyps zusammen -veekoımmenden Mergel bei Dir- 
schel und-Katscher, Ananchites ‚asia ui Aeleriken ho 
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lernn jefünden worden scy; chi Beobadkte, , die 
der inzwischen nicht selbst gemacht hat, nd ga = 
guiche wohl noch ein Zweifel erhoben werden Fi 

Gegen diese Ansicht dürfte der innige Zusammenkng| 

rechen, welcher zwischen dem Gyps und dem Thor 
nem Gebtege auf dem rechten Oderufer Statt finde 
‚und der es mindesters nöthwendig macht, diesen Gegu-| 
stand noch einer weiteren Prüfung zu unterwerfen. 
- i Sie Verstelnerungen, welche der Verf. aus der Krdip 
in Polens Palfontologie anführt, sind: 

'Millepore eervicornis, Pusch. 
#> Scyphie longiporata, ‚Pusch, 

‚.Manon, digitatum, Fun 

" Maeandrina peetinsta, Lam. 


binolis cretacea, u . 
Br a pyremachh m: 
-ir@ijeder vom Encriäitan? und Pentsorinitenstielen. -- | 


x otnatus, Miller. 

tmuichites ovata, Lam. u | 
Foot ; $unkulouns,. Lapi, B 
ku "Hapressns,; Rich, 


"" teleriten albor Salem Lam: ze 
8 der vn Cor aneneitun, ‚Lam, 

Is, verlor, Beonga, .- 
Kari, 

. Papa, Park cs. — 

i ht een =. 
rei a CR . 
= Ancied, Müth.® © ® , 

\, undulafa, Pusch. 












Ostrea latirostris, Dulwis. . 
: Siryphaes dilatata, Sow. - - 
zum (ln) ann Lam 
. ‚Amı inte) n 
(amp ) Humboldt, Fischen. 
“ a rien Brongn. 


en a u Br 
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‚Poeien atper;-Iam. .- 
Makowli, Dubois, 
Pachytes spinosus, Bow. 
ı Catillus..Brongniarti, Sow. 
! - Guvieri, Brongn. . 
‘ mytiloides, Sow. 
cordiformis, Sow. 
Humboldtü, Richw.3 
Mytilus gibbosus, Pusch. 
Nucula producta, Nils, \ ‚ 
Pectuncnlus ähnlich P. Plumotediensis, Som 
inflatus, Brocchi. 
Cardita oblique, Pusch. 
angusta, Pusch, 
Isocardia ventricosa, Pusch. 
Cypricardia? elongata, Pusch. 
Crassatella truncata, Pusch. 
Pholadomya decussata, Phil. 
Kasimiri, Pusch. 
Lutrarig Gurgites, Brongn. 
Cardium umbonatum, Sow. 
Solen Vagina, Lin. ? 
Helix laevis, Pusch. ' 
Turbo reticulatus, Pusch. 
“Trochus Basteroti, Brongn. 
ähnlich T. magus L. 
Tornatella eretacea, Pusch. 
Oliva oder Ancillaria. 
Rostellaria acutirostris, Pusch. 
Solarium, wahrscheinlich S. Rhodani, Brongn, 
Ammonites Lewesiensis, Sow. 
eonstrictus, Sow. 
wahrscheinlich 4 zuan Som. 
. Sellinguinus, Brongn. 
ähnlich A. inflatus, Sow. u . 
Belemnites mucronatus, Breyn. ' 
Knochen und Wirbel eines Batrachiers. 


Mit Ausschluss der ‚vom Verf. und von Kichwald ale 


‚eu bestimmten Species, gehören die vorstehenden Petre-. 
kkten zu donjenigen, welche au vielen ‚Orten ud schr 
ıäufig in der Kreide vorkommen. . I . 


Es ist öchon Demerkt. worden, des 'ane dem: 
wergel in der Gegend von Busko Soolgwelidn h 
treten. Bis zum Jahre 1796 hat kier eine Salie 'b 
den; jetzt enthält die Quelle 8 Preoent Salz. In 
Gegend sind ferner noch Salzqwellen bei Owezary, 
now, Gadawa und Solee hekannt, und weiter nördlich 
Bade und Slupia; alle zeigen etwas freien Schwefel: 
serstoff. Ausserdem sind eine Menge von Schweltk 
quellen zwischen Pinczow, Busko, Stobnies nnd Wr 
lica, bei Skalbimirz, Proszowice und Dzialoszyce vorm- 
dm: welchen der Kochsalsgehalt ganz oder fast gkı 
Der Verf. versucht.auf eine.sehr apsfäbrliche Wr 

- darsuthun, dass diese Soolquellen, nieht ‚durch 
Auflösung von Steinsalz, welches in der Tiefe vorhait 
wey, gebildet werden könnten; er sucht den Satz ıkr 
weiner zu beweisen: , “ 

dass die Salzquellen nicht blosge mechanische Aula | 

* gungen sind, sondern, dass, wenn ‚sie auch ihre Be 

- mente aus gewissen Gebirgsschichten entnehmen, d- 
noch zugleich ein lebendiger Process in ihnen fortw- 
rend Veränderungen, chemische Zersetzungen und ade 
- Verbindungen hervorbringt; \ . 
giebt jedoch zu, dass nicht alle Salzquellen unabtk 

‚om Daseyn des Steinsalzes in der Erde seyei. 
würde: hier unstreitig zu weit führen, In das Detal 

Schlüsse und in die Kritik der Beodachtungen eu 
- hen, welche angeführt sind. - Es dürfte genügen, sfl 

merken, dass kein Process im Intern der Erde 

wiesen worden, durch weichen Wasser aus seiner 
standtheilen: zusammengesetzt wird, und eben so 
ein solcher, aus welchem Kochsalz und die übrigen 
welche in den Soolguellen enthalten sind, hervorgeb@; 
dagegen hat Jetzt vielfälig die Erfahrung gelehrt, dis 
in Gegenden, in: welchen seit langer Zeit Soolquelen 
aber kein Steinsalz -bekannt war,- dieses per Fre 
dings in’ grösserer oder geringerer Tiefe ai fgefunde 
‚worden Pag In @egenden aber, wo nur Steinsals bekaht 
, dürften wohl die Soolquellen nicht aus unbekanet 
kungen hypothetlscher Kräfte, 'söndern seht eiäfh 
aus:.der bekannten Anflöslichkeis ‚des Bteinsakres dunh 
Quellen, "wie sie.eller Orten vorhanden eind, abgei 
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Derans aber, dann Def Batzerbikow der Werench, 
teinsalz zu finden, vergeblich gewesen ist, schliessen sw 
wollen, ‘dass kein Steinsalz in dem Bereiche dieser Sool- 
wellen an der Nida vorhanden ist, erscheim voreilig, de 
kr zu bekannt ist, dass selbst in sehr steinsalsreichen 
jegenden an vielen einzelnen Punkten Schächte abgesun- 
en werden könnten, mit denen niemals eine Spur dieses 
Kinerals gefunden wurde. f 

Es soll hiermit nicht gesagt werden, dass es möglich 
ey, alle Erscheinungen der Soolquellen und überhaupt 
er Quellen genügend zu erklären, den Nachweis über 
ie "Ableitung des Salzgehalts zu liefern, aber es kann 
eshalb nicht eingeräumt werden, dass dadurch eine Hy-' 
wihese gerechtfertigt wird, der es an jeder, auf War- 
‚ehmungen beruhenden Basis fehlt, und dass eine An- 
icht, welche manche Schwierigkeiten findet, sonst aber 
alt dem Gange der Erscheinungen übereinstimmt, des« 
malb ganz verwerfen werde. > 

In dem Versuchschachte von Szezerbakow hat man‘ 
ibrigens auch in der Tiefe 1386 Fuss Polnisch aus dem 
kırakalk eine 4proc. Soolguelle erhalten; an der unterem 
Weichsel oberhalb Thorn zwischen Leczyce und Ra- 
tünczek sind ebenfalls schwache Soolquellen bekannt, die 
der Verf. aus dem Jurakalk ableitet; bei Solce, Slonsk, 
Ciechocinek, wo gegenwärtig sich eine Saline befindet, , 
wurden Versuche angestellt, mit denen man (wahrsch 
ich) Jurakalk erreichte. .. 

Ueber der Kreide, welche hier einen kleinen Theil 
des grossen Beckens bildet, das von England an sich bie 
zum Asowschen und Schwarzen Meere erstreckt, liegen 
höchst mannigfaltige Tertiärbildungen, welche der Verf. 
nit grosser Sorgfalt geschildert hat; sie stehen jedoch 
mit der vorher erwähnten Reihenfolge von Schichten in 
!inem nur lockeren Verbande und erlauben daher, zu- 
ıächst hier die Betrachtung dieser Gegenden zu verlas- 
'en und dasjenige anzuführen, was der Verf. über die 
Karpathen mittheilt. . “ 

Sowie bei Krakau der Jura aufhört, beginnt eine’. 
treue @ebirgswelt; nichts mehr von allen Bildungen, die 
Naher von den Sandemirer Transitiensschichten bis zur 
Kreide alle Reihen Norddeutscher Gebirge förtgesstat- 
kaben, wird siehtber.. Die grosse Trennung, weloke die 
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Pyrenäen und Alpen von den nördlichen Ländern 
det, liegt zwischen Krakau und Wieliczks. Die Gen 
karte gewährt einen trefflichen Ueberblick der nördliche 
und östlichen Begränzung dieser eigenthümlichen &- 
birgawelt. . ; 
Der Verf hat dieselbe in dem Vilten- Capitel (Th.lL 
8. 1—208.) nach seinen früheren Beobachtungen bis sım 
Jahre 1828 geschildert, und in einem Anhange (S, 5#7- 
685.) die Resultate geliefert, zu denen eine spätere I- 
tersuchung im Jahre 1830 ihn geführt hat. Nicht aldı 
haben sich hier die Ansichten geändert, sondern es ve- 
den auch sehr wesentliche Berichtigungen früherer B- 
. obachtungen gegeben, so dass es wohl zur leichtgu 
Uebersicht höchst wünschenswerth gewesen wäre, E 
eine Umarbeitung des VIlten Capitels Statt gefü 
kätte, bei der die späteren Beobachtungen zum Gruse 
gelegt, worden wären. Doch verdienen die Aufschlime 
über ein Gebirge, welches noch immer manches su l- 
sende Problem enthält, die freudigste Anerkennung. 
Es ist bekannt, dass die Vergleichungen der vers 
»erungsführenden Schichten in den Alpen und Karpathaa 
mit denjenigen der nördlichen Länder zu den allerre- 
schiedensten Resultaten geführt haben, dass sich immer 
mehr die Ueberseugung festgestellt hat, dass hier weiß 
oder gar keine älteren Schichten, sondern nur 30 
vorkommen, die mit der Jura- (einschliesslich Lias) Grp® 
und mit der Kreide-Gruppe verglichen werden kön® 
Nach seinen früheren Beobachtungen war der Ver'# 
dem Resultate gelangt: rn 
dass der Teschner Kalkstein der Lias ff 
und mit dem Karpathensandstein innig Ye" 
bunden zu einer und derselben Format 
gehöre, so dass dieser Kalkstein am nat 
westlichen (Schlesisch - Mährischen) @* 
birgs-Abfalle nur das älteste oder tiefile 
‚Glied dieser Formatien bildet. 


In der grossen Kette der Karpathen erheben seh 
unter dem Karpathensandstein an .drei Punkten, an der 
"Tatra, der Siebenbürgisch-Bukowiner Kette und am Fe 
‚gerass-Gebirge, eigenthümliche Kalksteingebilde. in steikr 
Stellung aufgerichtet; sie wechsellagern in den ober! 
oder änssersson Schichten mit Karpathonsandstein, de 
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ah immer mehr häuft td ‚unletst alleluherrsehmad dar- 
af ruht. Der Verf. zieht daraus den Schluss: \ 

dass: alle diese drei Kalksteingruppen der 
Karpathen, im Grossen betrachtet, als Eine, 
Bildung, und alle susammen als ein Glied der, 
Liasformation gelten müssen, u 
ad rücksichtlich des Karpathensandsteins besonders: 

dass derselbe mit allen. seinen untergeord,, 
neten Felsarten, also auch jenem gemiach-, 
ten Kalksteingebilde, einer ‘und derseiben 
Formation als oberes Glied angehört und 
zwar dem Sandstein der Liasformation. " " 


In dem 80 Meilen langen Zuge der. Nordkarpatken: 
len alle Schichten ohne Unterhrechung gegen Süd und . 
üdwest in das Gebirge ein; die am nördlichen Fusse; 
usgehenden Schichten sind die ältesten und tiefsten, und. 
ie. mit gleichförmiger Lagerung darauf weiter. gegen, 
üd folgenden und im höheren Nivesu ausgehenden. die, 
alativ jüngeren. . : 

Der lange Zug der Gallizischen Steinsalzmassen liegt 
in- nördlichen Fusse des Gebirges und gehört daher 
en tiefsten (bekannten) Schichten der gan- 
en Nordkarpathen an. Dieses Resultat ist vielfach‘ 
a Abrede gestellt worden, der Verf. hat aber alle Ein- 
vürfe siegreich widerlegt, und es dürfte dasselbe so si- 
her festgestellt seyn, wie nur ein anderes der beobach- 
znden-Geognosie. Besonders ausführlich ist die Ansicht 
Aderlegt, dass das Salzgebirge von Wieliczka einer ter-' 
iären, den Karpathen aufgelagerten Formation angehöre: 
Ver Beweis des Gegentheils, welcher aus einer speetelleu‘ 
Jarstellung der lokalen Lagerungs-Verhältnisse, s0 wie 
us einer allgemeinen Vergleichung des Gebirgeverhaltens 
lgt, steht 'mit dem’ Vorkommen der Versteinerungen 
icht im Widerspruch. Sollte indessen hier auch noch 
In Zweifel übrig bleiben, so müsste wohl bedacht wer- 
en, dass die. petrefaktologischen Verhältnisse der Kar- 
athen überhaupt noch’nicht‘so’ weit aufgeklärt sind, um 
araus Schlüsse zu ziehen, welche’ über das relative’ Al- 
w idep Gebirgefarmationen, zu ‚antscheiden im Stande sind. 
do Steinsels- und. Saadsteinhildung dieses Gebirges, könr 
ha nieht von ‚einsadar. ala ‚wezsohiedene ‚Koraationen, ga’ 
want werdguu. no, nid ae, 
Barsten und v. Deshen Archiv XL, Bd, H. 2. 3 
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+ "IaOut-Gellßelen hat man bei dem Gooinrhergbin w| 
Tkaczika, Komew und Lacko niemals an der Au 
des: Sandsteingebirges auf den wechselnden Schichten ım 
Sandstein, Salzthon, Steinsalz und Gyps gezweifelt, mi 
diese sind dieselben, wie zu Soovar, 'Bochnis und Wie 
liczka. u 

Höchst wichtig sind die Stellen, we die Gebirgsaren| 

der Karpathen mit den nordwärts gelegenen Formation 
susamınenstossen, " 
\ us den früheren Beobachtungen war. der Ver.n 


. der Ansicht gekommen, dass der Jurakalk von Krakına 


der Gegend von Skotniki, Sydniza und Swoszowice da 
2 a Salsgebirge aufgelagert sey; dass der Ir- 
putkiensandstein von Neukanowice unweit Nowe ‚Ernie 
zn der Weichsel älter sey, als der Jurakalk. ‚Diese 
sicht ist aber durch spätere Untersuchungen berickgt 
worden, und dies seheint höchst wichtig zu seyn, wil 
dadurch die Lagerungs- Verhältnisse am Nordrande der 
Karpathen eine ganz neue und erwünschte Aufklirng 
echalten. Besonders interessant iat die Gegend von Po- 
gorce nach Prokocin, Wola Duchacka, Borek, Kurdwut 
und Swoszowice. Das Schwefelvorkommen an diem 
letzteren Orte gehört den oberen Schichten des wirt 
thischen Salsgebildes an, und bei Kurdwanow erhebt 
Jurakalk von aufgeschwemmtem Lande umgeben, I 
auch in der Nähe der alten Halden des Schwefel 
baues vorkommt und ganz entschieden unter den ad 
felführenden Schichten liegt; bei Raysko folgt en 
Karpathensandstein darüber. Als Schluss dieser Une- 
suchung ergiebt sich: 

dass das Gallizische Salzgebirge, verbunde 
mit seinen Gypsen und seinem Schwefel, 
der Gegend von Krakau auf dem Jurakı! 
aufgelagert ist, und dass der im Hangenden 
der Wielicskaer Gruben, vorkommende Kr 
„guthensandstein mit südlichem Fallen dt 
‚ Balzgebirge bedeckt und ebenfalls jünge! 

als Jurakalk ist. 

En. dürfte hierbei nur noch anzuführen seyn, ds 
welter gegen Westen in dem.-Durchschnitte der Oiss "# 
Zeschen mach. Freistadt die unteren sehiefrigen 

‚den Teschner Kalksteins in das Thongehirge, 
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.weiter. nordwärte nach Oberschlesien verbreitet and 
theile it den Gypsmassen, theils mit dem Eisen- 
Weingebirge zusammenhängt, auf keine ‚bedeutende Länge 
yon einander. getrenut sind und es hier ganz den An- 
schein gewinnt, als wenn der Teschner Kalkstein (u 
südlichem Einfallen der Schichten auf jenem Thongebirge- 
aufruhe und durch keine scharfe Gränzlinie davon ge- 
trennt werde. Dieses Verhältniss verdient noch. eine wei- 
tere Prüfung, indem durch dasselbs die Stellung der 
karpathischen Gebirgsarten in der allgemeinen Reihen- 
folge der Schichten noch näher bestimmt werden könnte. 


Die untere: Kreide (Kreidemergel) bedeokt 
den Karpathensandstein und das Salzgebirge 
am Fusse.des Gebirges in Gallisien, in der 
Aunkowing, wahrscheinlich. in..der Moldau;. 
unweit Kalusz, ‚westlich von Stanislawow, Tysmienica und 
Otynia bis nach Maydan. Weniger bestimmt sind die 
Verhältnisse von Dees akpa. in Siebenbürgen .und yon 
Rhonaszek in der Marmarosch,' weil es einigermassen 
noch’ zweifelhaft jet, ‚oh die bedeokenden grünen Mergel 
der unteren Kreide (chloritischen Kreide) angehören. .. 

Aus diesen Warnehmungen (auch aps den veränder- 
tea Ansichten über die Schichten an .den Abhängen der 
Alpen) ergiebt sieh. nun. ein von der früheren Bestini- 
ing der geognostischen Stelle der karpathischen Ge- 
birgsurten abweichendes Resultät, nämlichs : 

. dass der Karpathengandstein und seine Balm 
terniation ihre Stelle swischen Jurakalk (viel 
leicht zwischen dem Thoneisenstein - Gebirge) und 

‚Kreide einnehmen, mithin 'gheichzeitig oder - 

arallel mit. der Grüngand-: (Quadersandsteins) 

. Formation sind. . 22, 2.2 

Dies könnte als das leiste Resultat angesehen wer- 
den, zu dem der Verf. gelangt ist, .wenn es micht motlw 
wendig wäre, einige sehr wesentliche Beschränkungen ate 
zuführen, die auch in dem Werke «Polens Paläontologiea 
berührt sind. Es können nämlich diese Anf- und Ushant 

ayr. für diejenigen.. Schichtenfolgen . gelten, 
weiche an dem Nordrande ‘des Gebirges mit constanteng 

Südfallen auftreten, nicht aber für diejenigen, welche, in 

der Nähe der drei angeführten ‚Hachgehirgemasgen. sich 

am diesen ‚steil hervorheben und zu den ie in noch 
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nicht ganz anfgeilärten erungt -Verhieten' Siehe, 
Ja nicht einmal für- nen fallende Schichte, 
‘denn es kommen hier Kalklager vor, welche sehr ause- 
'zeielmete Jurapetrefakten einschliessen, und- solche, de 
. den Charakter dieser organischen‘ Reste und nicht "da- 
‚Jenigen 'des Grünsandes besitzen. 
"Hier bleibt also noch ein wichtiges Problem zu I 
sen, welches mit seiner Aufklärung nothwendig mit el 
Male ein helles Licht über alle versteinerungsführenka 
Schichten der Südeuropäischen Länder von Portugals 
‘Griechenland und selbst noch. weiter verbreiten wird, & 
alle abhängig sind von den Ketten, welche Mittel- w 
Süd-Europa von einander trennen. 
. Die Kalksteine, welche in den Bieskiden’ und and 
Tatra in der grossen Masse des, Karpathensandsteinz «+ 
:hlossen vorkommen, werden ‚von dem- Verf. in AH) 
gende Abtheilungen getrennt: 
1. arsähnlicher Lagerkalki - : : 
"2. Teschner Kalkstein. | 
‘ ® .Karpathischer Klippenkalk oder. Nenfitenkalk: 
“4. Karpathischer. Nummulitenkaik, 
-5.  Karpathischer Alpenkalk. 
* Der erstere findet sich ganz 'am Nordrande, des & 
birges bei Sygneczow unfern Wielicske mitten in «a 
Xarpathensandstein, welcher das Salzgebirge bedeckt, # 
geschlossen; mehre ähnliche Kalklager wechseln ms 
BSiepraw mit den Sandsteinschichten; .es ist ein weis 
dichter, feinkörniger und etwas earernöser Kalkstein de 
Feuerstein. 

Zu Inwald bei Andrichen, 6 Meilen weiter ge 
Wen, findet sich ein ähnliches, 10—15 Eachter mäd 
ges Kalklager, ein weisser, dichter, spathigkörniger Kık- 
stein ohne Feuerstein, welcher unmittelbar mit schwarn 
bituminösen Schiefern, schwarzen Kalksteinen und 
sigen Sandsteinen bedeckt wird und wie diese mit 20 Gm 
guten Südwest einfällt. Zu Stramberg in Mähren .endih 

mt noch ein ähnlicher Kalk vor. 





- Die: Versteinerungen, welche bei Symezow 
Btramberg' in diesem Kalkstein vorkommen, And: 
“ Lithodendron plicatum Gokdt. . . 





\ \ 


ws 


ekren erschnoiden Gab. 
‚Aleysnites globatus Sehloth. (ein Binen?) 





Sie gehören sonst dem‘ Jurs m, uml es it: "debet 
ır festzuhalten, dass, sie im Hangenden des Wiclieskeor 
zgebirges vorkommen. 

‘Der Teschner begimt von’ Osten 'her in der Nähe 
a Biän am Gebirgssaume und geht über Skotschau, 
eseken, Frideek und Paskeu bis nach Mähren hineie 
+ ie 2 Meilen breit ein flacheres Land zwischen den 
idteten 'und Karpathen bildend. Die Lagerung ist gröss-- 
ntheils flach vnd des Fallen (bei Teschen mit 1020 
rad).beständig gegen Süd und Südost gerichtet, " 

Von Biala nach Zywiec folgt aus dem Liegenden 
s Hangende: 
schwarzer Kalksten und Mergelschiefer (Teschuer 

* Kalkstein), 
ähnliche Kalksteine und Mergelschiefer mit Fucokles 

intrientus, © 
art 
Fe seltener, 
Kalksteine mit lichten Mergelschichten und aa 
selben Bucoiden, 
Karpathensandstein. 

Die Auflagerung des Karpı pathensandsteins auf den 
'eschrer Kalkstein ist an schr, vielen Pankten zu 'beob-: 
:hten und gar nicht zweifelhaft. Der dichte, gelblich: 
ıd räuchgraue, schwarze und bituminöse, bisweilen kör- 
ge und röthlichgrau gefleckte Kalkstein hat knotige. 
thiehtungsflächen und wechselt mit Mergelschiefer und 
wästeinen; die ersteren werden im Liegenden nördlich: 
n Teschen nech Freystadt hin, die letzteren gegen dag, 
:birge.nach Süd hin immer häufiger und überwiegend. 

Achnliche Kalksteine kommen in einzelnen Schichten 

Karpathensandstein zwischeg Wadpwice und Izdebnik, 
Skawathale bei Makow und zwischen } Wieliczka "und 
low vor. 

Es folgt hieraus: dass, der Teschner Kalk und der 
zpathensaudstein zu einer und demselhen Formation ar- 
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‘hören, und dass der erstere miltkfı mi imetwrehallke 

eigenthümliche ::Glieder der Grünssndformstion demtel; 

— gleichzeitig und ähnlich den dunklem Mergeln, Chr 

conie und Kalkschichten, welche.in den ‚Savoyisches Al 

pen an der Kette des Buet, an den Bergen von Fini 
rosser Mächtigkeit auftreten. .. . 


Der karpsthische Klippen- (Nautiliten- oder Anne: 
niten-) Kalk ragt in mauerförmigen steilen Felskliper 
aus dem Saudsteih hervor. Er’zeigt sich. auf der-Hni- 
ebene zwischen den Bieskidem und der Tatza bei Nni- 
targ, ‚setzt östlich über Rogoxnik, Zaskale, Saaflarl (Bis 
Sari), Grankow, Czo: ‘am Dunajeo mit steilem, wit 
senkrechtem Einfallen fort; bei Czerwony Klasstor nd 
derselbe abermals vom Dunajec durchbrochen, bildet mi 
schen den.’Thälern von Sozawnioa und Lipnik' den Rl- 
senzug Bieniny, lässt sich weiter bis Ternye an ie! 
Strasse von Eperies nach Bartfeld an dem südlichen Fın| 
der Karpathen und wohl noch weiter nach Siebenbürgen 
verfolgen, auf eine Längenerstrecküng von 75 Meilen, In 
dem er in Westen: am Passe Strosinkow bei Trentsdis 
beginnt, ö 

Ein zweiter Zug dieses Kalksteing beginnt erst it 
lich vom Sanflusse, weiter gegeh den nordöstlichen Fız 

* des-Gebirges und begleitet den Zug der 
Salinen im Hangenden; er beginart zwischen Mrs 
und Przemysl mit geringer Mächtigkeit und geit 
Starasol, Skole am Stry, Bolechow, Kloster Putna 
hei Tkaczika und endet im Gehirge Gora Humöra, t 
all mit südwestlichem Einfellen. Der Kalkstein ist im 
von Sygneezow nicht unähnlich und befindet sich in.p# 
gleichen Lagerungs-Verhältnissen. 

In-dem ersten Zuse sind Versteinerungen häofig, I 

ganz; folgende sind dem Val: 


(Enerinus echinatus Schlob) | 


Colonna. 
Sow. 5 | 
\ | Schl. 
a Sa, Jh Bons. 
: Resten, klein und giett. .- PER 


Aptyehus 
Nautilus expansus Sow. 
excavatun Sow. - ii 
» gross; N. simplex und N. radiatus ähnlich. 
Ammonites Murchisonae Bow. . ach üü ya 
fonticula y. Buch n . v, Buch dem 
A. Murchinsonae b; 
Schaßeriensia Posch (4. Mucl ie 
contractus Bow. 
plicatilis Sow. 
tatriens. Pusch. L. v. Buch nenut diese 
Species A. cochlearius, welche an vielen 
Punkten in den Alpen zu Hause ist... . 
triplex Münster. 
Lamberti Sow, . 
perallcius Rein 
. us I» 
. Naticaampullacen Pusch. \ 
Hamites intermedius Sow. Rp 
Kleine Belemniten. . 


-, Die meisten dieser Petrefakten gehören dem Jura 
an, nur wenige der Kreide, und wenn dieselben in ‚ein: 
Gebirge vorkimen, welches in gleicher Reihenfolge 
wahrem Jura sich befände, so würde man kaum. zweifel- 
Id seyn können, dass es diesem gänzlich angehöre. So 








mögte dieser Schluss nicht sofort zu machen s 
Yi Lar. 


md nur noch zu einer weiteren Entwickelung 
‚sungs-Verhälthisse auffordern, Bu 


Die Lagerungs-Verkältnisse des Nummaulitren 
kes aind nah ‚verwickejfj er findet sich an ‚den nörd- 
ichen Ahfällen der Tatra ‚und. dem Liptaner. Längenthel nthale 
zu beiden Seiten der Waag; er ist keinem der bisher be- 
trachteten Kalksteine ähnlich, ‚aur, mit dem Nummuliten- 






kalk der Alpen von der Dent de Morcle,. den. Diableyets 


und von vielen. anderen durch Studer’s genaue ‚Unfer- 
suchnagem’bekeunt gewordmmen Punkten zu. vergleichen. 
Besonders interessant ist die Gegend von Za -pnd 
Koscieliskg für diese Verhülsuing,... Die Sahinhter, legen 





sich mit nördlichem Einfellen an die Mae der'Aın, 
von unten nach oben Alpenkälk, Schieferkalk zuweia 
mit Karpathensandstein und Mergelschiefer . wethsell, 
Kalkconglomerat‘ in dem Nummulitenkalk, diese beilu 
letsteren wohl zweimal mit einander wechselnd und [\ 
Karpathensandstein. Die Schichten dieser letzteren cu 
sich weiter gegen Nord im Thale des Bialy Dunajee ad, 
‚gans Horizonte! und ‚wellenförmig, und heben sich wer 
zit südlichem Einfallen wieder hans nach Saaflerili. 


; An. dem“; westlichen Ende -der Tatra, an der Ay 
id und bei dem Bade Luvakt Witt der Nummalis- 
kalk in naher Verbindung mit, dem Alpenkalke herwr. 


Der Verf. betrachtet demnach die ganze über im 
Alpenkälk 'lagernde Schichtenfolge, "rom Schieferkalk la 
um Karpathensandstein, beide einsehliesslich, als Glie 
der einer und-dergelben Hauptformation; der 
Nummalitenkalk gehört zur unteren Abtheflung der Fır- 
mation des Karpathensandsteins, ‘oder -zu den ältesen 
Gliedern der Grünsandformation;; Auch in ‘dem Karpatba- 
sandstein selbst sind Nummtliten durch v. Lill bei Mi- 
lenice am Nordrande der Bieskiden aufgefunden words. 


Eine Trennung des Karpathensandsteins ig älteren 
und and jüngeren durch, den Nummulitenkalk kann der 
"Verf. 'nicht' anerkennen; es ist nür eine Reihenfolge u 
Sehldhten: welche ntunnigfeiche‘ Glieder 'einschliensen] & 
%Hupt-Charakter reicht &ber von einem Ende 
andern sine Unterbrechung: -' “ \ 
ai an 'dem Bukowiner Höchgebirge, an 'def AR 
!Pietze mine in Siebenbürgen findet sich der Ns 
"imulitenkalk unter ähnlichen Verhältnissen, in 'der Nie 
der krystallinischen Gebirgiarten, welche aus der Mast 
des’ Kerpathensandsteins hervorbrechen. 
' "Der Verf. führt von Versteinerungen u: 
Namiallna Iserigata Lam.; schr hinfg, 2m ‚nid 
° - Punkten. 
j seabra Lam. 
’" Peeten asper-Lam. 
; Ostren biauricularis Lam. 
‚ . eriste galli und O.-hastcltass Seh, ‚Sl. 
4 orte columba Lam. \ 


"Fine pl Som. Eruz 
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"Wiiglostenie vesitungre Ihmlich. 
m dsore ähnlich. : - mus =. 
„ı Pholsdomya;.Cardita Iyratg Sowi.ähnlieh. > 1° ° id 
Lima, Venus, Tellina noch unbestimmt, on 4 
. Peestunculus, mehre Arten - .. . 

. „Giafte -Dentalien. on 
Kleine Krinoideen- Gliede , \ 
Spüren von Echiniten oden At Bu si 
Bünde Pflanzengtengel, .,, . 


Karpathischen Alpenkalk nenne der, er Vote e - 
Kalkmassen, welche an der Tafra und in den wes: en 
Karpathen alpenförmige Gebirgszüge, hilden und 
zu einer. Formation mit dem» Kalkstein der „nördlichen 
Alpenkette in Deutschland und in der Schweiz gehören. 
Dies ist freilich nicht sehr bestimmt, denn hier. mögen 
mannigfache Glieder vom Lits bis sur Kreide, vorkommen. 
Rücksichtlich der Legerungs- Verhältnisse ist bereits In 
dem Vorhergehenden erwähnt werdbh, dass "dieser Alpen- 
Xalk an der Tatra die Unterläge aler ührfgen !bis hietd 
her betrachteten Schichten’ bildet; :alao des Karpathen- 
sandsteins und des Nummulitenkalkes,- und daher dig 
Ställe des Jurakalk&s einnimmt: : 


‚Anden vorderen Leithen werden Alfende hie 
von unten nach oben angegeben: 


n. weicher rother Thonächtefer, U :1: 7 : ” 
1 »" Seinkörniger eisenschüssiger nargerGunänieebefe, 
‘ ınkelohwarsor Alpenkalk mit weisen Kalkepathaderit s 
KoL El emengt mit ‘grossen Quarzkörnerh, 
Imather A 'ockergeider mergeliger Thonsebiefer, :-” - 
#' gelber Letten, wahrscheinlich aus dem vorhergehendeii 
. entstanden, 
‚grauer Alpenkalk in steilen Manern aufsteigend. 


zen Nordabhauge der Tatra vom Koscielisker 
Thale ee Bielka und von Jaworina an quer durch 
das ganze Gebirge bis zur Zipser Ebene, scheiden Quarz- ' 
2els und quariiger Sandstein den Granit und Älpenkalk, 
.@esteine weiche dem: gewöhnlichen Karpatkensandstein 
"nseht ähnlich sind, aber dureh’ Weehsellegereng 'mit den 
unteren Glledern des Alpenkelks mit diesem’ unverkeim- 
bar innig verbunden. Ihre’ eigentbümliche -Besshaffen- 
heit mag von der Einwirkung der Granitketie herrüh- 























u bildung, nur ala ein-unteres Glied dar Jursformatien ee 
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"ren, weiche sie’ gehoben. md’ aukgeriähtet 
Aiezer Alpenkalk a a .o kein auch Fr ee 


betrachtet werden : ‚ . 


Der Alpenkalk enthält Verstelnerungen, aber allen 
innig mit dem Gestein verwachsen, dass bis jetzt noch 
keine Species genau bekannt ist; es sind Zoophyten, Te 
rebrateln, Ammonitei. Aus dem quarzigen Sandstein ds 
Koscielisker Thales führt der Vet. an: 


‘"Peiten egalralvih Bow. 








euleatne \ 
'  recondiusf‘ ‚ähnlich, 
- -Ostres biauricularis Lam. 


' Terebratula 
. Belemuites | nicht bestimmbar, 


. Der Zug des Alpenkalkes setzt von der Nordees 
der Tetra von deren westlichem Ende in veränderie 
Richtung gegen Südwest hin fort, bildet den Gebirge 
der kleinen Tatra, zwischen dem Thale von Zasriwa u 
der Waag, und: dann den grösseren Gebirgssug über Br | 
jetz, Facsko, Trentschin bis sum Thurocz- und Neitr 
le. Der rissige Alpenkalk ist verbunden mit dolow- 
tischen Kalkbreccien und reinen Dolomitmassen und k 
der kleinen Tatra (bei Bela), im Taoakower Gebirm 
- Aaen, Tacsko und Nemet Prona) ‘von Granit w 
B fer durchbrochen. Auf diesen Alpenkalk folgt « 
Karpathensandstein mit.nerdwestlichem Kinfallen, welche 
das Waagthal erfüllt und. die westlichen Gebirgerüge w+ 
gi Mähren und, Ungarn wieder mit südöstlichen 
ichichtenfalle bildet. Die untere dunkle kalkige Abthe 
lung desselben liegt. auf den wahren Juraschichte 
auf, welche durch Mähren hindurch ziehen in der Rich 
tung tung gegen Krakatı, wo gleiche Schichten wieder hervor 


In diesem breiten Streifen des Karpathensandsteis | 
fst auch der. Klippenkalk ‚wieder zusammerhängend. von 
Prietoms über Szroye, Lednits, Wang, Bristries, Predni 
bis Bisce vorhanden yad mit Unterbnechungen. hei Rr 
Gina und länge der Arvacr Magure. Be 
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mördlichen Gabel der ‚Alpen an, und..des Gehirges. wel, 
chen er. bildet. Bis in. die Nähe der Tatra und vor 
Jlieser Erhebung ausgehenden Richtung von Südwest ger 
wen Nordost, übergehend dazu im die Riehtung von West 


gegen Ost, so weit die Wirkung der Tatra und, der Lip j 


Sauer Alpen reicht, nur wenig gegen. Südost abweichen: 

is zum Sanflusse und zum Vihorlet-Gebirge; dann mit 
entschieden südögtlieher Richtung von Dobramil big 
Tkaczika auf grosse Länge sich gleichförmig erstreckend, 
yon wo, aa den Quellen der Mojdaws, die Wirkung deg 
Bukowiner Hechgebirges beginnt, welghes. die Richtung 
von Nord gegen Süd schon mit. einer ‚Abweichung gegen 
Ost bestimmt, die durch das Fagoras-Gebirge an der 
Gränze von Sjebenbürgen paf‘ der Wallachei und eineg 
der anfänglichen parallelen. Richtung von Nordost gegen 
Südwest verändert wird, so einen gewaltigen Bogen be- 
schreibend, auf dessen äusserer gegen Nord gewendeten 
Seite überall eine bis weit in das Innere reichende, ge- 


gen die Mitte gewendete Schichtenstellung Statt findet? 


An der inneren Gebdirgsselte treten die grossen Trachit- 
massen hervor, welche in der Bukowine in die Masse 
desselben eindringen und ihnen folgen die weiten Ebenen 
yon Ungarn. . \ 


. s 
Die tertiären Gebirge nehmen in den unter- 
suchten. Lünderstrecken eine grosse Verbreitung ein, dex 
Verf, hat denselben eine grasne Sorgfalt gewidmet und 
gar viele Petrefakten aus ihnen gesammelt und .beschrie- 
ben. Die Vergleichung der einzelnen 'Sehichten. unter 
einander -und mit anderen: Bassins verdient eine’ Wieder- 
holang, nachdem neuerdings so viele treffliche Arbeiten, 
wie die von Bronn über das Mainzer Becken, geliefert 
worden sind, welche einen neuen Standpunkt für diese 
Vergleichung gewähren. j 


- _ Als närdliche Gruppe des plastischen Thones 
und der Braunkohlen worden die Sand- und bitnmi- 
nösen Halzschichten angeführt, welche den Bernstein 
einachliessen, die vorzugsweise ;an der Ostseeküste zwi- 
schen dem frischen nad. kurischeu Haf ‚zu. Hause sind. 
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Me verbrätn sich. weit: üdwärte über Preussen bin ia 
@s# nördliche Polen undiwärden''hiet getiss viel Mekat: 
ter seyn; werin nieht'schr mächtige AHurienen ‘das’ ganse 
Land bedeckten. In der: Plocker"und: Augustower Wel: 
wodschaft You Mliwa bis Atgüstow und Bis zu dem Ufer 
er Nurew,ist'in den: WäMern von Lomzs Bernstein am 
Fisfieiten‘ #efühden’ wordem :Bernstehie werten ‚noch _ 
” jet’ weiter‘ stidwärts"'gefünden, tnd selbst in Oberschlesiea 

id} 5 Stücke in dem Thelö der Klodnitz beim Kr 
albau erhalten: worden. In wie fern es gerechtfertigt 
werden‘ kann, diese Schichten mit den Btaunkohlen zu 
kammenzuwerfen,, weiche aus det Neumark von Gleisen 
and Zielenzig her sich: ostwärts Nach -Poten ersirecken 
‚dh Auf «dem reohteh ‚Weichselufet bei -Plock, Bodzanen, 
Wyszögrod, Caerwinsk bis Zaktocsyn häufig: auftreten, 
-Bederf wohl nooh einer weitereti Untersuchung. | 


.. An dem Einflusse der Nida in die Weichsel hei Wi- 
ar sind.Spuren ‚von Braunkohlen, darüber „gimmerign | 
lergelthon mit Lymneen und Bulimen. Bei den Sal- 
guellen im Nidathale sind keine Braunkoblen, aber mäch- 
tige Lager plastischen Thones 16 — 18 Lachter stark 
Bei Opatowiee an. der Weichsel liegt die Braunkohle auf 

d auf und wird vom einem bläulich grauen fetten Thea 

deckt. An der unteren Weichsel ist ein ausgezeichnet 
lichtbläulicher Thon bei Wroclawek, zwischen Kowal und 
Dobrzyn herrschend, in dem sich sehr schöne 
stalle finden. Bei Dobrzyn finden sich Knollen und 4 
zer 'von’ erdigem’ Gyps- in und über der Braunkohle m 
Schwefelklenkugeln im ‘begleitenden 'Letten. An der 
Warthe bei Konit und Zirke finden sieh Lager von erdi- 
ger Braunkohle, unter dem blauen Letten Sandstein voa 
feinem Korn und grosser Festigkeit, der zu Bau-, Mühl 
und Schleifsteiten verarbeitet wird; noch tiefer bei Pa- 
'brodnia ein bräunlich grauer Kalkstein mit vielen Sohnek- 
Xkeuversteinerungen. E . 

Als südliche Gruppe treten die ’kalkigen, Meeres | 
muscheln enthaltenden Sandsteine mit untergeordneten 
‘ Braunkohlen zwisöhen Kreide und Grobkalk in dem Gal- 

Wzischen Becken auf, weiches auch Podelien, die Buke- 
wine und einen Theil der -Moldau ‚einaimmt. : Die Sand- 
»teine sind am nördlichen und südlichen Rande am: mäch- 
Ugsten gelogert, in:dew-Mitte des Beckens 'unter-den- ka- 
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kigen Bildungen sihdhıen sie stellenweise, selbet garz zü 
fehlen; eo am nördlichen. Rande bei Lemberg, zwischen 
Szezersee bis Grudek, bei Mikolejew am Bniester, und 
am südlichen Rande, am Füsse der Karpethen von. Oty- 
nia bis Kniezdwor, am Pruth, bis Tkacstka und Sessth 
in der Bukowina. Dieser Sandstein ist theils kalkig, theile 
quarzig, wechsellagert mit lockerem Sande, plastischem 
und kalkigem Thon, gelblichen dünnen Mergelschichten, 
schliesst Bruchstücke ‚von bituminösem Holze und wahrem 
Bernstein ein. Braunkohlenlager in demselben sind von 
geringer Mächtigkeit. Gyps, demjenigen der Kreidefor- - 
mation, ruht mit blauem Thon verbunden darauf, und es 
ist nicht gewiss, ob er dieser Bildung oder dem Grob- 
kalk angehört. Rs 


- Der Grobkalk und. die damit verbundene Forma» 
tion des tertiiren Meereswandsteins bildet häufig ansehn- 
liche Hügelzüge, welche an den Rändern des: grossen 
Kreidebassins von. Polen auftreten. und hier ein höheres 
Niveau als die Kreide behaupten. Die Vergleichung eini- 
ger Schichten von Westpolen mit den Pariser Schichten, 
tler. oberen, so: wie der von Podolien. mit den Subappen- 
ninen, muss noch :näher erwiesen werden, und es ist nicht 
sehr wahrscheinlich, dass sie sich in der dargestellten 
Weise bestätigen werden. Das lokale Vorkommen dieser 
Behichten in :Bassins und: Zügen ist sehr vollständig ai 
gegeben; von Korytnice beiSobkow an der Nida bis nech ° 
Podolien, Volbynien und in die Bukowina und Mpidau 
werden 11 solcher Partien in grösseren Verbreitungen 
angeführt. . ö 

Das Gestein ist ein völlig kreideweisser, milder Kalk- 
stein, mit wenig: Sandkörnern, aber vielen zerriebenen 
Muschelschslen - ggmeugt, in mächtigen Schichten gela-. 
gert, oder gelblich grau mit feinen Seudkörnern und, 
Slimmerschüppchen erfüllt und in einen kalkigen Sand- 
ıtein übergehend. Es wechselt mit chloritischen und weig- 
ien Sandlagen, Thönschichten und verschiedenen Arten‘ 
lichten Kalksteins. I: 

Ausgezeichnet ist ein Pisolith, der sonst nicht im 
ertlären Gebirge beschrieben wird. In der kreideartigen 
Arundmesse sondern sich trsubige und nierenförmige Kör- 
ıer eines‘ dichteren Kalksteins, der 'theils..eonenntrisehl 
shelig, 'theils Aimendig selig. ist..! Die Aussanscito: diesem 
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Körner, weiche (teile ft Erben, Ehdiis mit Bülerdbälle 
- verglichen werden, ist immer traubig, nie glatt, wie bi 
den Cerlsbader Erbsensteinen. Der Verf. hält elle dien 
Körper für Nulliporen, einige für Nullipora byssoida 
Lam. nnd N. racemosa Goldf. Nach oben hin geht die 
ses Gestein in ein Pisolithen-Conglomerat über. 


° In Ostgallizien, Podolien und in der Bukowina be 
sitzt dieses Gestein einen mehr oolithischen Charakte, 
wie namentlich bei Czernowitz in der Bukowina, bei Mr 
hilew und Latyezew, Tiraspol am Dniester. Die Verbrd- 
tung dieser eigenthümlichen Beschaffenheit in dem ter 
' tiären Kalkstein scheint sehr gross zu seyn, denn v. Er 
gelhardt beschreibt sie in der Krimmschen Stan 
Pallas am Asowschen Meere, und sie findet sich 
der in dem Leithakaik bei Wien und bei Oiglandeı a 
Cotentin (Desuoyers). 
Von 15 einzelnen Punkten sind Schichtungsprole 
Angeführt, welche auf Tafel VI. Fig. 4—16. grösste 
heile bildlich dargestellt. sind. 


- Die Textiär-Gebilde in dem östlicheren Gegenden, ia 
Volhyuien, Podolien und in Süd-Russland am Schwarsn 
Meere, sind nsch Kichwaldt, Jarocki und Ar 
drseiowski und nach von dort erhaltenen Sammlung 
geschildert; sie weichen ven den westlicheren in manch 
Besiehungen ab. Ihre Reihenfolge ist: 

plastischer Thon mit Braunkohlen, 

" @robkalk, . 

Muschelsand, 
- solithischer Tertiärkatk,. : :.' 

mergelige und kieselige Sünswassergosteing, 
an welche sich Tuffkalk anreiht, der um Ufer 'da 
Schwarzen Moeres vorkommt, 


Der tertiäre Muschelsandstein im westlichen Pol 
hildet einzelne zerstreute Partien. Bis nach Lemberg hin 
werden ® derselben gezählt und sie kommen noch weiter 
‚outwärts vor. uarzige Sandsteine ‚und Conglomerate 
ind in mehren Gegenden von Litthauen bekannt. 


Bin grosser Wochzel verschiedenartiger Sehichiak 
Kalkstein, Sandstein nud Sand Andet sick ‚darin; ‚au, un 
> fett: loc aut. Muscheln. ;gemengte, Snadanhlahten, ka 
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Bamilsteln, grökkärniger pöröser fester Qtiafzsanästein 
‚Mühlstein), welche in muschelige Felsquarze übergehen 
darüber grobe kalkige Conglomerste mit einzelnen fremd» 
artigen Geschieben, Pisolithen- Conglomeraten, Muschel- 
bänke. 
Grober Quarssandstein, bisweilen mit fMeereamiı scheln 
erscheint hier und da als oberstes Glied, 


Der pöröse quarzige Sandstein kommt in der Gegend 
von Lublin und Chelm in einzelnen zerstreuten Blöcken 
vor, welche auf der Kreide liegen; mehr zusammenhän- 
gend bei Tamaszow an der Gallizischen Gränze. Er hat 
Achnlichkeit mit dem Trappsandstein, d.h. mit den Sand- 
steinen, welche sich überall in Nord-Deutschland im Han“ 
genden der Braunkohlen in einzelnen unförmlichen und 
sonderbir gestalteten Massen im Sande inne liegend finden, B 


Was die Petrefskten dieser sämmtlichen . Tertärs. 
gebilde betrifft, so müssen dabei diejenigen Resultate be» 
rücksichtigt werden, welche der Verf. in der Paläontolo+ 
gie Polens.8. 180-—192. zusammengestellt hat; es. sind 
nicht weniger. als 828 genau gekannte, überhaupt , 412 
Species aufgeführt, darunter-148 Acephalen und 266 a 
steropoden. 


Die Vergleichung mit den Petrefakten in anderen 
Tertiärgebilden giebt andere Resultate, als Deshayes 
Ehen hat, welcher die Polnischen Gebilde denen der " 

ubappenninen zu sehr angenähert hält, Der Verfasser 
wehliesst daraus: 
dass der grösste Theil der Tertiärgebilde in Volhynien 
und Podolien ‚und der obere kalkige Cerithen-Sand- 
stein und Sand, das Pisolithen- und Muschel- Conglo} 
zuerat im Königreich Polen völlig den Subappenninen,. 
. des Schichten ven Bordeaux und Dax und zum Theil 
- dem Englischen Crag entspreche; der sandige Grob- 
- kelk von Korytnice ad Pinczow, einige Glieder in Po- 
dolien -und Volhynien dagegen viele Petrefakten mif 
ber Pariser Grobkalk und dem Londonthen gemein 
. ; 
und kann deshalb die Ausicht von Deshayes nicht thei« 
len, dass die.,Bolniseh - Velhynischen Tertiärgehilde :der 
Miosenen : Altheilung ( W. Frankreichy, Vietutiiy 
Mains, Wien) ungetheilt angehören. . x. & Eu. (ia 


, .w2 | 


Das Diluvinm zerfällt mach deii Verf.:in. cine nir | 
mächtige Lehmbildung mit Knochen grosser Landihim 
und in eine SandbHdung mit Geröllen und Blöcken m 
störter Urgebirge. . 

Der Lehm bildet von den Jurabergen bei Krakau bı 
Säst zum Bug einen von Südwest nach Nordost zichdeia | 
breiten. Zug, den die Weichsel von Krakau bis Sandenks 
beprinst und.dann durchschneidet; Der Sandomirer [cha 
(glina Sandomirska) trägt den besten und dünnschaligsa 
Weizen. Interessant sind die Aufschlüsse, welche W 
Warschau über diese Bildung erhalten worden sind. # 
Stadt liegt ‚auf einer 120 Fuss über dem Fluss erh 
nen Sandfläche; im Weichselthale wurde ein Bohrkk 
zu einem artesischen Brunnen bestimmt niedergetriea, 
worin fetter bunter, bläulicher und gelblicher. Thon # 
einzelnen Sandlegen und Nestern 4714 Fuss anhieli; a 
ergiebt sich hieraus eine Mäshtigkeit des Thon- ul 
behmgebirges von nahe 600 Fuss. Knochen von Elepiu 
primigenius, Mastodon, Rinoceros tichorinns, Bos, Car 
sind an vielen Punkten darin gefunden worden. 


Die Sandflächen Polens, mit Uxfelsblöcken bededt, 
hängen unmittelbar mit denjenigen von Nord-Neuts 
zusammen; sie beginnen’an der oberen. Weichsel'w+- 
wärts von Krakau und an der Gränze von Oberschleich 
bedecken den westlichen Theil des Landes bis au # 
Juraberge von Wielun, die Woiwodschaft Kalisch, 
sich südwärte vom Sandomirer Mittelgebirge nur 
zelt, nordwärtg aber zusammenhängend.’ Viele ! 
tind’ Thonarten kommen aber mit dem Sande voi 
bitden“ ziemlich fruchtbare Landstrecken,“ nur 
todte Sandschollen einschliessend, “ i Mr 


. Die Verbreitung der Urfelsblöcke,: welche in' 
"der Beziehung so überaus wichtig sind,.darch Polen 
- durch, ist mit grosser Genauigkeit beschrieben. -Von-de 
Tatra herab bringt allein der Dunajeo solche Gesteh® 
bie zur Weichsel bis Opatowiec herab. 10-13 Mekı 
weit gegen Nord von diesem Punkte sieht man gar keit, 
wie fangen erst am Nordabhange des Sandomire! 
Mittelgebirges an; nur als Ausnahnien- werdet Gm 
wiblöcke anı Südabhange zwischen. Pioirkdwior; 4 

nik und Busko angeführt. iyyi. „Sulz (mn Aue 
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Die südliche Begränzung dieser Blöcke beginnt an 
der Schlesischen Gränze zwischen Kosieglow und Czen- 
stochau, denn gegen Siewirs fehlen sie, geht an der 
Warte über Olstyn, Plawno nach Prsedbors an der Pi 
lioa, über Radoszice zwischen Kielce und Konski, nach 
Bredy an der Kamionna; folgt derselben bis Denkow ab- 
wärts und zieht sich von hier höshst merkwürdig weit - 
nach Nord hin über Sienno, Zwolin nach Koszenice, dena 
suf dem Lehmplatesu von Kunow, Wasniow, Opatow sieht 
man keine Blöcke. : So setzt diese Grünse bei Stenzyor 
über die Weichsel, zieht sich nach dem Einflusse der 
en in den Wieprs und weiter nach Wlodaws 
am je . 


Nach Rasumowski und Strangways lässt' sich die süd- 
liche @ränze dieser Blöcke in Russland weiter auf dem 
Landräcken verfolgen, welcher die Quellen des Prypots, 
die Sümpfe von Pinsk von den Quellen des Niemen (Me- 
mel) und des Narew, weiter die Quellen des Dnepr und 
der Düna scheidet, dann gegen Twer hin und in das Gou- 
vernement Kostroma bis zu dem Flötzgebirge, die dem 
Westabhange des. Urals angehören. 

Die südliche Gränze in. westlicher Richtung ist ‚von 
dem Verf. nicht weiter angegeben; sie ist auch wohl 
ach nicht vollständig aufgesucht und bekannt, allein so 
riel ist gewiss, dass ‚sie sich weit gegen Süd wendet, 
denn es liegen Granitblöcke, seltener Gneus, zwischen 
Hultschin und Benneschau auf der Höhe über dem Oppa- 
tele und auf dem Wege nach Katscher und selbst auf 
dem Gyps, am Fusse der Sudetischen Granwacke, zwi- 
schen Katscher und Ratibor, zwischen Ratibor und Ryb- 
uk bei Czermitz auf dem Kohlengebirge, auf dem Thon 
und Gyps überall auf der Höhe, keine im Oderthale. Sie 
teichen. sogar, wenn auch kleiner und sparsamer, bis zu - 
Oisa: nach Gr. und Kl. Gorgits. In Wielicske werden 
Granitgeschiebe auf der Markscheiderei aufbewahrt, ‚weiche. 
über dem Salzgebirge gefunden wurden, Ob diese ganz 
'ereinzelt, wie jene von Chmielnik und Busko, wäre 
richtig z& wissen, und wie weit sie im. Plessensehon vor 
hingen. 

Die Gränze vom Bug bis zur Oder ist von Nordost 
gen Südwest gerichtet und darin ein grosser Bogen, 
Karten und v, Deshen Archiv XI. Bas H. 2 3 . 


u 


eonvexr gegen Nord um das Bandomirer Mittel - Gebirgt 
herum. . 
Die. Beschaffenheit dieser Blöcke won Petersburg u 
‘ gegen Süd und Südwest nach Preussen md Pommen 
hisein, beschreibt der Verf. nach Razumewski, Strang 
wäys, Dubois, Wrede und Seetzen. Die vieler Kalkstein 
von Preussen (auch noch in Posen) verschwinden in Pr- 
len, denn was sich in Gross-Polen davon findet, ist Jın- 
kalk, der, wie die vielen Fenersteine, den inländische 
Formationen angehört und nicht aus der Ferne gel 
men ist. ‘ . . ’ 
In Polen sind herrschend: Granit, Syenit, Hat 
.blendgestein; weniger häufig: Gneus, Feldspathgesi, 
Porphyr, körniger Quarzfels; am seltensten: grobkörie 
Sandstein und Conglomerat, Glimmerschiefer und Bas. 
Der Granit mit rothem Feldspath zwischen der fi- 
lica und Warschau gleicht den Varietäten von Friederir 
ham und Abo in Finnland; dunkelrother porphyrariiger 
Granit ist vom Bug westwärts bis Kalisch und Posen schr 
verbreitet. Die weissen Granite enthalten viele Granath, 
eie werden flasrig mit blaugefärbtem Quarz, sind mer 
den Gesteinen von Schweden els Finnland ähnlich. 


Hornblendschiefer mit vielen Granaten liegt beifr- 
schau, wie ihn Vargas Bedemar von den Fjelds zwisd 
Algss und Talvig in Finnmarken beschreibt, und herzld® 
Grünporphyre. \ . 

Der körnige Quarziels stimmt mit dem Schweist 
Norwegischen Fjällsandstein überein. : 

Diese Blöcke liegen am häufigsten auf den Höbe- 

. zügen, viel weniger in den Niederungen; dies erlän@t | 
der Höhenzug bei Bialobrzegi und Megielnica, zwi 
Groiec und Tarczyn; sehr deutlich die Gegend zwi 
Kosin und Posen, die Hügelzüge zwischen Breslat 
Kalisch. 

Die Blöcke steigen an den Gebirgen, welche 
Verbreitung gegen Süd eine Grünze setzen; bis zU 
auch wehl:800 Fuss Höhe über dem Meere auf. 


Ihre petrographische Beschaffenheit stimmt im 
lichen 'Russlan Ya zum Niemen mit Finnischen 
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nen; in. Preussen. und Polen mengen sich Schwedische - 


darunter; in Nord-Deutschland und in den Niederlanden 
treten Norwegische vereint damit auf; in England mögen 
es nur Norwegische seyn; die leichter zerstörbaren Kalk- 
steine von Esthland, Oesel, Gothland, Oeland reichen 
nicht so weit ‘gegen Süd, als die festeren Gesteine, aber 
in Schlesien doch bis Sorau und Freyburg. 





une . KR ee 














oe 


®. 


Beiträge zur Kenntnisse des Thüringer Hr 
schelkelk-Gebirges, von Dr.W. B. Geinli, 
Jens, 1837. . 


“‚ Diese kleine Schrift (88 Seiten klein 8. mit 2 Tr 
feln) besieht sich auf die Gegend zwischen den Dörfer 
Mattstedt und Wickerstedt am linken Ilmufer und i 
durch die Auffindung des Keupers in derselben veri- 
lasst worden, welche von dem verstorbenen Hofrath Di 
Zenker ausgegangen Ist. “ 


1, Geschichte der. am Schösserberge vorkomme- 
den Lettenkohle. " 
Dieselbe wurde von 176%—1770 auf Vitril w 
Alaun benutzt, von 1799-—1805 stärker als Brenn! 
fördert, die schlechte Beschaffenheit derselben 
die Förderung wieder zum Erliegen. 


$. 2. Lagerungs-Verhältnisse am Schösserherge; & 
Schichten liegen ganz horizontal, die tiefste Schicht 
von den Arbeitern Krötenauer {Kröteneyer) genannt ui 
enthält die kleine nussförmige Var. von Tereb. vulgu# 
‚ (syeloides Zenker). Diese Schicht ist die oberste In de 
Gegend von Jena, namentlich swischen Kospeda und u 
sewitz, 
.__ "Darüber folgt eine Kalklage mit Avicula sodals 
PJagiostoma stristum, Peeten discites, Trigonis 
Terebratula vulgaris, Rostellaria obsoleta, Zähne 'M 
Psammodus, Piacodus, Schuppen von Gyrolepis, Bei 
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des Loieriiier Hiptils; In einigen dünnen Lagen Ammo- 
witen undatus Rein. - Mädhtigere Thonlager bis 7 Fuss 
Stärke wechseln mit schwächeren Kalkpletten ab, td 
darüber einige Bänke, welche ausserordentlich viele Ver- 
steinerun; einsehliessey, hsmentlich Avicılla noeialis, 
Peoten tes, P. laegivatus, Trigonia vulgaris, 'Tr. pes: 
anseris, Rostellerin wealats, R. obsoleta, Dentalium (9), 
Fischreste, Stylelithen. Am merkwürdigsten ist aber die 
sogenannte grüne Schicht von 3—6 Zell Mächtigkeit, 
eine dunkelgraue Grundmasse, mit vielen Flesken und 
Streifen eines -grasgrimen Kisensiliksts. Schuppen von 
Sr Zähne von Aerodus, Psummodus; Hybedus und 
jere weichnen diese Sehicht neck mehr aus, 
bar Sen grünen Kalk des Krienberges bei Rüs 
dersdorf.anfern fe sank analog Int. Aue dor a 
w hiefige ten insequisirlatts inster. 
ma ai [eietis Albertii Goldf.) kommt, wem aüeh am- wehteni, 
bei 'Mattstedt in dieser Schicht vor. ' 


Diehte, milchweisse dünne Kalksteinschichten mi, 
Thonlagen wechselnd, kommen darüber vor, unter ihnen 
zeichuen sich noch die sogenannten Glasplatten sun 
mit Ammoniten und, Nautilea. ynd. den kuolligen und, 
schlaugenförmigen Absonderungen; sie machen die aber« 
sten ‚Schiehten des Muscholkelks sau, Jean: uamlelber 
über Ihnen folgt 


‘die Lettenkehte, dunkelblaugrauer ru 
Thon mit Flötzen von Kohle von 1, 2 und 8 erieer 


Mächtigkeit; undeutliche "Päansenrehte, ' den Celamjtei? 
ähnlich, finden‘ deh’ kn Thon und in AM Mahler; + 
‚Darüber findet, eich. myın ‚16-7, Fu he 
Kaupen, mergeliger Kalkstein, ri ich grauer 
und Sandstein nit Galamiten-Resten. s 


gs Lan Vi ie; Umgragi Zine 
sammienhang. Matistadier ‚Schiobien mit dene. vom 
Jen ae alt dus Muschelkalk van; Küdersdort. ı. , 
Det 'Ketipet verbreitet vorm Sehösherhieiige 
Nord: insch'- Deren Ai "nadeh ade pi 
Auögchende ’der Eeterkohte" dm am" Ich Tin 
Wiekeistedt zu. verfotgeit; ’eheit arte KEN!” Behlahe 






. 0 08 | 
| bie Darnstedt In der Nähe von Salkay- ber ink: nle.eh! 
ger ausgezeichnet als bei Matistedt, aber. doeh erkenne | 

. Def weisse Ammonitenkalk reicht. hier aur nech bün 
den Glasplatten., 

Die Lage mit der kleinen Ter. valgeris (opalaita 
Zenk.)-ist besonders deutlich am rechten. llmufer, se: 
schen Naundorf und Wickerstedt, und ‘bezeichnet die g- 
genseitige Stellung der Schichten janer Gegend: und d& 
von Jena, namentlich des Jögerberges, den, Hautkein 
Die tiefen Schichten bis auf den bunten Schieferleta 
‚lassen sich besser an dan Bergen des Mähltbales uube 
"den Kernbergen atudiren. ia 

Die Analogieen mit dem Rüdersdarfer Kalkstein m 

‘ ‘den moch durch eine Siylolithenlage won: 1 Fuss Mil 
. tigkeit: ‚hervorgehoben, die sich im. Ranthale ımiebt tl 
. unter dem Saurier Dolomit findet;. de enthält an beiia 
Orten Rostellaria scalata, BR, alseleta, Steinketne vonTt- 
gonia, Avicula, Pecten digcites.. ‚Diese Versteineruägm 
können wohl auf eine ähnliche Schichtenfolge Anwen 
der Beweis, dass’ dies aber auch bei den 'Stylolich 
Fall sey, mögte schwer seyn, weil sie in gewisten ur 
steinen dieser und anderer Formationen, ‚wie hamentid 
.. des Zechsteins, von gteicher Art und Beschaffenheit, m 
kommen. 

Pehtacrinus -dubius Elaf: Andet: sich" in der Mile 
des Wellenkalkes unter den Schichten mit Per! vlgat; 
eine Schicht ‚von. Fusa Mächtigkeit. besteht nur am id 
nen Stielstücken and Hülfssgımen im; Mühlthale,;' di" 
eine Schicht mit Byofinum..gregarium. und. kleinen T® 
 itellen, wie im Bagenbrughe.xu Rüdersdorf: - 


&4 ve „ges "Baitstedtet Mördd- 
kealkes. Ti, 


Luneriller Repiiturnteht Rippen ;-- zuime. "hielt; 
zwei Species Finghreste, Placodus gigas Agas.; Em 
tennistrietue "Av Schhppen;' 'yr? Albertii Äges. Sth 
.. besonderschitfig 9 der ‚Behicht; Abroätik Gil 
"doti -Agası ‚Peantabdun ts. : Ditsen eidih Gange | 

„ ähnlich „sind. naebr.zwei Arten yon, Zähyep, maiche% 
sowohl. 2 am Krienberge nie: van ide 
bi 


md, 
A ne ae rar 

















9 . 
Ka Agsi. Zihne wurden mtt.in der ‚grünen Schichk ze- 
funden. A . 


Fe 


Ammonites nodosus,, Animonites’ einetus Eoldf. (?), 
Nautilus bidorsatas, -Rostellaria' obselete, R.- snlata, Mya 
mactroides, Trigonie vulgaris, Frigonis pes anedris, Avi- 
cula socislis sehr schöne Exemplare, -oft die Schlosszähne 
sichtbar, Plagiostoma strietum, P. lineatum, Pecten disci- 
tes, P. laevigatus; P. inaequistrietus, Spendykas comptus? 
Terebratula vulgaris, Ver.- cycloides und-oberats; Denta- 
lium laeve; als Steinkern, D. torquatum mit der Schale. 


Als merkwürdig werden noch die schlangenförmigen 
Absonderungen angeführt und eine gabelförmige mit einer 
Koralle verglichen. \ 


$. Chemische Beschaffenheit der Mattstedter Let- 
tenkohle. 
1) Das mittlere Flötz, spec. Gew. 1,48 bei 17 Gr. R. 
2) Das. obere Flötz, spec. Gew. .1,45 bei 17 Gr. R. ' 


x 


1. 2. 
Eisenoıyd . . 8,285 4,30) 
Schwefelkies. . 0,820 0,91 
Thonerde . ; 16,707)65,74 11,36/ 56,08 
Kak- , ..0. 158 108) 
Kieselerde . . 38,548 38,44 


Kohlenstoff . . 15,160 21,69 


" Wasserstoff . . 1,490 2,04 
Sauerstoff mit Spu- ” Im F " Aloe 
0,2 


ren von Stickstoff 17,610 B 
100,000 . 100,000 





Abgesehen von dem Gehalte an erdigen und metal- 
kuchen Bestaudtheilen, ist das Verhalten der eigentlichen 
Kohle . 


1. 2. 
Kohlenstoff . . . . 442 49,3 
Wasersof .... 44 4,5 


Sauerstoff mit Spuren von . 
Stickstoff . . . . 514. 462 
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Die grins Bubstans: Sir Mattetedier grünen Bald 
ist zussınmengesetst: 
> Wasser bei 100 Gr. ©. entfernt 6,8 
bei der Glühkitze entfernt 11,25 


Kieselrde . 0 2 0... . 659,95 
Thonende ı o n.0 en ner 685 
Eisenpuydul so ne. . 1420 
Eko oa en nr 088. 
Meguais u 0 > no. 040 
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Bemerkangen über die Geologie und Mine. 
ralogie von Nava Scotia, von Abraham . 
Gesner, Chirurg. Halifax, 1836, 8, E73. Sei 
ten. Mit einer geognostischen Karte von Nova 
Scotia, Cap Breten und der.Prins Eduard-Inael. 


Wenn zuch Beschreibungeh‘ entfernter und wenig be-' 
/annter ‚Gegenden nicht von einem Verfasser herrühren, 
ter mit der Geognosie vollständig bekannt ist, so wer- 
ien doch oft einzelne Züge von Interesse darin erwähnt, 
velche Vergleichungen mit genauer gekannten Verhält- 
iissen verstatten und deshalb eine allgemeinere Kenntnisse‘ 
verdienen. So ist es auch mit dem vorliegenden Werke. 
geognostischen Verhältnisse von Nova Scotia, die fos-" 
ilen Reste der Gebirgsarten sind nur auf eine sehr all-, 
jemeine Weise beschrieben, in der’ Regel ist es nicht 
nöglich zu errathen, welche Körper der Verfasser möge‘ 
‘or sch gehabt haben; aber selbst dies Allgemeing ist 
wu, in manchen Beziehungen wichtig; wir lernen: die 
Tundärter vieler Mineralien kennen und sehen, für welche 
Zweige der Paläontologie diese Gegenden künftig vom 
Nichlgkejt seyn werden, . 
. “ Bie Haupterstreckung dieser Halbinsel (von 40 geogr. 
Meilen Länge) 'vom 0% Kourehu bis zu dem Gut of 
Jane ist von SW. nach NO. gerichtet, und dieser Rich- 
ung ist.die Ausdehnung der Gebirgsarten und die Schich- 
en auffallend parallel, Grauwacken- und Thonschiefer- 
iahighten, angelchnt em Granit, Guncus und Glimmersehie- 
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fer und von Granit-Inseln durchbrochen, bilden eine In 
sel, welche durch die nordwestlich auftretenden rothen 
Sandsteine bis zu den Shepody-Bergen mit dem Festlande 
von Neu-Braunschweig zussmmenhängt. 

Die Südost-Küste von Barrington an bis Port Gl 
gow wird von dem Grundgebirge eingenommen, daraf 
folgt der Thon- und Grauwackenschiefer, aus welchen 
. sich nur zwei grössere Granitmassen erheben, dann dr 
rothe Sandstein. An der Nordwest-Küste tritt in Verbi« 
dung mit diesem letzteren von Brier Island bis Cap Br 
inidon ein Zug von Trapp auf, dessen Gränze und Ki 
stenumriss der Haupfrichtung. von SW. nach NO: park 
let ist, .. .0 Kun 5: Bus Sur EL ’ 

‚Die grösste’ Breite“ der Hafbinsel in ihrem südwe- 
lichen‘ Theile beträgt 15 geogr. ‘Meilen. +" 

+ Bei Canso ist 'en schöner Granit, der vortreffliche 
Mühlsteine Hefert, ‚über‘ Couatry, Harboar, St. Maryı 
River, ‚White Islands an der Südküste bis in die Nik 
von Halifax zu verfolgen, in vielen schmelen tief eindru- 
genden Fiorden, deren Küstenränder sich bis 500 Fus 
‘ Mühe erheben. Die tiefeBucht von Halifax, der sicherss 
- Hafen dieser Küste, dringt bis in den Thonschiefer ww; 
regelmässiges Einfallen der Schichten mit 50 Grad gepa 
Nordwest, Lagen von Alaunschiefer dazwischen, aus, wk 
chen reichlich Alaun (?), auswittert. Die Granitherge 
‘ Malifax sind mit ‚grossen Blöcken ‚bedeckt, daruskf 

' schwankende (Logan rocks), wie in Corawall. Ga, 
Glimmerschiefer, Quarzfels von unbedeutender. Ausid“ 
nung trennen den Grauit vom Thouschiefer. 


Am Shubenacadie ist die Breite des Thonschiefn 
am geringsten, schon ‚nordwärta vom grossen See wi 
derselbe von rothem Sandstein bedeckt, welcher Gym 
und: Kalksteinlager enthält. 

An der Südwest-Küste vom .Cap Sable -bis 'Cäp May 
igt der Thonschiefer der Quere nach entblösst und zeit 
sich mit Quarzfels abwechselnd; nur an wenigen Pumktea 
der Küste tritt Granit. keryor.. Im ‚Inuem liegen wei 
ausgedehuic Moore (Venes) auf den. ‘Hochflächen de 
Schiefers; eine wüste und reuha.Gegend.- - ... 
-:.DerThonschiefer schliesst Luger ton. körigem: Kalk 








stein, Chlorit. und Talkpphjafer „ein; und oayhält In der. 
Nähe des Granits keine Versteingruhgen. . 


Zwischen Weymouth und Clements beginnt das grosse 
‚La’ger von Magneteisehstein (9 Fuss mächtig), welches 
in östlicher Richtung bis nach Falmouth am Avon reicht. . 
An den Joggins bricht - ein Perphyrgang hervor, dessen 
Masse als dichte Hornblende mit weissen Feldspath-Con- 
cretionen beschrieben. wird. . Der Eisengtein ist in der 
Nähe der Mündung des Flusses Moose für eine Hütte 
bei Anapolis gefördert worden. ‘Derselbe sowohl #is der 
umgebende Schiefer: schliessen Trilobiten, Telliniten, Te 
rebrateln,, Enkriniten, Ammoniten und kleine Crüstaceen 
ein. Diese Versteinerungen sind inwendig - theils mit 
phosphorsaurem Eisen bekleidet, theils mit kohlensaurera 
Eisen erfüllt. . 


5 Bei Nictau tritt das Eisenerzlager 63 Fuss mächtig 
wieder auf; ‚von Clements bis hierher sind Spuren des- 
selben an vielen Punkten bekannt, dieselben Versteine- 
zungen sind darin, auch Nautilen und Planorben & Ciy- 
wmenien). Es ist Magneteisenstein wie:bei Clements; das 
Streichen des Lagers stimmt mit dem des Schiefers von 
Südwest gegen Nordost überein, das Fallen ist beinahe 
seiger. Ein Hüttenwerk ist hier aber, wie das bei An- 
napolis, wieder zufgegeben worden. 

.. An der. Sttasge von Nietau nach Liverpool kommt 
ein ähnlicher Porphyrgang wie bei den Joggins vor, es 

ist dem des Ben Nevis in Schottland ähnlich. - . 

Zwischen Aylesford und Norton zeigt sich noch Gra= 
nit mit Thonschiefer wechselnd; bei Kentrville tritt der 
letztere in mannigfachem ‚Farbenwechsel auf; Dachachie- 
fer wird daselbst gegraben, in dem sich organische Reste, 

- finden, ob Pflanzen, Krinoideen oder Korallen, geht aber “ 
aus. der. Beschreibung nicht hervor. 

- „Am Gaspereau-See findet sich Grauwacke, Transi- 
tionskalk, und am Mühlbach (Mill Brook) unfern Kent- 
ville alter rether .Sandstein.. Röthel ist ein „Gegenstand 
der Benutzung auf.ciger. Farbmühle geworden. . 

In. der Grauwacke hei Canean kammen Enkrinite R 
und Trilobiten. vor. . Engrinns liliiformis, wie, der. Verf. 
meint, gewiss, nicht mit, Trilabiten.aysammen; aber auch, 
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alla Weschreilming 'Aleser "Totiteien Hezt es sehr 
haft, ob sie: wirklich deni Fossil von Dudley‘ 
len sind. Ber 
- In dem öntlichen Theile des Landes nirhmt der 
fer wieder eine grössere Breite ein und in dem Di: 
von Picton, südöstlich von New-Glasgow, erstheint 
Eisenerzlager wieder 18 Fuss mächtig. Rother Sek 
begleitet es, uwsckenschiefer schliesst es ein. 
ßtreichen ist Nord 65 Gr. Ost, das Fallen stell, die 

4ung des Fallens nicht angegeben. Es ist Ro: 

und erfüllt mit erganischen Resten, wio der Magnetcie- 
stein. von Clements und Nictau, Terebrateln, GC: 
Eukriniten, von diesen die Kronen, haicdk in den 

son Horton, & 


Der rothe Sandstein zeigt sich von Westen & 
suerst in einem schmalen Streifen zwischen dem TI 
schiefer der südlichen Berge und dem Trapp der 
lichen Berge, an dem Isthmus von Digby Neck und a 
dem Längenthale, welches der Aunapolis-Fiuss dure- 
$trömt, und breitet sich nach dem Basin of Mines kammer 

. mehr und mehr aus, 

An der Westseite des Isthmus ist ein weifiidie 
Durchschnitt der Sandstein-Schichten blossgelegt, ein 
ler 100-180 Fuss hoher Absturz, die Seemauer. 
unteren Schichten sind einförmig reih, die oberen 
grau ‚und lichtblau, 


Bei der Stadt Annapolis kommen der Trap und en 
schiefer beinshe zusammen; je mehr nach fordost, 
weiter liegen sie von einander entfernt. Das Thal 
rothen Sandsteins ist reisend und fruchtbar. Der Sunk 
stein und Mergel scheinen von dem Trapp, wie am 
Blomiden bedeckt zu werden, wo sich Fasergyps in Mei 
darin findet. Die Sandstein-Schichten enthalten sehr 
nig organische Reste, nie euere kenne 
deutliche Schilfabdrücke. 

In dem Stadtbereich von Wihmot entspringt zus die 
sen Schichten ein Gesundbrunnen, der wcht saure Mis- 
Que, Kalk und Jodine enthält. 

+" In den nlederen Gegenden von Flmoutk, und Wind. 
wor, Douglas bis zu dem Sarnbenaonäle-Piunse Aindet sick 





- grossen Massatı offenbar eingeschlossen in dieser 
ro Sandsteinbildung, in 'konischen Hügeln oder ge- 
furchten Rücken anstehend; am St. Croix-Flusse setzt er 


waehre Meilen weit fort. Kleine Höhlen unter dem Na-. . 


men der «Kessellöcher» kommen in demselben vor, In 
Ihnen Knochen; der Verf. fand einen grossen Zahn von 
einem pflanzenfressenden Säugthiere. Der .Gyps ist in 
Nord-Amerika überhaupt selten und er wird daher bei 
der grossen Anwendbarkeit in der Landwirthschaft: und 
bei der leichten Ausfuhr als ein sehr wichtiger Gegeu- 
stand beträchtet. 
' Ein sehr ausgedehntes Kalklager liegt von Wind- 
sor bis hach Antigonish in der Nähe des Gypses, von 
demselben durch Thon und Mergel getrennt; seine run- 
‘deu Hügel unterscheiden sich leicht von dem unregel- 
mässigen Gypsrücken. Unzählige Muschelversteinerungen 
«ind darin enthalten; zweischalige Muscheln, von denen 
der Verf; am Shybenacadie allein. 40 verschiedene Spe- 
cies sammelte, vorherrschend, (darunter Mytilus lithopha- 
gu) und einige Korallen. Bei Gay River in der Nähe 
er Strasse nach Truro ‚werden auch Ammoniten auger 
‚geben. 

Der Kalkstein bildet grosse Massen am Sony pe 
und Black Rock am Ausflusse des Shubenacadie in 
Basin lof Mines und fehlt nicht auf der Nordselie des 
Busens bei Londonderry und Economy. .. . 


‚In Pietou und Antigonish eitspringen zahlreiche 
talzquellen aus den rothen Mergeln und Sandsteinen. 


.. Ausführlich werden die Kbhlen-Reviere geschil- 
dert, welche unter dem rothen Sandstein aufgeschlossen 
morden sind. Sandstein, Kalkstein, Schieferthon und 
'Thoneizenstein setzen dieses Gebirge ausser den Kohlen- 
Hötzen zusammen. Die regelmässigate Schichtenfolge fin- 
det sich in Picton und Cumbkrland; dem Thonschiefer, 
welcher nordwärts bis Egerion reicht, folgt alter rothex 
Sandstein, dann alter berg- oder, kohlenführender Kalk- 
‘stein (old mountain [2] ör carboniferous limestone); dann 
Kohlengebirge \ind endlich neuer rother Sandstein. an 
* Ras Hanptverkommen der Kehlen iss in dem. die. 
Halbinsel. und ‚Neu. Braunschweig. verbindenden .Siziehe 5 
Kanten und v. Dechen Archiv XI, Bil. H. 2, » 
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" abersattcht auf !@ap: Breton 'ımd. bis wum Grossen: Bach 
NenSBraunschweig 'werden sie gefunden, ' | 

Die Kette der Cobequid, aus Granwacke, Porpiy, 

.. .wenigem Granit bestehend, erlebt sich mit dem Cap Ci 
necto in der Fundy Bai und erstreckt, sich auf der Not 
‚seite des Basin of 'Mines nach Merigomish; ein Zug] 
‚geht nordwärte ab nach Tatmagouche am Golf de 8 
‚Lorenz. In dieser Bifurkation liegt das Kohlen-Rek 
‚von Pictou, südlich mehre andere bei Onslow, Ponl, 
und nördfich diejenigen von Parsborough und Anıher 
.- ‚Die Richtung der Cobequid-Kette und der Schicht 
welche sie zusammensetzen, ist sehr verschieden von & 
jenigen der eigentlichen Halbinsel; sie ist von Westid 
Ost und läuft also mit der Richtung der südlichen Ber 

- nach Ost hin zusammen. 


Der Verf. hat wohl Recht, dfe Cobequfd’s mit es] 
"grossen Gänge zu vergleichen, welcher durch die Kık 
Rindurch gebrochen sey, denn sie besitzen 24 Mea 
Länge und kaum 2 Meilen Breite. Die Schichten fıla 
-von beiden Seiten ubwärts vom ihrer Achse. . * 

Zwischen Black Rock und Partridge Island sind & 
Behichten im -Sandstein und Schieferthon merkwärdigf 
ibegen, zu beiden Seiten von West Bay sind sie bei® 
iwenkrecht, dazwischen. wellenförmig, horizontal, sich* 
förmig gebogen. . Viele Pflanzengbdrücke, Strünke If 

‚im‘Sehiefer und dabei zahllose Muscheln (Mytilu # 
“ sagt der Verf.). Bis nach Clarke’s Head folgen die 
rechten Schichten und daneben und darüber Trapp, 8 
. "&iner grossen Mannigfaligkeit ivon Mineralien, Eis 
"Oyps, Tremolit, Augit, Eisengknz. 
>" Am -Ausfluste des’ Mooseflusses sind viele Stis® 
‘im “Sandstein, von grossen Dimensionen, Hegend, ı# 
'aufrechtstehend wie 'an anderen Stellen. (Lepidodenö® 
“acitleatum, Sphenppteris trifoliatum, Früchte, Weintt 
ben [?], ähnlich.) . 
au, Bel Economy tritt ein mächtiges Kulklager 
durch Mergelschichten vom Sandstein getrennt; es if # 
dunkler Farbe, dem Lias von England ähnlich. _ Der Ve 
gti auch, die Versteinerungen seyen denen dee 3 
ähnlich: (9), aber da: winklielio Rroducte Seotioa darin 
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komust, a0 jet disse Achnlichkeis’niebt-sonkanlen; Her 
ker und ein dunkler schiefriger Kalkstein :äinden sich am 
De Burt-Flusse reich an Versteinerungen; 'gana fremd- 
artige Formen sollen darunter seyn. Bu 


Von -Truro 2 Meilen nordwärts und’ nahe an der 
Strasse nach Fatmagonch kommen 23 Steinkohtenflötze 
von 12 bis 20 ‚Zolt Mächtigkeit vor, welche südlich eti- 
falten — abwärts von den Eobequtdbersen. Des Han- 
gende derselben scheint nur ‘von Baumstänmen gebildet 
zu sen. . . Air 

In Pictom ist die Schichtenfolge sehr regelmässig; 
alter rother Sandstein folgt dem Thonschiefer und der 
Granwacke bei Fraser’s Brock; Bergkalkstein umgiebt das 
Kohlengebirge von Merigomish über den -Ost-, Mitteh 
und Westftuss hinaus nach Uarribeo Harbour und Pieteu- 
Island hin, ein Raum von etwa 4 geogr. Quadratmeilen. 

Dieser Kalksteig enthält Ammontten,' Terebrateln, En- 
kriniten. und auf Pictou-Island Reste von Fischen. j 

Auf-den Albion-Gruben kennt man 10 Kohlenflötze 
übereigander,, 3—9 Fuss ‚mächtig; ausser dem Haupt- 
flötze, welches In 37 Fuss 21 Fuss’reine Kohle enthält; 
das Fallen gegen NO, mit 13 Gr. Die Förderung der 
Kohlen ist sehr lebhaft, 4Sehächte sind durch Eisenbah- 
nen mit New-Glasgow verbunden, bis wohn Schiffe von 
150 Tonneg auf dem Ostälusse gelangen und die. Kohlen 
weiter führen, . ö 

Beträchtliche Verwerfüngen setzen in diesem.Köhlen- 
ge zee au eine soll von Fraser’s Berg an auf 2} Mef- 

len ge zu verfolgen seyn. Pflanzenabdrücke sind hier 
nicht so häufig wie in Cumberland und zu Onslow, doch 
viele Ealamiten und grosse Cactusähnliche Gewächse. 


Neuer rother Sandstein bildet das Koblengebirge von 
Pietou bis nach dem Gut of Canso; bei Kempt Bridge 
treten Salzquellen darsus herwor, welche eine, Zeit lang 
benutzt wurden. Die wichtigsten und reichhaltigsten sind 
am Philippflusse an der Nerthumberlandstrasse, und wei- 
ter aufwärts 1} Meile von Turlong’s Bridge, wo ‚der rothe 
Bandstein einen tiefen: Busen in den älteren Schichten - 
erfülk. Sie.sind überhsupt in dem östlichen Theile vog 
Nova-Seotda ‚häufig, ‚und der. Vers. macht. däbsi die auf- 
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fallende ‚Benierkung, date ite sich besonders. da.in. dei 
Gebiete des zothen Sandsteins: zeigen, wo kein Gypi 
vorkommt! ! . 

Am Carribooflusse, nicht eine halbe Melle von der 
sen Ausflusse entfernt, kommen. Kupfererze in Sandstein 
und -Conglomerat-Schichten vor, welche mit 15 Gr. nörd- 

; Hch einfallen. Sehr viele Baymelämme, in Lignit ud 
Gagat verwandelt, liegen darin und um diese haben sich 
Malachit, Kupferlasur, Rothkupfererz, Kupferglanz ud 
Fahlerz angesammelt und bilden sonst auch bis 4 Ze 
starke Lagen zwischen dem Sandstein. Auch am Tom, 
Ost-"und Westflusse, finden sich diese Kupfererze. 
» Auf der.Nordseite der Cobequidkette nach Amhen 
hin tritt. das Conglomerat des Kahlengebirges in 
Ausdehnung -auf, am Nepanflusge Kalkstein, welcher übe 
den Meccan. und Heberifluss hinaus weiter gegen Ost 
verfolgt werden kann. Aus seiner Verbindung mit dem 
neueh rothen Sandstein und dem Gyps schliesst der Verl, 
dass er dem Magnesia-Kalkstein von England analog sea 
müsse, u . 
._ . Das Kohlen-Revier von Jogging erstreckt sich nidt 
allein ostwärts yon Chignecto, sondern umfasst auch a 
Neu-Braunschweig Cap Mereguiu, Grindstone Island, Nork 
Joggins und die niederen Gegenden bis an den Fuss de 
Shepodyberge.. Uhignecto Bay,’ Cumberland Basin gu 
darin ausgehöhlt.’ ’ . - . 
un. ‚Zurschen South Jogeins und Ragged Reef komma 
8 Steinkohlenflötze von + bis 3% Fuss Mächtigkeit wı, 
welche südlich mit 85 Gr einfallen und’ sehr regelmäng 
gelagert sind, \ 

Der Kohlensandstein an dieser Küste (Bank: Quarr, 


Ragged Reef) liefert vortreffliehe Schleifsteine, welde 
nach den Vereinigten Staaten ausgeführt, werden. 


Ausgezeichneter als in irgend einem anderen Thek 
dieser Kohlenformation kommen hier. an..der Küste auf 
recht stehende Stämme vor, welche zum Theil rechtwis- 
kelig durch die Gebirgslagen hindurchgehen und bis a 
84 Füss im Durchmesser sm Wurzelende halten. Di 
Binde ist in Kohle verwandelt, das Innere mit Sandates 
‚erfüllt, und diess Massen fallen daher an .den steile 








\ 
\ “ 


5 ‘ \ B 
iHapan Ieicht. hauaua:: Dax Verf. vergielcht: Many Stimme, 
nit Ipidodendra, andere mit riesenhaften Cactos, Pair 
nen und Coniferen. Calamiten, Stigmarien, Syripggden; 
Irs aind häufig; ein palmenartiger Stamm: trägt.am sei- , 
em ‚Wipfel lange Aläker, die im. Schiefer ‚zuf 49 Fusg 
Länge, verfolgt werden. Dabei finden..sich schx viele 
een worunter wieder Sphaenopterig: Wrifoiate m 
rt wird. 

‚Trapp, sagt der Verf., ist. Grünsteln, Bagalt, } Mare 
lelstein. und Tosdstone (Krötenstein, der hekenpta Maut 
lelstein von Derbyahire) und bezeichnet, was Huttng 
Wkissione nennt. Es ist das bekannte Gestein der Br 
ges. und Sills vor Nord-England und den ‚Hebriden. . 

Dex. Trapp bildet die nördlichen Berge van, Brieg 
land bin,’Biomiden einschliesslich der Five Islands, Two 
tänds; nnd: Isle Hant und aller Vorgehirge ‚anf der Noxdr 
weite .den Bay of Fundy, wo ‚derselbe üheysll auf. dem 
ıeuen rothen Sandstein aufliegt... 

Die :nördlichen Berge sind 4+—— +} Meilen net, Im 
Yurchschuitt 400- Fuss über dem Meere; koek und: 208 
Fuss über der Gränze des anf ihner Südseite hervortrer 
‚enden Sandsteins; sie werden ganz durchhreshen in den 
Sinfabrten van Grand Passage und Dighy. Gut, 2a 

Brier ‚Island wird dureli. eine herrliche ‚Sinlen-Co- 
“inde: geziert, welche such nogh_ unter dem Meara-sich 
imtemstretkt,nauf der Südgsite eniblässt. die, Kbhe- dem 
ıeuen rothen Sandstein; jas Gestein gleicht demo 
3taffa. Ley Inland keit. Dandelstein. ‚Mit. Chkoxitansfül- 
angen ünd ein massiges, dichtes (nicht sänlenfürmi 
Gestela. Auf Digby Neck zwischen. dem Kleinen Fi \ 
ınd Sandy Cove finden sich mächtige Jaspistrüsnmer mit 
uarz- und Amethyst-Drusen, welche auch Chabasit-Kryr 
stalle enthalten; zu Sandy Cove.Lanssonit, der -naelı schö- 
ıer und grösser weiter ostwärte am. Peter’s Point: auf- 
‚ritt, und Kalkepath‘, bedeckt mit dünnen Blätichen von 
Eisenglanz. Eisenglanz bildet Gangtrümer, mit Drusen 
rom Ohabseit. ' Agat, Chalceden, ‚Quarz, Hulbopal kom- 
wen hier auch als Ausfällung ‚von Mandeln in mannig- 
!scher ‚Verbindung vor. 

. An der Bay of Fundy tritt bei der Ebbe von Sandy 
Cove bis Digby Gut der. rothe Sandstein unter dem Trapp 


er. 
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Set: QpfRrbhtn Nöle: rschEnft Ber rinnen 
Krüften dis Gestelns, auch Biseni ; 
schon vorher'erwähnten.:' 2 . 
* An der Hüste bei Granvilie seift sieh "mie woße 
Bendstein in "Mächtigen Schichten; wie’enchisiech W 
French Cross, darüber Mandelsteln ih nförmltehem Mat 
sen imd-derüber'sierliche Säulen, auf Meitenlänge: werd: 
‚Wände bildend. £ 
\ "In St: Crdiz Osve' sind Ale Mendeln gesse;, "2 Fe 
dung, 8 Zeil breit usid flach gedrückt; 'zio enthalten Dh 
Heulandit in deutlichen Krystallen. ' :: 

. Im Märital Core, wo Zeolithe und durunter Anulike , 
sehr häufig sind; findet sich aueh Malachit' sehr: hüskg 
als Uchetzug tind die Zeolithe färbend, so wie Kfgelcha 
nd Stalsktiten von gediegenem Kupfer; viel <härfiger & 
dauclbe auf’der Nordseite der Bay of Fandy: an Cap di 

:Aım Peter’a Point findet sich Apophyllit; grönser de | 
an anderen Stellen dieser Küste. mantel 

+Zwlicheh French Cress und Black Bock. zeigt dr 
range ine horizontale Absonderung, welche ısn-Bekich- 
tung erilinert; es sind mächtige Massen von 20-80 Fıs 
von verschledener Farbe und Beschaffenheit, :öfe, ıiurd- 
aus an, die Vertiälinisse''der: Hebridem und Jshmidu see 
nern! Weiter ostwärts" bilden Kalkepathgänge "eine Pd- 
See «The rosky ungeheure Massen "van [2 
über 100 Pfand. vohiwer, Hagen :hier an. Kerr 
. er Ende lesen von Prip gebildeten Küntenstrkba 
erstreckt sich zwischen Sdols Bay und derm Basin of M> 
nes eine weit hervortegende Landzunge, welche.in Ce 
®plit endet und noch weit vergestreckt ein Felsenriff u» 
ter der Meeresfläehe aussendet, welches die Fluthen mt 
furehtbarer Gewalt bricht. Von hier bis Cup Blemide, | 
-wo der Trapp endet, sind 8 Meilen, ein unbewahntr 
Xüstenstrich. An diesem letzten äussersten Punkte sis 
herrliche Säulen vorhanden wad eine Menge von ve 
schiedenen Mineralien, welche die aller anderen- Punbe 
au Schönheit übertreffen. Eine. grosse Menge von &e- 
den von Agat, Chalcedon, in Streifen Cacholong, wahr 
UOnyze biklend, finden sich überzogen: mit grossen Kıy- | 
stellen von ‚Amethyst, welehe. vielfach gesucht werde 
Mit demselben zusammen Kalkspath, Mesotyp, Apopbyii, 
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Analcim , Leuzit (?), der sonst an keinem Punkte dieser 
Küste auftritt, Heulandit, Megneteisenstein in Trümern , 
bis 6 Zoll Mächtigkeit, 

«An der Südseite von Blomidon ist die Auflagerung 
des Trapp auf dem rothen Sandstein sehr deutlich, wel- 
cher mit 10—25 Grad nordwestlich einsinkt. Der Trapp 


steigt stufenweise in eine Höhe, welche er sonst an die- 


ser Küste nicht erreicht, bis zu 640 Fuss. Der Mandel- 
stein verschwindet zuerst und die oberen Säulenreihen 
ruhen unmittelbar auf dem Sandstein, der nach und nach 
bis zu 300 Fuss aufst 

Anı Cap Chignecto überlagert der Trapp das Koh- 
lengebirge und ruht auf Schieferthon auf; er zeigt dabei 
die Pseudo-Stratifikation, von der schon vorher die Rede 
war. Der Verf. spricht hier von einem Webergange des 
Gränsteins und der rothgefärbten Wacke in den Schie- 
ferthon, welcher nicht erlaube, die Grünze derselben an- 
zugeben. Der Schieferthen ist in der Nähe des Trapp 
auf das auffallendste gewunden, ‘zerrissen und. wird in 
dem Masse regelmässiger, ala er sich weiter von dem 
Trapp entfernt. . 

Am Cap Sharp und auf Partridge Island wird der 
Trapp von röthem Sandstein begränzt, der mit steilen 
Schichtenfall im niedrigen Lande hervortritt und nur ein 
schmales Band über dem Kohlengebirge bildet. Die 
Schichtenatellung wird an einigen Punkten beinahe senk- 
recht. 
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